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Yorwort. 


Diefes Buch ſchließt die Reihe der Rittlepages-Manuferipte, die 

der Welt übergeben mwurten, weil fie einen treuen Bericht über die 
Dpfer an Zeit, Geld und Mühe enthalten, welche beziehungsweiſe 
von den Grundherrn und den Pächtern auf einem News Norfer Beſitz⸗ 
thum gebracht worden find. Daran fügt ſich eine Schilderung der Art, 
wie die Gebräuche und Anfichten unter uns wechſeln, nebjt einer Angabe 
von einigen der Gründe, welche viefe Veränderungen herbeigeführt haben. 
Der einfichtsvolle Leſer wird wahrfcheinlih im Stande feyn, in viefen 
Erzählungen den Berlauf jener Neuerungen zu verfolgen, die mit den 
großen Geſetzen ver Moral vorgenommen wurden und in den Intereffen 
des Tages fo fchroff hervortreten, weil fie die einfachften Grundſätze, 
welche Gott dem Menfchen als Richtfchur feines Lebens vorgezeichnet 
bat, unter dem merfwürdigen Vorwande, als beabfichtigten fie eine Be— 
ünftigung der Breiheit, zu nichte machen. Auf diefer abwärts führenden 
ahn zeigt unfer Gemälde einige von den Proben der Gewiffenlofigkeit, 
mit welcher man eine beftimmte Art von Eigenthum behanvelt, die viel- 
leicht theilweife von dem halb barbarifchen Zuftand einer neuen Anfies 
delung unzertrennlich if. Wir verfolgen die Abftufungen des Squatters 
zum Landbauer, welcher bloß die Aufgabe Fennt, im BVorübergehen einigen 
Feldern eine Erndte abzuringen und endlich zu dem, welcher das Gefchäft 
im Großen betreibt, bis wir fchließlich bei dem Antirenter anlangen, 
welcher in viefer Liſte von Freibeutern nicht die niedrigſte Stufe einnimmt. 
Es wäre eitel, in Abrede ziehen zu wollen, daß das Hauptprineip, 
welches dem Antirentismus zu Grunde liegt — wenn anders hier von 
einem Princip die Rede feyn kann — in ver Anmaßung beſteht, für 
die Intereffen und Winfche der Maſſen Achtung zu verlangen, felbft 
wenn darüber die Farften Rechte Einzelner geopfert werden müſſen. 
Daß dies feine Freiheit, fonvdern eine Tyranney in der allerfchlimmften 
Form ift, muß jeder rechtlich denkende und rechtlich fühlende Menfch auf 
den erften Blick einfehen. Wer in der Gefchichte der Vergangenheit 
bewanvert ift und den Einfluß der verfchiedenen Klaſſen kennt, begreift 
wohl, daß die gebildeten Reichen und Welterfahrenen unmwiberftehlich 
werden, fobald fie ihre Combinations- und Geldmittel vereinigen, um 
die politifche Beftimmung eines Landes I leiten; fie find in ver Lage, 
diefelben Maffen, welche nur fich für die wahren Hüter ihrer Breiheit 
halten, zu ihren fervilften Werkzeugen zu machen. Die wohlbefannte 
Wahl von 1840 ift ein venfwürbiger Beleg für die Macht einer ſolchen 
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Kombination, obfchon fie meift nur für Parteigwede zu Stande fam 
und vielleicht durch die verzweifelten Entwürfe der Zahlungsunfähigen 
im Lande unterftügt wurde. Nothwendig mußte ihr die Einigkeit unter 
den Bermöglichen nebrechen, va ihr die Branslene von Prineipien fehlte, 
melde ihr eine Weihe geben Fonnten, und man fieht in dem ganzen 
Vorgang wenig mehr,. als einen Beweis, mie mächtig felbft in einer 
fehr zweivdentigen Sache Geld und Muße einwirken Fünnen, wenn ſich's 
darum handelt, die Maflen einer großen Nation dahin zu bringen, daß 
fie fih zu. Werkzeugen ihrer eigenen Unterwerfung hergeben. Kein 
mwohlmeinender amerifanifcher Geſetzgeber follte daher die Thatfache 
aus dem Gefichte verlieren, daß jeder Eingriff in die Rechte, die er 
heilig balten follte, ein Echlag gegen die Breiheit felbit ift, denn dieſe 
bat, in einem Land, wie das unfrige, feinen fo ficheren oder fo gewal— 
tigen Bunvesgenoflen als die Gerechtigkeit. 

Der Staat New-NYork enthält ungefähr 16000 Duaprat-Meilen 
Landes und umfaßt gegen 27 Millionen Acres. Im Jahre 1783 mochte 
feine Bevölferung 200000 Seelen betragen. Bergleiht man die Be— 
völferung mit dem Flächenraum, fo braucht man nicht erft zu beweifen, 
daß der Bauer nicht ganz fo abhängig vom Grundbeſitzer war, wie der 
Grundbefiger von dem Bauer: auch läge hierin eine große Wahrheit, 
wenn ber Staat eine Infel gewefen wäre. Wir wiflen übrigens Alle, 
daß rings umher viele unter ähnlichen Verhältniffen ftehende Gemein 
fchaften fich befanden, und daß man nichts in ſolchem Ueberfluſſe haben 
fonnte, als den Grund und Boden. Die BVorftellungen alfo, mit denen 
man fid) über Erprefjungen und Monopole trägt, müffen unmwahr feyn, 
wenn man fie auf die beiverfeitigen Intereffen jener Zeit in Anwendung 
bringen will. 

Sm Jahr 1786—87 bob ver Staat New Dorf, welcher damals bie 
volle Befugnig dazu hatte, alle Fideicommiffe auf und brachte auch 
anderweitig feine Gefeggebung über Realbefig in Harmonie mit den 
Snftitutionen. Damals beftanden hunderte, vielleicht taufende von 
Pachtgütern, die ſeitdem fo anrühig geworden find. Die Aufmerffam= 
feit des Staats wandte fih unmittelbar der Hauptfache zu und Niemand 
fah darin eine J—— mit den Beſtimmungen der Juſtitutionen. 
Man wußte, daß die Grundbeſitzer durch die Freigebigkeit ihrer Zuge— 
ſtändniſſe den Bauern zu Bewirthſchaftung ihres —28 angekauft 
hatten, und daß letzterem damit ein Vortheil zuging. Hätten vie Lande - 
lords jener Zeit den Verſuch gemacht, ihre Grundftüde für ein Jahr 
oder auch für zehn Iahre abzulaffen, fo würben fich für eine Wildniß 
feine Bächter gefunden haben; anders verhält fich aber die Sache, wenn 
ber Eigenthümer des Bodens darein willigte, feine Barmen gegen Be— 
zahlung einer fehr niedrigen Rente wegzugeben; mit Zahlung der letz— 
teren durfte man erſt nach fechs= oder achtjährigem Betrieb beginnen, 
und man hatte zugleich das Abfinden getroffen, daß ftatt des Geldes 
das Product des Bodens geliefert werden follte. Man ging damals mit 
Sreuden auf diefe Bedingungen ein, und der befte Beweis dafür liegt 
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in ber Thatfache, daß viefelben Pächter in ber Umgegend nach allen 
Richtungen hin freies und eigenes Land hätten Faufen können; aber die 
leichteren Beringungen des Pachtvertrags waren ihnen lieber. Sept 
find dieſe Berfonen oder ihre Nachfommen reich genug geworben, fo 
daß fie fich mehr um die Befeitigung der Rentenlaft, ale um bie Er— 
haltung ihres Geldes Fümmern, denn in den Rechten ver betreffenden 
Partieen hat fich ficherlich nichts geändert. 

1789 trat die Gonftitution der Vereinigten Staaten in Wirffamfeit, 
und New-VYork hatte bei Gründung und Abfaffung derfelben mitgewirkt. 
Bermöge derfelben Eonftitution begab fich nach gutem Vorbedacht unfer 
Staat der Ermächtigung, die Verträge befagter Pachte anzutaften und 
geftattete auch Feiner andern Regierung das Recht dazu, im Walle es 
nicht durch eine Umänderung ber Gonftitution felbft geſchah. Eine 
nothwendige Bolge davon ift, daß das PBachtverhältnig im gefeglichen 
Sinn mit zu den Inftitutionen New-Yorks gehört und deßhalb nicht im 
Widerſpruch mit venfelben ftehen Fann. Nicht nur der Geift der In— 
ftitutionen, fondern auch ihr Buchftabe weist dies nah. Man muß 
wohl einen Unterfohied machen zwifchen dem „Geift der Inſtitutio— 
nen“ und dem „eigenen Geift,“ denn ber lestere ift -oft nichts weiter, 
als ein Magen, der fich nicht erfättigen laflen will. Mit vemfelden 
Rechte, als fich dies vom Pachtverhältniffe fagen läßt, könnte man be= 
haupten, das Hausfflaven-Syftem vertrage fich nicht mit den Inſtitu— 
tionen der Vereinigten Staaten, und mit der gleichen Trifftigfeit ließe 
fi nachweiſen, weil N. feine Kameradfchaft mit B. halten will, fo 
handelt er gegen ven „Geift ver Inftitutionen ‚“- weil die Unabhängige 
feitserflärung als Dogma aufftellt, vaß alle Menfchen gleich geboren feyen. 

Man hat vorgegeben, die Pachtverträge von langer Dauer trügen 
die Natur des Beudalwefens an fih. Wir können hierin nichts Wahres 
finden; aber felbft zugegeben, daß es der Fall wäre, fo würde damit 
nur der Beweis geliefert, daß ein Beudalfpftem in folcher Ausdehnung 
ein Theil der Staats-Anftitutionen ift — ja und außerdem noch ein 
Theil, über welchen der Staat felbft fich aller Zuftändigkeit begeben hat, 
etwa biejenige abgerechnet, die er als einer von den achtundzwanzig 
Staaten befißt. as das Feudale in der Sache betrifft, fo wird es 
mir fchwer, zu fagen, wo e8 etwa zu fuchen ſeyn müßte. In der ein— 
fachen Thatfache ver Rentenzahlung gewiß nicht, denn biefe ift jo all 

emein, daß biedurch das ganze Land feudal würde. Eben jo wenig 
ann ber Umftand in Betracht fommen, daß die Rente in natura wie 
man’s nennt, oder in Arbeit bezahlt werden foll; denn dies ift ein Vortheil 
für den Pächter, und es fteht ihm ja frei, auch in Geld zu zahlen, da 
bei Berfäumnifien die Gerichte auf letzteres Tilgungsmittel erkennen. 
Sollten die. Pachtverträge wohl deßhalb feudal fen, weil fie fir immer 
fortlaufen? Aber eben dies ift ja augenfcheinlich ein Vortheil für den 
Pächter, und er wußte denfelben bei Eingehung feines Gontrafts recht 
wohl zu würdigen. Auch gibt es wahrfcheinlich nicht einen einzigen 
Pächter auf Lebensdauer, der nicht bereitwillig ein derartiges Befigver- 
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rg gegen einen von jenen verwünfchten ewigen Pachten umwandeln 
wiirde. 

Unter die Abgefchmadtbeiten, welche man über das Thema bes 
Feudalismus in Umlauf gefest bat, gehört auch die Behauptung, daß 
das mwohlbefannte englifche Statut „quia emptores“ Entjhädigungen für 
die Veräußerung verbiete oder daß die quarter sales, Afth sales, sixth 
sales 11. f. w., wie fie in unfern Verträgen vorfommen, ſchon bei ihrer 
Einführung im Widerſpruch mit ven Reichsgeſetzen geſtanden hätten. 
Gemeinrechtlich waren in gewiſſen Fällen von Hörigfeit die Abweich- 
gelver eine Stipulation des Lehenvertrags. Das Statut des quia em- 
ptores hob zwar dies als allgemeinen Grundſatz auf, aber nicht in einer 
Meile, welche den Partieen verbot, fih auf Verträge von der Natur der 
quarter sales oder Berfüufe gegen Bürgschaft einzulaifen, wenn fie es für 
paſſend bielten. Das gemeine Recht weist allen realen Beſitz dem ältejten 
Sohn zu, unfer Statut aber theilt ihn, fogar ohne Rückſicht des Geſchlechts, 
unter die nächſten Verwandten. Wolgerichtig müßte alfo, wenn man 
annehmen wollte, das Gefe& von Gomward ı, verbicte einen Bertrag 
unter der Bedingung der quarter sales, dem Statut gemäß ein Bater 
feinen Grundbeſitz auch nicht auf den älteften Sohn übertragen fünnen. 
Der Umftand, daß in dem gemeinen Recht eine Beftimmung geändert wird, 
zieht noch nicht die Unmöglichkeit nach fih, dab man nach ver alten 
Norm eine Uebereinfunft abſchließe. 

Das Lehensverbältniß zerfiel urfprünglich in zwei große Klaſſen; 
ed gab nämlich militärifche oder ritterfchaftliche und Afters oder Bauern— 
leben. Die erfteren wurden im Laufe ber Zeit für die Gefellichaft fehr 
bedrüdend. Das Afterlehenſyſtem war gleichfalls doppelter Art — es 
gab freie Lehensleute und leibeigene Vaſallen. Letztere hat man unter 
uns nie gefannt, während die Stellung der eriteren Aehnlichkeit mit der— 
jenigen hat, welche unser Pachtſyſtem bietet. Als unter der Regierung 
Karls ı1. die ritterfchaftlichen Lehen in Freilehen umgewandelt wurden, 
betrachtete man diefes Zugeftändniß als fo vortheilbaft fir die Zreibeit, 
daß es mit unter die bedeutenditen Maaßregeln der Zeit gerechnet wurde, 
son benen eine die Gewährung der Haheas corpus - Afte war. 

Der einzige Zug in unfern Bachtverträgen, welcher einigermaßen 
an die Leibeigenschaft erinnert, liegt in den „Tagwerken.“ Wer aber 
mit den Gemwohnbeiten des amerikanischen Lebens vertraut ift, begreift 
wohl, daß durch fümmtliche nördliche Staaten die Landwirthe allgemein 
ed als einen Vortheil betrachten, wenn fie in diefer Weife ihre Schulden 
zahlen fünnen; auch läßt ihnen das Geſetz die Wahl, indem es für den 
Ral einer Nichterfüllung der Zahlung in natura oder in Arbeit auf 
Entrichtung des Werthes in Geld erfennen läßt. Thatſächlich ift auch 
jtets für die bedungenen Tagwerfe eine gewiſſe ftipulirte Summe auge— 
nommen worden. 

Aber man bat vorgegeben, wenn auch derartige Verträge auf den 
Fuß der Billigfeit gegründet ſeyen, hätten fie doch immer etwas Ver— 
legendes für ven Pächter und follten, um ben Frieden des Staates zu 
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erhalten, abgefchafft werben. Der Staat aber ift verpflichtet, dafür 
Sorge zu trägen, baß alle Klaffen feine Geſetze achten, und in feinem 
Stüde erfcheint dies dringender nöthig, als in Erfüllung gefeglicher 
Gontrafte. Ye größer die Anzahl der Uebertreter ift, um fo mehr hat 
der Staat die Obliegenheit, ihnen mit Entfchievenheit und Nachdruck 
ent Sa Wollte man fagen, man folle die Unrubheftifter ge» 
währen laflen, fo würde dies mit andern Worten heißen: ein jedes 
Berbrechen Fann fich durch feine Verbreitung Straflofigkeit erwirfen; 
behauptet man aber, „bei unferen Staatseinrichtungen“ Fönne man 
einem folchen Unfug feinen Einhalt thun, fo wird dadurch ein Zuges 
ſtändniß gegeben, daß die Regierung außer Stande fey, eine der ein- 
fachſten und gewöhnlichften Verpflichtungen einer jeden civilifirten Geſell⸗ 
ſchaft zu erfüllen. Wäre Letzteres wirklich der Fall, fo könnte man nichts 
fehnliher wünfchen, ald daß unfere gegenwärtige NRegierungsform je 
eher je lieber befeitigt werde. Die Anficht, ein derartiges Uebel 
purch Zugeftäntniffe befchwichtigen zu können, ift eben fo.Enabenhaft als 
unebrlih. Ge mehr man einräumt, deſto weiter werben die Erpreſ— 
fungen einer nie zu erfättigenden Habgier greifen, und hat man in Ans 
fehung des Bachtverhältnifjes durch folche Mittel einige Ruhe gewonnen, 
fo wird im Augenblick wieder ein Bund baftehen, der einen andern Zwed 
zu erreichen bemüht ift. 

Als Lee bei Monmouth zu Wafhington fagte: „Sir, Eure Truppen 
werben nicht Stand halten gegen britifche Grenadiere,“ foll letzterer ge= 
antwortet haben: „Sir, Ihr habt's noch nicht mit ihnen verfucht.“ 
Diefelde Erwiederung könnte man jenen erbärmlichen Schreiern unferer 
Republif geben, welche, nur um Stimmen zu erlangen, thun, als glau— 
ben fie, die Regierung befige nicht Kraft genug, um einen jo keckſtir— 
nigen Berfuch zu dämpfen, wie ihn die Antirenters gemacht haben, um 
eine Aenvderung in ven Bedingungen ihrer Verträge nach eigner Be— 
quemlichkeit zu erzwingen. Die County Delaware hat auf eigene 
Kauft diefe Behauptung mannhaft Lügen geftraft, und der ehrenwerthe 
Theil ver Bewohner zerftireute die Schurken nach den vier Winden, ſo— 
bald fih eine günftige Gelegenheit bot, g en fie Fräftig aufzutreten. 
Eine einzige energifche Proclamation von Albany, welche „eine Spate 
aub eine Spate nennen würde“ und nicht den verfappten Raub ver 
Antirenter mit einem Firniß überzöge, jondern dem öffentlichen Geiſt die 
Grundſätze der Gerechtigkeit an's Herz legte, hätte an fich fchon das 
Uebel im Keim erftiden fünnen. Die Bewohner von New: Mork in ihrem 
Allgemeincharakfter find nicht die Schurken, welche ver kriechende Knechts— 
finn augenscheinlich hinter ihnen fucht. 

In der denkwürdigen Sigung von 1846 hat die Affembiy von New— 
Dorf die Renten aus langen Pachtverträgen mit einer Tare belegt und 
dadurch nicht nur daſſelbe Gigenthum zweimal befteuert, ſondern auch 
die allerfchlimmfte Art von Einfommens-Tare aufgelegt, da fie nur auf 
wenige Individuen berechnet if. Dies ift das „Fingerhut-Syſtem“ in 
feiner Gefeggebung, wie #8 Mr. Hugh Littlepage nicht unpaflend nennt; 
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man verfucht indireft das zu erreichen, was die Gonftitution nicht un⸗ 
mittelbar durchzuführen geftattet. Mit andern Worten: da ber legisla«- 
tive Körper Fein vireftes Geſetz erlaflen kann, welches „die Verbindlich⸗ 
feit von Gontraften beeinträchtigt,“ fegte er, weil er bei Regulirung des 
Heimfalls zuftändig ift, jo meit eine gefegnebende Berfammlung übere 
haupt etwas zu erwirken vermag, den Beichluß durch, daß nach dem 
Tod eines Grundbeſitzers ber Bächter fein Bachtqut in ein hypothes 
Farifches ummandeln und frei und eigen machen Fünne, fobald er die 
darauf haftende Schuld getilgt hat. 

Uns fcheint die erfte diefer Mafregeln meit Iyrannifcher zu feyn, 
ald der Verſuch Britanniens, feine Golonieen mit Taren zu belegen, 
und diefer hat damals die Revolution hervorgerufen. Der Allgemein» 
charakter ift der gleiche — es handelt fih nm eine ungerechte Beſteue— 
rung, welche übrigens im gegenwärtigen Balle noch von erfchwerenven 
Umftänden begleitet it — von Umftänvden, bie in ver Politik des Mut 
terlands feine Parallele haben. Die Steuer wird nicht aufgelegt, um 
dem Staat eine Revenue weiter zu fchaffen, denn man — ihrer 
nicht; ſondern es handelt ſich bei dieſer Taxe bloß um eine „Abkappung“ 
der Grundbeſitzer (ehoko om, wie bie gewöhnliche amerikaniſche Phrafe 
lautet. Auch beftenert man klärlich ein Nichts oder baffelbe Eigen- 
thum zum zweitenmal. Und alles dies gefchiehbt aus feinem andern 
Grunde, als um drei- oder viertaufend Wahlftimmen , vie jest auf 
dem Marft find, auf Unfoften von dreis oder vierhundert zu gewinnen, 
bie, wie man wohl weiß, fich nicht erkaufen laffen. Ungerechtigfeit in 
den Beweggründen, in den Mitteln und in dem Zwede! Die Maß— 
regel gereicht der Givilifation zur Schande und ift ein Schimpf für 
bie Freiheit. 

Der andere eben erwähnte Beichluß iſt eine eben fo freche Ver— 
mefjenheit und wohl im Stande, jeden Staatsangehörigen von nur ge= 
wöhnlicher Gewiflenhaftigfeit in Unruhe zu verfegen, wäre ver Plan, 
die Gonftitution zu betrügen, nicht jo ärmlich, daß er eigentlich nur 
Verachtung hervorrufen kann. Die außerordentliche Ermächtigung wird 
benügt, weil die Geſetzgebung die Berhältniffe des Heimfalls ordnen 
fann, obgleich e8 ihrer Befugniß entrüct ift, „die Verbindlichkeit von 
Gontraften zu Schwächen!" Hätte das Geſetz unverholen ausgefprochen, 
nah dem Tod eines Grumdbeſitzers folle jeder Pächter die von ihm bis— 
her bewirtbfchaftete Farm frei und eigen befigen, fo wäre doch das 
ensemble des Betrugs bewahrt geblieben, weil vie „Heimfalls Bere 
hältniffe* fo weit eine Regelung gefunden hätten, daß an die Stelle des 
einen Erben ein anderer gefegt worden wäre, aber die Veränderung des 
Weſens eines Gontrafts im Intereffe einer Partie, welche bei der 
Grbfolge durchaus nicht betheiligt ift, Fann nicht fo klärlich als eine 
Veränderung oder Verbeſſerung des Heimfall-Statuts angefehen werden! 
Es ift kaum nöthig, zu jagen, daß jeder achtbare amerifantfche Gerichts— 
hof, funftionire er nun von Staats= oder von Unions wegen, ein foldhes 
Gefeg mit der verdienten Schande branhmarfen würde. 
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Aber der fchlimmfte Zug in dieſem Befchluß oder — wie ich beffer 
fage — in dem verfuchten Beſchluß verdient hier auch noch einige Be— 
leuchtung. Er fest eine Prämie auf ven Mord. Diefes Verbrechen ift 
bereits von den Antirentern verübt worben und zwar augenfcheinlich in 
der Abficht, ihren Zwed zu erreichen. Man fagt ihnen damit, fo oft 
ihr einen Örundbefiger erichießt, — umd der Verſuch dazu ift fchon oft 
gemacht worden — könnt ihr eure Pachtgüter in freie umwandeln! Die 
Art der Abfchägung ift gleichfalls fo intereffant, daß fie eine Bemerfung 
verdient. Man muß die Schägung auf Zeugniß hin vornehmen laflen. 
Die Zeugen find dann natürlich „die Nachbarn" — und jo kann durch 
das aanze Land Einer für den Andern ſchwören. 

Wir als Demokraten, verwahren uns feierlich — ſolche freche 
Betrügereien, gegen ſo handgreifliche Habſucht und Raubgier, die man 
mit jedem anderen Namen, nur mit ihrem wahren nicht bezeichnet. Hat 
irgend eine Partie ihre Hand darin, fo muß diefe der Teufel felbft feyn. 
Das demofratifche Bewußtſeyn ift ein ftolzes, edles Gefühl, und es fällt 
ibm eben fo wenig ein, den Armen zu berauben, um ven Reichen noch 
reicher zu machen, als e8 zu Gunſten des Armen einen Gingriff in vie 
Rechte des Meichen geftattet. Gerechtigkeit ift fein Prineip — e8 bes 
handelt alle Menfchen gleich und will nicht „die Verbindlichkeit von 
Gontraften fchwächen.* Die Demofratie ift feine Freundin einer heuch- 
lerifchen Geſetzgebung, fondern hat das Rechte im Aug’ und wagt es, 
offen zu handeln. Es iſt eine fchlimme — wenn man glaubt, 
die ra Demofratie habe etwas mit Ungerechtigkeit oder Schurferei 
gemein. 

Ebenfalls kann von feinem Gefichtspunfte aus die Behauptung dem 
Antirentismus zur Entfchuldigung dienen, die Pachtverhältniffe ſeyen unzu— 
träglih. Das Zuträglichfte in der Welt ift die Gerechtigkeit. Wäre auch 
fein anderer Einwurf gegen diefe Rentenbewegung aufzubringen, als der, 
bad fie einen verberblichen Einfluß übe, fo follte dies allein fchon zu— 
reichen, um jeden weifen Mann in der Gemeinschaft zum feften Wider 
ftande aufzufordern. Wir haben ſchon zu viel von diefer Erde gefehen, 
um uns fo leicht überzeugen zu laſſen, daß der Beftand großer Pachts 
güter, wenn er — mie es bei uns ber Ball ift — nicht im Gefolge 
von politifcher Macht auftritt, nachtheilig — ja, daß er nicht entſchieden 
vortbeilhaft fey. Der alltägliche Vorwand, er vereitle die Givilifation 
eines Landes, ift in Feiner Weife durch Thatfachen beftätigt. Die civis 
lifirteften Länder der Erde find im Beſitz diefes Syftems, und noch 
obendrein unter Verhältniſſen, gegen die fich manche ernftliche Einwen— 
dungen vorbringen laffen — Einwendungen, die übrigens für Amerifa 
feine ©eltung haben. Daß eine ärmere Klafje von Bürgern urfprüngs 
lich in News Morf Ländereien gepachtet, dann aber anderweitig erworben 
bat, ift wahrfcheinlich richtig, und in gleicher Weife laßt fih annehmen, 
daß bie gig Be diefer Armuth und fogar des Pachtiyitems in der 
Kindheit eines Landes auf den Gütern nachweisbar find. Doch dies 
beißt die Sache von einem fehr einfeitigen Gefichtspunfte auffafien. 
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Die Männer, welche in mittelmäßigen, aber doch gemächlichen Verhälts 
niffen Pächter wurden, hätten fich ohne dieſen Ausweg meift auf andern 
Barmen als Taglöhner und Knechte forthelfen müflen. Dies ift bie 
MWohlthat des Syitems in einem neuen Land und ber Ultras Humanitäts- 
freund, welcher über das traurige 2008 der Pächter ein Gefchrei erhebt, 
follte nicht vergefien, daß fie, wenn fie fich nicht in eben dieſer Lage 
befänden, vielleicht in einer viel fchlimmeren fteden würden. 

Es if in der That ein Beweis mehr von der Unaufrichtigfeit 
derer, welche um ber ariftofratifchen Tendenz willen über das Pachtver- 
hältniß Lärm Schlagen, daß die Aufhebung deffelben nothwendig eine 
—— Klaſſe von Ackerbauern in die Reihe der Knechte und Tags 
öhner zurückwerfen oder fie zur Auswanderung zwingen würde, wie dies 
in NeusEngland bei fo vielen aus derſelben Klaſſe der Fall if. That— 
fächlich ftellt fich heraus, daß in einer wohlhabenben &emeinfchaft bie 
Beziehung des Grundherrn zum Pächter und umgekehrt ganz naturges 
mäß und fehr mwohlthätig ift, ja, fo ganz im Einklang mit den Bedurf— 
niffen der Menfchen ſteht, daß Feine Geſetzgebung es für die Dauer 
befeitigen kann. Ein Stand der Dinge, welcher den Reichen nicht er= 
muthigt, fein Kapital im Grundbeſitz anzulegen, wäre ficherlich nicht 
wünjchenswerth, weil er fein Geld, feine Kenntniffe, feinen liberalen 
Sinn und feine Muße anderen weniger nüslichen und weniger preis= 
würdigen Beftrebungen zuwenden müßte, während fonft alles dies ber 
Kultur des Bodens zu gut käme. 

Wir haben anderswo viel von dem Geift des Antirentismus einer 
provinzialen er und provinzialen Gewohnheiten zugefichrieben. 
Diefer Ausdruck ift folchen, welche die Befchuldigung am meiften trifft, 
zum fchwerften Stein des Anftoßes und bes Nergerniffes geworben. 
Gleichwohl fteht unfere Anficht unverändert. Wir wiflen, daß die Ent— 
fernung zwifchen dem NiagarasFall und der Maſſachuſſets-Linie gute 
hundert Stunden beträgt und daß man von Sandy Hoof bis zum 45. 
Breitengrade eben fo weit hat. Ohne Frage find in moralifcher ſowohl, 
als in phyſiſcher Hinficht viele treffliche Dinge innerhalb diefer Grenzen 
zu finden, aber wir willen zufälligerweife aus einer Erfahrung, die ſich 
im Laufe von num mehr als vierzig Jahren auch auf andere Theile der 
MWelt erftredt bat, daß man auch außer diefem Banne noch recht viel 
jeben kann. Wenn „ehrenwerthe Gentlemen" zu Albany das Gegentheil 
glauben, fo müflen fie uns geftatten, daß wir uns in der Annahme nicht 
beirren lafjen, fie ftehen allgufehr unter dem Einfluffe provinzieller Vor— 
ftellungen. 

Juni, 1846. 


Erftes Kapitel, 


Der Tugend Mufterbild war Deine Mutter, 
Und fie erflärt für meine Tochter Dich; 

Dein Bater fhwang das Scerter über Mailand 
Als Herzog, und bie einz'ge Erbin war 

Nichts fchlechteres als eines Fürſten Sprößling. 


Der Sturm. 


Ontel Ro und ih, wir beide Hatten uns im Orient aufge: 
halten und waren, als wir in Paris anlangten, ſchon volle fünf 
Sahre aus der Heimath abwefend geweſen. Wie wir auf unferem 
Rückweg von Egypten über Algier, Marfeille und Lyon durch die 
Barrieren einfuhren, "hatte bereits feit achtundzwanzig Monaten 
feiner von uns auch nur Eine Zeile aus Amerika zu Geficht ber 
fommen; denn wir waren dieſe ganze Zeit über nie in unfere frühere 
Reiferoute zurücgefallen, die es uns möglich gemacht haben würde, 
da oder dort ein einzelnes Schreiben aufzulefen. Aus eben dieſem 
Grunde war auch unfere Vorfichtsmaßregel vergeblich gewefen, als 
wir Weifung ertheilten, die an uns gerichteten Briefe an verfchie: 
dene Banquiers in Italien, in der Türkei und auf Malta zu fenden. 

Mein Onkel war ein alter Reifender, und man hätte Europa 
faft feine Heimath nennen fünnen, da er von feinen neunundfünfzig 
Lebensjahren nicht weniger als zwanzig fern von dem amerifani- 
ſchen Eontinent zugebracht Hatte. Er war ein Junggefelle und 
hatte nur für Verwaltung feines großen m. Sorge zu 
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tragen, welcher durch das ungeheure Antwachfen der Stadt Newyork 
fchuell zu einem bedeutenden Werth gelangt war; da er außerdem 
yon früh an feinen Geſchmack durch Reifen gebildet hatte, fo Tag 
ed ganz in der Natur der Sache, daß er diejenigen Gegenden auf: 
fuchte, die ihm am meiften gefielen. 

Roger Littlepage war im Jahre 1786 geboren und der zweite 
Sohn meines Großvaters Mordaunt Kittlepage aus deffen Ehe mit 
Urfula Malbone. Mein Bater Malbone Littlepage war der ältefte 
Sprößling diefer DBerbindung und würde, wenn er feine Eltern 
überlebt hätte, kraft feines Erftgeburtsrechts die Beſitzung Ravens- 
neft geerbt haben. Da er jedoch in jungen Jahren ftarb, trat ich 
in einem Alter von faum achtzehn das Erbe des Cigenthums 
an, welches ihm zugefallen wäre. Auf meinen Onfel Ro famen 
Satanstoe und Lilacsbufh, zwei Landhäufer und Meiereien, die, 
wenn fie auch nicht den Namen großer Befigungen verdienten, 
im Lauf der Zeit doch weit werthvoller wurden, als. die große 
Bodenfläche, welche das Erbtheil des Altern Bruders war. Mein 
Großvater hatte ein bedeutendes Bermögen befeffen, da nicht nur 
die Habe der Littlepages, fondern auch die der noch reicheren Bas 
milie Mordaunt nebft einigen fehr freigebigen Vermächtniffen eines 
gewiffen Obriften Dirck Follod oder Ban Valkenburgh auf ihn ges 
fallen waren; legterer hatte nämlich, obſchon nur in einem entfern: 
tern Verwandtſchaftsgrade zu uns ftehend, die Nachkoͤmmlinge meiner 
Urgroßmutter Annefe Mordaunt zu feinen Erben ernannt. Dem: 
gemäß traf auf jedes von ung ein fehöner Antheil. Meine Tanten 
erhielten reiche Vermächtniffe in Hypotheken auf das Gut Mooferidge 
nebft einigen Baupläßen in der Stadt, während auf meine Schwefter 
reine fünfzigtaufend Dollars in Geld famen. Auch mir waren 
Stabtbaupläge zugefallen, die in der Folge fehr einträglich wurden, 
und ein befonders verorbnetes Minverjährigfeitsverhältniß von fieben 
Sahren hatte mein in Newyorker Staatspapieren angelegtes Kapital 
auf eine Weife anwachfen laſſen, daß ich einer fchönen Zukunft ent- 
u; 
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gegenfehen fonnte. Ich fage — ein befonders verordnetes Minders 
jährigfeitsverhältnig — denn mein Vater und mein Großvater, von 
denen der erftere mich und einen Theil des Vermögens, letzterer 
aber den Reſt meiner Habe unter die Bormundfchaft meines Onkels 
ftellte, hatten die Verfügung getroffen, daß ich den Beſitz erft nach 
Bollendung meines fünfundziwanzigften Lebensjahres antreten follte. 

Ich verließ im zwanzigften das College, und Onkel Ro — denn 
fo wurde er nicht nur von Martha und mir, fondern auch von etlich 
und zwanzig Coufinen, den Sprößlingen unferer drei Tanten, ges 
nannt — wollte nun meine Erziehung durdy Reifen vollenden. 

Da ein derartiger Borfchlag einem jungen Manne nur ange: 
nehm feyn Eonnte,efo brachen wir in einer Zeit auf, als fich die 
Bedrückung des großen panifhen Schreckens von 1836 — 37 eben 
gelegt Hatte und unfere „Lois“ fowohl, als auch unfere Staats: 
papiere leidlich ficher fanden. In Amerika muß man ebenfo gut auf 
die Erhaltung feines Bermögens Acht haben, als die Erwerbung 
deſſelben einen unverbroffenen Fleiß fordert. 

Mr. Roger Littlepage — beiläufig bemerkt, ich trug den glei= 
chen Namen, obgleich ich ſtets Hugh genannt wurde, während mein 
Onkel je nad) Befchaffenheit der Umftände (wenn man nämlich fen- 
timental, traulich oder mannhaft mit ihm fprechen wollte) von den 
Familiengliedern mit den Bezeichnungen-Roger, Ro und Hodge ans 
redet wurde — Mr. Hugh Roger Kittlepage Senior hatte damals 
ein eigenes Syitem, amerifanifchen Augen den Staar zu flechen 
und die Fleden des Provinzialismus aus dem Diamant von republi⸗ 
kaniſchem Waſſer zu entfernen, indem er ſelbſt weit klarer ſah, als es 
irgend einem möglich iſt, der feine Heimath nie verlaſſen hat. Und 
es war ihm bereits genug vorgefommen, was ihm bie Heberzeugung 
geben konnte, es fey doch auch noch eine Möglichkeit — man merke 
wohl, ich fage nur eine Möglichkeit — vorhanden, daß unfere 
glückliche Nation ein bischen lernen könne, wie fehr fie auch mit 
ihren Angehörigen oder nicht Angehörigen bei allen Gelgenheiten, 
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ob dieſe nun paffend feyen oder nicht, zu glauben geneigt feyn mag, 
fie fey in unendlich vielen Stüden berufen, die Lehrerin der alten 
Melt zu fein. Bon dem- Grundfage ausgehend, daß jeder Willens: 
zweig allmählig erlernt werden müſſe, war er daher ber Anficht, 
man müſſe zuerft mit dem ABC anfangen und dann regelmäßig 
zu ben belles letires und der Mathematik auffteigen. Die Art, wie 
er bieß bewerfitelligte, verdient Beachtung. 

Die meiften amerikanischen Reifenden landen in England, das 
in materieller Beziehung am weiteften vorgefchritten ift, und gehen 
dann nach Italien, vielleicht auch nach Griechenland, während Deutfch- 
land und die weniger anziehenden Gegenden des Nordens den Schluß 
des Kapitels bilden müßen. Der Theorie meines Onkels gemäß 
follte man der Ordnung der Zeit folgen und mit den Alten begin- 
nen, um mit ben Neuen zu endigen, obgleich er zugab, daß bei 
Befolgung einer folchen Regel für den Anfänger das Vergnügen 
einigermaßen gefchwächt werde; denn ein Amerikaner, der frifch von 
der frifchen Natur des weftlichen Continents herkömmt, kann fich 
recht wohl, namentlidh in England, an den Denkzeichen ver Ber: 
gangenheit ergößen, während fie feinem verwöhnten Gefchmad uns 
beveutfam erfcheinen, nachdem er den Tempel des Neptun, das Par: 
thenon oder vielmehr die Meberbleibfel deffelben, und das Eolifeum 
gefehen hat. Ohne Zweifel ging mir dadurch Vieles verloren, indem 
ich mit dem Anfang, d. h. mit Italien begann und dann in den 
Morden reiste. 

Indeß blieb es einmal bei diefem Plane. Wir landeten zu 
Livorno, mufterten im Laufe von zwölf Monaten die italienifche 
Halbinfel, gingen dann durch Spanien nach Paris, machten von 
bier aus die Reife nach Moskau und dem baltifchen Meere und 
gelangten endlich über Hamburg nach England. 

Nachdem wir bie britifchen Inſeln, deren Alterthümer mir 
nach den anberwärts gefehenen weit merfwürbigeren Antiken flach 
und unintereffant vorfamen, durchwandert hatten, kehrten wir nad 
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Paris zurück, damit ich dort wo möglich ein Mann von Welt werde 
und die Provinzialleden abreibe, durch welche der amerifanifche 
Diamant in feiner Dunkelheit unvermeidlich getrübt worden war. 

Mein Onfel Ro war fehr gern in Paris und hatte fich fogar 
in der Faubourg ein Fleines Hotel erworben, in welchem ftets eine 
ſchön meublirte Abtheilung für feinen eigenen Gebrauch Bereit ftand. 
Der Reit des Haufes war an fländige Bewohner vermiethet, ber 
ganze erfte Stock aber und der Entreſol blieben in feinen Hänz 
den. Aus befonderer DVergünftigung ließ er auch Hin und wieder, 
wenn er auf länger als fechs Monate auszubleiben gedachte, feine 
eigenen Gemächer an eine amerifanifche Familie ab und verwandte 
fodann den Miethpreis auf Ergänzung des Mobiliar in feiner 
Abtheilung, die aus einem Salon, einer salle à manger, einer anti- 
chambre, einen cabinet, mehreren chambres à coucher und einem 
boudoir — ja, man denke fich, einem männlichen boudoir — beitand, 
denn fo pflegte er diefes Gemach gerne zu nennen. Gr hielt große, 
Stücke darauf, daß feine Räumlichkeiten ftets in einem Zuftand waren, 
um fogar feinen eigenen efeln Gefchmad zufrieden zu ftellen. 

Don England angefommen, blieben wir eine ganze Saifon zu 
Paris und gaben uns eben alle Mühe, den Diamant abzufchleifen, 
als fich mein Onkel plöglich in den Kopf febte, daß wir das Morgen- 
land befuchen müßten. Er war felbft früher nie weiter als nad -» 
Griechenland gekommen, und jeßt gefiel er fich in dem Gedanfen, 
in meiner Gefellfchaft eine Reife nach dem Drient zu machen. Im 
Lauf von zwei und einem halben Jahre befuchten wir Griechenland, 
Eonftantinopel, KleinsAfien, Paläftina, Mecca, das rothe Meer, 
Egypten bis zu den zweiten Catarakten hinauf und faft die ganze 
Berberei. Die letztere Tour fchlugen wir ein, um auch etivas außer 
dem gewöhnlichen Reifezug zu fehen, obfchon man jebt unter ben 
Turbanen fo viele Hüte und Reifemügen trifft, daß ein Chriſt, der 
ſich anftindig benimmt, faft überall fortfommen Tann, ohne daß er 
beforgen müßte, angefpieen zu werden. Gin folches Verhältniß ift 
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im Allgemeinen jehr verlockend und muß es befonders für einen ameri- 
Fanifchen Reifenden feyn, der heut zu Tage in der Heimath weit mehr 
einer derartigen Demüthigung ausgefeßt ift, als fogar in Algier. 
Doch der Animus ift in der Moral ald Hauptfache anzufchlagen. 

Als wir durch die Barriere einfuhren, waren wir zwei und ein 
halbes Jahr von Paris abweſend gewefen, ohne im Laufe von acht: 
zehn Monaten eine Zeitung gefehen oder eine Mittheilung aus Ame: 
rifa erhalten zu Haben. Auch früher fchon war der Inhalt der 
Briefe und Zeitfchriften mehr von Privatintereffe gewefen, fo daß 
ich über ven allgemeinen Charakter unferer Zuftände nichts Erheb: 
liches mitzutheilen wüßte. 

Mir wußten, daß die „zwanzig Millionen” — ext Fürzlich 
noch nannte man fie die „zwölf Millionen“ — nach der vorüber: 
gehenden Geldkrifis, die fie durchzumachen hatten, ganz erftaunlich 
wieder in Aufnahme gekommen waren, denn die Banquiers hatten 
während der ganzen Zeit unferer Abwefenheit unfre Wechfel ohne 
Ertrabelaftungen honorirt. Freilich muß ich Hier fagen, daß Onfel 
Ro als erfahrener Neifender fich gut mit Ereditbriefen vorgefehen 
hatte — eine Maßregel, die der Amerikaner nach dem in der alten 
Melt über ung erhobenen Gefchrei nicht verabfäumen durfte. 

Che ich übrigens eine Zeile weiter fehreibe, muß ich mir hier 
eine unverholene Bemerkung erlauben. Der Amerikaner, der fich 
nie von dem Gängelband feiner Mutter abgelöst hat, verfällt gerne 
in eine engherzige, prowinziale Eigenliebe, welche ihn veranlaßt, mit 
offenem Munde all den Unfinn zu verſchlucken, welcher in ven Spalten 
feiner Zeitungen vor der Welt ausgeframt, oder von ben Jührlings- 
reifenden zu Markt gebracht wird, die ihre „Ereurfions“ antreten, 
ehe fie die gefelligen Gebräuche und charakteriftifhen Züge ihres _ 
eigenen Landes nur zur Hälfte fennen gelernt haben. In dem, was 
meine Feder niederfchreibt, hoffe ich mich von einer derartigen Schwäche 
ebenfo fern zu halten, als von der Sünde einer Verwirrung ber 
Prinzipien und der Nbläugnung folcher Thatfachen, die dem Rande 
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meiner Geburt und meiner Vorfahren wirffich zur Ehre gereichen. 
Ich Habe Lange genug in der „Welt“ gelebt — hierunter verftehe ich 
nicht das fühöftliche Ende der norbiweftlichen Townſhip Gonnectients — 
um nicht einzufehen, daß wir, fowohl was Theorie als was Praris 
betrifft, in vielen Dingen weit hinter älteren Nationen zurückſtehen, 
während e8 andererfeits Manches gibt, worin wir ihnen einen gewaltigeh 
Borfprung abgewonnen haben. Gewiß ift es nicht patriotifch, eine 
heilfame Wahrheit zu verbergen, und am allerwenigften möchte ich mich 
zu einem berartigen findifchen MWunfch durch den Umſtand verleiten 
laſſen, weil ich die Anfichten, die ich hege, meinen Landsleuten nicht 
mittheilen Tann, ohne daß die übrige Welt davon Kunde erhielt. 
Wo wären die Molieres, die Shaffpeares, die Sheridans und die 
Beaumonts und Fletchers, wenn Franfreich oder England nad) dem 
felben engherzigen Grundſatze gehandelt hätte! Nein, nein, große 
Nationalwahrheiten dürfen nicht nach dem albernen Wunfch und 
Willen der Fraubaferei gemodelt werden, und wer meine Schriften 
liest, muß meine Anfichten über Dinge und Zuftinde, nicht die— 
jenigen erwarten, welche zufälligerweife er felber hegt. Allerdings 
fteht es jedem frei, anderer Meinung zu feyn; indeß nehme ich für 
mich das Privilegium einer Fleinen Gewiffensfreiheit in Betreff 
des Landes in Anfpruch, welches nah und fern für das allein 
freie auf Erben erklärt wird. Unter „nah und fern“ begreife 
ich die Ausdehnung von St. Eroir bis zum Rio Grande und vom 
Kap de Eod bis zur Einfahrt von St. Juan de Fuca — gewiß 
ein recht Hübfches Gütchen, der Zwifchenraum, welcher innerhalb 
dieſer Gränzen liegt, und man fann ihn recht wohl „nah und fern“ 
nennen, ohne fich dem Vorwurf der Befchränftheit oder Eitelfeit 
auszufeßen. | I 
Wir hatten unfre Neife troß aller Befchwerlichfeiten zu Ende 
gebracht und befanden ung wieder in ven Mauern des prächtigen Paris. 
Die Boftillone hatten die Weifung erhalten, nach Onfel Ro’s Hotel 
in der Rue St. Dominique zu fahren, und eine Stunde nach unferer 
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Ankunft feßten wir uns unter eigenem Dache zum Mittagsmahle 
nieder. Der Miethmann meines Onfels war der Uebereinfunft ge— 
mäß einen Monat zuvor ausgezogen, und das Pfürtners: Ehepaar 
hatte nicht nur für einen guten Koch geforgt, fondern auch die 
Zimmer in Ordnung gebracht und Alles zu unferem Empfang be: 
reit gehalten. 

„Das muß wahr feyn, Hugh,“ fagte mein Onkel, „man kann 
in Paris recht gemächlich Ieben, wenn man das savoir vivre befißt. 
Gleichwohl hege ich eine große Sehnfucht, einmal wieder die heimi— 
fche Luft zu athmen. Mag man über parifer Vergnügungen, parifer 
Kochkunft und dergleichen fagen, was man will, die Heimath bleibt 
doch Heimath, gleichviel, wie arm fie auch fey. in dinde aux 
truffes ift zwar ein Kapitalefien, aber den Truthahn mit Preißel- 
beerenfauce muß man auch nicht verachten. Bisweilen gelüftets 
mich fogar nad) einer Kürbispaftete, objchon ſich Fein Kernchen vom 
Plymouthfelfen im Granit meines Körpers befindet.“ 

„sch habe Euch immer gejagt, Sir, Amerika fey, was Effen 
und Trinfen betrifft, ein treffliches Land, wie viel ihm auch in anz 
dern Stücken der Givilifation abgehen mag.“ 

„Sa wohl, was Eſſen und Trinfen betrifft, Hugh, wenn nur 
erfilich das Fett nicht wire und zweitens fich ein gediegener Koch 
auffinden ließe. Zwifchen der Kochkunft Neu: Englands z. B. und 
ber der mittlern Staaten, die holländifchen ausgenommen, findet ein 
ebenfo großer Unterfchied ftatt, wie zwifchen ver von England und 
Deutichland. In den mittlern und auch noch in den fühlichern 
Staaten, obgleich es in den letztern ſchon ein wenig nach Weft: 
Indien ſchmeckt, hat man englifche Küche im wahren Sinn, d. 5. 
bie Fräftigen, würzigen, nahrhaften Gerüchte englifcher Hausmanng- 
foft, das ungare Roaftbeef, die fehnell fertigen Beeffteafs, die faf- 
tigen Goteletten, die Schöpfenbrühe, die Hammelsfchlegel et id omne 
genus. Auch Manches Eigene befigen wir in trefflicher Eigenfchaft 
— 0 3. B. die Cannavaßenten, die Riedvögel, die Schafsfüpfe, 
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die Alofen und den Schwarzfifch. Der Unterfchied zwifchen Neu⸗ 
England und den mittlern Staaten ift noch immer augenfällig genug, 
obſchon er in meinen jüngern Tagen befonders fchlagend war. Ich 
glaube, der Grund davon liegt in ber provinzielleren Abkunft und 
in den rufticöferen Gewohnheiten unferer Nachbarn. Beim heiligen 
Georg, Hugh, was meinft Du? man könnte wohl fogar jetzt ein Ges 
lüftchen an eine Aufternfuppe Friegen.“ 

„Eine gut zubereitete Aufternfuppe, Sir, ift eine der größten 
Ledfereien von der Welt. Könnten die parifer Köche eines folchen 
Gerichts Habhaft werben, jo wäre für eine ganze Saifon ihr Glück 
gemacht.“ 

„Was it ‚cer&me de Baviere‘ und vergleichen Tand gegen ein 
gutes Teller voll Aufternfuppe, Junge! Natürlich gut zubereitet — 
etwa fo wie fie ein Koch von Jennings feit dreißig Jahren anzufertigen 
pflegt. Habe ich Dir von der Suppe diefes Burfchen ſchon erzählt, 
Hugh?” 

„Schon oft, Sir. Indeß habe ich ſchon Köftliche Aufternfuppe 
gegefien, ohne daß er damit zu fchaffen Hatte. Natürlich meint Ihr 
die Suppe, die nur eben durch den Geſchmack der Fleinen harten 
Auftern gewürzt ift — nicht die gemeine potage à la softelam? — 
Diefe ift feine Koft für einen Mann von Bildung!” 

„Natürlich meine ich die harte, Kleine Aufter, bie hardclam. 
Das Gefrhrei der Newyorker hat freilich jet aufgehört, wie in der 
Heimath Alles, was zwanzig Jahre alt if. Willſt Du etwas von 
diefem unvermeiblichen ‚poulet ala Marengo ?‘ Ich wünfchte, es wäre 
ein ehrlicher amerifanifcher gefottener Vogel, mit einer faftigen 
Spanferfelfchnitte daneben. Hugh, es ijt mir biefen Abend ganz 
erftaunlich heimelich!“ 

„Sch finde dies ganz natürlich, mein theurer Onfel Ro, und 
geftehe ein, daß ich von diefer weichen Stimmung felbft nicht frei 
bin. Sind wir doch ſchon fünf Jahre von dem Lande unferer „Ges 
burt fern und haben noch obendrein die Hälfte diefer Zeit fat gar 
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nichts von der Heimath gehört. Wir wißen, daß Jakob“ — diefer 
war ein freier Neger im Dienfte meines Onkels, eine Reliquie aus 
dem alten Hausjelavenfyftem der Kolonien, die vor dreißig Jahren 
ben Namen Jaaf oder Dob geführt Haben würde — „nach dem Haufe 
unferes Bangquiers gegangen ift, um nach Briefen und Zeitungen 
zu fehen, und dies zieht natürlich unfre Gedanfen nach der andern 
Seite des Ntlantifchen. Ohne Zweifel werden wir und morgen 
beim Frühſtück, wenn jeder von uns die betreffenden Depefchen ges 
lefen hat, weit‘ behaglicher fühlen.“ 

„Seht ein Glas Wein zufammen nach guter alter Dorker Sitte, 
Hugh. Als ich und Dein Vater noch Knaben waren, fiel es und 
nie ein, mit dem halben Glas Madeira, das uns zu Theil wurde, | 
uns die Lippen anzufeuchten, ohne zu fagen: ‚Deine Gefundheit, 
Mall!‘ ‚Deine Gefundheit, Hodge!“ 

„Bon Herzen gerne, Onfel Ro. Der Brauch ift zwar, fehon 
ehe ich die Heimath verließ, etwas in Abnahme gekommen, aber 
gleichwohl könnte man ihn faft den amerifanifchen beizählen, da er 
bei uns länger ausgehalten hat, als bei den meiften Leuten.“ 

„Henry!“ 

Dies war der maitre d’hötel meines Onkels, welchen er wäh: 
rend der ganzen Zeit umferer Abwefenheit bezahlt und verföftigt 
hatte, damit ihm nach feiner Rücdkfehr der Sinn für Ordnung und 
Gemächlichkeit, der Geſchmack und die Gefchicklichfeit diefes Mannes 
wieder zu ſtatten kaͤme. 

„Monfteur.” 

„Sch zweifle nicht“ — mein Onfle — zwar für einen Aus⸗ 
länder trefflich. franzöfifch; indeß halte ich es doch für befler, Hier 
feine Worte in Ueberfegung zu geben — „ich zweifle zwar nicht, 
daß diefes Glas Burgunder gut ift — wenigftens fieht e8 gut aus 
und fümmt von einem MWeinhändler, auf den ich mich verlaffen 
fann ; — aber Monfleur Hugh und ich wollen à I’Americain mit 
einander trinfen, und ihr werdet daher fo gefällig feyn, ung ein Glas 
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Madeira vorzufeßen, obgleich es fchon etwas fpät an der Tages⸗ 
zeit ift, um damit anzufangen.“ 

„Tres volontiers, Messieurs, — ich ſchaͤtze mich glücklich, 
Euch zu Dienften zu feyn.” 
| Onkel Ro und ich tranfen nun mit einander Madeira; übrigens 

kann ich zu Gunſten feiner Güte nicht viel fagen. 

„Was ift es doch Föftliches um einen guten Newtoner Pippin: 
apfel!“ rief mein Onfel, nachdem er eine Weile fchweigend gegeflen 
hatte. „Hier zu Paris fpricht man fo viel von der poire de beurré; 
aber meiner Anficht nach läßt fie fich nicht vergleichen mit den New: 
tonern, wie fie zu Satanstoe wachfen. Beiläufig bemerkt, ich halte 
diefe Frucht, wie fie zu Newton vorfommt, für viel beffer, als wenn 
man fie auf der andern Seite des Fluſſes fucht!“ 

„Es find treffliche Aepfel, Sir, und euer Obstgarten zu Sa: 
tanstoe ift einer ber beften, die ich kenne. Freilich follte ich nur 
von dem fprechen, was von ihm übrig blieb, denn ich glaube, ein 
Theil Eurer Bäume fteht. jest in einer Vorſtadt von Dibletonborough.“ 

„Sa, zum SHenfer mit diefem Plab! ich wollte, ich hätte nie 
einen Fußbreit von dem alten Fleck weggegeben, obfchon ich durch 
den Verkauf ein hübfches Stück Geld gewann. Harte Thaler fünnen 
feine Entſchädigung bieten für theure Erinnerungen.” 

„Ein hübfches Stüf Geld, mein theurer Sir? Grlaubt mir 
die Frage, wie hoch wurde Satanstve angefchlagen, als es von 
meinem Großvater auf Euch überging?“ 

„Ziemlih hoch, Hugh, denn es war, wie es auch noch jetzt 
ift, ein trefflihes Gut umd im beiten Stand. Du erinnerft Dich, 
daß es im Ganzen, einfchließlich des naffen Riedgrundes, volle 
fünfhundert Acres beträgt.“ 

„And diefes Erbe ging im Jahr 1829 auf Cu über ?“ 

„Natürlich, in diefem Jahr ftarb mein Vater; man fchägte 
pen Plab damals zu dreißigtaufend Dollars, aber das Landeigen: 
thum ftand zu jener Zeit in Weit-Chefter jehr niedrig * 
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„Und Ihr verfauftet, einfchließlich des Vorfprungs, des Ha= 
fens und einer guten Strede Riedgrundes zweihundert Ncres für den 
mäßigen Preis von Hunbertundzehntaufend Dollars baaren Geldes. 
Ein anftändiger Erlös, Sir.“ 

„Richt baar Geld; es wurden nur achtzigtaufend baar aufge: 
zählt und breißigtaufend blieben auf Hypothek ftehen.“ 

„Und wenn ich die Wahrheit erfuhr, fo haftet Euch für dieſe 
Hypothek noch immer die ganze Stadt Dibletonborough. ine ders 
artige Corporation follte doch für dreißigtaufend Dollars eine gute 
Sicherheit bieten.” 

„Sleihwohl im gegenwärtigen Falle nicht. Die Spekulanten, 
welche mir 1835 den Boden abgefauft hatten, ſteckten eine Stabt 
aus, bauten ein Gafthaus, ein Quai und ein Magazin, worauf 
fie eine Berfteigerung hielten. Sie verkauften vierhundert Baus 
pläge, je fünfundzwanzig Fuß lang bei Hundert Fuß Tiefe, durch— 
fehnittlich für zweihundertundfünfzig Dollars, von denen fie fich die 
Hälfte oder fünfzigtaufend Dollars baar zahlen und den Neft auf 
Hypothek ftehen ließen. Bald nachher barft die Seifenblafe, und 
der beſte Bauplag zu Dibletonborough brachte bei der Auftion Feine 
zwanzig Dollars ein. Hotel und Magazin ftehen allein in ihrer 
Herrlichkeit und werden fo bleiben , bis fie einfallen, was wahrfchein- 
lich ftatt finden wird, ehe taufend Jahre umgelanfen find.“ 

„Und in welchem Zuftand findet fich der Stapelplag ?“ 

„In einem fehr fchlimmen. Die Abgrängungen verfchwinden, 
und wer feinen Antheil aufzufinden verfuchen wollte, müßte den 
Merth feines Bauplages daran rüdfen, um nur die Vermeſſungs— 
foften zu beftreiten.“ 

„Aber Eure Hypothek iſt gut?“ 

„Ja, in einem Sinne wohl; aber es würde ſogar einen Phis 
ladelphia-Iuriften in Verlegenheit bringen, das Pfand für verfallen 
zu erklären. Je nun, die Rentabilität diefes Stadtplages forgt von 
ſelbſt für Bevölkerung, und um dem Unwefen auf die fürzefte Weife 
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zu fleuern, trug ich meinem Agenten auf, mit dem Ankauf der Bes 
rechtigungen zu beginnen. Diefer theilt mir nun in feinem letzten 
Briefe mit, es ſey ihm gelungen, für einen Durchfchnittspreis 
von zehn Dollars die Befigtitel von breihundertundzehn Bauplägen 
zu erwerben; ber Reft wird ſich vermuthlich auch noch abforbiren 
lafien.“ 

„Abſorbiren? Dies ift ein Ausdruck, den ich noch nie auf 
Landbefig anwenden hörte.” 

„Und gleichwohl tritt er in Amerika oft genug in Wirkfams 
feit. Man verfteht darunter das bloße Umfchließen eines fremden 
Stück Landes, auf das Niemand Anfpruch erhebt, durch eigenes 
Befisthum. Was Fann ich thun? Eigenthümer laſſen ſich nicht 
auffinden, und dann gilt meine Hypothek ftets als ein Rechtstitel. 
Ein zwanzigjähriger Beſitz unter Pfandberechtigung ift fo gut wie 
eine Allodial-Berleihung mit vollen Bürgfchafts-Berträgen, vor: 
ausgefegt, daß feine minderjährigen Perfonen und unter. der Ges 
walt des Mannes ftehenden Frauen dabei in Frage kommen.“ 

„Dei Lilacsbuſh ſeyd Ihr beffer gefahren ?“ 

„Ah, das war freilich eine runde Verhandlung, bei der Feine 
Stolperblöde mitunter liefen. Da Lilacsbufh auf der Injel Manz 
battan liegt, fo darf man darauf zählen, daß fich früher oder 
jpäter dort eine Stadt erhebt. Allerdings hat man von diefem 
Grundſtücke aus gute drei Stunden von Rathhaus; aber gleich- 
wohl Hat es Werth und kann ftets gegen näher gelegenes Land 
umgetaufcht werden. Außerdem ift der Plan von New = York bes 
reits gefertigt und einregiftrirt, fo daß man feinen Grund und 
Boden leicht auffinden kann; und wer weiß, ob die Stadt nicht 
bald Kingsbride erreichen wird.“ 

„Wie ich hörte, habt Ihr eine hübſche Summe für den Bufch 
ertöst, Sir?“ 

„Dreihundertfünfundzwanzigtaufend Dollars in Baarem. Bor: 
gen mochte ich nicht, und fo ift denn jeßt ber ganze Kauffchilling 
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in guten fechsprocentigen Papieren der Staaten New:Dorf und Ohio 
angelegt.“ 

„Sn diefem Theile der Welt würden manche Perfonen eine 
derartige Gapitalifirung nicht für die befte Sicherheit halten.“ 

„Drum ſind's Ginfaltspinjel. Amerifa ift im Grunde doch 
ein herrliches Land, Hugh, und man kann froh und ftolz darauf 
feyn, ihm anzugehören. Blicke man nur auf Zeiten zurück, deren 
ich mich noch erinnern fann — gab es je eine Nation, die von 
der ganzen übrigen Chriftenheit fo angefpurt wurde — —“ 

„Ihr müßt wenigftens zugeftehen, mein theurer Sir,“ erwieberte 
ich, vielleicht etwas vorlaut, „daß das Beifpiel andern Völkern wohl 
zur Verlockung gereichen fonnte; denn wenn es je eine Nation gab, 
die ſich's angelegen feyn ließ, fich felbit anzufpeien, fo läßt fich 
dies von unfern theuren Landleuten behaupten.” 

„Sie befiten allerdings diefe garftige Gewohnheit im Ueber— 
maß, und es wird eher fchlechter als befler, da ſich der Einfluß der 
guten Erziehung und Sitten mit jedem Tag mehr vermindert; 
doch dies ift nur ein Fleden an der Sonne — blos eine dunkle 
Stelle in dem Diamanten, den die Reibung auswegen wird. Ha, 
in Wahrheit, welch’ Land, welch' herrliches Land ift es nicht! Du 
bift nun jest faft durch alle ciwilifirten Theile der alten Welt ge— 
fommen, mein theurer Junge, und Du mußt auf Deinen Reifen 
die Meberzeugung. gewonnen haben, wie fehr das Land Deiner Ge: 
burt allen übrigen überlegen ift.“ 

„Sch erinnere mich, daß Ihr ſtets fo zu fprechen pflegtet, 
Dnfel Ro; gleichwohl aber habt Ihr faft die Hälfte Eures reifer- 
ren Alters außerhalb diefes herrlichen Landes zugebradht.“ 

„Dies ift blos eine Folge von Zufälligkeiten und Liebhabe: 
reien. Ich will nicht eben behaupten, daß Amerifa vornherein 
3: B. ein Land für einen Junggefellen ift, denn diejenigen, welche 
nicht über einen eigenen häuslichen Heerd gebieten, finden gar be: 
fchränfte Mittel für ihre Bergnügungen. Auch behaupte ich nicht, 
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daß die amerifanische Gefellfhaft im gewöhnlichen Sinn dieſes 
Wortes fo wohl geordnet, fo geſchmackreich, jo umgänglich, fo. an⸗ 
genehm oder fo belehrend und nugbringend ſey, wie bie in faft 
jedem europäifchen Lande meiner Befanntfchaft. Ich bin nie ber 
Anficht gewefen, ein Mann, der Muße hat und nicht von. einer 
liebenden Familie umgeben ift, Fünne fich in der Heimat nur halb fo 
fehr vergnügen, wie in biefem Theile der Welt, und ich nehme daher 
feinen Anftand, einzuräumen, daß, was. Geiftesbildung betrifft, die 
meiften Gentlemen in einer großen europäifchen Hauptftabt jeden 
Tag fo viel erleben können, als zu New: Int, Philadelphia und 
Baltimore in einer ganzen Woche.“ 

„Wie ich bemerfe, Sir, fehließt Ihr Bofton nicht mit ein.“ 

„Bon Bofton fpreche ich nicht. Der Geift wird dort hart 
gefpornt, und man thut beffer, wenn man fi) mit einem folchen 
Zuftand der Dinge gar nicht befaßt. Hat aber ein Mann oder 
eine Frau von Geſchmack und allgemeiner feiner Bildung freie 
Zeit, fo behaupte ich, daß, ceteris paribus, derartige Perfonen 
fih in Europa weit beffer vergnügen fünnen, als in Amerifa ; bie 
Philoſophen aber, die Philanthropen, die NationalsDefonomen, — 
mit einem Worte die Patrioten können fih wohl in den Elementen 
hoher National-Ueberlegenheit, wie man fie in Amerila findet, glüd: 
ih fühlen.” | 

„Ich hoffe, diefe Elemente ftehen nicht fo hoch, daß ſie nicht 
im Nothfall zu erreichen wären, Onkel Ro?“ 

„Dies hat keine ſonderlichen Schwierigkeiten, mein Junge. 
Betrachte nur vornweg die Gleichheit der Geſetze; ſie hat ihre 
Grundlage in den Prinzipien einer natürlichen Gerechtigkeit und iſt 
füt das Wohl der Geſellſchaft berechnet — für den Armen ſo gut 
wie für den Reichen.“ 

„Erlaubt mir die Frage, ob ſie den Reichen in gleicher Weiſe 
zu gut kommen, wie den Armen 3” 

„Na, ich will zugeben, daß in dieſem beſondern Punkte ein 
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Heiner Mackel aufzutauchen beginnt. Menjchlihe Gebrechlichkeit, 
weiter Nichts — wir dürfen unter dem Monde nichts Bollfomme: 
nes erwarten. Allerdings ift man ein wenig zu fehr geneigt, die 
Geſetze im Intereffe des großen Haufens zu erlaffen, um bei den 
Wahlen Stimmen zu gewinnen, und biefer Umftand hat möglicher: 
weife die Beziehung des Gläubigers zu dem Schuldner ein wenig 
unficher gemacht; aber wenn man nur die Klugheit walten Täßt, 
fo fann man gleichwohl leicht durchfommen. Meinft Du nicht, der 
Irrthum liege auf der richtigeren Seite, wenn ftatt des Reichen 
der Arme begünftigt wird, falls je da oder dort eine Bevorzugung 
ftattfinden ſoll?“ ; 

„Die Gerechtigkeit darf Feine Begünftigungen eintreten laſſen, 
fondern muß alle gleich behandeln. Ich Habe ftets gehört, die 
Tyrannei des großen Haufens fey die allerfchlimmfte von der Welt.“ j 

„Wenn fich’s wirflih um Tyrannei handelt, fo haft Du viel: 
leicht recht, und der Grund hiefür Liegt nahe. Ein einziger Ty— 
rann ift bälder zufrieden geftellt, ald eine Million, und hat außerdem 
noch ein größeres Verantwortlichkeits-Bewußtſeyn. Wenn 3. B. 
der Gzaar geneigt wäre, ein Tyrann zu feyn — zwar kann id 
mir dies von Nikolaus nicht denken — aber felbft wenn er Luft 
dazu hätte, fo würde er doch Anftand nehmen, unter feiner aus: 
ſchließlichen DVerantwortlichfeit Dinge vorzunehmen, wie fie fih uns 
fere Majoritäten erlauben, ohne auch nur eine Ahnung von der 
Bedrückung, die fie üben, zu haben oder fich überhaupt darum zu 
fümmern. Im diefer Hinficht ift man im Ganzen gar forglos, und 
es gefchieht Tange nicht genug, um den unermeßlichen Vortheilen 
des Principe das Gleichgewicht zu Halten.“ 

„Ich habe von fehr verftändigen Männern jagen hören, das 
fchlimmfte Zeichen in unfrem Syſtem fey die Thatfache, daß die 
Gerechtigkeit allmälig fo fehr in Verfall geräth. Die Richter 
haben meift ihren Einfluß verloren, und die Geſchwornen verftehen 
fich ebenfogut aufs Brechen als auf’s Machen der Gefege.“ 
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„Ich will zugeben, daß auch hierin viel Wahrheit Liegt, denn 
in wichtigen Streitfachen wirft Du nie darnach fragen hören, 
welche Partei Recht Hat, fonbern wer in dem Gefchiwornen: 
Gericht ſitzt. Doch wie ich immer fage, wir ringen vergebens 
nach Vollkommenheit, und gewiß haben wir beide allen Grund, auf 
das herrliche Land flolz zu feyn, in welchem der alte Hugh Roger, 
unfer Ahn und Namensbruder, fich vor REN Sahren 
feftzufegen für paflend hielt.“ 

„And gleichwohl glaube ich, Onkel Ro, e8 würde den meiften 
Europäern feltfam vorfommen, wenn fie hörten, baß irgend Ser 
mand ftolz ift auf feine amerifanifche Geburt, ſelbſt wenn, wie 
wir beide uns rühmen fünnen, Manhattan die Heimath wäre,“ 

„Du magft Recht haben, denn man hat: in letzter Zeit auf 
die berechnendfte Weife verfucht, uns durch das ewige Borhalten 
des Umftands, daß gewiffe Staaten die Intereffen ihrer Schulden 
nicht zahlen Fonnten, in Mißkredit zu bringen. Doch Hierauf ift 
leicht eine Erwiederung zu finden, namentlich für uns beide, bie 
wir New-Morfer find. Gewiß gibt es feine Nation in Europa, 
welche aus ihren Schulden Zinfen zahlen würbe, wenn es ben 
Zinspflichtigen anheimgeftellt und in ihre Macht gegeben wäre, ihrer 
Dbliegenheit nachzufommen oder nicht.“ 

„Sch fehe nicht ein, wie hiedurch die Sache gebeffert werden 
fol. Andere Völker erwiedern uns, wir fähen hierin nur die Wir- 
fung unferes Syftems, während fie felbft zu ehrlich feyen, um in 
ihrem Welttheile ein ſolches Syſtem auffommen zu Laffen.“ 

„Ha, dies ift Inuter Spiegelfechterei. Sie wollen aus ganz 
anbern Gründen fein Syftem, wie das unfrige, und erzivingen bie 
Bezahlung der Interefien für ihre Schulden blos deßhalb, um 
mehr borgen zu fünnen. Unfere fogenannte Zahlungs:Weigerung 
ift übrigens in Fläglicher Weife entftellt worden, und einer abficht- 
lichen Lüge ift mit Beweisgründen nichts anzuhaben. Meines Wif: 
fens bat fein amerifanifcher Staat feine enge vb⸗ 

Ravensneſt. 
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ſchon mehrere verfelben zur Verfallszeit außer Stand waren, ihren 
Verpflichtungen nachzukommen.“ 

„Außer Stand, Onkel Ro?“ 

„Ja außer Stand, — dies iſt das richtige Wort. Nehmen 
wir z. B. Pennſylvanien, welches unter die reichſten Gemeinſchaften 
der civiliſirten Welt gehoͤrt. Sein Eiſen und ſeine Kohlen allein 
koͤnnten jedes Land wohlhabend machen, und ein Theil feiner acker— 
bauenden Bevölkerung ift fo begütert, wie nur irgend eine, die 
ich Fenne. Gleichwohl verwidelten fich die Verhältniffe in einer 
Weiſe, daß es die Interefien feiner Schulden dritthalb Jahre nicht 
bezahlen konnte. Jetzt gefchieht’s wieder, und ohne Zweifel wird 
der Staat fo fortfahren. Der plögliche Bankerott jener ungeheuren 
Geldanftalt, der soit disant Bank der vereinigten Staaten, hatte, 
nachdem letztere aufhörte, in Wirklichkeit eine Bank der Regierung 
zu feyn, ein fo eigentgümliches Verhältuiß der Circulation zu Folge, 
daß bei den der Regierung zuftändigen gewöhnlichen Mitteln die Zah— 
Yung eine Unmöglichkeit wurde — ich weiß, was ich fage, und 
wiederhole daher meine Behauptung, daß eine wahrhafte Unmög- 
lichkeit ftatt fand. Es ift eine befannte Thatfache, daß viele an 
MWohlftand gewöhnte Perfonen ihre Silbergefchirr in die Münze 
tragen mußten, um nur das nöthige Geld zu erhalten, das fie für 
den Markt brauchten. Ciniges darf man wohl auch den Inftitu- 
tionen zur Laft legen, ohne daß man nöthig hätte, die Ehrlichkeit 
eines Volkes in Abrede ‚zu ziehen. Unfere Inftitutionen find in 
eben dem Grade volfsthümlich, als die in Franfreich das Gegen: 
thetl find, und wer auf dem Plate war — der einheimifche Gäu: 
biger mit feinen unbezahlten Forderungen — ging feine Freunde und 
Bekannte im gefeßgebenden Körper um Hülfe an. So ftritt man 
fi) eben um das eigene Geld, ehe man welches in’s Ausland 
gehen ließ.“ 

„Aber war dies auch Recht, Sir ?“ 

„Gewiß nicht; ganz im Gegentheil — aber es lag in der Na= 
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tur der Sache. Glaubit du, der König von Frankreich würde auf 
feine @ivillifte — oder was immer für ein Minifter auf feinen 
Gehalt verzichten, wenn Umftinde das Land nöthigen follten, bie 
Zinszahlungen für die Stantsfchuld auf ein paar Jahre einzuftel: 
len? Ich ſtehe dafür, fie würden insgefammt fich felbft für bevor: 
zugte Gläubiger erklären und darnach handeln. Ich kenne Feines 
von diefen Ländern, welches nicht in einer oder der andern Form 
ſchon in jeweilige Berlegenheit gefommen wäre; wohl aber weiß 
ich von vielen Fällen, in welchen die Rechnung mit dem Schwamm 
gelöjcht wurde. Das Gefchrei gegen uns ift auf nichts anderes, als 
auf einen politifchen Effekt berechnet.” 

„Sleichwohl möchte ich wünfchen, daß Pennfylvanien 3. B. 
auf jede Gefahr Hin fortbezahlt hätte.“ 

„Nun ja, Hugh, gegen deinen Wunfch Habe ich nichts; aber 
es it das Wünſchen einer Unmöglichkeit. Außerdem haben wir 
beide ald New-VYorker mit den Schulden von Bennfylvanien nichts 
zu fchaffen, eben fo wenig als London mit den Schulden von Dus 
blin oder Quebec. Unſere Zinfen haben wir ftets bezahlt und 
fogar, was noch mehr ift, ung im Punkte der Ehrlichkeit noch weit 
ehrenhafter benommen, als fogar England in feinen Creditverhält— 
niffen. Als unfere Banken ihre Zahlungen einftellten, entledigte 
fih der Staat feiner Verpflichtungen in Papier, welches auf offe: 
nem Markte al pari in Geld umgefeßt werden fonnte, während 
England feine Noten zu gefeglichen Sahlungsmitteln machte und 
etwa fünfundzwanzig Jahre lang die Intereffen feiner Staatsjchuld 
damit tilgte, felbft nachdem ihr Cours tief gefallen war. Ich habe 
einen Amerifaner gekannt, dem der englifche Staatsſchatz fat eine 
Million Dollars fehuldete, und der flatt der Intereffen eine lange 
Reihe von Jahren Hindurd Nichts erhielt, als unumfeßbares Pa- 
pier. Nein, nein, Hugh, laß dich nicht durch ſolche Spiegelfech- 
tereien Blenden; um ihrer willen brauchen wir uns nicht um ein 
Haar ſchlechter zu achten, als unfre Nachbarn. Die Gleichheit 
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unferer Geſetze ift die Grundlage, deren der Amerikaner fih rüh— 
men kann.“ 

„Sa, Onkel Ro, wenn darin auf den Reichen eben fo gut Bes 
dacht genommen wäre, wie auf den Armen.“ 

„Sch muß freilich geftehen, daß hier ein Schräubchen los ift; 
aber diefer Umſtand fommt nicht fo weſentlich in Betracht.“ 

„Und dann das Fürzliche Bankerottgeſetz?“ 

„Breilich, auch Hier räume ich dir ein, daß dieß eine Höllifche 
Mafregel war. Zu Bezahlung befonderer Schulden wurde eine 
eigene Gefeßgebung durchgeführt, diefe aber eben fo bald wieder 
verworfen, als fie ihre guten Früchte zeigte. Wir hatten da einen 
dunklern Flecken in unferer Gefchichte, als die fogenannte Zahlungs⸗ 
vermweigerung , obfchon ihn fonft fehr ehrenhafte Leute mit ihrer 
Stimme unterftüßten.“ 

„Habt ihr fehon von der Poſſe gehört, welche —* nach 
unferer Abfahrt zu New-Morf auf die Bühne gebracht wurde ?“ 

„Nein, — welche meinft du, Hugh? Freilich, die amerifani- 
fchen Schaufpiele find faft lauter Poſſen.“ 

„Diefe war etwas beffer, als die gewöhnlichen, und im Gans 
zen fehr wigig. Es ift das alte Fauſt'ſche Mährchen, in welchem 
ein junger Verſchwender ſich mit Leib und Seele an den Teufel 
verfauft. Eines Abends, als er fich mit einer Bande wilder Ge- 
fellen Iuftig macht, ftellt fi) der Gläubiger ein, und da er darauf 
befteht, den Herrn des Haufes zu ſprechen, wird er vom Diener 
vorgelaffen. Er tritt in feinem gewöhnlichen Koſtüm, den Hörnern, 
dem Pfervefuß und wenn ich nicht irre, dem Schwanz auf, aber 
Tom ift nicht der Mann, der fich durch Kleinigkeiten einfchüchtern 
läßt. Er befteht darauf, daß fein Gaſt Plag nehme, ſich ein Glas 
Wein belieben Yaffe und Einer aus der Gefellfchaft fein Lied zu 
Ende bringe. Die übrigen aus der Gefellfchaft hatten zwar Feine 
verbrieften Schulden an Herrn Urian; gleichwohl aber waren fie 
fich unterfchiedlicher Ausftinde in feinem Buche bewußt, fo daß fie 
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fich durchaus nicht behaglich fühlen fonnten. Da außerdem ber 
Schwefelgerud etwas beläftigend war, fo erhob fi Tom, trat auf 
feinen Gaft zu und erfundigte fich nach dem befonbern Anliegen, 
deſſen er gegen den Diener erwähnt habe. ‚Diefe Verſchreibung,“ 
entgegnete Satan bedeutungsvoll. ‚Diefe Berfchreibung? darf ich 
fragen, was es damit für eine Bewandtniß hat? Sie fcheint im 
Richtigkeit zu fein.‘ „Iſt dieß nicht eure Unterfchrift?‘ ‚Ich gebe 
es zu.‘ ‚Mit eurem Blut gezeichnet ?‘ ‚Cine Grille von Euch; ich 
fagte gleih damals, Dinte habe vor Gericht diefelbe Gültigkeit.‘ 
‚Sie ift fällig; — ſchon fieben Minuten und vierzehn Sekunden 
darüber.‘ ‚Wahrhaftig, es ift fo — aber was weiter‘ ‚Sch fordere 
Zahlung.‘ ‚Unfinn! Niemand denkt heut zu Tage and Zahlen, nicht 
einmal Bennfylvanien und Maryland.‘ ‚Aber ich beftehe darauf.‘ 
„DH, ifts euch Ernft damit!‘ Tom zieht jebt ein Papier aus feiner 
Zafche und fügt großartig bei: ‚wohlan denn, wenn Ihrs fo gar 
dringend habt, — hier ift eine Entbindung Fraft des neuen Ban—⸗ 
Erutigefehes, von Smith Thompfon unterzeichnet.‘ Dieß machte 
den Teufel mit einem Male fo verbußt, daß er beſchänt von dans 
nen 309." 

| Mein Onkel lachte Herzlich über dieſe Schnurre ; aber ftatt 
die Sache zu nehmen, wie ich beabfichtigte, beivog fie ihn blos, 
beffer als je von feinem Heimathland zu denken. 

„Hugh, du mußt geftehen, daß wir des Witzes nicht baar find,“ 
rief er, während die hellen Zähren über die Wangen nieberliefen, 
„wenn wir auch einige fehuftige Gefege und etliche ſchurkiſche Ver— 
walter derfelben unter ung haben. Doch da kömmt ja Jakob mit 
feinen Briefen und Zeitungen — wahrhaftig der Burfche bringt 
ja den größten Korb voll.“ 

Jalkob war ein achtbarer Schwarzer und ber Urenfel eines 
alten Negers, Namens Jaaf oder Daap, der feiner Zeit auf meinem 
nunmehrigen Befisthum zu Ravensneft gelebt hatte. Der Pfürt- 
ner half ihm den fraglichen Korb hereinfchleppen, welche mit meh: 
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reren hundert Zeitungen und wohl hundert Briefen angefällt war. 
Der Anblick führte uns die Heimath und Amerika wieder Tebhaft 
ins Gebächtniß, und fobald wir mit dem Nachtifch zu Ende waren, 
ftanden wir auf, um die Päde zu unterfuchen. Indeß gab es fo 
viele Briefe und Pakete zu vertheilen, daß bie Sortirung unfrer 
Boft zu feiner leichten Aufgabe wurde. 

„Hier find einige Zeitungen, die ich früher nie zu Geficht be: 
kim,” fagte mein Onfel, als er in der Maſſe umberwühlte. „‚Der 
Hüter des Bodens‘ — diefer ” mit der Dregons Frage zu ſchaf⸗ 
fen haben.“ 

„Allem Anfcheine nah, Sir. Hier habe ich wenigftens ein 
Dugend Briefe von meiner Schwefter.“ 

„Breilih, deine Schwefter ift noch unvermählt und kann wohl 
Zeit aufbieten, an ihren Bruder zu denken; aber die meinigen ha= 
ben Männer und ein einziger Brief im Jahr Heißt ſchon viel. 
Hier fehe ich übrigens die Hand meiner lieben alten Mutter; dies 
ift auch etwas. Urſula Malbone kann ihr Kind nicht vergeflen. 
Nun, bon soir, Hugh; für Einen Abend Hat jeder von ung ger 
nug zu thun.“ 

„A revoir, Sir. Morgen früh um zehn Uhr fehen wir uns 
wieder; wir fünnen dann unfere Neuigfeiten vergleichen und darü— 
ber plaudern.” - 


Zweites Kapitel. 


„Barum fenft, wie ber überreife Halm, 
Der unter Ceres' üpp'ger Laſt ſich neiget, 
Das Haupt Ihr, Mylord ?“ 

Mens Seinrich VI, 


Ich kam erſt um zwei zu Bette, und es war halb zehn Uhr, 
als ich wieder aufſtand. Gegen eilf erſchien Jakob, um mir zu 
melden, daß ſein Gebieter ſich in der salle à manger befinde und 
das Frühſtück einzunehmen wünſche. Da ſich mein Schlafgemach 
im entresol befand, fo eilte ich die Treppe hinauf und ſaß drei Mi⸗ 
nuten fpäter am Tifch meines Onfels. Schon bei meinem Eintreten 
war mir der ungewöhnliche Genft auf feinem Geficht aufgefallen und 
ich bemerkte jegt, daß ein paar Briefe und einige amerifanifche Zei: 
tungen neben ihm lagen. Sein „guten Morgen, Hugh,” war fo 
freundlich und liebreich, wie gewöhnlich, aber der Ton feiner Stimme 
fam mir wehmüthig vor. 

„Hoffentlich doch Feine fchlimmen Neuigkeiten von Haufe, Sir ?“ 
rief ich in der erften Aufregung meines Gefühls; „Marthas letz⸗ 
ter Brief ift von gang neuem Datum; fie fehreibt voll Heiterkeit, 
und ich weiß gewiß, daß fich meine Großmutter noch vor ſechs Wo⸗ 
chen vollfommen wohl befand.“ 

„Auch mir ift dies befannt, Hugh, denn ich beſitze ein Schrei: 
ben von ihrer eigenen theuern Hand. Für eine Frau von achtzig 
erfreut ſich meine Mutter einer trefflichen Gefunpheit, aber fie 
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wünfcht natürlich, uns zu fehen, und dich inshefondere. Enkel find 
ftets die Lieblinge der Großmütter.“ 

„Sch freue mich, Sir, dieß zu hören, denn bei meinem Eins 
tritt ins Zimmer befürchtete ich wahrhaftig, Ihr hättet unangenehme 
Nachrichten erhalten.“ | 

„Und ift alle die Kunde, bie dir nad) fo langem Schweigen 
zugegangen, erfreulich ?“ 

„Sch verfichere Euch, daß ich Feine unangenehme Botfchaft das 
runter habe. Patt fchreibt mit der bezauberndften Heiterkeit, und 
ich kann mir denken, daß fie in der Zwifchenzeit zu einer bezaus 
bernden Schönheit herangewachfen ift, obfehon fie meint, man halte 
fie im allgemeinen für ein ziemlich einfaches Ding. Doch dies ift 
unmögli. Ihr wißt ja — als wir das fünfzehnjährige Mäd— 
chen verließen, konnte man ſich von. ihr eine Fünftige große Schoͤn⸗ 
beit verfprechen.” 

„Du haft Recht, wenn du fagft, Martha Littlepage könne 
nicht anders, als fchön fein, denn in einem Alter von fünfzehn läßt 
fih in Amerifa mit Sicherheit vorausfagen, wie fich bie reifere 
Jungfrau machen wird. Deine Schwefter will dir eine angenehme 
Meberrafchung bereiten. Ich Habe von alten Leuten gehört, fie 
gleiche meiner Mutter um diefelbe Lebenszeit, und der Name Dus 
Malbone galt vordem in den Wäldern als eine Art von Toaft.“ 

„Dhne Zweifel ifts fo, wie Ihr denkt, namentlich da ich in 
ihren Briefen einige Anfpielungen auf einen gewiffen Harry Beef- 
man finde, durch die ih mich an Mr. Harıys Stelle fehr ges 
fehmeichelt fühlen würde. Kennt Ihr vielleicht eine Familie Beek— 
man, Sir?” 

Mein Onfel blidte bei diefer Frage etwas überrafcht auf. 
Als Achter New-Yorker von Geburt, Gefühl und Verwandtfchaft, 
hielt er die alten Namen der Kolonie und des Staats in hohen 
Ehren: auch war ich oft Zeuge gewefen, wie er bie neuen Anz 
loͤmmlinge aus meiner Periode verfpottete, die unter uns erfchienen 
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fegen, um wie bie Rofe zu blühen, und ihre Düfte durch das Land 
zerfireut hätten. Zwar war es natürlich, daß eine Gemeinfchaft, 
die ſich im Laufe eines Jahrhunderts won einer halben Million zu 
zwei ein halb Millionen vermehrt hatte — ein Zuwachs, der eben: 
fo gut feinen Grund in der natürlichen Fruchtbarkeit, als in ber 
Einwanderung aus benachbarten Stantsverbanden feinen Grund 
hatte — nicht fortwährend eine Trägerin der gleichen Gefühle blieb ; 
aber andererfeits lag es eben fo fehr in der Natur der Sache, daß 
der ächte New-Norker an ber alten Denkweiſe fefthielt. 

„Ei, Hugh, du follteft doch wiſſen, daß dieß ein alter geadhs 
teter Name unter ung if,“ antwortete mein Onfel mit dem bereits 
erwähnten Blicke der Ueberrafhung. „Ein Zweig der Beekmans 
oder Bakemans, wie wir fie zu nennen pflegen, hat fich in der Nähe 
von Satanstoe niedergelaffen, und aller Wahrfcheinlichkeit nach ift 
beine Schwefter bei Gelegenheit ihrer häufigen Beſuche auf dem 
Site meiner Mutter mit ihnen zufammengetroffen. Die Bekannt: 
fehaft liegt ganz in der Natur der Sache, und das andere Gefühl, 
auf das du anfpielft, ift ohne Zweifel eben fo natürlich, obfchon 
ich eben nicht fagen Tann, daß ich es je empfunden hätte.” 

„Ich finde, Sir, daß Ihr ſtets auf Euern Betheuerungen be— 
barrt und nie ein Opfer Eupidos gewejen fein wollt.“ 

„Hugh, jebt feine Spielereien. Cs find Nachrichten aus der 
Heimath eingelaufen, die mir faft das Herz gebrochen haben.” 

Sch blidte meinen Onkel erftaunt und unruhig an, während 
er mit den Händen fein Geficht verhüllte, als wolle er den Anblick 
dieſer goftlofen Welt und all ihren Inhalts ausfchließen. Sch bes 
merfte, daß der alte Gentleman in Wirklichkeit ergriffen war, weß- 
halb ich nichts erwiederte, fondern zuwartete, bis es a gefiele, 
mir weiter mitzutheilen. 

Meine Ungebuld wurde jedoch bald befriedigt, denn die Hände 
fanfen nieder, und ich erblickte abermals das man aber umwölfte . 
Antlitz meines Onkels. 


26 


„Darf ich fragen, von welcher Veſchafenheit dieſe Reuigkeiten 
find?” wagte ich nun zu enigegnen. 

„sa wohl, und du follft Alles erfahren. Es ift überhaupt 
nicht mehr als billig, daß du den ganzen Sachbeſtand wohl. bes 
greifeft, denn du biſt unmittelbar dabei beteiligt, und bei dem Er—⸗ 
folg fömmt ein großer Theil deines Vermögens in Frage. Sind 
nicht die Manor: Wirren, wie fie genannt wurden, ſchon vor uns 
ferm Abgang aus der Heimath beſprochen worden 2“ 

„Allerdings, obfchon damals nicht viel Davon verlautete. Wenn 
ich mich recht erinnere, fo Haben wir unmittelbar vor unfrer Ab: 
reife nach Rußland Einiges darüber in den Zeitungen gelefen ; Ihr 
meintet damals, der Vorgang fey eine Schande für den Staat, 
glaubtet aber nicht, daß ein erhebliches Nefultat dabei herauskom⸗ 
men werde.“ 

„So meinte ich freilich zu jener Zeit, aber meine Hoffnung 
ift truͤgeriſch geweſen. Es waren einige Gründe vorhanden, welche 
die Lage der Bevoͤlkerung unter dem verftorbenen Patron unan⸗ 
genehm machten, und ich hielt die Sache für natürlich, obfchon 
nicht zu rechtfertigen; denn leider liegt es zu fehr in dem menfch- 
lichen Wefen, fi) dem Unrecht zuzuneigen, namentlich wenn ber 
Geldpunkt mit in Frage fommt.“ 

„Ich verfiche Eure Anfpielung nicht ganz, Sir.“ 

„Sie ift Teicht ins Klare gefebt. Das Beſitzthum der van 
Nenffelaer ift erftlich von großer Auspehnung ; denn das Herrengut, 
wie ed noch immer aus frühern Zeiten her genannt wird, erſtreckt 
fich auf dreizehn Stunden von Oft nach Welt und auf zehn Stuns 
den von Nord nah Süd. Mit einigen unwefentlichen Ausnahmen, 
unter welche die Marfungen von drei oder vier Stäbten gehören, 
die beziehungsweife fechs bis zwanzig und vierzigtaufend Seelen 
faffen, war früher diefer große Landſtrich das Eigenthum eines 
einzigen Mannes, nach deſſen Ableben es auf zwei Individuen Fam. 
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Die Ländereien find an die Bedingungen des Pachts gefnüpft, wels 
cher bei weitem zum größern Theil ein fogenannter eiferner ift.“ 

„Ich habe natürlich von alle dem gehört, Sir, und weiß auch 
felbft einiges davon. Aber was ift ein eiferner Pacht? — denn 
ich glaube nicht, daß wir etwas der Art zu Ravensneft haben.“ 

„Rein, unfere Pachtverträge find insgefammt auf die Dauer 
von drei Leben geftellt, und bie meiſten find dann erneuerbar. Unter 
ben Grundbefigern von New: Morf find zwei Arten des fogenannten 
eifernen Pachts üblich, und beide verleihen dem Pächter ein nachs 
haltiges Interefie. In beiden Fällen ift ver Pacht für alle Zeiten 
erblich, und der Gutsherr bezieht eine Jahresrente, für die er 
das Recht der Auspfändung und des Miedereintritts in fein Eigens 
tum hat. Die eine Art aber gibt dem Pächter das Necht, zu 
jeder Zeit gegen Bezahlung einer ftipulirten Summe die Allodificas 
tion zu fordern, während die andere Fein ſolches Vorrecht verleiht. 
Erftere heißt deßhalb ‚der eiferne Pacht mit der Befugniß der 
Erwerbung‘, indeß ber andere nur einfach ‚der eiferne Pacht‘ ge: 
nannt ift.“ 

„Und giebt es jeßt neue Schwierigkeiten in Betreff der Manor: 
Renten ?* | | | f 

„Ad, es fteht viel fchlimmer. Das Contagium Hat fo weit 
um ſich gegriffen, daß das Land fich allen Ernftes von den ſchwer—⸗ 
ſten Uebeln bedroht fieht, welche die fchlimmften Feinde Amerikas als 
die Früchte feiner demofratifchen Inftitutionen prophezeit haben. 
Sch fürchte, Hugh, daß ich nicht Länger New-VYork als eine Ausnahme 
von feiner fhlimmen Nachbarſchaft betrachten, oder das Land felbft 
ein ‚glorreiches Land‘ nennen fann.“ 

„Dies klingt fo ernft, Sir, daß ich faft Eure Worte bezwei— 
feln möchte, wenn fie nicht durch den Ausdruck Eures Gefichtes be- 
fätigt würden.“ E23 

„Leider find fie nur zu wahr. Dunning hat mir einen lanz 
gen Bericht zugehen laflen, der mit der Genauigfeit eines Rechts: 
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gelehrten abgefaßt ift; auch ſchickt er mir einige Zeitungen, welche 
in ihrer Artikeln unverholen auf eine neue Theilung des Eigen⸗ 
thums, auf ein agrarifches Geſetz abheben.“ 

„Aber hoffentlich ſteht doch nichts derartiges im Ernſte von 
den Amerifanern zu erwarten, mein theurer Onfel, da fie doch fonft 
fo große Freunde der Ordnung, des Geſetzes und des Eigen: 
thums find 2“ | 

„In dem Teßtern Punkte mag eben das Geheimnif der gans 
zen Bewegung liegen. Die Liebe zum Eigenthum fünnte wohl fo 
ſtark werden, um fie zu vielen Handlungen zu bewegen, bie fie 
unterlaffen follten. Sch beforge allerdings nicht, daß in New: Morf 
unmittelbare Verſuche ins Werk gefebt werden, den Grund und 
Boden zu vertheilen, und eben’ fo wenig glaube ich an bie offene 
Einführung eines ausgefprochenen agrarifchen Statuts; meine Haupt: 
befürchtung befteht jedoch darin, daß fich mittelbare und allmälige 
Gefebesneuerungen geltend machen fönnten, welche unter der trü— 
gerifchen Maske der Nechtsgleichheit auftreten und die Grundſätze 
des Volkes untergraben, ehe es fich der Gefahr bewußt wird. Das 
mit du übrigens nicht nur mich verfteheft, fondern auch einen Be— 
griff von den Thatfachen erhältit, die für deine eigene Habe von 
größter Wichtigfeit find, will ich dir zuerft mittheilen, was gefche: 
hen ift, und dann anfnüpfen, was ich von ben Folgen beforge. 
Die erfte Wirre — oder vielmehr die erfle neuere Wirre entfpann 
fih aus dem Tode des letzten Patron. Ich fpreche abfichtlich von 
einer neuern, weil Dunning mir fchreibt, unter der Verwaltung 
des John Jay fey auf dem Manor der Liningstons ein DVerfuch 
der RentensZahlungs: Verweigerung gemacht, von dem Gouverneur 
aber augenblidlich wieder unterbrüct worden.“ 

„Es Läßt fich natürlich denken, daß die Schurferei nicht auf: 
kommen fonnte, fo lange die wolßiehende Gewalt einem folchen 
Mann anvertraut war. Das Zeitalter derartiger Politiker feheint 
übrigens unter ung ein Ende genommen zu haben.“ 
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„Die Sache fam allerdings nicht auf. Gouverneur Jay begegs 
nete der Anmaßung, wie es von feiner befannten Perfönlichkeit zu 
erwarten ftand: die Angelegenheit verraufchte und Fam beinahe in 
Bergefienheit. Es ift bemerfenswerth, daß Er pas Uebel bann— 
te; aber freilich, wir haben feine John Jays mehr. Um in meis 
ner Erzählung fortzufahren: als der letzte Patron ftarb, waren un: 
gefähr zweimalhunderttaufend Dollars Nenten in Rüdftand, über 
die er in feinem Teftament eine befondere Verfügung traf, indem 
er das Geld zu einem gewiſſen Zwed anzulegen verorbnete. Der 
Verſuch die Rückſtände einzufreiben, gab den erften Anlaß zur Un: 
zufriedenheit. Diejenigen, welche fo lange ſchuldig geblieben waren, 
wollten nun gar nicht mehr zahlen. Sie fahen ſich nach Mitteln 
um, ihrer gerechten Berpflichtungen ledig zu werden, und da fie 
wohl wußten, wie in Amerika die Macht des großen Haufens ſo— 
gar über dem Rechte fteht, fo vereinigten fie fich mit andern, welche 
fich gleichfalls ihre Zahlungspflichtigkeit gerne vom Hals gefchafft 
hätten, zum Widerſtand. Aus diefem Trußbündniß erwuchfen vie 
fogenannten „Manor s Wirren.” Haufen von Männern verkleide: 
ten fich ald Indianer, warfen Kalicohemden über ihren gewöhns 
lichen Anzug, masfirten das Geficht mit Kalicolarven und traten 
ven Bailliffen gewaltfam entgegen, fo daß es diefen unmöglich wur—⸗ 
de, die Renten einzutreiben. Die Aufftändifchen waren meift mit 
Büchfen bewaffnet, und man fand es zulegt nöthig, eine flarfe Mi: 
lizenabtheilung ausrücken zu Taffen, damit fie die Beamten des Ge: 
meinwefens in Ausübung ihrer Pflichten ſchütze.“ 

„Altes dies fiel wor, noch ehe wir unfere Reife nach dem Mor: 
genland antraten. Ich hatte übrigens geglaubt, man fei inzwifchen 
mit diefen Antirentern, wie fie ſich nannten, fertig geworben ?“ 

„Den Anfchein Hatte es wohl; aber derfelbe Gouverneur, wels 
cher die Miliz Hatte ausrüden Yaflen, brachte die ‚Befchiwerben‘ 
in einer Weiſe vor die Gefeßgebung, als ob ſichs dabei wirklich um 
Berlegung bürgerlicher Rechte Handle, während doch in Wahr: 
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heit die Grunpbefiger, oder vielmehr im gegenwärtigen Falle bie 
Renffelaers, auf deren Gigenthum die Unruhen flattfanden, bie 
gefränkten Partieen waren. Diefer falfhe Schritt hat unberes 
shenbaren Schaden geftiftet, wenn er nicht etwa gar fo weit führt, 
die Inftitutionen des Staates auseinander zu reißen.“ 

„Es ift außerordentlich, daß fich bei folchen Ereigniffen irgend 
ein Menfch über feine Pflicht täufchen kann. Warum fanden die 
Pächter eine ſolche Fürfprache, wihrend man bie gefeglichen Rechte 
der Grundbefiger außer Acht ließ?“ 

AIch kann mir dieß nur aus dem Umftande erklären, daß fich 
die mißvergnügten Pächter vielleicht auf zweitaufend beliefen. Trotz 
all des Gefchreies über Ariftofratie, Lehenwefen und Abel ift den 
Renffelaers nach dem Buchftaben des Geſetzes auch nicht ein Titel: 
chen weiter politifche Gewalt oder politifches Recht verliehen, als 
den Kutfchern und Lafaien derfelben, fofern diefe Weiße find; 
dagegen finden fie in der Wirklichkeit gar oft einen viel geringern 
Rechtsſchutz!“ 

„Ihr glaubt alſo, Sir, die Sache habe deßhalb einen ſolchen 
Aufſchwung gewonnen, weil ſo viele Stimmen dabei betheiligt 
waren ?“ 

„Der Grund liegt in nichts anderem, und der Erfolg ſtützt 
fih blos auf eine Verletzung der Grundſätze, die man uns fo lange 
als Heilig zu achten gelehrt hat, daß nur ber übermächtige und ver: 
derbliche Einfluß der Politik ſich eines Angriffs auf ſie erdreiſten 
durfte. Wären bei jeder Farm Ein Grundherr und Ein Pächter 
betheiligt, jo würden die Befchwerden bes letzteren mit Gleichgül: 
tigfeit behandelt werben; känen aber auf Einen Pächter zwei 
Landbefiger, jo dürfte fich wohl eine allgemeine Entrüftung über die 
Unverfchämtheit des Querulanten Kund geben.“ 

„Ueber welche befondere Punkte führen die Pächter Befchwerde ?“ 

„Du meinft vermuthlich die Pächter auf den Renffelaerfchen 
Gütern? Je nun, fie beffagen fich über alle erdenklichen Stipulato- 
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nen in ihren Verträgen, obſchon ihr Hauptleinwefen in der That: 
ſache liegt, daß anderer Leute Land nicht ihnen gehört. Der Pa: 
fron duldet auf vielen feiner Farmen — auf benen nämlich, welche 
im Laufe der legten Hundert Jahre verliehen wurden — feinen 
Verfauf anders, als gegen vierteljährige Bürgfchaft.“ 

„Run, und was weiter? Gin Verkauf, der gegen viertel: 
jährige Bürgfchaft geftattet wird, ift fo gut, wie jeder andere ehr: 
liche Handel.” 

„In Wahrheit befier, als die meiften andern, wenn man bie 
Sache näher zergliedert; denn es ift ein gewichtiger Grund vor: 
handen, warum eine folche Klaufel ftets jeden einzigen Pacht bes 
gleiten follte. Darf man wohl annehmen, ein Grundherr fey Bei 
dem Charakter und Treiben feiner Pächter nicht intereffirt? Er ift im 
Gegentheil recht ſehr dabei betheiligt, und fein verftändiger Mann 
follte feine Grundftüde verleihen, ohne fich bei Abtretung des 
Pachtguts eine Art Controle vorzubehalten. Nun gibt e8 aber nur 
zwei Wege, dies zu hun: “entweder muß der Grunbbefiger den 
Pächter durch fein Interefie binden, oder ſich ein willkührliches un—⸗ 
mittelbares Veto vorbehalten. — 

„Das Letztere würde in Amerika zu einem ſchönen Geſchrei 
über Tyrannei und Feudalismus Anlaß geben!“ 

„Die Amerikaner ſchreien gar gerne über dergleichen Gegen- 
fände, und die meiflen machen den Lärm eben mit, ohne feine 
Bedeutung zu verftehen. Nehmen wir zwei Männer, die einen 
Vertrag miteinander fchließen: derjenige, welcher vor Eingehung 
deflelben alle Anrechte an den Grund und Boden befigt, kann fich 
fein Gigenthumsrecht vorbehalten und unter gewiffen Befchränfuns 
gen die Nutznießung an den Andern abtreten; es ift deßhalb nicht 
mehr wie billig, als daß ihm feine Anfprücdhe beim Uebergang ber 
Farm an einen Dritten belaffen bleiben. Bei diefem ewigen Gefchrei 
wird ſtets vergeffen, daß die Pächter, welche vor Eingehung ihres 
Vertragsverhältniffes gar fein Anrecht an die Ländereien hatten, 
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gerade durch das Berhältnig, über welches fie fich befchweren, zu 
einem Eigenthum gelangt find. Mit Tilgung des Vertrags find 
alle ihre Nechte erlofchen. Auf weldhe Grundlage Hin kann num 
ein ehrlicher Mann behaupten, er befite Anfprüche außer denen, 
welche ihm durch fein Pachtverhältniß zugeteilt find? Und felbft 
angenommen, daß die Bedingungen befchwerend find, — welche 
Befugniß fteht den Gouverneuren und Gefepgebern zu, fich bei 
ſolchen Zuftinden als Schiedsrichter aufzuwerfen ? Ich würde noch 
obendrein jede derartige Einwendung in Folge des allgemein aner: 
fannten Grundfabes zurüdweifen, daß ein Schiedsgeriht aus un 
parteiifchen Männern beftehen müſſe, und dieſes Prädikat kommt 
weber den Gouverneuren noch den Angehörigen des gefeßgebenden 
Körpers zu. Sie find — ich möchte fagen — ohne Ausnahme 
politifche PBerfonen oder Barteimänner, und wenn ſich's um eine 
Abftimmung Handelt, fo würde ich ihmen wahrhaftig Fein Ver: 
trauen ſchenken. Ebenfo gern wollte ich die Entfcheidung meiner 
Angelegenheit einem beftochenen Gericht überlaffen.“ 

„Es wundert mich, daß der wirklich unparteiifche und ehren- 
hafte Theil der Gemeinfchaft fich nicht mit aller Macht erhebt, um 
diefem Unwefen ein Ende zu machen; man follte es mit Stumpf 
und Stiel ausrotten.“ 

„Dies ift eben die ſchwache Seite unferes Syftems, welches 
neben Hundert fchönen Zügen diefen Grundfehler befitt. Die Ge— 
feßgebung fuwohl als die Verwaltung beruft auf der Annahme, 
daß jede Corporation Chrenhaftigkeit und Cinficht genug befige, 
um gute Gefebe zu geben und für ihre gute Verwaltung zu 
forgen. Es ift übrigens eine traurige Crfahrung, daß die Rechte 
fchaffenen ſich gewöhnlich leidend verhalten, bis der Mißbrauch un- 
erträglich wird, während fich der ränfefüchtige Schuft gemeiniglich 
am rührigften benimmt. Allerdings gibt es auch Menfchenfreunde, 
die nicht fchlummern, aber ihre Anzahl ift fo Klein, daß fie in dem 
ungeheuren Ganzen nur wenig und gegen den Gifer einer feilen 
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DOppofltion gar nichts auszurichten vermögen. Nein, nein, — in 
politifhen Sachen ift von dem Wirken der Rechtfchaffenheit nicht 
viel zu hoffen, während man dagegen von dem Walten ſchlimmer 
Leidenſchaften gar viel zu beſorgen hat.“ 

„Ihr betrachtet das menſchliche Gefchlecht aus feinem gar güns 
figen Standpunft, Sir.“ 

„Ich fpreche von der Melt, wie ich fie in den beiden Hemi— 
ſphären, oder in den vier Hemifphären gefunden habe, um mid) 
eines Ausdrucks meines Nachbars, des Friedensrichters Equire New: 
come, zu bedienen. Die Art, wie ſich Amerifa darftellt, zeigt im 
beften Fall ein durchfchnittliches Gemenge von den Gigenfchaften 
der ganzen Gemeinfchaft, etwas zu.niedrig angefchlagen durch die 
Thatfache, daß Männer von wirflihem Verdienſt einen Widerwillen 
haben vor einem Zuſtand der Dinge, der für ihren Gefchmad 
nichts befonbers Berlocendes bietet. Mas nun die vierteljährige 
Bürgfchaft betrifft, fo fehe ich darin Feine größere Bedrückung, als 
im Bezahlen der Pachtrente felbit, und wenn der Grundbefiger auf 
dieſe Weife eine Veräußerung feiner Ländereien erfchweren fann, fo 
fteht er in einem Verhaͤltniß, welches ihn befähigt, einen Vergleich 
zu erzwingen. Der Pächter ift durchaus nicht genöthigt, zu vers 
faufen, und macht, wenn er einen guten Erſatzmann ftellen Fann, 
demgemäß feine Bedingungen. Iſt übrigens der Erſatzmann fehlecht, 
jo muß der urfprüngliche Contrahent mit feinem Beutel einftehen.“ 

„Diele unferer Landsleute würden es für fehr ariftofratifch 
halten,“ rief ich lachend, „daß einem Grundbefitzer die Befugniß 
der Erklärung zuſtehen ſoll: ‚Du darfſt mir dieſen oder jenen Stell⸗ 
vertreter nicht ftatt Deiner aufbürben.‘“ 

„Es ift nicht ariftofratifcher, als wenn man ben 1 Pächter bes 
rechtigen wollte, dem Gigenthümer feines Landes zu fagen: ‚Du 
mar diefen oder jenen Stellvertreter von meinen Händen anneh— 
men.‘ Die Bedingung der vierteljährigen Bürgſchaft gibt jedem 
Theil eine Handhabe in der Sache, und das — iſt ſtets ein 
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vollfommen ‚billiger Vergleich gewwefen, da beim Abſchluß des Hans 
dels nicht leicht ein ſo wichtiger Punkt überſehen werden kann. 
Wer etwas von ſolchen Dingen verſteht, weiß auch, daß ber: 
gleichen Anforderungen ftets bei der Beflimmung der Rente Be: 
rüfihtigung finden. Bon Lehensverhältnig Kann ohnehin feine 
Rede feyn, fo lang der Pächter fein Freizügigfeitsrecht hat, und 
mit der vertragsmäßigen vierteljährigen Bürgfchaftsleiftung findet 
er ſich gegen alle feine früheren Verpflichtungen ab. Es Handelt 
fi dann nur noch um die Frage, ob der Gontrahent gehalten fey, 
den bedungenen Preis, für welchen er fich dieſen — erkauft, 
zu zahlen.“ 

„Sch verſtehe Euch, Sir. Es ift leicht, der Sache den rich: 
tigen Standpunkt abzugewinnen, wenn man nur auf die urfprüng- 
lichen Berhältniffe zurücgeht, die ihr eine ganz andere Farbe ver: 
leihen. Der Pächter hat fein Recht, bis fein Vertrag abgefchloffen - 
iſt, und kann auch nicht weiter anfprechen, als ihm Bart dieſes 
Vertrags verliehen wird.“ 

„Da erhebt man nun ein Gefchrei über Feudalprivilegien, weil 
‚einige von den Pächtern der Renſſelaers fo und fo viele Tage mit 
ihren Gefpannen oder Stellvertretern für den Beftber des Bodens 
arbeiten, ja fogar weil fie jährlich ein paar fette Hühner abliefern 
müffen! Wir Haben genug von Amerika gefehen, Hugh, um zu 
wiſſen, daß die meiften Randwirthe von Herzen gerne lieber in Hüh- 
nern und Arbeit, als in Geld ihre Schuld abtragen würden, und 
eben durch diefen Umftand wird diefes Geſchrei nur um fo fehänd:- 
licher. Ich kann wahrhaftig eben fo wenig von Feudalweſen in 
dem Umſtande fehen, wenn ein Pächter feinen Grundherrn in 
diefer Weife bezahlt, als wenn man mit einem Schlächter affor: 
dirt, er habe für eine Reihe Jahre fo und fo viel Fleiſch zu lie— 
fern, oder wenn ein Poftpächter fich anheifchig macht, für eine be— 
fimmte Zeit eine vierfpännige Kutfche im Dienfte der Poſt fahren 
zu laffen. Niemand Hat etwas gegen die Nente in Waizen ein— 
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zuwenden — warum jeßt bei den Hühnern anfangen? Liegt der 
Grund wohl darin, daß unſere republifanifchen Pächter ſelbſi 
fo ariftofratifch geworden find, daß fie fich nicht für Hühner 
züchter anfehen laflen wollen? Dies wäre andererfeits eine ati- 
ſtokratiſche Denkweife. Aber wenn der fih fo vornehm dünkende 
Bauer e3 für plebejiich hält, Geflügel abzugeben, fo ift es -Doch 
ebenfo plebejifch, es in Empfang zu nehmen; muß daher der Bäche 
ter eine Perfon auffuchen, welche fich der Herabwürdigung unter- 
wirft, ein paar fette Hühner zu überbringen, fo tft der Grundbe⸗ 
figer gleichfalls in die Lage verfegt, für ein Individuum zu forgen, 
das fih dem Schimpf unterzieht, fie anzunehmen und in dem 
Speifefchranf unterzubringen. Es fommt mir vor, daß die Ber 
ſchwerniß auf beiden Seiten gleich fey.“ 

„Wenn ich mich übrigens recht erinnere, Onkel Ro, fo wur: 
den diefe Kleinigkeiten ftets in Geld umgewandelt?“ 

„Dies muß immer der Wilfführ des Pächters überlaffen bleiben, 
wenn nicht etwa die Verträge eine Verfallszeit ſtipuliren, was 
Abrigens meines Miffens nirgends geſchehen ift; denn wer verfäumf, 
‚zur beflimmten Seit in natura Zahlung zu leiften, muß ſich fpAter 
von ſelbſt die Umwandlung in Geld gefallen laſſen. Das Auffal- 
lendſte in der ganzen Gefchichte ift jedoch, daß es unter uns Leute 
‚gibt, welche ven Satz aufftellen, vergleichen Pachtgüter fliehen im 
Widerſpruch mit unfern Inftitutionen, während fie doch einen Theil 
werfelben bilden und in ihnen eine Gewährleiftung finden. Wären 
micht eben dieſe Inftitutionen vorhanden, denen ein folches Ber: 
hältniß angeblich widerfprechen foll, obfchon e8 in denſelben be- 
gründet ift, fo würde es zwifchen Grundheren und Pärhtern bald 
zu bittern Händeln. fommen.“ 

„Wie wollt Ihr beweifen,, daß das Pachtverhäktmß einen Theil 
anferer Imftitwtionen bilde, Sir 

„Einfach durch den Umftand, daß fie den feierlichften Erklä⸗— 
rungen gemäß auf den Schub des Eigenthums abzielen. Man 
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macht fo viel Weſens davon, daß fämmtliche Staaten-Eonftitutio: 
nen den Grundfaß enthalten, Fein Eigenthum ſey anders, als auf 
dem gebührenden Wege des Gefehes antaftbar, und wenn man 
eine berfelben liest, fo follte man glauben, die Habe eines Bür⸗ 
gers fey eben fo Heilig gehalten, wie feine Berfon. Nun haben 
einige dieſer Pachtländereien ſchon beitanden, als der Staat 
feine Inftitutionen ſchuf, und hiermit noch nicht zufrieven, hat 
New-York gemeinfchaftlich mit den übrigen Staaten in der Ver: 
faffung der Union die feierliche Erklärung niedergelegt, diefe Rechts: 
verhältniffe nie zu ftören. Gleichwohl laſſen ſich Menfchen finden, 
welche mit fühner Stirne behaupten, ein Sachbeitand, der eigent- 
lich in unfern Inftitutionen liegt, ftehe mit denfelben im Widerfpruch.“ 

„DBielleicht haben Sie dabei den Geift und die Tendenz im 
Auge, Sir.” | 

„Dies Könnte wenigftens einigen Sinn haben, obfchon Yange 
nicht fo viel, als die Lärmmacher meinen. Der Geift von Staats: 
Einrichtungen liegt in den gefeglichen Zwecken verjelben, und es 
würde fehwer fallen, zu beweifen, daß ein Pachtiyftem unter was 
immer für Zahlungsbedingungen im MWiderfpruch mit Inftitutios 
nen ftehe, welche die vollen Rechte des Eigenthums anerkennen. 
Die Verbindlichkeit zur Zahlung einer Rente hat feine größere po⸗ 
Yitifche Abhängigkeit zur Folge, als der Credit, den man im naͤch⸗ 
ften beften Kaufladen genießt; ja, bei Verträgen, wie die der Renf- 
felaers find, ift man fogar noch ungebundener, da ein Buchfchuld: 
ner jeden Nugenbli gerichtlich belangt werden kann, der Pächter 
aber genau weiß, wann er zu zahlen hat. Gerade hierin liegt die 
große Abgefchmadtheit derer, welche das Pachtſyſtem als arifto- 
kratiſch verfchreien, denn fie fehen nicht ein, daß die gedachten 
Derträge den Pächter weit mehr begünftigen, als jeden andern.“ 

„Sch muß Euch bitten, Sir, mir dies näher zu erflären, da 
ich zu unbewandert in der Sache bin, um fie zu verftehen.“ 
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„Je nun, die Pachtbriefe lauten auf ewige Dauer, und ber 
Pächter kann nicht vertrieben werben. Bei fonft gleichen Berhälts 
niffen ift’s über die ganze Welt nur um fo beffer, je länger bie 
Pachtzeit währt. Sehen wir den Fall, von zwei Farmen fey bie 
eine auf fünf Jahre, die andere auf immer in Pacht gegeben. 
Welcher Pächter ift nun unabhängiger von dem politifchen Einfluſſe 
feines Grundheren, auch abgejehen davon, daß es aus verfchie: 
denen Urfachen in Amerifa unmöglich ift, bei öffentlichen Vers 
Handlungen in diefer Weife die Stimmen zu beherrfchen? Sicyer: 
lich derjenige, der einen Vertrag auf ewige Zeiten hat. Gr 
ift eben fo. unabhängig von feinem Grundheren, wie diefer von 
ihm, mit der einzigen Ausnahme der Rentenpflichtigfeit, und in 
diefer ergeht es ihm gerade, wie jedem andern Schuloner — wie 
etwa dem Armen, der für eine Reihe von Jahren bei demfelben 
Handeldmann auf Borg Holt. Hinſichtlich der Benützung des 
Grund und Bodens, die natürlich dem Pächter wünfchenswerth 
feyn muß, erwächst Letzterem augenfällig durch die lange Dauer 
feines Vertrags eine ungebundene Stellung, während ein Anderer, 
der blos auf fünf Iahre gepachtet hat, nach Ablauf diefer Zeit fort- 
gewiefen werben Ffann. Was nun eine etwaige Veräußerung bes 
Eigenthums betrifft, jo findet hier nicht der mindefte Unterfchied 
ftatt, fintemal der Grundbefiger in dem einen Fall wie in dem 
andern feinen Willen hat. Mag er fih von dem, was ihm 
gehört, nicht trennen, fo darf unter was immer für 
einem Syftem fein Ehrenmann weder mittelbar nod 
unmittelbarihn dazu zwingen — und es wird über: 
haupt auch feinem Ehrenmann einfallen, eszu wollen.“ 

Sch Habe einige von den Worten meines Onfels Ro in ges 
fperrter Schrift abdrucken laflen, da der Geiſt der Zeiten, nicht 
der der Inftitutionen dergleichen Fingerzeige nöthig macht. 
Fahren wir übrigens in unferm Gefpräch fort. 

„Ich verftehe Euch jest, Sir, obfchon ich die Unterfcheidung, 
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die Ihr zwischen Geift ver Inftitufionen und Tendenzen 
zieht, nicht ganz begreife.” 

„Ich kann mich leicht deutlicher faflen. Der Geift der Inftitutionen 
befteht in ihrer Abficht, die. Tendenz aber in der natürlichen Rich» 
tung, welde fie unter dem Antrieb menschlicher Beweggründe eins 
fchlägt, und diefe find ftets ſchlecht und verberblich. Der Geiſt bezieht ſich 
auf das, was gefchehen follte, die Tendenz auf das, was ift oder ſich 
bildet. Der Geift aller politifchen Injtitutionen foll ven natürlichen 
Trieben der Menfchen einen Zügel anlegen und fte in den gebührenpen 
Schranfen halten, während die Tendenzen dem Leidenfchaften fröhnen 
und gar oft ganz in Widerfpruch mit dem Geifte treten. Daß das 
Befchrei gegen das amerifanifche Bachtverhältniß eine Folge der Ten- 
denz unferer Inftitutionen ift, dürfte leider nur zu wahr feyn ; Dagegen 
ziehe ich jchnurftrads in Abrede, daß es irgendwie im Ginflang 
mit ihrem Geiſte ſtehe.“ 

„Ihr werdet übrigens Doch zugeben, daß in alfen ſtaatlichen 
Einrichtungen ein Geiſt liegt, welchen man ſtets achten muß, da⸗ 
mit die Harmonie erhalten werde?“ 

„Ohne Frage. Das erſte Haupterforderniß eines politiſchen 
Syſtems beſteht in Beiſchaffung der Mittel, ſich ſelbſt zu ſchützen, 
das zweite in Zügelung der Tendenzen, wo Gerechtigkeit, Weiss 
heit, Treue und Glauben dies heifchen. Bei einer despotifchen 
Staatsform zum Beifpiel liegt im Geiſt des Syſtems die Felt: 
haltung des Grundſatzes, daß ein Einziger, der über ben niebris 
geren Sorgen und Berfuchungen feines Volkes fleht, um des Herr: 
feheramtes willen mit einer nur ihm eigenen Würde umgeben ift 
und in feinem hohen Rang eine unparteiifche Stellung einnimmt, 
am eheiten die Regierung in einer Weife zu leiten vermag, welche 
den wahren Intereſſen der Unterthanen entfpriht. Im Rußland 
und Preußen wird ebenfo gut die Theorie feftgehalten, daß die 
Monarchen nicht für fih, fondern zum Wohl der Unterthanen 
berrfchen, als man bei und der Meberzeugung lebt, daß ber Prä- 
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fivent der Vereinigten Staaten eine. ähnliche Stellung einnehme. 
Wir alle wiffen, daß der Despotismus eine Tendenz zu Miß— 
bräuchen von ganz eigener Art hat, und ein Gleiches Läßt. fich 
von denen einer Republif, oder vielmehr einer demokratiſchen Ne= 
publif behaupten; denn der Ausdruck NRepublif befagt an und für 
fich nur. wenig, fintemalen es Republifen gab, die Könige Hatten. 
Natürlich Haben die Mißbräuche, zu denen die Demofratie führt, 
wieder ihren eigenen Charafter. Mit einem Worte, wo immer der 
Mensch die Hand anlegt, ift der Mißbrauch nicht fern zu Halten, 
und vielleicht nirgends weniger, als wo ſich's um Ausübung poli— 
tifcher Gewalt Handelt. Diefe Wahrheit fehen wir fchon im ge: 
mwöhnlichiten menfchlichen Treiben, - und der Mißbrauch dehnt fich 
auf alles aus, ja fogar auf die Religion. Im Grunde Tiegt auch 
weniger in dem ausgefprochenen Charafter was immer für. einer 
Inſtitution; die Hauptfache beiteht jederzeit darin, daß fie im Stande 
fey, ihren Tendenzen da Halt zu gebieten, wo Recht und Billigs 
feit dies fordert. Bisher find allerdings erftaunlich wenig bes 
deutfame Mißbräuche aus unfern Inftitutionen hervorgegangen ; 
dieje Angelegenheit aber gewinnt ein. fürchterlich ernftes Gefiht — 
denn ich habe Dir noch nicht die Hälfte mitgetheilt, Hugh.“ 

„Wirklich, Sir? So bitte ih Euch, mir zuzutrauen, daß ich 
im Stande bin, auch das Schlimmfte zu hören,“ 

„Der Anti = Rentismus hat allerdings auf dem Beſitzthum ber. 
Renffellaers feinen Anfang genommen; man begann mit Bejchwer: 
den über Feudal- Abgaben, Frohntage und Zinshühner. und rückte 
mit dem maßlos ariftofratifchen Hochmuth heraus, ein Mangrz. 
pächter fen als freier Mann ein fo bevorzugtes Weſen, daß er es 
unter feiner Würde achten müfle, das zu thun, was jeden Tag von 
ven Boft:Affordanten, Lieferanten und fogar von ihnen ſelbſt ge- 
fchieht, wenn fie einen Vertrag. über Beifchaffung von Kartoffeln, 
Zwiebeln, Truthühnern und Schweinefleifh fchliefen. Und doch 
find fie feierlich mit ihren Grundheren über die Entrichtung der 
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fetten Hühner und über gewiffe Arbeitsleiftungen einig geworben. 
Es blieb übrigens nicht allein bei dem Widerftand gegen die Anz 
fprüche der Renſſelaers; denn da man fand, das Feudalfyften ver: 
breite fich viel weiter, fo find auch in andern Theilen des Staates 
fogenannte ‚Wirren‘ ausgebrochen. Dem Erecutionsverfahren wurde 
Widerſtand entgegengefegt, und auf dem Gut Livingston, in Hars 
denberg — furz in act oder zehn Counties des Staates haben 
die Pächter Zahlung verweigert. Selbft unter den bona fide 
Käufern des holländifchen Striche ift ein gleicher Widerſtand or- 
ganifirt und eine Art Heeresmacht auf die Beine gebracht worden, 
die fich überall beivaffnet und verkleidet einftellt, wo die Gerichte 
eine Hülfsvollftrefung in Anwendung bringen wollen. Mehrere 
Morde haben ftatt gefunden und wir fehen aller Wahrfcheinlichkeit 
nad einem Bürgerkrieg entgegen.“ 

„Im Namen der Gerechtigkeit, was hat die Regierung des 
Staates diefe ganze Zeit über gethan?“ 

„Meinem geringen Urtheil nach fehr viel, was fie Hätte unter: 
laffen, und nur fehr wenig, was fie hätte zur Ausführung bringen 
ſollen. Du kennſt unfere politifche Stellung, Hugh; Du weißt, 
welche bebeutfame Rolle New-VYork in allen Nationalfragen fpielt 
und wie gebunden es in feiner Stimmgebung ift — unter einer 
halben Million von Wählern eine Majorität von nicht einmal 
zehntaufend. Unter folchen Verhältniffen nun gewinnt der grund: 
faßlofefte Theil der Wahlmänner eine ungebührliche Bedeutſamkeit, 
und diefe Wahrheit Hat fich bei der gegenwärtigen Frage auf's 
fchlagendfte herausgeftellt. Das natürlichfte Verfahren hätte darin 
beftanden, eine bewaffnete Conftablermacht auf die Beine zu ftellen 
und ebenfo das Land durchziehen zu laffen, wie die Antirenters ihre 
‚Snfchens‘ in Bewegung erhielten. Auf diefe Weife würden die 
Rebellen — denn anders faun ich fie nicht nennen — bald genug 
befommen haben, wenn fie eine Armee in diefem und eine zweite 
in jenem Theile hätten erhalten müffen. Gin derartiger Schritt 
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von Seiten der Staatsgewalt, gut und thatkräftig ausgeführt, 
würbe bie Hälfte der ‚Infchens‘ aus den Reihen der Unzufrievenen 
in die des gefetlichen Anfehens herübergelocdt haben, denn die meis 
ften von diefen Leuten wollen nur gemächlich Ieben und militärifche 
Parade machen. Statt defien Hat der gefebgebende Körper im 
wefentlichen nichts gethan, bis es wirklich zum Blutvergießen ge: 
fommen und der Aufftand nicht nur zum Schimpf für den Staat 
und das Land, fondern auch den Gutgefinnten in den unruhigen 
Gounties fowohl, als auch denen, welchen ihr Eigenthum vorent- 
halten blieb, völlig unerträglich geworden war. Sept wurde frei: 
lich das Geſetz erlaffen, welches fchon im erften Jahr des Infchens- 
Spitems hätte in Wirffamfeit treten follen, ein Gefeß, welches es 
für ein Gapitalverbrechen erklärt, bewaffnet und verfleivet fich be— 
treten zu laſſen. Dunning fchreibt mir übrigens, dieſes Geſetz 
werde namentlich in Delaware und Shoharie offen verhöhnt, denn 
ganze Banden von Infchens, wohl taufend Mann ftarf, zögen be— 
waffnet und in vollem Goftüm aus, um Crecutionen oder Verfäufe 
zu hindern. Mo dies enden wird, weiß ber Himmel!“ 

„Man befürchtet alfo allen Ernites einen Bürgerkrieg ?“ 

„Es ift unmöglich zu fagen, wie weit falfche Grundſätze füh- 
ren mögen, wenn man fie in einem Lande, wie das unfere, er: 
ftarfen und fich verbreiten läßt. Gleichwohl ift der Aufſtand als 
folcher nur eine armfelige Kundgebung und Fönnte, fobald eine 
thatfräftige Executiv-Mannſchaft verfammelt wäre, in zehn Tagen 
befhwichtigt werden. In einzelnen Punkten Hat ſich der gegen— 
wärtige Gouverneur vollfommen gut benommen, in andern aber, 
fo weit mir ein Urtheil zufteht, die Rechtsverhältniffe in einer 
Weiſe beeinträchtigt, daß man, wenn es ja noch möglich ift, Jahre 
dazu brauchen wird, fie wieder zu ordnen.“ 

„Ihr fegt mich in Erftaunen, Sir, um fo mehr, weil id 
weiß, daß Ihr in der Regel die politifchen Anfichten der Partei, 
welche jegt im Beſitz der Gewalt ift, teilt.” 
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„Haft Du je von mir erlebt, daß ich um einer politifchen 
Freundſchaft willen Dinge unterftüßte, die ich für unrecht hielt, 
Hugh?“ fragte mein Onfel vorwurfsvoll. „Uebrigens muß. ich 
Dir fagen, daß ich der Anficht bin, alle Gouverneure, die mit der 
Sache zu thun, — darunter befinden. fih zwei von meiner und, 
einer von der. Gegenpartie — feyen von einem irrigen Standpunft 
ausgegangen. Zuvoͤrderſt haben fie insgefammt die Sache fo behans 
delt, als hätten die Pächter wirklichen Grund zur Befchwerbe, 
während doch in Wahrheit ihre Unzufriedenheit nur aus dem. Um: 
ftande hervorging, daß andere Leute ihr Eigenthum nicht unter Bes 
dingungen an fie ablaffen wollen, wie man fie ihnen gerne wills 
führlich vorfchreiben möchte.“ 

„Jedenfalls ift die Befchwerde von der Art, daß Fein civilifirtes 
Land, Feine. chriftliche Gemeinfchaft fie für. begründet halten wird.“ 

„Hm, das ChriftenthHum muß, wie die Freiheit, in den Hän— 
den des Menfchen ſchrecklich nothleiven, fo daß man bisweilen 
weder das eine, noch die andere mehr erkennt. Ich habe ſchon 
gefehen, daß Diener des Evangeliums in Unterftügung ihrer Bars 
teien ebenfo jtarrfinnig, fo rückfichtlos gegen die allgemeine Mo: 
tal und fo gleichgültig. gegen das Recht waren, wie nur irgend 
ein Laie; und doch war ich Zeuge, wie Laien in dieſer Hinficht. 
Leidenschaften entfalteten, die gerade aus der Hölle herausftammen. 
Wie dem übrigens feyn mag, unfere Gouverneure haben jedenfalls 
die Sache in einer Weiſe behandelt, als ob die Pächter beachtens: 
werthe Befchwerdegründe Hätten, während doch die ganze Bedrü— 
ung blos in einer nominellen Rente und in dem Umftande lag, 
daß fie andern ihr Eigenthum nicht für einen felbftgemachten Preis 
abzwingen konnten. Gin Gouverneur ift fogar fo großmüthig ge— 
wefen, fich zur Dermittlung eines Streits zu erbieten, der ihn, 
beiläufig bemerkt, gar nicht3 anging, fintemal zur Erledigung fol: 
cher Fragen die Gerichtshöfe vorhanden find. Dies war im glimpf- 
lichften Falle eine merkwürdige Anmaßung von feiner Seite, und 
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fie riecht weit mehr nach Ariftofratie oder Monarchie, als irgenb 
etwas, was mit dem Pachtfyften zufammenhängt.“ 

„as: kann der Mann wohl gethan haben?“ 

„Er hat das liebevolle Amt übernommen, einen Schritt zu thun, 
für den er meiner Anftcht nach weder durch die Inftitutionen, noch 
durch ihren Geift berechtigt war — er hat nämlich den Bürgern 
einen Rath. ertheilt, wie fie in ganz bequemer Weife ihre Anger 
Vegenheiten felbft bereinigen und die Schwierigkeiten befeitigen koͤnn⸗ 
ten, bie, wie er bei Gelegenheit deffelben Raths im Wefentlichen 
zugibt, durch die Geſetzgebung fanctionirt find.“ 

„Dies ift eine ganz außerordentliche Ginmengung von Seiten 
eines öffentlichen Beamten. Wie fonnte er fi herausnehmen, das 
Gewicht einer noch obendrein nur angemaßten Auctorität bei einer. 
Rechtsfrage in die Wagfchale zu werfen, in welcher von zwei Konz 
teahenten der eine Theil über das Wefen eines durch die Geſetz⸗ 
gebung feierlich garantirten Vertrags, nicht aber über defien Ber 
dingungen Beſchwerde führt ?“ 

„Und dies dazu in einer Dolfsregierung, Hugh, in welcher 
eine mögliche Unpopularität fo ſchwer wiegt, daß unter einer Mil- 
lion nicht Einer den moralifchen Muth befigt, der öffentlichen 
Meinung zu widerfprechen, felbit wenn er im Rechte if! Di 
haft den Nagel auf den Kopf getroffen, Junge; es iſt der 
böchfte Grad von Anmaßung, die jogar bei jedem Monarchen 
Europas für eine tyrannifche Handlung erflärt worden wäre. Aber 
man hat umfonft gelebt, wenn man nicht gelernt hat, daß diejenigen, 
welche am lauteften von ihrer Liebe zur Freiheit fihreien, fie in 
nichts Beſſerem zu bethätigen wiflen, als daß fie ſich den Anfor— 
derungen des großen Haufens unterwerfen. Unfere Erecutivgewalt 
bat fogar ihre vwäterliche Sorgfalt noch. weiter getrieben und die 
Bedingungen namhaft gemacht, von welchen fie fich eine Befeitigung 
der Schwierigkeit verfpricht. Alfo außer der Unverfchäimtheit, ſich 
eine Stimme anzumaßen, wo ihre durchaus feine gebührt, ſchändet 
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fie fich noch durch Auempfehlung ‚eines. Vergleichs, der fogar als 
bloßes pecuniäres Abhülfsmittel ein ſchreiendes Unrecht in fich faßt.“ 

„Ihr fest mich in Erflaunen, Sir! Welcher Vorfchlag mag 
wohl hier ausgebrütet worden feyn ?“ 

„Die Renflellaers follten von jedem Pächter eine Summe er- 
halten, welche Interefien im Werth der gegenwärtigen Rente ab: 
würfe. Nun handelt ſichs hier zuvörderſt um einen Bürger, der 
bereits fo viel Vermögen hat, als er braucht, und nicht blos zu 
leben wünfcht, um Geld zufammenzufcharren. Sein Habe ift, was Bes 
quemlichkeit, Sicherheit und Ertrag betrifft, nicht nur zu feiner vollen 
Zufriedenheit, fondern auch in einer Weife angelegt, die in einigen 
ver evelften Gefühle feines Wefens ihren Grund hat. Das Eigens 
thum ift im Laufe von zwei Jahrhunderten durch eine Reihe von 
Borfahren bis auf ihn gekommen, ift gefchichtlich mit feinem 
Namen verwoben, er wurbe darauf geboren, hat darauf gelebt und 
hofft darauf zu fterben — kurz, es ift ein Gut, an dem die theuer⸗ 
ſten Grinnerungen feines Herzens haften. Weil nun ein Zwifchens 
Läufer, der fich vielleicht vor ſechs Monaten auf einer feiner Farmen 
eingekauft hat, den ariftofratifchen Wunfch fühlt, keinen Grund: 
heren zu haben und eine Farm eigen zu befigen, an bie er blos 
durch fein Pachtverhältnig ein Anrecht Hat, fo wirft der Gouverneur 
des großen Staates New: Morf das Gewicht feiner amtlichen Stellung 
gegen den alten Grbeigenthümer des Bodens in die Wangfchale, 
indem er in einem offiziellen Dofument, einen feierlichen, auf bie 
Stimmung des öffentlichen Haufens berechneten Rath ertheilt, ver- 
möge deſſen befagter Grundeigenthümer abtreten foll, was er nicht 
zu verfaufen, fondern zu behalten wünfcht, und dies zu einem Preife, 
der meiner Anficht nach weit unter dem wahren Geldwerth fteht. 
Mir haben da eine verzweifelte Freiheit, wenn fie folche Sprünge 
macht!“ 

„Die Sache wird noch fehlinnmer durch den Umftand, daß jeder 
von den Renffellaers auf feinen Befigungen ein Haus hat, welches 
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fo gelegen ift, daß er bequem nach dem Stande ber Dinge fehen 
fann. Das Haus bleibt ihm, aber feine Angelegenheiten gewinnen 
eine ganz andere Geftaltung, weil da eine Partie, welche einen 
einfachen, billigen Handel zu machen wünfcht, befiere Bebingungen 
fordert, als ihr durch den Vertrag zugefichert wurden. Es wundert 
mich nur, ob Seine Ercellenz nicht gleichfalls einen Rath für die 
Grundbefiter bereit hat, was fie mit ihrem Geld anfangen follen, 
wenn fie es Friegen. Menue Ländereien kaufen und neue Häufer 
bauen, aus denen fie wieder verjagt werben, wenn eine neue Bande 
von Pächtern über Ariftofratie zu fehreien beliebt und ihre eigene 
Liebe zur Demokratie durch den Wunſch an den Tag legt, andere 
in den Troß herunter zu zerren und fich felbft in ihre Stellung 
einzufchieben ?“ 

„Du haft wieder Recht, Hugh; aber es ift die Erbfünde Ames 
rifa’s, im Leben nur ein Mittel zu fehen, das ohne Unterlaß welts 
lichen Zwecken dienen muß. Ich ftehe dafür, es laſſen fich Leute 
unter uns finden, welche es für die größte Anmaßung erklären 
würden, wenn jemand ein großes Haus für fich bauen und durch 
feine Lebensweife andeuten wollte, daß er.mit feinen gegenwärtigen 
Mitteln zufrieden ift und fie weiter zu vermehren wünjcht, Zu 
gleicher Zeit fahen fie in der gefeßwidrigen Ginmifchung des Gou- 
verneurs die liebenswürbigfte Befcheidenheit und die reinfte Hand: 
habung der Rechtsgleichheit! Dein Gedanke in Betreff des Haufes 
gefällt mir fehr wohl. Um dem ‚Geift‘ der New-Norker Inftitutionen 
zu entfprechen, dürfte es für einen New-NVorker Landbefiger wohl 
gerathen feyn, ed auf Räder zu feben, damit er feinen Wohnplak 
nach irgend einem neuen Grundſtücke fchaffen Eönne, wenn es etwa 
feinen Pächtern beliebt, ihn auszufaufen.“ 

„Slaubt Ihr wohl, die Renffellaers werben fich mit Geld 
abfinden laffen und mit dem Kapital der Rente, zu fieben Prozent 
berechnet, Land anfaufen, nachdem fie bie Unficherheit derartiger . 
Befigungen unter uns kennen gelernt haben?“ 
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„Gewiß nicht,” verſetzte Onkel Ro lachend. „Nein, nein, fie 
werden das Manor⸗Houſe und Beverwyk zu Wirthſchaften verkaufen, 
und dann kann jeder ſich darin aufhalten, wer das Kapital für den 
Werth eines Mittageſſens aufzubringen vermag. Sie packen ihre 
Dollars zuſammen, ziehen ungeſaͤumt nach Wallſtreet und legen ſich 
drauf, Wechſel mit hohem Disconto einzuhandeln; denn wie ich aus 
den letzten Nachrichten erſehe, gilt dieſe Beichäftigung für fehr ehren⸗ 
Haft und preiswürdig. Bisher find ſie nichts als Drohnen geweſen, 
‘aber jetzt koͤnnen fie mit ihren Dollars bis aufs Marf eindringen. 
Sie werden zu nüblichen Gliedern der Gefellfchaft und kommen 
demgemäß zu Ehre und Achtung.“ | 

Was noch gefolgt fein würde, weiß ich nicht, denn wir wurden 
jet durch den Befuch unferes gemeinfchaftlichen Banquiers unterbro⸗ 
chen, wodurch das Gefpräch nothwendig eine andere Wendung erhielt. 


Drittes Kapitel, 


O Heimathland,, fo theuer mir vor allen, _ 
Bann feh ih wieder meiner Väter Hallen ? 
Wann labt ver Saumen 'wieber fi$ am Quell, 
Der bei dem Dörflein ſprudelt filberhell ? 

Wann ftreift auf's new’ der Fuß die Berge nieder, 
Indeß ver Urwald echo't meine Lieder? 

Dann lächelt abermals ein Himmel mir 

Aus ihrem Aug’, des Thales ſchönſter Zier? 


Montgommery. 


Es war in der That für einen Amerikaner, der fo lange nichts 
von Haus gehört Hatte, eine Neuigkeit, fo plöglich erfahren zu 
müffen, daß fich einige Scenen des Mittelalters — Auftritte, welche 
die gröbften Beeinträchtigungen menfchlicher Rechte in fich faßten — 
in feinem eigenen Lande vorfommen follten, in einem Lande, wels 
ches fich rühmt, nicht nur ein Zufluchtsort für den Bedrückten, ſon⸗ 
dern auch eine Stüße des Rechtes zu feyn. Die Nachrichten 
waren mir fehmerzlich nahe gegangen, da ich während meiner Reife 
ſtets ein theures Bild von Rechtsfinn und politifchen Auszeich— 
nungen in der Heimath mir vorgehalten Hatte, das ich jebt 
aufgeben zu müſſen befürchtete. Ich und mein Onkel befchloffen, 
öhne Zögern nach Haufe zurüczufehren, da ein berartiger Schritt 
fhon durch die Klugheit geboten wurde. Ich war nun in einem 
Alter, welches mich — foweit es „die neuen Gefege und die neuen 
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Herrn“ geftatteten — zum Antritt meines Beſitzthums befähigte; 
denn die von meinem Pfleger eingelaufenen Briefe fowohl, als auch 
gewifle Zeitungen meldeten die unangenehme Thatfache, daß viele 
Ravensneftpächter fich der Affociation angefchloffen Hatten, zur Un: 
terhaltung der „Inſchens“ Beiftenern Teifteten und auf dem Punkte 
waren, in Betreff ihrer Anfchläge und Plünderungsentwürfe fo 
fhlimm als die Webrigen zu werden, obwohl fie noch immer ihre 
Renten zahlten. Der Ießtere Umftand wurde von unfrem Agenten 
der Thatfache zugefchrieben, daß viele von den Pachtverträgen dem 
Berfalle nahe feyen, und es dann in meiner Gewalt ſtehe, an die 
Stelle mehrerer der gegenwärtigen Farm » Inhaber ehrlichere und 
grundſatzfeſtere Leute zu ſetzen. Wir-trafen:demgemäß unſere Maß: 
regeln zu einem möglichft baldigen Aufbruch von Paris, um noch 
im Monat Mai die Heimath zu erreichen. In 


„Wenn wir Zeit hätten, würbe ich bei bem gefehgebenben 2 


Körper einige fehriftliche Vorftellungen einreichen,“ bemerkte mein 
Dnfel ein paar Tage vor unferer Abreife nach Havre, wo wir ung 
auf dem Packetboote einfchiffen wollten. „Sch habe gute Luft, als 
freier Mann gegen die Beeinträchtigung meiner Rechte, welche von 
den vorgefchlagenen Geſetzen beabfichtigt wird, Proteft einzulegen; 
denn der Gedanke gefällt mir gar nicht, daß mir die Befugniß verz 
kümmert feyn foll, ein Pachtgut auf fo lange Zeit, als ich es er: 
halten fan, zu miethen. Dies ift nämlich eines von den Pros 
jeften, welche die Ultrareformer des freien und gleichen New: Morks 
in Antrag gebracht Haben. In welche merkwürdige Thorheiten vers 
fallen nicht die Menfchen, Hugh, fobald fie — fey es in der Politik, 
oder in der Religion oder in Sachen der Liebhaberei — fih in 
Mebertreibungen einzulaffen anfangen. Unter unfern edlen Menfchen- 
freunden fieht jetzt auf einmal die Hälfte die allerfchlimmften Folgen 
für die Menfchenrechte in dem Umftand, daß einer dem andern auf 
möglichft Tange Zeit Grund und Boden abzumiethen fucht, während 
fie fonft für das Lob des freien Verkehrs nicht Worte genug finden 
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Tonnen. Manche Journale halten letzteren für ein fo treffliches 
Mittel, Grundbeſitzer und Pächter an einer georbneten Uebereinkunft 
zu hindern, daß fle fich fogar über den Gedanken eines feften Preifes 
für Miethkutfchen plaͤtzeluſtig machen; ihrem Prinzip vom freien 
Verkehr nach wäre es viel befler, die Leute im Regen ftehen und 
um den Preis mäleln zu laſſen. Manche von unfern Philanthropen 
laſſen fihs entweder angelegen feyn, die Gefeßgebung zu fpornen, 
daß fie den Bürger eines fo einfachen Mittels der Meberwachung 
feines Eigenthums beraube, oder fiehen bei einem fo ungeheuerlichen 
Treiben als müffige Zufchauer da.“ 

„Die Stimmen, Sir, die Stimmen fommen hier Hauptfächlich 
in Rechnung.“ 

„Sa wohl, die Stimmen; denn nichts als diefe find im Stande, 
folche Leute mit ihren eigenen Inconfequenzen zu verfühnen. Was 
Dich betrifft, Hugh, fo wirft Du gut daran thun, den bebedten 
Kirchenftuhl abzufchaffen.“ 

„Welchen bedeckten Kirchenftuhl? ich weiß in der That nicht, 
was Ihr meint.“ 

„Du vergißft, daß der Familienftuhl in der St. Andrewskirche 
zu Ravensneft ein hölzerne Bedachung hat — ein Heberbleibfel von 
‚ven Sitten und Gebräuchen aus den Zeiten der Kolonie.“ 

„Run Ihr davon fprecht, erinnere ich mich jenes plumpen und 
— offen geftanden — fehr Häßlichen Vorſprungs, von dem ich immer 
annahm, er fey von den Erbauern der Kirche als Ornament ange: 
bracht worden.“ 

„Jener häßliche Borfprung, den Du für ein Ornament hielteft, 
follte eine Art Baldachin vorftellen; derartige Gegenftände nämlich 
galten noch bis zum Schluß des Iekten Jahrhunderts im Staat 
und in der Kolonie als gewöhnliche Merkmale der Auszeichnung. 
Die Kirche wurde auf Koften meines Großvaters, des Generals 
Littlepage und feines Bufenfreundes und Vetters, des Obriften Dirk 
Follock erbaut. Beide waren gute Wighs und tapfere Vertheidiger 

Ravensneit. 4 
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der Freiheit ihres Landes. Sie hielten es für paflend, daß bie 
Littlepages einen bedachten Stuhl haben follten, und in ſolchem 
Buftande fam das Gebäude an meinen Vater. Das alte Werk fteht 
noch immer, und Dunning fehreibt mir, unter die übrigen Beweife, 
welche gegen Deine Intereffen aufgebracht werben, gehöre auch der 
Umftand, daß ſich Dein Kirchenftuhl vor denen der übrigen Ge— 
meinde auszeichne.“ 

„Am biefe Auszeichnung würde mich gewiß Fein Menſch bes 

neiden, wenn man wüßte, daß mir der plumpe, mißgeftaltete Bor: 
fprung flets zuwider war, denn ich Habe ihn immer für einen ganz - 
abjcheulichen Zierath gehalten. Daß mir dadurch eine perfünliche 
Auszeichnung zugehen follte, ift mir nie zu Sinn gefommen, da ich 
im Gegentheil ftets der Anficht war, er fey in der mißverftandenen 
Abfiht, das Gebäude zu verfchönern, nur deßhalb über unferem 
Stuhle angebracht worden, weil ein derartiger Auswuchs an einem 
folhen Plage am mwenigften Neid .erwerfen konnte.“ 
Mit einer einzigen Ausnahme finde ich Dein Urtheil ganz 
natürlich, und vor etwa vierzig Jahren noch konnte etwas Achnliches 
wohl gefchehen, ohne daß die Mehrzahl der Pfarrfinder darin etwas 
Ungewöhnliches erblicht hätte! Doch dieſe Zeiten find vorbei, und 
Du wirft auf Deinem Befisthum die Entdeckung machen müflen, 
daß Du gerade in den Dingen, die von Dir und Deiner Familie 
herrühren, aufer dem, was Du Dir um Dein Geld faufen fannit, 
weit weniger Rechte befisft, ald irgend einer Deiner Nachbarn. 
Schon die einfache Thatfache, daß die St. Andrewsfirche von Dei— 
nem Urgroßvater erbaut und von ihm der Gemeinde gefchenft wurde, 
wird vielen in der Gemeinde Anlaß geben, bei allen Fragen, welche 
biefes Gebäude betreffen, Div Dein Stimmrecht zu verfümmern.“ 

„Dies ift fo außerordentlich, daß ich wohl um ben Grund 
fragen möchte.“ 

„Der Grund beruht auf einem Zuge, welcher jo augenfällig 
der Menfchennatur im allgemeinen und der bes Amerifaners ins— 
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befondere inwohnt, daß ich mich wundere, Wie Du nur fragen Fannft. 
Der einzige Beweggrund ift der Neid. Gehörte ber Kicchenftuhl 
z. B. den Newcomes, fo würde Niemand Anftog daran nehmen.“ 

„Gleichwohl müßten die Neweomes fich lächerlich machen, wenn 
fie in einem Stuhle figen wollten, welcher fich vor denen ihrer 
Nachbarn auszeichnete. Die Abgeſchmacktheit des Gegenſatzes würbe 
Sedermann auffallen.“ 

„Aber in Deinem Falle beſteht die Abgeſchmacktheit nicht, — 
eben dies iſt die Urſache, warum Dein Sitz ein Gegenſtand des 
Neides iſt. Du wirſt übrigens gerne zugeben, Hugh, daß man in 
einer Kirche und auf einem Kirchhofe am wenigſten mit menſchlichen 
Auszeichnungen prunken ſollte; denn im Auge deſſen, den wir alle 
anbeten, und im Grabe iſt ein Menſch wie der andere. Ich habe 
die weltlichen Auszeichnungen in den Kirchen nie leiden koͤnnen, 
und bie Fatholifche Sitte, welche nichts von abgefchloffenen Stühlen 
weiß, gefällt mir recht wohl. Grabmäler find eine Anfprache an 
die Welt und haben eine allgemeine Beziehung zu ber Gefchichte; 
fie mögen daher bis zu einem gewifjen Punkte wohl angehen, ob⸗ 
wohl fie in der Regel arge Lügner find.“ 

„Ich bin mit Euch der Anficht, Sir, daß es unpaſſend if, in 
einer Kirche Auszeichnungen für einzelne anzubringen, und werbe 
daher von Herzen gern meinen Baldachin abjchaffen, obſchon auch 
diefer feine Hiftorifche Bedeutung hat. Wenn ich darunter fa, fam 
mir gewiß nie ein Gefühl des Stolzes zu Sinne, da ich mich im 
Gegentheil oftmalen feiner ungereimten Form fchämte, wenn ich 
bemerkte, daß er die Blicke verftändiger Fremder auf fich zog.“ 

„Sch finde dies ganz natürlich, denn wenn wir auch den Luxus 
und die Auszeichnungen, an die wir von Jugend auf gewöhnt find, 
nicht gerne vermiffen, fo machen fie doch den Beſitzer felten ſtolz, 
wie fehr fie auch den Neid der Zufchauer weden mögen.” 

„Gleichwohl kann ich nicht einfehen, was der Kirchenftuhl mit 
meinen Renten oder meinen gefeblichen Rechten zu fehaffen hat * 
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„In einer fehlechten Sache wird allem aufgeboten, was ihr 
möglicherweife einigen Anftrich geben kann. Wer gute, rechtmäßige 
Anfprüche an ein Eigenthum hat, wird nie daran benfen, dieſe noch 
durch weitere ſcheinbare unterftüßen zu wollen, und ein Gefekgeber, 
ber feine Maßregeln durch gute, zureichende, vor Gott und Men: 
ſchen Stich haltende Gründe zu belegen weiß, braucht nicht zu 
- Umfchweifen feine Zuflucht zu nehmen. Wenn die Antirenters im 
Recht wären, hätten fie nicht nöthig, fich in geheime Verbindungen 
einzulaffen, Masken vorzunehmen, mit Blut= und Donnernamen 
zu prunfen und bie Gefeßgebung des Landes durch befonbere Agenten 
zu bearbeiten. Das Recht bedarf feiner falfchen Beihülfe, um fich 
als folches geltend zu machen, aber das Unrecht muß alle Hülfs— 
mittel aufbieten, die es für feinen Dienft preffen fann. Dein Kir: 
chenſtuhl Heißt ariftofratifch, obfchon er Feine politifche Gewalt ver- 
leiht; man nennt ihn ein Adelspatent, obgleich durch ihn eine Ber 
rechtigung weder gegeben noch genommen wird, und er ift nebfl 
Deiner Perfon verhaßt — aus dem einfachen Grunde, weil Du 
darin fißen kannſt, ohne Dich Yächerlich zu machen. Vermuthlich 
haft Du die Zeitung, die ih Dir mittheilte, noch nicht. forgfältig 
burchgelefen ?” | 

„Genug, um die Neberzeugung zu gewinnen, daß fie mit hohlen 
Floskeln angefüllt find.“ 

„Mit etwas Schlimmerem, als mit Flosfeln, Hugh. Du fin: 
deſt darin die grundfaglofeften Anfichten und die fchändlichften Ges 
finnungen, welche die arme Menfchennatur herabwürbigen fönnen. 
Einige von den Reformern machen ven Vorfchlag, Niemand folle mehr 
als taufend Acres Land befiken, während andere den fehr vernünftigen 
Grundſatz aufftellen, daß dem Ginzelnen nur fo viel Lamdbefig zu: 
ftehe, als er bewirthfchaften Finne. Wie ich Höre, find in letzterem 
Sinne fogar Petitionen an die Gefeßgebung eingereicht worden.“ 

„Diefe hat aber weder in der Debatte noch fonft Notiz davon 
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genommen — iwenigftens erfehe ich aus den Berichten nicht, daß 
etwas der Art geichehen wäre.“ 

„Ja, ich kann mir benfen, baß die Rabuliften biefer ehren⸗ 
werthen Körperfchaften alle dieſe Ungeheuerlichfeiten forgfältig bes 
mänteln, weil einige verfelben ohne Zweifel hoffen, fie fünnen in 
die Schuhe der gegenwärtigen Grundbefiger treten, fobald fie ihre. 
Füße aus denen herausgefriegt haben, welche fie jeßt tragen. So 
aber lauten die Entwürfe und Petitionen in den Spalten der Sours 
nale und fie fprechen für fich felbit. Unter anderem fagen fie, der 
größere Grundbeſitz ſey ein adeliges Inſtitut.“ 

„Aus Mr. Dunning’s Brief entnehme ich, es fey bei der Ges 
feßgebung eine Betition eingelaufen, meine Berechtigungen zu unters 
ſuchen. Nun ſtammt unfer Grundbeſitz von der Krone her...“ 

„Um fo fchlimmer, Hugh. Pfui, wer wirb in einem republis 
fanifchen Lande einen Rechtötitel von der Krone herleiten wollen! 
Daß Du Dich nicht [hämft, dies zuzugeſtehen. Weißt Du nicht, 
Sunge, wie ernftlich ſchon in einem Gerichtshofe die Behauptung 
verfochten „wurde, das Volk habe durch feine Losreifung vom eng 
Iifchen König alle frühern Verleihungen deflelben wieder erobert, 
und fie müßten daher für null und nichtig erklärt werben?“ 

„Dies ift eine Ungereimtheit, von der ich noch nie gehört habe. 
Mie, die Benölferung New: Mor!’s, welche alle ihre Ländereien von 
der Krone erhielt, follte fie für andere erobert haben?“ bemerkte ich 
lachend. „Mein guter Großvater und mein Urgroßvater, beide haben 
in der Revolution mitgefochten und ihr Blut für die Unabhängigkeit 
vergofien; aber fie wären recht thöricht gewefen, wenn fie ihre eigenen 
Befigungen hätten erfämpfen wollen, um fie einer Bande von Einwanz 
derern aus Neu:-England und andern Theilen ver Welt zu überlaffen.“ 

„Ganz richtig gefprochen, Hugh,“ fügte mein Onfel bei, ins 
dem er in mein Gelächter einftimmie; „aber Deine Begründung 
hat noch viel wichtigere Unterftügungspunfte. Auch der Staat hat 
in feinem Korporationscharafter diefe ganze Zeit über den Betrüger 
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gefpielt. Dir ift vielleicht von der Thatfache nichts befannt, aber 
ich als Dein Vormund weiß, daß die Erbzinfen, welche fih die 
Krone bei Verleihung der Güter Mooferivge und Ravensneft vor: 
behielt, von dem Staat in Anfpruch genommen wurben; weil er 
nun Geld brauchte und das Volk nicht mit Steuern belaften wollte, 
fo verglich er fih mit und und erhielt eine bedeutende ER 
durch welche alle ſpätern Leiftungen abgelöst wurden.“ 

„Dies habe ich in der That nicht gewußt. Kann ein Beweis 
dafür aufgebracht werben ?" 

„Allerdings — die Thatfache ift allen alten Knaben, wie ich 
bin, wohl befannt, denn die Maßregel war durchgreifend und betraf 
fämmtliche großen Gutsbefiger. Die Duittungen für das bezahlte 
Geld finden fich noch unter unfern Familienpapieren. Neltere Bes 
fisungen, wie die der Nenffellaers find, haben eine noch weit nach— 
prüdlichere Begründung ihres Rechts, denn an die Webertragung 
des Landes war die Verpflichtung gefnüpft, innerhalb einer gegebe: 
nen Zeit fo und fo viel Anſiedler aus Europa herüberzubringen. 
Du kannſt Dir denken, daß eine folche Bedingung fich gicht ohne 
große Koften ausführen ließ, und auf ihr beruhte auch in Wahrheit 
die Gründung der Kolonie.“ 

„Wie fchlimm fteht es nicht mit der Ehrenhaftigfeit eines 
Volkes, wenn es in einem derartigen Falle ſolche Thatfachen zu 
vergeffen wünfcht!“ 

„Bon Bergeffen ift nicht die Nede, denn die Verhältniffe was 
ren denen, welche in Betreff der von der Krone eroberten Rechte 
das große Wort führten, wahrfcheinlich nie befannt. Wie du 
übrigens fagft, die Civilifation eines Staatsverbandes ift nach dem 
Grade zu bemeffen, in welchem fie die Grundſätze der Gerechtigs 
feit ehrt und mit ihrer Gefchichte vertraut ift. Die große Maſſe 
der Bevölferung New-Vorks beabfichtigt bei dieſem AntirentenzKampf 
feine Rechtseingriffe, da für fie feine unmittelbaren Intereffen darin 
auf dem Spiele jtehen ; dagegen aber muß man ihr die theilnahnt= 
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Iofe Unthätigfeit zum Vorwurf machen, indem fie fich und ihre 
Gefeggebung von Leuten, welche nur für ihr eigenes politifches 
Aufkommen arbeiten oder nad) dem unrechtmäßigen Beſitz frems 
den Eigenthums ringen, mißbrauchen laſſen.“ 

„Aber ift es nicht eine große Derlegenheit für eine Gegend, wie 
die um Albany, daß fie folchen Landbelaftungen unterliegt und daß eine 
fo große Menfchenmaffe im Herzen des Staates rentenpflichtig fein 
foll, während es doch alle Berhältniffe wünfchenswerth machen, ven 
Unternefmungsgeift fo ungefeffelt, als nur möglich zu laſſen ?“ 

„Ich bin nicht vorbereitet, dies auch nur nach Maßgabe eines 
allgemeinen Grundfaßes einzuräumen. Gin Haupteinwurf der Antis 
renters befteht 3. B. darin, daß die Patrone fich in ihren BVerträs 
gen die Waflerfräfte vorbehalten haben. Nun, und wenn auch? 
irgend Jemand muß die. MWaffergerechtigfeit befigen und warum 
der Patron nicht fo gut, als ein Anderer? Um der Gintvendung 
Gewicht zu verleihen — nicht nach der Grundlage des Gefehes oder 
der Moral, fondern nur nach der einer bloßen Zweckmäßigkeit — müßte 
nachgewielen werben, daß die Patrone ihre Waflerfraft nicht zu fo 
niedrigen Renten ablaffen, ald andere Perfonen; und da ift nun 
meine Anficht, fie fordern nicht Halb fo viel, als der Fall wäre, 
wenn die geeigneten Lagen für Mühlen und Fabriken einer Anzahl 
von Perfonen, die durchs ganze Land zerftreut find, zugehörten. 
Aber auch zugegeben, daß ein fo. großes, derartiges Befisthum in 
diefer Beziehung manche Unbequemlichkeiten mit fich führt, Tann es 
in Betreff der Weife, wie man fich ber Beläftigung zu entledigen 
fucht, unter Biedermännern eine getheilte Anficht geben? Alles hat 
feinen Preis und im induftriellen Sinne gebührt auch Allem fein Preis. 
Niemand erfennt dieß mehr an, als der Amerifaner, oder bringt es 
fo ausgedehnt in Anwendung. Man laffe den Renffelaers Anerbie- 
tungen machen, die fie zu einem freiwilligen Berfauf verlocen, aber 
geftatte nicht, daß ihre Rechte durch die Heillofefte von allen Bedrü— 
ckungsakten, durch eine Spezialgefeßgebung geführbet und fie felbft 
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durch Einfchüchterung im ruhigen Befis ihres gefeklichen Eigenthums 
geftört werden. Iſt der Staat der Anficht, daß ein derartiger Beſitz⸗ 
ftand dem Gefammtwohl nachtheilig fei, fo möge er das Beifpiel nach⸗ 
ahmen, welches England gegen die Sflavenhalter beobachtete — er 
gebe ihnen eine volle Entfchädigung, bedrücke fie aber nicht durch 
Taren, ungerechte Gefege und Beläftigungen aller Art. Doch genug 
davon vor der Hand, Hugh, wir werben die Sache zum Ueberdruß 
hören müflen; wenn wir nach Haufe kommen. Unter meinen 
Briefen habe ich einige von meinen übrigen Mündeln.“ 

. „Noch immer die alte Leyer von meiner Tochter,‘ Sir,“ ant— 
wortete ich lachend. „Ich Hoffe, daß die Iebhafte Mi Henrietta 
Golobroofe und die — Anna Marston ſich vollfommen wohl 
befinden ?“ 

„Beide erfreuen fich einer trefflichen Gefundheit und fehreiben 
ganz bezaubernd. Ich muß Dich doch Henriettas Brief leſen laſſen, 
da er ihr meiner Anficht nach jehr zur Ehre gereicht. — Gebulde 
dich einen Augenblid, ich hole ihn aus meinem Zimmer.“ 

Sch muß Hier den Lefer in ein Geheimniß einweihen, das 
mit dem Verlauf meiner Gefchichte in einiger Beziehung fteht. 
Ehe ich die Heimath verließ, war der vergebliche Verſuch mit mir 
gemacht worden, mich zu veranlaffen, daß ich mich mit. einer von brei 
jungen Damen — mit Miß Henrietta Golobroofe, mit Miß 
Anna Marston oder mit Miß Opportunity Newcome verlobe. Für 
die beiden Erfteren Hatte mein Onkel Ro das Wort geführt, da er 
als ihr Vormund ein natürliches Intereffe dabei hatte, für fie eine 
Partie ausfindig zu machen, die ihm-als eine gute vorfam, wäh 
rend die Mandver zu Gunften der Miß Opportunity Newcome 
yon ihr felbft ausgiengen. Unter foldhen Umftänden mag es daher 
wohl paflend feyn, einiges über bie Perfönlichkeit diefer jungen 
Damen zu fagen. 

Miß Henrietta Coldbroofe war die Tochter eines Engländers | 
von guter Familie und einigem Vermögen, der fich in Amerika nie 
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bergelaffen und verheirathet hatte, weil er es um gewiſſer politifcher. 
Theorien willen für das verheiffene Land hielt. Ich erinnere nich 
feiner noch als eines unzufriebenen, mißvergnügten Wittwers, ber, 
wie man glaubte, in Folge unfluger Sperulationen täglich meht 
verarmie und zuleßt in all feinem Wünfchen und Sehnen fo ganz 
und gar wieder zum Gnglänber wurde, daß er behauptete, die ges 
meine Bifamente fei ein befferer Bogel als der Cannavaßbrücken. 
Er ftarb übrigens zeitlich genug,. um feinem einzigen Kinde ein 
Bermögen zu Hinterlaffen, welches unter meines Onfels trefflicher 
Berwaltung zu mehr als einmalhundertfiebenzigtaufend Dollars ans 
gewachfen war und einen Mettvertrag von achitaufend im Jahr 
abwarf. | 

Dies machte Miß Henrietta mit einemmal zu einer gefuchten 
Schönheit; da fie aber in meiner Großmutter eine Fluge Freundin 
hatte, fo war fie bisher vor dem Schritte bewahrt geblieben, fih an 
den nächften beften Habenichts wegzuwerfen. Das Zartgefühl meines 
Onkels Ro Fannte ich zu gut, um nicht überzeugt fein zu dürfen, daß 
er in feinen brieflichen Hindeutungen auf mich nicht weiter gieng, 
als ber Anftand geftattete, und meine treffliche, biedere, offene alte 
Großmutter hatte einmal in einem Schreiben an mich einen Aus: 
druck fallen Iaffen, welcher mich auf den Glauben brachte, die eis 
fen Anfpielungen meines Onfels hätten im Herzen der jungen Dame 
fo viel Anklang gefunden, als fich etwa mit einer Empfindung, bie 
nothwendigerweife nichts anderes, als Neugier fein Fonnte, füglich 
in Verbindung bringen ließ. 

Miß Anna Marston war gleichfalls eine Erbin, aber in 
einem viel geringeren Mafftabe, da fie aus einigen Häufern in 
Mew:Mork eine Rente von etwas mehr als dreitaufend Dollars bes 
zog und von dieſen ungefähr fechzehntaufend Dollars als erfpars 
tes Capital angelegt hatte. Sie war übrigens fein einziges Kind, 
fondern hatte noch zwei Brüder, auf die ein eben fo großer Antheil 
wie auf die Schwefter gefallen war — ein paar lodere Vögel, 
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die, wie es in ber Negel bei den Erben von New: Morker Kaufleuten 
zu gehen pflegt, auf dem beften Weg fich befanden, durch ein 
fehwelgerifches Leben in Bälde ihres Crbtheils ledig zu werben. 
Unter ſolchen Umftänden fommt einem jungen NAmerifaner nichts 
befier zu flatten, als das Reifen, durch das er entweder zum Manne 
gemacht oder fihnell ganz zu Grunde gerichtet wird. Ein unver- 
befferlicher Pinfel wird von europäifchen Abenteuern in kurzer 
Zeit dermaſſen gerupft, daß er den Nothftand bald überwunden hat; 
ift aber der junge Neifende in Folge der fchlechten Erziehung, wel- 
che man zu New⸗-NYork heimifch findet, nur eitel und leichtfertig, 
dabei übrigens. mit einigem gefunden, heimifchen Kern verfehen, fo 
läßt er fih den Bart um Ohren und Kinn wachfen, Heibet fich 
beffer, nimmt feinere Manieren an, verliert bald den Geſchmack 
an den gemeinen und niedrigen Liebhabereien der Jugend und eignet - 
fi eine Bildung an, wie fie jeder gewinnen muß, ber die foftbas 
ren Augenblicke feiner früheren Jahre nicht ganz wegwirft. Iſt 
einer in feiner Jugend gut erzogen worden und mit der Fähigkeit 
begabt, auf diefer Grundlage fortzubauen, fo fteht zu erwarten, 
daß ihm bei feinem Eintritt in die alte Welt die Schuppen fchnell 
vom Auge fallen werden. Seine Ideen und Liebhabereien gewins 
nen eine neue Richtung, er bildet fich zu dem verftändigen Mann, 
den die Natur aus ihm formen wollte, und kehrt zulegt in die 
Heimath zurüd, eben fo fehr der guten als der fchlimmen Seiten 
bewußt, welche fein Vaterland und deſſen Inftitutionen bieten. Ein 
folches Reifen an Weisheit Tann dann auch nicht verfehlen, ihn zu 
einem beſſern Menfchen zu machen. Wie diefer Verſuch bei ven 
Marstons angefchlagen hatte, war weder mir noch meinem Onfel 
befannt, denn fie hatten das europäifche Feftland befucht, während 
wir und im Orient aufhielten, und waren bereits wieder nach Amerifa 
zurüdgefehrt. Was Miß Anna betraf, fo hatte fie eine Mutter, 
welche in gleicher Meife für die Ausbildung ihres Geiftes und 


59 


Körpers Sorge trug, obfchon das Mädchen fchon von Natur aus 
Hübfch, gefühlvoll und verftändig ‚war. 

Miß Opportunity Neweome fpielte die belle zu Ravensneſt, 
einem Dorf auf meinem eigenen Beſitzthum; fie war eine Ländliche 
Schönheit umd vereinigte als folche eine entfprechende Erziehung, 
ländliche Sitten, Tugenden und Gewohnheiten in fih. Da Raven: 
neft in der Givilifation nicht fonderlich vorgefchritten oder, wie man 
nach Landesfitte zu jagen pflegt, fein ſonderlich „ariftofratifcher 
Platz“ war, fo will ich bei den Vorzügen diefes jungen Mädchens 
nicht länger verweilen ; denn wenn fie auch für Navensneft vollfoms 
men hinreichten, fo würden fie doch meinem Manufeript zu Feiner 
wefentlichen Zierde dienen. 

Dppotunity war die Tochter Ovids, und diefer ein Sohn Ias 
fons. aus dem Haufe Neweome. Wenn ich mich des Ausdrucks 
‚Haus‘ beviene, fo muß man mich wohl verftehen, denn die Fami⸗ 
lie Hatte, feit unfürdenklichen Zeiten, d. h. feit ungefähr achtzig 
Zahren eine Wohnung inne gehabt, die zu einem meiner Zins— 
güter gehörte. Der Name Newcome fonnte daher wohl in der 
Gegend als ein alter gelten. Diefe ganze. Zeit über war ein 
Newcome als Pächter auf der Mühle, dem Wirthshaufe, dem 
Kaufladen und der Meierei gefeflen, welche dem Dorf Ravensneft 
oder Littleneft, wie es gemeiniglich genannt wurde, am nächften 
lag; auch dürfte es hinfichtlich der Lehre, welche meine Erzählung 
in fich faßt, hier nicht ungehörigen Orts fein, wenn ich beifüge, 
daß ſchon vor diefer ‘Periode meine Borfahren die Grundheren ges 
wefen waren. Sch bitte den Lefer, dieſen letztern Umſtand im Ges 
dächtniß zu behalten, fintemal ſich bald eine Gelegenheit ergeben 
wird, zu zeigen, daß gewiſſe Perfonen jehr geneigt waren, dies zu 
vergeflen. 

Wie bereits gefagt, war Opportunity die Tochter Ovids 
und hatte einen Bruder, Namens Senefa oder Senefy, wie er 
fich felbft zu nennen pflegte; diefer war ein Sohn Ovids, des 
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"Sohnes von Jafon, welcher als. erfler feines Namens auf Ravens⸗ 
neft wohnte. Beſagter Senefa bekleidete fraft einer Licenz, bie 
ihm von den Richtern des oberften Gerichtshofs fowohl, als von 
dem Gerichtshof für Givilprozeffe in der County Wafhington vers 
liehen war, die Stelle eines Rechtsgelehrten. Unter drei Generationen, 
welche mit Iafon begann und mit Senefa endete, hatte ftets eine 
Art erblicher Erziehung flattgefunden, und ba der letztere Familien- 
zweig im Dienfte der Gerechtigkeit ftand, fo war ich hin und wies 
der fowohl mit ihn, ald mit feiner Schwefter zufammen gefommen. 
Veberhaupt pflegte Miß Dpportunity das Neft, wie mein Haus 
in vertrauten Kreifen genannt wurde — denn der wahre Name 
war Ravensneft und mußte fpäter als Bezeichnung fowohl des gan 
zen Beſitzthums als des Dorfes dienen — fehr gerne zu befuchen; 
fie entfaltete früh eine große Zuneigung zu meiner lieben alten 
Großmuiter und der mir nicht minder theuren jungen Schwefter, 
welche namentlich zur Zeit der Herbfivacanzen einige Wochen in _ 
unferer Wohnung zubrachte. So fand ich denn vielfach Gelegen- 
heit, den Einfluß ihrer Neize kennen zu lernen, und ich muß fagen, 
daß Miß Opportunity nicht verfüumte, dergleichen Anläße nad 
Kräften zu benügen. Wie ich hörte, hatte ihre Mutter, die den— 
felben Namen trug, ihrem Ovid die Kunft der Liebe durch eine 
ähnlihe Kundgebung beigebraht und den Sieg davongetragen. 
Diefe Dame war noch am Leben und darf daher als Opportunity 
die Große betrachtet werden, während wir die Tochter Opportunity 
die Kleine nennen können. Im Nlter war die junge Dame nicht 
fonberlih von mir verfehieden, und da ich die Feuerprobe bes vers 
fänglihen Alters von zwanzig bereits zurücgelegt hatte, war, nun 
ich fünf Jahre weiter zähte, von einer wiederholten Beftehung ver 
Gefahr nichts Sonderliches mehr zu fürchten. Ich muß übrigens 
auf meinen Onfel und ben Brief der Miß Henrietta Coldbrooke zu: 
rüdfommen. 

„Hier ift er, Hugh!“ rief mein Vormund heiter; „ich kann 
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Dir fagen, ein Gapitalbriefchen! Ich wünfchte nur, daß ich ihn 
Dir ganz vorlefen fünnte; aber die beiden Mädchen haben mir das 
Berfprechen abgenommen, daß ich ihre Depefchen nie jemand zeigen 
wolle — dies war natürlich auf Dich gemünzt — denn nur unter 
diefer Bebingung wollten fie in ihrer Correfpondenz an mich über 
die gewöhnlichen Gemeinpläge hinausgehen. Jetzt fprechen fie ihre 
Gefühle natürlich und unverholen aus, fo daß ich an ihren Briefen 
eine wahre Freude Habe; indeß darf ich es wohl wagen, Dir einen 
Fleinen Auszug daraus zu geben.“ 

„O, unterlaßt es lieber, Sir, denn Ihr begeht dabei doch 
eine Art von Berrath, deffen ich mich in der That nicht theils 
Haftig machen möchte. Wenn Miß Coldbrooke nicht wünfcht, daß 
ich Iefe, was fte fchreibt, fo muß es wohl ebenfo fehr ihrer Ab: 
ficht zuwider laufen, wenn mir etwas aus ihren Briefen vorge: 
lefen wird.“ Ä 

Dnfel Ro warf mir einen Bli zu, in welchem fich Unzu— 
friedenheit über meine Gleichgültigfeit auszubrücen fchien. Dann 
las er ven Brief für fich, lachte hier, Tächelte dort, und murmelte 
ein: „trefflih!“ „gut!“ „bezauberndes Mädchen!" „einer Hannah 
More!” würdig m. f. w. vor fih Hin, als ob er dadurch meine 
Neugierde reizen wolle. Wie übrigens jeder junge Mann von 
fünfundzwanzig Jahren fich recht wohl denfen Tann, trug ich Fein 
Berlangen darnach, „Hannah More” zu lefen, weshalb ich gegen 
alle dieſe Berlocdungen mit der Ruhe eines Stoifers Stand hielt. 
Mein Bormund mußte daher nachgeben und legte die Briefe wieder 
in fein Schreibpult. 

„Nun, die Mädchen werben fich freuen, uns wieber zu fehen,“ 
fagte er nach einem Furzen Nachdenken; „ich kann mir ſchon jebt 
ihre Ueberrafchung vergegenwärtigen, denn in dem Schreiben an 
meine Mutter meldete ich, daß wir nicht vor dem Oktober eintreffen 
würden. Jetzt treffen wir fpäteftens Anfangs Suni ein.“ 

„Ich zweifle nicht, daß Patt fehr erfreut ſeyn wird; was übri⸗ 
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gend die beiden jungen Damen betrifft, fo Haben’ fie fih um fo 
viele Freunde und Verwandte zu befümmern, daß ihnen an ung 
ficherlich nicht viel gelegen feyn kann.“ 

„Du thuſt ihnen Unrecht und könnteſt Dich aus ihren Briefen 
davon überzeugen; fie nehmen den Iebhafteiten Antheil an unfern 
Bewegungen und fprechen von meiner Nüdfehr, als ob fie derſelben 
mit der größten Erwartung und Freude entgegenfehen.“ 

Die Antwort, die ich Onkel Ro gab, war etwas vorlaut; 
aber die Billigfeit fordert, daß ich fie hier berichte. 

„Dies glaube ih wohl, Sir, entgegnete ich; aber welche 
junge Dame ſieht nicht mit ‚Erwartung und Freude‘ der Rück—⸗ 
fehr eines Freundes entgegen, ber in Paris gewefen ift und be— 
kanntlich eine gut gefpicte Börfe führt.“ 

„WBahrhaftig, Hugh, Du verbienft feines von biefen theuern 
Mädchen, und wenn ich's ändern kann, follft Du auch Feines da⸗ 
von Friegen.“ 

„Dante fchön! Sir!“ 

„Pfui; das ift ſchlimmer als einfältig — es ift roh. Ich ftehe 
dafür, die eine wie die andere würde Deine Werbung zurücweifen, 
und wenn Du morgen um ihre Hand nachſuchteſt.“ 

„Dies Hoffe ich um ihrer felbft willen, Sir, denn es wäre 
doch eine gar Handgreifliche Demonftration, wenn eine berfelben 
gleich auf die Bewerbung eines Mannes einginge, den fie Faum 
fennt, und den fie feit ihrem fünfzehnten an nicht mehr ges 
fehen hat.” 

Dnfel Ro lachte, aber ich bemerkte, daß er ſehr ärgerlich 
war; und da ich ihn trotz meiner Abneigung gegen ſeine Verhei— 
rathungspläne von Herzen liebte, ſo lenkte ich das Geſpräch in 
ſcherzender Weiſe auf unſere bevorſtehende Abreife. 

„Sp höre denn, Hugh, was ich thun will,“ rief mein On— 
fel, der in manchen Dingen etwas Tnabenhaft war — ein Ume 
ftand, der ohne Zweifel von feiner alten Junggefellenfchaft her— 
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rührte; „ich habe eben am Bord des Padetfchiffs falfche Namen 
eintragen laffen, und wir werben alle unfre Freunde überrafchen. 
Unfere Leute kennen wir fo weit, daß wir ficher feyn dürfen, weder 
Jakob noch Dein Diener wird uns verrathen, und wenn wir je 
etwas befürchten, fo koͤnnen wir fie ja über England nad Haufe 
ſchicken. Wir beide Haben Effekten in London, nad denen man 
fehen muß, und die Burfche gehen dann über Liverpool. Dies ift 
ein guter Gedanfe, und ich freue mich, daß er mir glüdlicherweife 
noch eingefallen ift.“ 

„Ich habe durchaus nichts dagegen einzuwenden, Sir. Ohne: 
hin nüßt mich zur See mein Diener ebenfo wenig, als ein Auto: 
mat, und es ift mir lieb, wenn ich fein Jammergeſicht nicht fehen 
muß. Er ift zwar ein Kapitalburfche auf dem Lande, aber eine 
wahre Niobe, wenn er auf dem Salzwafler dahinſchwimmen foll.“ 

Die Sache wurbe in’s Reine gebracht, und ein paar Tage 
fpäter brachen unfere beiden Leibdiener, d. h. Jakob, der Schwarze, 
und Hubert, der Deutfche, nach England auf. Die Wohnung 
in Paris, von welcher mein Onfel ftets behauptete, ich müſſe 
mit meiner jungen Braut einen Winter in derfelben zubrin= 
gen, wurde auf's Neue vermiethet und wir traten in einer Art 
von Incognito den Weg nad Havre au. Auf dem Padetboot 
hatten wir ein Erkanntwerden nicht zu beforgen, um fo weniger, 
da wir zuvor ſchon die Ueberzeugung eingeholt hatten, daß ſich 
feine Bekannten in dem Schiff befanden. Ich Hatte eine große 
Familienähnlichkeit mit meinem Onfel, weßhalb wir uns für Vater 
und Sohn ausgaben. Onkel Ro war der alte Mr. Davidfon 
und ich der junge Mr. Davidfon aus Maryland — oder Meir:r: 
land — wie der Name im dorifchen Dialekte diefes Staates lau— 
tet. Diefer Theil der Täufchung hatte eigentlich Feine andere Be: 
helligung für uns, als daß ich meinen angeblichen Vater nicht 
Dnfel nennen durfte, da ein derartiger Verſtoß natürlid unter 
einer fremden Gefellfehaft aufgefallen wäre. 
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Die Ueberfahrt jelbft Tief ohne erwähnungswerihe Ereigniſſe 
ab. Wir hatten den gewöhnlichen, durchſchnittlichen Wechfel von 
gutem umd fchlehtem Wetter, die gewöhnliche Verpflegung mit 
Speiſe und Tranf und den gewöhnlichen Antheil von langer Weile. 
Der lebtere Umftand trug vielleicht hauptfächlich dazu bei, einen 
weiteren Plan meines Onfels zur Reife zu bringen, den ich bier 
anführen muß. 

Er hatte feine Brieffchaften und Zeitungen abermals durchge⸗ 
Vefen und war hiedurch auf den Glauben gefommen, die Antis 
Renten-Bewegung habe weit mehr Bedeutung, als es urfprünglich 
den Anfchein gewonnen. Das heimliche Bünbniß unter den Paͤch—⸗ 
tern hatte, wie wir von einem verftändigen New-Yorker erfuhren, 
der mit ung reiste, fich viel weiter verbreitet, als wir unfern Bes 
richten zu Folge anzunehmen Grund hatten, und man hielt es fos 
gar in vielen Fällen entfchieden für gefährlich, wenn ſich Grund⸗ 
herrn auf ihren Beflgungen bliden Tiefen. Der allgemeinen Ans 
nahme zu Folge hatten fie Befchimpfung , perfünliche Beleidigung, 
wo nicht gar Ermordung zu beforgen. Allerdings war aus dem 
bereits vergoffenen Blut wenigftens fo viel Gutes hervorgegangen, 
daß ben ungeflümeren Kundgebungen ein Zügel angelegt wurbe; 
aber troß aller der füumigen Erklärungen, daß man nur mit Mär 
Figung zu Werk gehen wolle und bloß nach dem Rechte trachte, 
ließ fich doch unter den Pächtern leicht ermitteln, daß fie im Ges 
heim entfchloffen waren, ihre Abfichten durchzuſetzen. Wie Fonnte 
auch in diefem Falle von Necht die Rede feyn, da diefes durch 
den Buchftaben fowohl als durch den Geift der Verträge gegeben 
war und man fo augenfällig fah, daß die Unzufriedenen es hier- 
auf zulegt abhoben! 

Dem erfahrenen Manne gelten Betheurungen für nichts, wenn 
fie mit einem Handeln verbunden find, das ihnen geradezu Wider: 
ſpricht. Für alle, welche einen Blick in die Sache thun mochten, 
war ed nur zu augenfällig und zwar durch Beweife, welche nicht 
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täufchen konnten, daß die große Maſſe der Pächter in ben verſchie⸗ 
denen Counties New-NYork's darauf erpicht war, auch ohne bie 
Zuftimmung der Grundheren Bortheile aus ihren Farmen zu zie⸗ 
hen, bie ihnen durch die Verträge nicht zugeftanden waren ; ihre 
Anſchlaͤge waren demgemaͤß von einer Art, wie ſie kein ehrlicher 
‚Mann in der Gemeinſchaft hätte dulden ſollen. 

Schon die Thatfache, daß fie das fogenannte „Inſchens“⸗Sy⸗ 
ſtem unterſtützten oder auch nur gewaͤhren ließen, gab ihre Beweg⸗ 
gründe zur Genüge zu erkennen, und wenn wir dabei noch ferner in 
Erwägung ziehen, daß dieſe „Inſchens“ bereits zu dem Aeußerſten 
des Blutvergießens geſchritten waren, ſo konnte wohl Niemand mehr 
daran zweifeln, daß die Angelegenheiten bald zu einer Kriſis kom⸗ 
men mußten. 

Wir beide, Onkel Ro und ich, ſtellten über alle dieſe Dinge 
mit der groͤßten Ruhe unſere Betrachtungen an und entſchieden uns 
für ein Verfahren, das man hoffentlich nicht für unflug halten wird. 
Da diefer Entſchluß folgereich für mein ganzes Fünftiges Leben 
wurde, fo will ich jest in furzen Zügen andeuten, was und zu 
demfelben beftimmte. 

Es war für uns höchft wichtig, Ravensneft perſonlich zu be⸗ 
ſuchen, und doch konnte ein derartiger offener Schritt ſehr gefähr⸗ 
lich werden. Das Neſthaus ſtand mitten auf dem Beſitzthum, und 
da wir die Stimmung der Pächter nicht kannten, fo war es viel- 
leicht unklug, unfre Anwefenheit wiffen zu laffen. Die Umftände 
- begünftigten übrigens den Plan unfers Incognitobeſuchs; denn da 
man uns erſt im Herbſt oder mit dem „Fall der Blätter,“ — wie 
diefe Zeit des Jahres poetifch in Amerifa genannt wird — er: 
wartete, fo Tonnten wir wohl annehmen, daß wir bei unferm un- 
. vorhergefehenen Eintreffen auch unentdeckt blieben. Die Art, wie 
wir dies angriffen, war fehr einfach, und laͤßt ſich am beften im 
Laufe der Erzählung darftellen. 

Ravensneft. 5 
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Das Padetfchiff Hatte eine leidlich kurze Fahrt gehabt, da wir 
in neunundzwanzig Tagen von Land zu Land gelangten. An einem 
lieblichen Mai-Nachmittag wurden wir vom Def aus zum erftens 
mal der Höhen von Navefinf anfichtig, und eine Stunde fpäter er- 
blickten wir die thurmähnlichen Segel der Küftenfahrer, welche fich 
in der Nähe des niebrigen Landvorſprunges, der den bezeichnenden 
Namen Sandy » Hoof führt, verfammelt Hatten. Bald nachher 
tauchten die Leuchtthürme aus dem Waſſer auf, und allmälig traten 
die Gegenftände an der New-Jerſey-Küſte aus dem neblichten Hin- 
tergrimde hervor, bis wir endlich nahe genug fanden, um zuerft 
von dem Rothfen und dann von den Neuigfeitsbonten geentert zu 
werden. Merfwürbiger Weiſe kam jener vor diefem an, denn bie 
Sucht nad Neuigkeiten ift in unfrer guten Republif gewöhnlich 
viel zu rührig, als daß man auch mit der größten Wachfamfeit 
Viefem Nebel entgehen konnte. Mein Onkel mufterte die Mannfchaft 
ves Neuigkeitsboots aufs forgfältigfte, und da er niemand an 
Bord bemerkte, den er fihon früher gefehen hatte, fo fchloß er in 
Betreff der Meberfahrt nad) der Stadt den Handel ab. 

Wir hatten den Fuß eben auf die Batterie geſetzt, als bie 
Uhren New-Dorf3 8 Uhr fchlugen. Ein Sollbeamter unterfuchte 
unſere Reiſeſäcke und ließ fie paffiren; denn unfre übrigen Effekten 
befanden ſich noch auf dem Schiff und unter der Obhut des Ka: 
pitaͤns, welchen wir um dieſe Gefaͤlligkeit angegangen hatten. 
Jeber von uns beſaß ein Haus in der Stadt, aber wir wollten 
unſern Wohnungen nicht nahe kommen. Die meinige hatte bloß 
den Zweck, Winters zum Gebrauch meiner Schwefter und einer 
Tante zu dienen, welche während der Saifon fi des Mädchens 
freundlich annahm, während das Haus meines Onkels hauptſächlich 
nur von Feiner Mutter bewohnt ‘wurde. Zu der gegenwärtigen 
Schreszeit waren aller Wahrfcheinlichkeit nach nur ein paar alte 
Diener der Familie dafeldft zu treffen, und es gehörte mit zu un— 
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frem Plan, fogar diefe zu meiden. „Jack Dunning“ aber, wie ihn 
mein Onfel ftets zu nennen pflegte, war eher ein Freund, als ein 
Gefhäftsführer, und Hatte feine Junggefellenwirthfchaft in Chams 
berftreet — einem Stabttheil, auf den wir es zuvoͤrderſt abhoben. 
Um dahin zu gelangen, fchlugen wir den Weg durch Greenwich: 
fireet ein, weil wir fürdhteten, in Broadway jemand zu begegnen, 
von’ dem wir erfannt werben Fonnten. 


Viertes Kapitel, 


Bürgerbaufen: Sprich! Sprid! 

Erſter Bürger: Seyd ihr alle entfchlofien, lieber zu fterben, 
als zu hungern? 

Bürgerbaufen: Ia, feſt entichloffen! 

Erfter Bürger: So vernehmt denn zuerfi: Cajus Marcus 

| ift der Hauptfeind bes Volkes. | 

Bürgerbaufen: Wir wiffen es, wir wiflen es, 

Erfer Bürger: Bir wollen ihn todtfchlagen und fünnen 
dann für das Korn felbft ven Preis machen. Bleibts 
dabei? 


Selbſt der eingefleiſchteſte Manhattaneſe, wenn er ſchon etwas 
von der Welt geſehen hat, muß einräumen, daß New-York im 
Allgemeinen auf das Auge Feinen fehr günftigen Eindruck macht. 
Dies fiel mir fogar um diefe Stunde auf, als wir ftolpernd auf 
einem heillos fchlechten Nebenwege dahin gingen ; denn Jedermann 
kann fich denfen, daß ich nach einer Abwefenheit von fünf Jahren 
mich allenthalben umfah. Unmöglich fonnten mir die ungereimten 
Zufammenftellungen entgehen — die Marmorwohnungen in uns 
mittelbarer Berührung mit erbärmlichen niedern Holghäufern, das 
ſchlechte Pflafter und vor allem das kleinſtädtiſche Ausfehen einer 
Stadt von faſt viermalhunderttaufend Seelen. Ich weiß zwar wohl, 
daß viele von den Mängeln der fohnellen Vergrößerung zuzufchreiben 
find, welche dem Pla ein fo buntes, wirres Ausfehen gegeben 
hat; aber, obgleich ein Manhattanefe von Geburt, Halte ich es doch 
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für paffend, den Webelftand unverholen zuzugeſtehen, wäre es auch 
nur zur Belehrung eines gewiſſen Theils meiner Mitbürger, weldhe 
in Betreff diefes Punfts an einer gewiſſen Verblendung leiden. 
Das bie DVergleichung der Bai von New-Mork mit der von Neapel 
beirifft, fo mag ih mich um ber fpießbürgerlichen Gefühle von 
Broadway und Bondftreet willen ebenfo wenig einer ſolchen Thor: 
heit ſchuldig machen, als ich den Handel des alten Parthenope 
dem bes alten New:Morf an die Seite ftellen möchte, um dadurch 
in den Bufen irgend eines Bottegajo von Toledo oder von dem 
Chiaja felbftgefällige Empfindungen zu weden. Unfer fchnell zu: 
nehmendes Manhattan ift in feiner Art eine große Stadt, ein 
wundervoller Plaß, der meiner Anficht nach, was Unternehmungs- 
geift und Gefchäftsthätigfeit betrifft, auf Erden nicht feines Gleichen 
hat; e8 wäre daher nicht leicht, einen derartigen Ort durch Spoöt⸗ 
teleien und Hindeutungen auf den pofitiven Stand der neuen Welt 
lächerlich zu machen, obfchon er durch eine Vergleichung mit London, 
Paris, Wien und Petersburg weit verlieren müßte. Der Manhat- 
taneje trägt fich viel zu viel mit ber amerifanifchen Borftellung von 
der Gewalt der Zahlen und glaubt daher, daß der höhere Rang, 
den eine Stadt einnimmt, gleichfalls durch Majvritäten zu erzielen 
fen. Aber nein — laßt ung ftets des alten Sprüchleins eingedenk 
ſeyn: „ne sutor ultra crepidam.“ New-Nork kann wohl die KR: 
nigin des „Gefchäftslebens,“ nicht aber die Königin der Welt ge- 
nannt werben. 

Jeder, der von Reifen zurückkömmt, follte einen Beitrag 
. zu dem allgemeinen Wiſſensvorrath mitbringen; ich will daher 
meinen Mitbürgern einen Winf geben, der ihnen, wie ich 
glaube, als Mapftab dienen und fie an einem gewiffen moralifchen 
Bulsichlag erkennen laflen kann, wann ihre Vaterſtadt fich wirklich 
zur Höhe einer eigentlichen Großſtadt aufzuſchwingen beginnt. Als 
guten Grundfag kann man wohl betrachten, daß die Einfachheit an 
die Stelle ver Anmaßung treten müffe; da aber die Erkenntniß, ob 


70 


dies wirklich flattgefunden habe, viel Hebung oder angebornen Ge: 
fchmad erfordert, fo will ich eine andere Regel aufitellen, die 
mehr für die Sinne fpricht und die Anzeichen wenigftens gut er- 
fennen läßt. Erſt wann wir aufhören, unfre freien Plaͤtze Parke, 
oder die Pferdes Bazars umd die faſhionablen Straßen Tatterfalls 
und Bondftreet zu nennen — wann ber Wafhingtonmarft wies 
der in einen Bärenmarft umgelauft wird — wann Franklin, 
Fulton und andere große Gelehrte oder Grfinder die unverbiente 
Ehre verlieren, Schlachthäufer mit ihren Namen zieren zu müffen, 
warn der Ausdruck Commerciell nicht mehr als ein Vorwort von 
Emporium gebraucht wird — wann man vom Ausland zurüdfehren 
fann, ohne die flete Frage hören zu müflen, „ob man wieder mit 
dem Vaterlande verfühnt fey,“ und wann an Fremblinge nicht je bie 
zweite Frage lautet: „wie gefällt Euch unfere Stadt? —“ dann 
erft Eönnen wir glauben, die Stadt fange an’, auf eigenen Beinen 
zu gehen und fünne für etwas gelten. 

Obſchon New-NYork zuverläfftg den Charakter einer Provinzial- 
ftadt trägt und als folche die eigenthümlichen” Gebrechen, Gewohn⸗ 
heiten und Denfweifen des Provinzlebens in fich vereinigt, fo birgt 
fie doch manden Mann von Welt fogar unter der Zahl verjenis 
gen, die ihren Heerb nie verlafien haben. In diefe Klaffe müflen 
wir auch Jack Dunning, wie ihn mein Onfel nannte, zählen, und 
der Lejer weiß, daß wir eben im Begriff find, m Hang in 

Chamber-Street aufzufuchen. 

| „Wenn wir nicht gerade zu Dunning — ſagte mein 
Onkel, als wir zu Greenwich⸗Street heraustraten, „ſo würde ich mich 
nicht fürchten; von den Dienern erkannt zu werden, denn Niemand 
denkt hier daran, einen Bedienten auch nur halbe Jahre beizube- 
halten. Dunning jedoch gehört der alten Schule an und ift fein 
Freund von neuen Gefichtern; wir werden daher an feiner Thüre 
feinen Irländer treffen, wie dies unter drei Häufern, die man heut 
zu Tage befucht, ftets bei zweien der Fall if.“ 
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Eine Minute fpäter langten wir unten an Mr. Dunning’s 
„Stoup“ an. Diefe Stoups oder Vorhallen find eine wahrhaft 
Höllifche Erfindung für ein Klima mit fo grimmiger Kälte, wie 
das unfrige if. Doch, da waren wir, und ich bemerfte, daß mein 
Onkel zögerte. 

„Parlez au Suisse,“ fagte ih. „Zehn gegen Eins, ex 
ift friſch aus einem Bailly fo oder fo.“ 

„Nein, nein, ed muß der alte Nigger Garry ſeyn.“ Onfel 
Ro war jelbit von der alten Schule und pflegte flets „Nigger“ zu 
fagen. — „Unmöglih Fann fi Jack von Garry getrennt haben.“ 

„Garry“ war das Diminutiv von Garret, einem in Amerifa 
ziemlich gewöhnlichen holländifchen Vornamen. 

Bir Hingelten und — nad) etwa fünf Minuten ging die Thüre 
auf. Obfchon eben jebt die Ausdrücke „Ariſtokrat“ und „Ariftofratie“ 
durch ganz Amerika ebenfofehr in aller Leute Mund find, als man die 
Morte „Lehenwefen” und „Mittelalter“ nicht blos auf die Pachtver- 
Hältniffe, fondern auch auf gewiffe Arten zu leben anwendet, fo gibt 
e3 doch im ganzen Lande nur einen einzigen Pförtner, und biefer 
gehört zum weißen Haus in Wafhington. Ja, ich fürdhte fogar, daß 
ſelbſt diefe Perfon, fo königlich einzig fie als Pförtner dafteht, oft 
nicht vorhanden ift, wie denn auch die Aufnahme, die man — im 
Falle er ſich finden läßt — von ihm erhält, nicht eben unter die 
glänzendften und Föniglichften gehört. Nachdem wir drei Minuten 
gewartet hatten, fagte Onfel Ro: 

„Sch fürchte, Garry thut beim Küchenfeuer ein Schlaͤfchen. 
Will's doch noch einmal verſuchen.“ 

Onkel Ro klingelte abermals, und zwei Minuten wpater öffnete 
fih die Thüre. 

„Was fteht zu Dienſt?“ fragte der Suiffe mit derbem Accent. 

Mein Onkel fuhr zurüd, als hätte er einen Geift gefehen; 
dann aber fragte er, ob Mr. Dunning zu Haufe ſey. 

„sa wohl, Sir!“ 
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„Iſt er allein, oder hat er Gefellfchaft ?“ 

„Sa wohl, Sir.“ 

„Bas, ja wohl?“ 

„Daß es fo ift.“ 

„Wollt Ihr Euch die Mühe nehmen, mir zu erflären, was fo 
it? Hat er Gefellfchaft oder ift er allein ?“ 

„Juſt dies. Spaziert herein; er wird erfreut feyn, Euch zu 
fehen. Seine Ehren ift ein feiner Gentleman, und es ift wahrhaf- 
tig eine Freude, bei ihm zu leben.“ | 

„Wie lange ifts her, daß Ihr Irland verlaffen habt?“ 

„Es fchon lange,“ entgegnete Barney, indem er bie Thüre 
fchloß. „Dreizehn Wochen auf den Tag hin; aber tretet ein.“ 

„Nur voran und zeigt und den Weg. Hugh, es ift ein 
ſchlimmes Borzeichen, daß von allen Menfchen im Lande gerade 
Jack Dunning feinen Bedienten wechfeln mußte. Wie Tonnte 
er auch den guten, ruhigen, trägen, achtbaren Graufopf, den 
Neger Garry gegen einen ſolchen Sumpfvogel, wie diefer Kerl da, 
vertaufchen, der die Treppen hinaufflettert, als ob er nur an Reis 
tern gewöhnt fey.“ 

Wir mußten in den zweiten Stock hinauffteigen und Dun— 
ning in feiner Bibliothek auffuchen, wo er ftets feine Abende 
zu verbringen pflegte. Als er uns Beide vor fich ftehen fah, 
drückte er eine eben fo große Meberrafchung aus, als die war, 
welche mein Onfel kurz zuvor erfahren hatte. Cine bebeutfame 
Geberde bewog ihn jedoch, die Hand feines Freundes und Klienten 
zu ergreifen. Es wurde fein Wort gefprochen, bis der Schweizer 
das Zimmer verlaffen hatte, der, die Thüre in der Hand, eine Täftig 
lange Weile ftehen blieb, um zu hören, was zwifchen feinem Herrn 
und defien Gäften vorgehe. Endlich aber trat der ehrliche, wohl- 
meinende Burfche ab, und die Thüre Schloß fich. 

„Mein letztes Schreiben hat Euch nad) Haufe gebracht, Ro: 
ger ?“ begann Jack, fobald er fprechen konnte; denn fein Schweigen 
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hatte eben fo fehr in der Heberrafchung feiner Gefühle, als in ber 
nöthigen Borficht feinen Grund. 

„Dies ift allerdings der Fall. Dem gemäß, was ich gehört 
babe, müflen große Beränberungen im Land vorgegangen feyn, und 
eines der fchlimmften Anzeichen befteht wohl darin, daß Ihr Garry 
abfchafftet und einen Irlander an feine Stelle fegtet.“ 

„Ach, leider flerben alte Leute fo gut, wie alte Grundfäge. 
Der arme Burfche fegelte in der legten Woche ab, und in Erz: 
manglung eines Beflern nahm ich den Irländer ins Haus. Nach: 
dem ich den guten Garry, der noch als Sklave im Haus meines Va⸗ 
ters geboren wurde, verloren hatte, war mir alles gleichgültig, und 
ich ließ mir den erften beften gefallen, der mir von dem Ankündi— 
gungs= Bureau zugeſchickt wurde.” 

„Wir müflen behutfam feyn, Dunning, und dürfen uns nicht 
zu bald fügen. Aber Hört mich zuerft an, und dann wollen wir auf 
andre Dinge übergehen.“ 

Mein Onfel fehte ihm jet auseinander, daß er incognito - 
bleiben wolle, und theilte ihm die Gründe feines Wunfches mit. 
Dunning hörte aufmerffam zu, ſchien aber unfchlüffig zu fehn, ob 
er ben Plan feines Freundes gut heißen oder tabeln follte. Die 
Sache wurde in Kürze verhandelt und dann auf weitere Befpres 
Kung ausgefebt. | 

„ie fteht es mit jenem großen moralifchen Zerwürfniß, dem - 
fogenannten AntisRentismus? ift er im Abnehmen oder noch immer 
im Steigen begriffen ?” 

„Dem äußeren Anfchein nach vielleicht im Abnehmen; was 
jedoch die Grundſätze, das Recht und die Thatfache betrifft, müſſen 
wir eher von einem weiteren Umfichgreifen fprechen. Die Sucht, 
fih Stimmen zu fihern, wirft auf die Politifer aller Farben fo 
verführerifch, daß fie fich bereitwillig als Werkzeug brauchen laflen, 
und es fteht nun in hohem Grade zu befürchten, daß dieſe breifte 
MWiverrechtlichkeit fortan unter gefeglichen Formen begangen wird.“ 
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„In welcher Weife wäre ein Gerichtshof im Stande, einen 
beftehenden Bertrag anzutaften? Die oberfte Juftizftelle der Ber: 
einigten Staaten muß nothwendig alles wieder ins Gleiche bringen.“ 

„Ich muß fagen, daß dies allerdings die einzige Hoffnung . 
aller rechtlich Gefinnten ift; im Uebrigen aber wäre es Thorheit, 
zu erwarten, daß eine Körperfchaft, wie die aus dem gewöhnlichen 
Menfchenfchlag zufammengefegte Staatsgeſetzgebung ift, der Ber: 
lofung widerftehen follte, ſich durch Begünftigung bes großen 
Haufens den Beſitz der Macht zu fihern. Bon diefer Seite 
ber ift alfo nichts zu hoffen. Einzelne leiften vielleicht Wi— 
derfiand ; aber die allgemeine Simmung wird ſich im Gegenfah zu 
den Wenigen für das Interefie der DVielheit erfliren, und dann 
müffen eben die Theorien durch fchwülftige Tiraden unterftügt wer: 
den. Zuvörderſt wird man den Vorfchlag aufgreifen, die Renten 
unter dem Namen von Erbzins zu befteuern.“ 

„Dieß wäre ein höchft ungerechtes Verfahren und würde einen 
Widerſtand ebenfo rechtfertigen, als fich unfre Borfahren für berech— 
tigt hielten, fich gegen die Befteurung Großbritanniens aufzulehnen.“ 

„sm gegenfeitigen Falle fogar noch mehr, da wir bie fchrifts 
liche Zufiherung einer gleichförmigen Befteurung haben. Der große 
Grundbefiger zahlt bereits aus jeder feiner, Farmen ‚eine vollftäns 
dige Steuer, die im urfprünglichen Vertrag mit dem Pächter von 
der Rente in Abzug kömmt, und nun will man die Renten felbit 
mit einer neuen Taxe belegen. Auch gefchieht dies nicht etwa in 
der Abfiht, um die Staatseinfünfte zu erhöhen, da man zugeftans 
dener Maßen feine weiteren Mittel braucht, fondern es liegt dem 
Ganzen blos der Plan zu Grund, den Grundbefigern immer mehr 
Anlaß zu geben, daß fie gerne von ihren Berechtigungen abftehen. 
Hat man's einmal jo weit gebracht, fo wird für den Verkauf der 
Grundfag aufgeftellt, daß niemand als der Pächter Käufer feyn 
dürfe oder fünne. Dann werben wir ein fchönes Schaufpiel ers 
leben. Leute, welche fich unter der Bedraͤngniß eines Gefchreies, 
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das fo viel wie thunlich im Gefeg einen Hinterhalt erzwungen Hat, 
von ihrem Eigenthum trennen, und Käufer, welche das Monopol 
befigen, felbft den Preis machen zu dürfen! Ja, es geht fchön zu 
in einem Lande, welches fih auf feine Liebe zur Freiheit fo große 
Stüde einbildet und in welchem die worherrfchende Klaffe der Poli: 
tifer Freunde eines vollfommen freien Verkehrs find !“ 

„Mit den Snfonfequenzen der Politif nimmt es freilich kein 
Ende.” 

„Es hat fein Ende mit der Schurferei, wenn die Männer der 
Gewalt fih durch Köpfe, nicht durch Grundfäge beherrfchen laſſen. 
Bezeichnei die Zuftände lieber mit dem rechten Namen, Ro, denn 
fie verdienen e8 wohl. Diefe Sache ift fo einfach, daß fie ein 
Blinder verftehen kann.“ 

„Aber wird ber Beileurungsentwurf durchgreifen? Uns z. B. 
fann er nichts angehen, da unfre Pachtverträge auf drei Lebens: 
dauern feitgefegt find.“ 

„O, dies will noch nichts heißen. Für Leute in eurer Rage 
finnt man auf ein Geſetz, welches fortan verbietet, Länger als auf 
fünf Jahre zu verpachten. Hugh's DBerträge werben bald fällig 
feyn, und dann kann er niemand mehr länger als auf fünf Jahre 
zu einem Sflaven machen.“ 

„Sicherlich wird fein Menfch fo thöricht feyn, zu glauben, 
daß das Durchgehen eines derartigen Geſetzes die Ariftofratie däm— 
men und den Pächtern Vortheile verfchaffen werde!” rief ich lachend. 

„Lacht wie Ihr wollt, junger Sir,“ nahm Jack Dunning 
wieber auf, „aber mit dieſer Abficht trägt man fich wirklich. Ich 
fann mir wohl denken, was Ihr vorbringen wollt; Ihr werdet 
fagen, je länger der Pachtvertrag währt, defto mehr Vortheil Hat 


der Bächter, wenn anders die Bedingungen leidlich find; auch fönnen . - 


die größeren Grundbefiger für die Benützung ihrer Ländereien nicht 
mehr verlangen, als fie in diefem Land werth find, wo es zufälliger 
Weiſe mehr Grund und Boden, als Arbeiter gibt. Aber nein, 
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die Landbefiger erhalten aus dieſem einfachen Grunde eher weniger 
für ihren Boden, als er werth ift. Ihr denft defhalb, wenn man 
einen Pächter zwinge, für die furze Dauer von fünf Jahren. einen 
Vertrag einzugehen, fo erwachfe ihm daraus ein Nachtheil, und er 
falle mehr der Willführ des Grundheren anheim, weil er natürlich 
wünfchen müffe, fich die Koften und Mühen eines Umzugs zu ers 
fparen; auch liege es in feinem Interefle, die angefüeten Aeder zu 
fehneiden und den Ertrag des von ihm gemachten und verführten 
Düngers einzuheimfen. Ich fehe wohl, wie Ihr da rechnet, junger 
Sir; aber Ihr ſeyd kläglich weit Hinter der Zeit zurück.“ 

„Dann müßte die Zeit in der That wunderlich feyn! Durch 
die ‘ganze Melt herrfcht die Anficht, daß Pachtverträge von langer 
Dauer im Interefie des Pächter liegen, und caeteris paribus 
kann dieß Verhaͤltniß durch nichts geändert werden. Wohl fünnen 
durch eine derartige Mafregel Recht, Moral und eine beftimmte 
Geſetzgebung verlegt werden; aber wie wäre ein neuer Steuerſatz 
im Stande, uns unfere Berechtigungen überhaupt zu entreißen? 
Nach der Art, wie ich anderweitig auf Ravensneſt beftenert bin, 
hätte ich aus Hundert Dollars Nenten etwa fünfundfünfzig Gents 
zu bezahlen ; wer kann wohl glauben, ich werde um einer foldhen 
Auflage willen ein Befisthum aufgeben, das fih in meiner Bas 
milie durch fünf Generationen vererbt Hat?“ 

„Ganz fhön, Sir, ganz ſchön! prächtige Worte — aber ich 
möchte Euch rathen, ja nicht von Euren Borfahren zu fprechen. 
Heut zu Tage können ſich Grundbefißer nicht ungeftraft auf ihre 
Dorfahren berufen.“ 

„Ich erwähne der meinigen blos als eines Grundes für die 
natürliche Vorliebe, die mich an meine Güter feflelt.“ 

„Dieß Fünntet Ihr thun, wenn Ihr ein Pächter wäret, aber 
als einem Grundbefiger läßt man es Euch nicht hingehen. Beim 
Grundbefiger wird es zu ariftofratifchem, unerträglichem Stolze, 
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der im höcflen Grad anflößig oder, wie Dogberry fagt, ‚ganz 
tolerabel und nicht zu präftiren‘ iſt.“ 

„Gleichwohl handelt ſich'ſs um eine Thatfache, und es liegt 
nur in ber Natur derfelben, daß fich die Gefühle nicht von ihr 
loszählen können.“ 

„Se unwiderfprechlicher ein Thatbeftand ift, deſto weniger wirb 
er Beifall finden. Man bringt eine Stellung in der Gefellfchaft 
wohl mit Reichthum und anderweitigem Beflg in Verbindung‘, aber 
nicht mit Farmen, und je länger man legtere in einer Yamilie 
hatte, deſto fchlimmer ift es.“ | 

„Sch glaube, Sad,“ fügte Onkel Ro bei, „daß bei uns das 
Gegentheil von dem ftattfindet, was in der ganzen übrigen Welt 
Geltung hat. Man ift der Anficht, die Anfprüche einer Familie 
werben durch die Zeit eher vermindert, als verſtaͤrkt.“ 

„Gewiß,“ antwortete Dunning, ohne mir Gelegenheit zu 
geben, etwas beizufügen. „Erinnert Ihr Euch noch jenes albernen 
. Briefs, den Ihr mir Einmal aus der Schweiz in Betreff einer 
Familie, de Blonai genannt, fehriebt? Ihr fagtet, fie Haufe ſchon 
etliche ſechs- oder achthundert Jahre auf einem Fleinen Felfenfchlöß- 
Iein, und wußtet mir nicht genug zu erzählen von der Achtung und 
Verehrung, welche diefer Umftand were. Na, alles dieß war fehr 
thöricht, wie Ihr bei Gelegenheit Eures Incognitobeſuchs zu Ra—⸗ 
vensneft finden werdet. Ich will dem Reſultat der Belehrung, die 
Ihr dort zu gewärtigen Habt, nicht —— aber geht immerhin 
in dieſe Schule.“ 

„Die Renſſellaers und andere große Grundeigenthümer, welche 
Beſitzthümer mit eiſernen Verträgen haben, werden wahrſcheinlich 
nicht geneigt ſeyn, fie aufzugeben, wenn man ihnen nicht Bedingun⸗ 
gen ftellt, die ihnen zufagen,“ bemerkte mein Onfel. „Keinesfalls 
fann die unbedeutende Steuer‘, von der Hugh fprach, einen Anlaß 
dafür abgeben. Was verfpricht ſich alfo die Gefeßgebung von Er⸗ 
laffung einer derartigen Auflage ?“ 
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„Daß ihre Mitglieder Freunde des Volks und nicht Freunde 
der Grundbefiger genannt werben. Wird wohl Jemand feine Freunde 
beftenern, wenn er e8 ändern kann?“ 

„Aber was wird der Theil des Volks, der ſich der Anti-Renten- 
bewegung angefchloffen hat, durch diefe Mafregel gewinnen?“ 

„Nichts; und ihre Befchwerde wird nachher eben fo laut flin- 
gen, ihre Habgier eben fo regfam feyn. Keine Gefeggebung kann 
in der Sache ein Ende erzielen, wenn fie nicht alle Wünfche dieſer 
unrubigen Köpfe befriedigt. Ihr werdet Euch erinnern, daß ein 
Comité der Affembly fogar den Beichluß beantragt hat, der Staat 
fei befugt, alle die fraglichen Ländereien an fich zu ziehen und fie 
an die Pächter oder an fonft Jemand zu verkaufen. Wenn ich 
mich recht erinnere, lautet ungefähr fo der Inhalt deſſen, was bie 
weife Verſammlung herausgeflügelt hat.” 

„Die Konftitution der Bereinigten Staaten muß Hugh's 
Aegide feyn.“ 

„Und diefe allein wird ihn ſchützen, Tann ich Euch fagen;’ 
aber ohne diefe ehrenhafte Vorſorge in der Konftitution der Fös 
deralregierung würde fein Beſitzthum unfehlbar für die Hälfte des 
wahren Merthes in fremde Hände gehen. Es führt zu nichts, den 
Stand der Dinge zu bemänteln oder dem Glauben Raum zu 
geben, die Menfchen feyen ehrlicher, als fie find — man ſpricht 
in diefem Lande fo viel von einem hölliſchen 
Gefühl der Selbſtſucht, citirt es und kömmt bei 
allen Gelegenheiten wieder darauf zurüd, fo 
daßmanſich faſt lächerlich maht, wenn man thut, 
als halte man noch auf Grundſätze.“ 

„Habt Ihr gehört, auf was es die Pächter von Ravensneft 
insbefondere abheben ?“ : 

„Sie möchten eben gerne Hugh's Ländereien haben, dies ift alles, 
weiter nichts, kann ich Euch verfichern.“ 
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„Und darf ich fragen, unter welchen Bedingungen?“ entgegs 
nete ich. | 

„Ste möchten Teichten Kaufs dazu kommen, wie fie felbft zu 
fagen pflegen, obfchon auch einige darunter find, welche erflären, fie 
feyen bereit, einen fihönen Preis dafür zu zahlen.“ 

„Aber ich wünſche fie nicht einmal für einen fehönen Preis zu 
verkaufen, da mir nicht entfernt einfällt, mich von einem Eigenthum 
zu trennen, das mir durch die theuerften Familienerinnerungen lieb 
geworben if. Ich habe auf meiner Befigung ein Eoftfpieliges Haus 
und Anmwefen; diefes erhält feinen Hauptwerth von dem Umſtande, 
daß es füh einer Lage erfreut, welche mich befähigt, auf die bes 
auemfte Weife nach meinen Angelegenheiten zu fehen. Was Fönnte 
ich mit dem Gelde anders anfangen, als ein anderes Gut Faufen? 
Das, welches ich bereits befike, ift mir jedenfalls Lieber.“ 

„Pah, Sunge, erinnerft Du Di nicht? Du kannt Wechfel 
discontiren,“ fagte Onkel Ro troden. „Das Höchfte Tribunal hat 
fi dafür entfchieden, daß diefer Beruf ein ehrenwerther fey, und 
niemand follte fich über das Gejchäftsleben erheben wollen.” 

„Sn einem freien Lande habt Ihr Fein Recht, Sir,“ entgeg- 
nete Jack Dimning mit Schärfe, „ein Beſitzthum dem andern 
vorzuziehen, namentlich nicht, wenn andre Leute ein Auge darauf 
Haben. Eure Ländereien find an ehrliche, der Harten Arbeit ges 
wöhnte Männer verpachtet, welche ohne filberne Gabeln ihr Eſſen 
hinunter bringen und deren Borfahren .. .* 

„Halt,“ rief ich lachend, „ich laſſe Feine Vorfahren gelten. 
Ihr erinnert Euch, daß in einem freien Lande niemand ein Recht 
an Ahnenſchaft Hat!“ 

„Der Grundbefiger nicht, wohl aber der Pächter, denn biefer 
fann einen Stammbaum haben, fo lange als die maison de Levis. 
Nein, Sir, jeder Eurer Pächter Hat die wolle Befugniß, zu verlans 
gen, daß feine Familiengefühle geachtet werden. Sein Bater 
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hat jenen Obftgarten angepflanzt, und die Aepfel darin find ihm 
lieber als alle Aepfel der Welt...” 

„Und mein Bater hat die Pfropfreifer beigefchafft und fie ihm 
zum Gefchenf gemacht.“ | 

„Sein Großvater Tichtete jenes Feld und arbeitete die Afche 
zu Potafche um ...“ | 

„Und mein Großvater erhielt jedes Jahr aus dem Lande, def 
fen Afche ihm zweihundertundfünfzig Dollar einbrachte, eine Rente 
von zehn Schillingen.“ 
| „Sein Urgroßvater, ein ehrlicher, trefflicher Mann — ja fogar 

überehrlih, ein vertrauensvolles Weſen — nahm fich zuerft des 
Landes an, als ed noch eine Wildniß war, füllte mit eigenen Häns 
den das Holz und befäete den Grund mit Weizen —“ 

„Deflen Ertrag ihm zwanzigfältig Mühe und Aufivand vergü- 
tete, fonft wäre er nicht fo einfältig geweſen, fich damit zu befaffen. 
Auch ich Hatte einen Großvater — Hoffentlich wird man es nicht 
für ariftofratifch Halten, wenn ich dies behaupte. Diefer — ohne 
Zweifel ein unehrenhafter, gefährlicher Schurfe — trat das bes 
fagte Grundſtück auf fechs Jahre vollfommen rentenfrei ab, da— 
mit ſichs das ‚arme vertrauensvolle Wefen‘ darauf bequem mache, 
ehe es anfieng, für die übrigen drei Lebensdauern vom Ader fechs 
Pence oder einen Schilling zu zahlen, fich dabei der moralifchen 
Gewißheit erfreuend, daß der Bertrag nad Ablauf deffelben unter 
den freigebigften Bedingungen, wie man biefe nur in einem neuen 
Land kennt, wieder zu erneuern ſey. Der ehrliche Mann wußte 
dabei recht wohl, daß er feine zwei Stunden von feiner Thüre 
freies und eigenes Land erwerben Fonnte; gleichwohl aber geftel 
ihm ‚jener Handel weit befler, als dieſer.“ j 

„Genug mit ſolchen Thorheiten,“ rief Onkel Ro, in das Ger 
lächter einftimmend. „Wir alle wiffen, daß man in unfrem treff- 
lihen Amerifa mit den beften Anfprüchen an eine Sache thun 
muß, als befige man die aflergeringften, um nur das Ungeheuer 
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Neid zu erfliden. Da wir in Betreff unferer Grunpfäge einig find, 
fo wollen wir auf Thatfachen übergehen. Was wißt Ihr won den 
Mädchen, Jack, und meiner verehrten Mutter 2 

„Die edle, heldenmüthige Frau befindet ſich in dieſem Augens 
blick zu Ravensnefl; die Mädchen wollten fie nicht allein ziehen 
laſſen und haben fie begleitet.“ 

„Und Ihr, Jack Dunning, duldetet, daß fie undefchüßt nach einem 
Landestheif gieng, der fich in offenem Aufruhr befindet?” fragte 
mein Onkel vorwurfsvoll. 

„Ei, ei, Hodge Littlepage, dies iſt wohl recht erhaben als 
Theorie, aber nicht fo einleuchtend, wenn es in Prari ausgeführt 
werden foll. Ich Habe Miftreß Littlepage und ihr junges Vol 
aus dem guten, fehr wichtigen Grund nicht begleitet, weil ich 
nicht getheert und gefebert zu werben wünſchte.“ 

„Ihr Habt fie alfo der Gefahr preis gegeben, an Eurer Statt 
getheert und gefedert zu werden?“ 

„Sagt, was Ihr wollt, von dem Freiheitägefchrei, das jetzt 
fo gewöhnlich unter ung wird und von dem wir früher nichts hör—⸗ 
ten; fagt, was Ihr wollt, Ro, von der Inconfequenz derjenigen, 
welche in demfelben Augenblide, in welchem fie nach ausfchliepli- 
hen Rechten und Privilegien für ihre Perſon ringen, über Feudal- 
wefen, Ariftofratie und Adel fchimpfen ; fagt, was Ihr wollt, über 
den Meid, diefes Hervorragende Lafter Amerifas, über Unehrenhaf: 
tigkeit, Schurferei, Habgier und Selbftfuht — ich will Euch in 
allen Bunften beiftimmen; ‘nur fagt mir nicht, ein Frauenzimmer 
fönne ernftlich in Gefahr kommen unter was immer für einem 
Amerifanerhaufen, jelbft wenn diefer aus Antirenters und masfirs 
ten Rothhäuten obendrein beftünde.“ 

„Wenn ich weiter darüber nachdenfe, fo glaube ich, daß Ihr 
hierin Recht Habt. Verzeiht mir meine Wärme; aber ich Habe in 
legter Zeit in der alten Welt und in einem Lande gelebt, in welchem 

Ravensneft. 6 
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es noch nicht fo lange her ift, daß man fogar Frauen wegen ihter 
politifchen Anfichten aufs Schaffott führte.“ 

„Weil fie fich in Bolitif mengten. Eure Mutter ift in Feiner 
ernftlichen Gefahr, obgleich ſchon ein Fräftiger, weiblicher Sinn dazu 
gehört, ſich auch nur zu diefer Meberzeugung aufzufchwingen. Es 
gibt wenige Frauen im Staate, die ihrem Beifpiele Folge geleiftet 
haben würden, namentlich wenn man dabei ihr hohes Lebensalter 
berückſichtigt; und auch den Mädchen rechne ich es hoch an, daß 
fie nicht von ihr wichen. Die Hälfte der jungen Minner New: 
Dorf waren ganz verzweifelt bei dem Gedanken, daß drei fo 
ehrenwerthe Damen fich einer Derunglimpfung ausfegen follten. 
Eure Mutter ift nur gerichtlich belangt worden.“ 

„Gerichtlich belangt worden? Wem ift fie etwas fehuldig, oder 
was kann fie gethan Haben, um fich diefen Schimpf zuzuziehen ? * 

„Ihr wißt, oder folltet wenigftens wiffen, wie es in dieſem 
Lande zugeht, Littlepage; wir müſſen uns ein bischen vor den Ges 
richten herumfchlagen, felbft, wenn es uns darum zu thun ift, gegen 
alles Recht zu handeln. Ein offener, dreifter Schurke, der unverholen 
dem Geſetz Troß bietet, ift eine wunderfeltene Erſcheinung. Wir fpres 
chen vielleicht dann am meiften yon Freiheit, wenn wir ihr den tief- 
ften Stoß verfeßen wollen, und auch die Religion betheiligt fich in nicht 
geringem Grade an unfern Laftern. So haben num auch die Antiren= 
terö dem Geſetz aufgeboten, um für ihre Anfchläge eine Beihülfe zu 
finden. Wie ich Höre, wurde einer von den Nenffellaers wegen Geldes 
verklagt, daß er in einem Fährboot borgte, um damit bie Fahrt 
über einen Fluß bis an feine Hausthüre bezahlen zu fünnen, und 
eine weitere gerichtliche Anforderung betraf Kartoffeln, welche feine 
Gattin in den Straßen von Albany gekauft haben follte.“ 

„Bon den Nenffellaers aber braucht Feiner Geld zu borgen, 
um einen Fährmann zahlen zu Fünnen, da diefer ihn ficherlich kannte; 
auch ftehe ich dafür, daß nie eine Dame aus der Familie Renffellaers 
in den Straßen von Albany Kartoffeln gefauft hat.“ 
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„Ich finde, daß Ihr von Euren Reifen einige Kenntniß nrits 
gebracht Habt,” ſagte Jack Dunning mit fomifchen Ernfte. „Eure 
- Mutter fehreibt mir, fie fey wegen fiebenundzwanzig paar Schuhen ver: 
klagt worden, die ihr ein Schumacher geliefert haben foll, von dem 
fie nie etwas ſah oder hoͤrte, bis fie den Zahlungsbefehl erhielt.“ 

„Dieß ift alfo eine von den Beläftigungsweifen, welche man 
in Anwendung bringt, um den Grundbeſitzern ihr Eigenthum zu 
entleiven ?“ 

„Sa. Und wenn bie Orundbeftger ſich fogar auf ihre feierlichen, 
mit guten Borbedacht eingegangenen Vorträge berufen, welche in einem 
Grundgeſetz eine heilige Bürgfchaft haben, fo ſchallt gleichwohl das 
Gefchrei über Ariftofratie und Bedrückung aus dem Munde derſelben 
Menfchen und wiederholt fich unter vielen von den Geſchoͤpfen, die 
hohe Ehrenftellen unter uns einnehmen — oder doch Ehrenftellen 
einnehmen würden — wenn biefe eine folche Bezeichnung durch den 
Umftand verdienten, daß fie mit würdigen Männern befegt wären.“ 

„Ich fehe, Ihr gebt Euren Worten feinen Hinterhalt, Jack.“ 

„Warum follte ich auch? Worte find das Einzige, was mir 
geblieben if. Ich Habe in der Regierung unfres Staats fo wenig 
Gewicht, als jenem Irländer, der Euch eben einließ, nach fünf Jah: 
ren zuftehen wird. Weniger fogar, denn er wirb durch feine Stimme 
eine Majorität anfchwellen helfen, während die Meinige, da ich fie 
nur nach Orundfägen abgebe, wahrfcheinlih für Niemand einen 
Nugen hat.“ s 

Dunning gehörte zu einer Schule, welche ziemlich viel fpecu: 
lative und unausführbare Theorieen mit einer gediegenen Grundſatz⸗ 
feftigfeit verbindet, fich aber nutzlos macht, weil fie nichts von einem 
Bergleich wiflen will. Gleichwohl hielt er es nicht mit jener Klaffe 
von amerifanifchen Doctrinären, welche behaupten — nein nicht 
behaupten, denn in unferm Lande thut dies niemand mehr, was 
auch feine Anfichten über den Gegenftand feyn mögen — fondern 
welche denken, daß die politifche Gewalt in letzter Stufe das 
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Eigenthum weniger feyn müffe. Ex verlangte vielmehr im Gegentheil, 
daß New-York umfaſſende Vollmachten und Berechtigungen haben 
müſſe. Demungeachtet war er fein Freund des allgemeinen Stimm: 
rechts in feiner weiteften Ausdehnung, wie es wirklich befteht — 
eines Stimmrechte, dem im Innern vielleicht volle Dreiviertheile 
der ganzen Bevölkerung abgeneigt find, obgleich Fein einflußreicher 
Bolitifer der Jetztzeit den moralifchen Muth befigt, es auszufprechen. 
Dunning beugte ſich vor den Grundfägen, nicht vor den Mens 
ſchen; er wußte wohl, daß ein umntrügliches Ganzes nicht aus 
trüglichen Theilen beftehen durfte, und wenn er auch glaubte, daß 
viele Dinge durch Stimmenmehrheit zur Entfcheidung gebracht 
werben müßten, hielt er doch an der Anficht feft, daß es Rechte 
und Prinzipien gebe, die fogar der Einftimmigfeit, wie fie 
duch Menfchen Fund gegeben werden kann — gefchweige benn den 
Majoritäten unnahbar wären. Mit feinen politifchen Grundfäßen 
verband übrigens Dunning Feine feldftfüchtigen Plane, da er nach 
feinem Amte firebte und deßhalb ſich auch nicht veranlaßt ſah, 
eine Nußenfeite anzunehmen, die nicht mit feinen Gedanken und 
Münfchen im Einklang ftand. Gr hatte feine Heimath nie verlaf- 
fen, da ſonſt wahrfcheinlich feine Anfichten von den Mißbräuchen 
in den verjchiedenen Syitemen, welche in der Welt Geltung haben, 
eine ganz andere Geftaltung gewonnen haben würden. Die ihm 
aus der täglichen Erfahrung bekannten Berhältniffe ftammten noth⸗ 
wendig aus einer demofrafifchen Quelle, da es in Amerifa weder 
einen Monarchen noch eine Ariftofratie gibt, durch welche eine an« 
dere die Vergleichung möglichmachende Geftaltung der Dinge Hätte 
hervorgerufen werben fünnen, und da es auch unter folchen Zu: 
fländen an Mißbräuchen durchaus nicht fehlt, fo darf e8 Niemand 
wundern, wenn er zuweilen die Thatfachen ein wenig entftellte und 
die Uebel vergrößerte, 

„Und meine edle, hochfinnige, ehrwürbige Mutter hat fich alfo 
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wirflich nach dem Meft begeben, um dem Feind entgegenzutreten ?“ 
rief mein Onfel nad} einer Paufe. 

„Ja wohl, und die edlen, Hochfinnigen, aber nicht ehriwürdigen 
Mädchen find mit ihr gegangen,” entgegnete Mr. Dunning- in 
feiner Fauftifchen Weife. 

„Ihr meint wohl alle drei?” 

„Alle drei — Martha, Henrietta und Anne.” 

„Es wundert mich, daß die Lebtere dieß gethan hat. Anna 
Marston ift ein fo ftilles, ruhiges, friedliebendes Mädchen, daß ich 
vermuthet hätte, wenigfiens fie würbe lieber bei ihrer Mutter bleis 
ben, da dies natürlich recht gut angegangen wäre, ohne zu irgend 
einer Bemerkung Anlaß zu geben.“ 

„Gleichwohl Hat fie anders gehandelt. Miſtreß Littlepage 
sollte einmal den Antirenters entgegentreten, und bie drei Jungs 
frauen ließen fichs nicht nehmen, fie zu begleiten. Ohne Zweifel 
wißt Ihr, Ro, wie e8 bei dem zartern Gefchlecht ifl, wenn es fich 
etwas in den Kopf gefegt hat?“ 

„Meine Mädchen find Iauter gute Kinder und haben mir nie 
fonderliche Ungelegenheiten gemacht,“ antwortete mein Onfel wohl 
gefällig. 

„Dies glaub’ ih Euch aufs Wort. Ihr ſeyd bei Eurem 
legten Ausfluge nur fünf Jahre von der Heimath abwefend ges 
wefen. * 

„Gleichwohl kann man dem Bormund feine Sorglofigfeit zur 
Laſt legen, da er Euch als Stellvertreter zurüdlief. Hat Euch 
meine Mutter feit ihrer Ankunft unter den Schaaren der Philifter 
nicht gefchrieben ? “ 

„Allerdings, Littlepage,” antwortete Dunning ernft; „ich habe 
dreimal von ihr gehört, denn fie fchreibt mir ftets, ich folle nich 
ja nicht auf dem Beſitzthum blicken laffen. Ich wollte fie befuchen, 
aber fie benachrichtigte mich, daß dieß zu einer Scene der Gewaltthat 
führen fünnte, ohne etwas zu nügen. Die Renten werden erft im 
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Herbſt fällig; bis dahin ift Mafter Hugh volljährig, und da zu 
erwarten jtand, er werde um biefe Zeit hier feyn, um felbft nach 
feinen Angelegenheiten fehen zu Eönnen, fo fühlte ich mich nicht 
bewogen, es für meine Perfon aufs Getheert- und gefevertwerben 
anfommen zu laſſen. Wir amerifanifchen Rechtögelehrten tragen 
feine Perücken, junger Gentleman.“ 

„Schreibt meine Mutter felbft, oder läßt fie ſchreiben ?“ fragte 
mein Onkel mit Theilnahme. 

„Sie beehrt mich mit ihrer eigenen Hand. Ich kann Euch 
fagen, Roger, daß fie fogar viel beffer fhreibt, als Ihr.“ 
„Dies koömmt daher, weil fie einmal, wie fie felbft zu fagen 
pflegt, die Keffeln der Liebe getragen hat. Schreibt — gleich⸗ 
falls an Euch?“ 

„Natürlich; Ihr wißt ja, daß wir beide, die füße, fleine Patty 
und ich, Bufenfreunde find.“ 

„Und fagt fie nichts von dem Indianer und dem Neger.“ 

„Bon Jaaf und Susquefus? Ei freilich, beide Teben noch und 
find wohl. Ich habe fie felbft gefehen, und erft im letzten Winter 
noch von ihrem Wildbrät gegeffen.“ | 
u Bon den alten Burfchen muß wohl jeder mehr als ein Jahr: 
hundert auf dem Rücken haben, Jack; fie erwiefen fich bei meinem 
Großvater in dem alten franzöfifchen Krieg als fehr thätige, nütz— 
liche Leute und waren fchon damals älter als mein Großvater.” 

„sa, wenn ein Nigger oder eine Rothhaut fich der Mäßigfeit 
befleißt, fo halten fie zäh am Leben. Laßt mich fehen, der Feldzug 
Abercrombies fand vor ohngefähr achtzig Jahren ftatt. In der That 
die alten Knaben müflen weit über Hundert feyn, obgleich Jaap 
wie der ältefte von beiden ausficht.“ 

„Sch glaube Feiner von ihnen weiß die Zahl feiner Sahre an« 
zugeben, obfchon es ſchon lange her ift, daß man beide für hun— 
dertjährig Hält. Namentlih war Susquefus, als ich ihn zum 
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letztenmale ſah, noch erſtaunlich rührig — wie etwa ein kräftiger 
Greis von Achtzig.“ 

„In letzter Zeit iſt er gebrechlich geworden, obſchon er, wie 
ich eben ſagte, noch im vorigen Winter einen Hirſch ſchoß. Wie 
mir Martha ſchreibt, verirren fie ſich öfter nach dem Neſt hin— 
unter, und der Indianer iſt ſehr erbittert über die jämmerlichen 
Nahahmungen feiner Race, die jekt im Schwunge find. Dem 
Vernehmen nach war er fogar mit Jaaf willens, gegen bie Ins 
ſchens ins Feld zu vüden. Auf Seneca Newcome find fie ganz be⸗ 
fonders erbost.“ 

„Wie geht es Opportunity? Nimmt fie auch Theil an biefer 
Bewegung ?* 

„Entfchieden, wie ich höre. Sie hält es mit den Antirenters, 
wünfcht aber zugleich mit ihrem Grundheren auf gutem Fuße zu 
ſtehen.“ 

„Ein merkwürdiger Verſuch, Gott und dem Mammon zugleich 
zu dienen! Sie iſt übrigens nicht die Ginzige, fondern wir haben 
wohl Taufende, welche in biefer Sache zwei Gefichter zur Schau 
tragen.” 

„Bug ift ein Verehrer von Opportunity,“ bemerkte mein On: 
tel. „Ihr habt daher Urfache, in Euern Aeußerungen Maß zu hal—⸗ 
ten. Es verftcht fich, daß der moderne Seneca mit Leib und Seele 
gegen uns ift?“ 

„Senefy möchte gern in die Gefebgebung fommen und ift 
deßhalb natürlich auf der Seite der Mehrheit. Auch hat fein Bruder 
den Mühlpacht, und wünfcht deßhalb natürlicher Weife felbft Eigen: 
thümer zu feyn, abgefehen davon, daß er noch weiter bei den Län- 
dereien betheiligt if. Was mir bei dieſem Streit als vorzugs⸗ 
weife beachtenswerth auffiel, ift die Naivetät, mit welcher man bie 
augenfälligen Aeußerungen der Habgier den fo genannten Principien 
der Freiheit anzupaffen bemüht ifl. Hat einer während einer Reihe 
von Jahren eine Farm bewirthfchaftet, fo ftellt er dreiſt den Sag 
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auf, biefe Thatfache an fich gebe ihm einen hochmoralifchen Anz 
ſpruch, fie für immer zu befißen. Schon die flüchtigfte Unterfuchung 
muß den Trugfchluß darlegen, in Folge deſſen diefe Sophiſten ſich 
mit einer folchen Seelenfalbung fchmeicheln. Sie bebauen ihre 
Barmen ktaft ihrer Verträge als Pächter, und im moralifchen 
Sinne fann die Zeit feine andere Wirfung üben, als daß fie den 
Gontraft Heilige, folglich bindender macht. Diefe Ehrenleute aber, 
deren Moral nur ihrem eigenen Sade gilt, bilden fich ein, die 
duch die Zeit geheiligten Verträge geben ihnen ein Recht, ſchon 
wegen ihrer Dauer von den übernommenen Bedingungen abzugehen 
und für den Fall des Ablaufs derfelben Anfprüche zu erheben, 
welche fogar weiter greifen, als wenn das Pachtverhältnig ar in 
Wirkſamkeit ftünde.“ 

„Schon gut, Jack, es ift nicht nöthig, fich in fo vielen Wors 
ten über eine Frage zu ergehen, deren Bedeutung fo leicht zu er: 
faffen if. Amerika ift entweder ein civilifirtes Land, oder es ift 
es nicht. Im erftern Falle wird es feine Geſetze und die Rechte 
des Eigenthums achten, im andern aber ift dies nicht zu erwarten. 
Millionen und Millionen Kapital find in pachtbarem Eigenthum 
angelegt, und das daraus entfpringende politifche Verhaͤltniß Hat 
feit vem Beſtand unferer Inftitutionen einen wefentlichen Theil ders 
felben gebildet ; e8 gehört daher eine breifte Stine dazu, die Bes 
hauptung aufzuftellen, daß das Pachtfuftem dem Geift unferer 
Staatseinrichtungen zuwider Taufe, und ich glaube nicht, daß irgend 
ein Mann in Albany Grüße genug befißt, die bisherigen Grund: 
fäße zu widerlegen. Man trägt fich zwar allgemein mit der Anz 
fiht, daß das Hinmeigen, die Tendenz zu gewiſſen Mißbräuchen, 
welche jedem Syftem inne wohnt, den Geift des Lebteren bilde; 
dies ift übrigens ein Trugſchluß, deflen Irethümlichfeit man fchon 
bei geringem Nachdenfen entveden muß. Iſt ed denn wirklich wahr, 
daß die Freiheitsfchreier die Ernennung von Bevollmächtigten ber 
anftragt haben, welche das Amt von Schiedsrichtern zwifchen ben 
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Grundbeſitzern und Pächtern übernehmen und über Befchwerbepunfte 
entſcheiden follen, die niemand zu erheben berechtigt ift ?“ 

„So wahr wie das Evangelium, und wenn es fo weit fömmt, 
werben wir ein regelmäßiges SternRammer:Tribunal haben. &8 
ift doch wunderbar, wie überall die Extreme fich berühren!“ 

„Hierauf fann man fo ficher zählen, wie auf die Wiederkehr 
der Sonne am Morgen. Doc laßt uns jebt von unſrem Plan 
und von der Art fprechen, Jack, wie wir unentdeckt unter viefe 
durch ihre eigene Habgier verblendeten Menfchen kommen können. 
Sch bin feſt entfchloffen, ſelbſt Augenfchein zu nehmen, um mir 
über ihre Beweggründe und ihr Benehmen felbft ein freies Urtheil 
zu bilden.“ | 

„Nehmt Euch vor dem Theerfaß und dem Federnſack in Acht, 
Roger!” | | 

„Sch werde nicht verfäumen.“ 

Der Gegenftand wurde nun ein Langes und DBreites verhans 
delt; ich enthalte mich übrigens eines Berichts darüber, da er nur 
zu Wiederholungen führen würbe, und verweife den Lefer auf den 
regelmäßigen Berlauf meiner Erzählung. Um die gewöhnliche 
Stunde begaben wir ung, — als Davidfon fenior und junior, da ung 
diefe Bezeichnung als paffend und Flug fehien, — zu Bette. Am ans 
dern Tage ſetzte fih Mr. John Dunning für uns in Thätigfeit und 
leiftete ung fehr werthvolle Dienfte. Als alter Junggeſelle hatte 
er viele Bekannte beim Theater, und es gelang ihm, uns durch 
feine Freunde aus dem Garberobezimmer mit Berufen zu verfehen. 
Ich und mein Onkel fprachen ziemlich gut deutfch, und unfer ur— 
fprünglicher Plan lief darauf hinaus, daß wir in der Eigenfchaft 
eingewanderter Haufirer mit Galanterieiwaaren und Effenzen handeln 
follten. Da ich aber eine Vorliebe für eine Drehorgel und einen 
Affen gefaßt hatte, jo Famen wir endlich zu dem Befchluffe, daß 
Mr. Hugh Roger Littlepage fenior fein Abenteuer mit einer Kifte 
voll wohlfeiler Zündhölzchen und vergoldeter Meffingwaaren antreten, 
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Mr. Hugh Roger Littlepage junior aber in der Rolle eines Leier- 
faftenmanns feine Heimath befuchen follte. Die Befcheidenheit ge: 
ftattet mir nicht, in Betreff meiner mufifalifchen Gefchiclichkeit 
alles zu fagen, was ich wünfchte; indeß muß ich boch hier be: 
merfen, daß ich für einen Dilettanten ziemlich gut fang, und daß 
ich fowohl auf der Violine als auf der Flöte eine mehr als ge- 
wöhnliche Wertigkeit befaß. 

Im Laufe des folgenden Tages wurden alle erforderlichen Vor: 
bereitungen getroffen, und unfre Perüden trugen dazu bei, die Ders 
Heidung vollftändig zu machen. Da mein Onfel faft kahl war, fo 
beläftigte ihn die Perücke nicht fonderlich, während dagegen mir 
meine dichten Locken einige Noth machten. Die Scheere half übri- 
gens dieſem Uebelſtand ab, und ich mußte herzlich über mich felbft 
lachen, als ich Nachmittags vor Dunning’s Ankleivefpiegel mein 
Koftüm bewunderte. Das Berbot, bewaffnet und verkleidet aufzu- 
treten, ging uns natürlich nichts an, da wir feine Wehr, fondern 
nur die Erforberniffe unferes Gewerbes mit uns führten. 


Fünftes Kapitel. 


„Ein foldes Lächeln fennt die Erde nit — 

Ein Laͤcheln, welches Leben bat und ſpricht, 
Sid wie ein Strahl vertheilt und ſinkt und fällt, 
Bald flieht und bald das Antlig nen erhellt, 
Und wenn es enbli ganz und gar entweicht, 
Verſtohlen fi zurüd in's Auge ſchleicht.“ 


Wordbsworth. 


Am andern Morgen ſtacken wir ſchon mit dem Früheften in 
unfern Verkleidungen, und ich glaube wahrhaftig, meine eigene 
Mutter würde mich nicht gekannt haben, wenn fie lange genug ges 
lebt Hitte, um meinen Badenbart zu fehen und Betrachtungen 
über mein männliches Geficht anzuftellen. Ich begab mich nach 
Dunning’s Bibliothek, holte den Heinen Leierfaften aus feinem Vers 
fteef hervor und begann den „Saint Patrickstag am Morgen“ mit 
Energie und — hoffentlich darf ich wohl auch beifügen — mit Ge: 
wanbtheit zu fpielen. Ich war eben in vollem Eifer, als bie 
Thüre aufging und Barney, ven Mund fo weit offen, wie ein ers 
frorenes Schwein , fein fpigbadiges Geſicht in's Zimmer ftedkte. 

„Wo zum Teufel fommt Ihr her?“ fragte der neugebadene 
Beviente, und die Muskeln um den offenen Mund wechfelten unter 
den Anzeichen des Verbruffes und der Lachlufl. „Euer Georgel ift 
fchon recht, aber wie fommt Ihr hieher?” 

„Sch komme von Halle in Preußen. Was ift Euer Vaterland?” * _ 


® Die Komif, welde indem gebrodenen, mit beutfchen Worten unter- 
mengten Engliſch eines Deutſchen liege, laͤßt fi hier natürlich nicht 
nadbilden, 
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„Seyd Ihr ein Jude ?* 

„Nein — ich bin ein guter Chriſt. Wollt Ihr den Danfee- 
Doodle hören ?" 

„Danfee-Donner! Ihr wert mir den Meifter auf, und er wirb 
658 werden; fonft Fönntet Ihr mir fortorgeln bis zum jüngften 
Tag. Daß ich diefes Stück Hier in meiner Bibliothek zu Hören 
friege, und Alt-Irland ift doch dreitaufend Stunden entlegen.” 

Ein Gelächter von Dunning unterbrach das Gefpräh, und 
Barney verfehwand ohne Zweifel aus Furcht vor einer Art ame— 
rifanifcher Züchtigung für ein vermeintliches DBergehen. Ob der 
fafelnde, wohlmeinende, ehrliche Kerl wirklich entdeckte, wer wir 
waren, da wir mit feinem Heren frühftücten, weiß ich nicht; genug, 
wir nahmen unfer Mahl ein und verließen das Haus, ohne fein 
Geſicht wieder zu fehen, da Dunning einen gelbgefichtigen Jungen 
im Haufe hatte, der den Dienft bei der Tafel beforgte. 

Ich brauche kaum zu fagen, daß ich mich ein wenig beengt 
fühlte, als ich in folcher Verkleidung die Straßen von New: Morf 
durchzog; indeß gereichte mir die Gravität und Faffung meines 
Onkels ftets zu großem Vergnügen. Auf dem Duai hatte er, noch 
ehe, das Boot abjtieß, eine Uhr verkauft, obfchon ich diefen Erfolg 
dem Umftand zufchreiben zu müffen glaubte, daß ein Hauflrer, wel- 
cher in der Nähe gleiche Gefchäfte. machte, den Preis für „ges 
wiſſenlos niedrig“ erflärte. Wir erftanden für uns unter dem Vor: 
wande, daß wir unfer Eigenthum einfchließen müffen, ein gemächliches 
Paflagierzimmer und fihlenderten, wie es Leuten unfrer Claſſe zus 
fand, gaffend und neugierig im Boote umher. 

„Hier find wenigftens ein Dubend Leute, die ich kenne,“ fagte 
mein Onfel bei Gelegenheit unfres Umhergehens, als das Boot in 
der Nühe des Forts Wafhington Hinruderte. „Ich habe mich 
überall umgefehen und finde ein volles Dutend Bekannte. Da ift 
3. B. ein alter Schulfreund, mit dem ich ſtets auf fehr verfraus 
lichen Fuße fand; ich Habe mich die letzten zehn Minuten mit ihm 


unterhalten und finde, daß die Verkleidung nebft meinem gebrochenen 
Englifch vollfommen ihrem Zwecke entfpricht. Ja, ich glaube fos 
gar, meine theure Mutter felhft würde mich nicht erkennen.“ 

„Darm können wir, wenn wir das Neſt erreichen, ung mit der 
Großmama und den jungen Damen einen Spaß machen,“ antwor⸗ 
tete ih. „Was mich betrifft, fo bin ich der Meinung, wir follten 
unfer Geheimniß fo lang wie möglich zu bewahren fuchen.“ 

„Bet! fo wahr ich lebe, da ift auch Senefa Newcome! Gr 
kommt gegen uns her, und wir müflen wieder Deutfche feyn.“ 

Und richtig zeigte fich jegt Squire Seneky, wie ihn die ehr: 
lichen Farmer in der Nachbarfchaft des Neſts nennen — obfchon 
viele berjelben von ihrem Treiben abftehen müflen, wenn nicht 
bald die Beilegung dieſes Präbifats fo abgeſchmackt werden fol, 
bag niemand mehr die Verwegenheit haben wird, es zu brauchen. 
Newreome kam langfam nach dem Borberfaftell, auf welchem wir 
fanden, und mein Onkel befchloß, ſich mit ihm in ein Geſpräch 
einzulafien, eiries Theils um die Kraft unferer Verkleidung weiter 
zu erproben, andern Theile um ihm etwa Mittheilungen zu ent« 
locken, die uns den Befuch des Neftes erleichtern fonnten. In diefer 
Abficht zog der angebliche Hauſirer eine Uhr aus der Tafche, bot 
fie demüthig dem Duafi-Rechtsgelehrten zur Befichtigung Hin und 
begann in gebrochenem Englifch : 

„Wollt Ihr nicht eine Uhr kaufen, Gentleman ?” 

„De — was? D eine Uhr!“ entgegnete Senefa in jenem 
hoben, gemein Herablaffenden Tone, mit weldem das Salz ber 
Erde diejenigen zu behandeln pflegt, welche an Einfiht, Stellung 
oder irgend einer andern großen Wefentlichfeit tief unter ihm er= 
fcheint, während es zu gleicher Zeit vor Neid berften möchte, wenn 
es über die Ariftofraten fehreit. „Eine Uhr alſo? Was ſeyd Ihr 
für ein Landsmann, Freund?“ 

„A Tſcharmans, ein Deutfcher.“ 
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„A German — eine Deitfcher; dies ift vermuthlich der Platz, 
von dem Ihr kommt?“ 

„Nein — ein Deutſcher iſt ein Tſcharman.“ 

„Ah, ſo — ich verſtehe! Wie lange ſeyd Ihr ſchon in 
Ameriky ?“ 

„Zwölf Monate.” 

„Ei, dies ift lang genug, um Cu bei uns einzubürgern. 
Wo feyd Ihr wohnhaft 2“ 

„Nirgends ; ich wohne, wie’ eben kommt — das einemal hier, 
das anderemal dort.“ 

„Ah, ich verftehe — kein legales Domicil, fondern Ihr führt 
. ein wanberndes Leben. Habt Ihr viele von diefen Uhren zu ver: 
kaufen ?“ 

„Ja, ich habe ungefähr zwanzig; ſie ſind ſpottwohlfeil und 
gehen ſo gut wie die großen Wanduhren.“ 

„Und was verlangt Ihr für dieſe?“ 

„Ihr Eönnt fie haben für den geringen Preis von acht Dol- 
lars. Jedermann wird fagen, fie fey von Gold, wenn er es nicht 
beffer weiß.“ 

„Oh, fie ift alfo nicht von Gold — bigoft!“ — was biefer 
Ausruf bedeutete, Habe ich nie recht erfahren Finnen, objchon ich 
vermuthe, es fey ein puritanifches Surrogat für „bei Gott“; denn 
die Derfuche, in diefer Weife den Teufel zu beirügen, find unter 
den frommen Abfönımlingen der ehrwürdigen Väter des Landes fo 
gewöhnlich, daß felbft „Smith Thompfon“ in einem folchen Ges 
wiffensfall vergebens predigen würde, „Bigoft, Ihr Hätte fogar 
mic) anführen fönnen! Ihr werdet übrigens doch von biefem Preis 
etwas ablafien ?“ 

„Bielleicht, wenn Ihre mir mit guten Rath an die Hand gehen 
wollt. Ihr feht aus wie ein rechtfchaffener Schentleman, der einen 
armen Tfcharman gewiß nicht beirügen will, wie bies von aller 
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Wert fo vielfach gefchieht. Ich will mich mit fechfen begnügen, 
wenn Ihr mir guten Rath ertheilen wollt.“ 

„Guten Rath? Da feyd Ihr an den rechten Mann gefom: 
men. Tretet ein wenig bei Seite, wo wir allein feyn Tünnen. 
Um was Handelt fich's — um einen Civilprozeß ober um eine 
Injurie?“ 

„Rein, nein, von Gerichten brauche ich nichts, ſondern nur 
guten Rath.“ 

„Run, eine Berathung führt in Hundert Fällen wohl neuns 
undneunzigmal vor Gericht.“ 

„Sa, ja!“ antwortete der Haufixer lachend ; „dieß mag wohl 
fo feyn, aber ich Brauche nichts dergleichen. Mir ift es einzig 
darum zu thun, zu erfahren, wo ein Tſcharman im Lande und in 
den großen Städten mit feinen Gütern etwas machen kann.“ 

„Ah, ich begreife — ſechs Dollars fagt Ihr; dies klingt Hoch 
für eine Uhr von foldem Ausfehen,“. er hatte fie unmittelbar zu⸗ 
vor für Gold gehalten — „aber ich bin fiel des armen Mannes 
Freund und verachte die Ariftofratie —“ — was Senefa mit feinem 
bitterften Haffe haßte, meinte er ſtets am meilten zu verachten, 
und unter Nriftofratie verftand er blos Gentlemen und Ladies in 
der wahren Bebeutung diefer Ausdrücke. „Sa, ich bin ſtets be— 
reit, einem ehrlichen Bürger fortzuhelfen. Wenn Ihr Euch ent: 
fchließgen Tönntet, mir biefe einzige Uhr umfonft abzufreten, fo 
glaube ih, Euch. einen Strih namhaft machen zu können, wo Ihr 
im Stande feyb, die übrigen neunzehn in acht Tagen [os zu werben.“ 

„Gut,“ rief mein Onkel hocherfreut; „nehmt fie, fie ift Euer 
Eigenthum und Euch von Herzen gegönnt; nur zeigt mir die Stabt, 
wo ich die andern neunzehn verkaufen Tann.“ 

Märe nun Onfel Ro ein ächter Sohn des Haufichandels ger 
weſen, fo würde er jede von ben neunzehn Uhren mit einem Extras 
Dollar belaftet und durch feine vermalige Freigebigfeit eilf Dollars- 
gewonnen haben. 
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„Es ift feine Stadt, nur eine Stadtmarkung,“ entgegnete ber 
buchftäblich genaue Seneka. „Meintet Ihr zulegt gar, ich rede von 
einer City ?“ 

„Bas kümmert mich dies? Ich verkaufe meine Uhren fogar 
lieber an gutes, ehrliches Farmvolk, als an die beiten Stabtbürger 
des Landes.” 

„Ihr feyd mein Mann und Habt den rechten, Geift in Euch. 
Hoffentlich feyd Ihr Fein Patron, fein Ariftofrat — ?“ 

„Sch weiß nicht, was ein Babron oder ein Ariftofrat iſt.“ 

„Da feyd Ihr ein glüdliher Mann in Eurer Unwiffenheit. 
Ein Patron ift ein Edelmann, der anderer Leute Land eignet, und 
ein Ariftofrat ift eine Perfon, die ſich für befier Hält, als ihren 
Nebenmenfchen, mein guter Freund.“ 

„Dann bin ich freilich fein Badron, denn ich eigne gar fein 
Land, nicht einmal mein eigenes, und ich bin nicht befler, als ir= 
gend Jemand anderes.“ 

„Hierin habt Ihe Recht, und Ihr braucht blos” auf biefen 
Grundfägen zu beharren, um unter aflen ber größte Gentleman 
zu ſeyn.“ 

„But fo, ih will’s proßiren und fo denken, damit ich beffer 
werde, als der größte Schentleman. So weit aber wird es nicht 
zeichen, daß ich beffer wäre als Ihr, denn Ihr ſeyd einer ber 
größten unter allen Schentlemans.“ 

„D, was mich betrifft, fo kümmert Euch nicht um dies. Ich 
verachte jede hohe Stellung und rufe: ‚Weg mit der Rente!‘ Auch 
Euch wird's fo ergehen, noch ehe Ihr Euch acht Tage im unfter 
Gegend aufgehalten habt.“ 

„Was ift denn die Rente, die Ihr wegfriegen möchtet?“ 

„Ein Ding, das dem Geift der Inftitutionen geradezu wider: 
firebt, wie Ihr aus meinen gegenwärtigen Gefühlen entnehmen 
könnt. Doch fey dem, wie ihm wolle, weil’s Euch recht ift, will 
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ich die Uhr behalten und als Bezahlung Euch den Weg nach einem 
guten Landftrich zeigen.“ 

„Sinverftanden, Schentleman. Was ich brauchte, war ber 
Rath, und Euch iſt's um eine Uhr zu thun.“ 

Hier lachte Onkel Ro fo ganz, wie er felbft, während er doch 
augenscheinlich in gebrochenem Englifch hätte lachen follen, daß 
ich in der größten Angſt ſchwebte, unfer Begleiter fünne aufmerfs 
fam werden; doch dies war nicht der Fall. Don Stunde an Iebten 
wir mit Senefa auf dem beften Buße, und er begrüßte uns im 
Laufe des Tages zu wiederholten Malen mit Lächeln und Winken, 
obſchon ich deutlich jehen Eonnte, daß die antiariftofratifchen Grund⸗ 
füge Doch nicht fo tief in ihm gewurzelt hatten, um ihn wünfchen 
zu laffen, feine Bertrautheit mit uns möchte augenfällig werben. 
Indeß gab er ung, noch ehe wir die Infeln erreichten, Weifungen, . 
wo wir ihn am Morgen zu finden hätten, und wir trennten ung 
denfelben Nachmittag, als das Boot neben dem Hafendamm von 
Albany Halt machte, in der beften Breundfchaft von der Welt. 

„Albany, theures, gutes, altes Albany!“ rief Onkel Ro, als 
wir an dem Brücenzuge Halt machten, um das gefchäftige Treiben 
in dem Beden zu betrachten, wo buchftäblich Hunderte von Kanals 
booten ab= und zufuhren und ihre Ladungen Löfchten, ber übrigen 
Fahrzeuge gar nicht zu gebenfen. „Theures, gutes, altes Albany, 
du bift eine Stadt, zu welcher ich flets mit Vergnügen zurüdfehre, 
denn bu wenigftens wirft mich nie täufchen. Du bift eine Lands 
ftadt erften Ranges, und obgleich ich deine zierliche, alte hollaͤn— 
diſche Kirche und deine ländlich ausfehende alte englifche Kirche im 
Mittelpunkt deiner Hauptfttaße vermiſſe, fo ifl doch faft jeder 
Mechfel, den du vornimmft, achtbar. Zwar kann ich dir's nicht 
verzeihen, daß du den Namen Marktſtraße durch die jämmerliche 
Nachahmung des Broadway verletzert haſt; aber wenn ich bedenke, 
welch’ eine Horde von Da ee heit des gegenwärtigen 
Jahrhunderts über dich afteninden Kt) IH SAH 
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fagen, daß deine Straße nicht die appianifche genannt wurde, 
Treffliches, altes Albany, deffen Herz nicht einmal die Verderbniſſe 
der Politit umzuwandeln vermochten, — wie herrlich liegſt du an 
deinem Bergabhange, umgeben von einer malerifchen Lanpfchaft! 
Du lebſt in einer Atmofphäre von Achtbarkeit, die ich bewundere, 
und bein ruhiger Wohlftand ift meinem Herzen theuer. Und doch 
wie ſehr Haft vu dich feit meiner Knabenzeit verändert! Wo find 
deine einfachen Stoups und deine Giebel? Zwar erheben fich auch 
Marmor und Granit in deinen Straßen, aber fie zeigen fich in 
ehrbaren Geftalten und find frei von dem Ehrgeiz, die Stelgen be: 
fteigen zu wollen. Dein Beden Hat wohl den ganzen Charakter des 
Fluffes verändert, der in feiner Waldlandfchaft ein ruhiges Handels— 
treiben zeigte; aber er verleiht deiner mannhaften Jugend ein Ges 
präge von Ueberfluß und Wohlſtand, welches dir ein gebeihliches 
Alter verheißt!“ 

Der Lefer kann fich denfen, daß ich; herzlich über diefe Rhap— 
fodie lachte, denn ich vermochte in die Gefühle meines Onfel’s 
faum einzugehen. Albany iſt allerdings ein recht hübſcher Platz, 
und beſitzt Beziehungsweife ein weit achtbareres Gepräge, als jenes 
„eommerzielle Emporium,“ welches feinem Aeußern nad) nur eine 
weit ausgedehnte Maffe ehr augenfälliger Mittelmäßigfeit ift, ob: 
ſchon e8 eine wirflihe Großftadt zu feyn wähnt; gleichwohl aber 
fann Albany doch nur eine Provinzialftadt genannt werden, wie 
hoch fie auch in diefer Klaffe fiehen mag. Ich muß hier beiläufig 
bemerfen, daß fich das amerifanifche Volk in nichts mehr täufcht, 
als in dem Bemeffen der Erforderniffe einer Großſtadt. Es wäre 
lächerlich, annehmen zu wollen, daß die NRepräfentanten unferer 
Regierung im Stande feyen, was immer für einem Platze den 
Ton, die Anfichten, die Gewohnheiten und die Sitten einer Haupts 
ftadt zu verleihen; denn wenn dies der Fall wäre, fo müßte es 
nach dem nagelneuen Grundfage gefchehen, daß man etwas geben 
kann, was man nicht befigt. Selbſt der Congreß, obichon er von 
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den meiften Feſſeln, einfchließfich derer, welche die Gonftitution in 
fich faßt, ziemlich frei ift, vermag fich nicht fo weit zu heben. 
Meiner Anficht nach fünnte man einen Menfchen, der weiß, was 
Welt ift, mit verbundenen Augen nach dem fchönften Viertel New: 
Vorks führen, und ich feße mein Leben daran, er würde, fo bald ihm 
die Binde abgenommen wäre, erklären, daß er fic nicht an einem 
Drte befinde, wo der Ton einer Hauptſtadt eriftirt, obfchon New— 
Vork manche neue Stadttheile befigt, in welchen die bereits er- 
wähnten Ungereimtheiten nicht vorkommen. Der Handel ift am 
allerwenigjten geeignet, eine Hauptftadt zu fohaffen, und man fann 
ficher darauf zählen, daß man fich in einer jolchen nicht befindet, 
wenn man unaufhörlich die Worte „Geſchäft“ und „Kaufleute“ in 
den Ohren Flingen hört. Zwar ift ein new = yorfifches Dorf oft 
viel weniger ländlich, als die Dörfer der am weiteften vorgefchritz 
tenen europäifchen Länder; aber die Stadt New: Morf fteht weit 
unter jeder Hauptſtadt irgend eines großen Staates der alten Welt. 
Wird wohl New-NYork je eine Hauptitadt werden? Ja — ohne 
alle Frage ja — es wird übrigens erſt dann der Fall feyn, wenn bie 
plößlichen Mechfel der Zuftinde, welche fo naturgemäß unmittelbar 
auf die Revolution folgten, aufgehört haben, ihren Einfluß auf die 
gewöhnliche Gefellfchaft "zu üben, und die Höher Stehenden den 
Niedrigern wieder mehr mittheilen, als fie empfangen. Diefe Wie: 
berherftellung des natürlichen Standes der Dinge muß Platz greifen, 
fobald die Gefellfchaft ftändig wird; dann ift unter unfern Inſti— 
tutionen fammt ihrem Geift, ihren Tendenzen und Allem feine 
Stadt mehr gehindert, jenen feinen Ton zu erringen, der von jeher 
zu einer Hauptftadt gehörte. Die Thorheit befteht darin, daß man 
dem natürlichen Lauf der Greigniffe worgreifen will; aber nichts 
wird denfelben mehr befchleunigen, als eine Literatur, in welcher 
der Geift der Edlen im Lande, nicht der des großen Haufens waltet; 
und eine folche Literatur wäre größtentheils erſt noch zu ſchaffen. 
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Nachdem ich mit meinem Affen ein paar Stunden umherge— 
zogen war, feßte ich ihn ab und trieb mich blos noch mit meiner 
Muſik um; denn ich Hätte lieber mit einer ganzen Armee von Anti: 
Renters, als mit diefem einzigen Affen fertig werden wollen. Ich 
folgte daher, den Leierfaften umgehangen, meinem Onfel, der wieber 
eine Uhr verfaufte, noch ehe wir ein Wirthshaus erreichten. Natürs 
lich maßten wir ung nicht an, nach der Congreßhalle oder nach dem 
Adler. zu gehen, weil wir wohl wußten, daß wir nicht zugelaffen 
werden würden, Diefer Theil unferer Abenteuer fiel ung am be— 
fchwerlichiten. Meiner Anficht nach beging mein Onfel einen Miß—⸗ 
griff, denn er wagte fih in ein Wirthöhaus zweiten Ranges, weil 
er meinte, die Derpflegung, wie man fie in Herbergen fände, bie 
für Leute unferes angeblichen Schlages- paßten, dürfte gar zu rauf 
für uns ausfallen. Ich glaubte übrigens, wir hätten uns in bie 
grobe Koft einer gemeinen Schenfe weit befler finden können, ale 
in die fchäbig gentile des Haufes, in welches wir ung verirrt hat- 
ten; denn im erftern Falle wären wir durch alles, und zwar in 
einer Weife, wie wir es erivarten mußten, daran erinnert worden, 
daß wir und auf einem außergewöhnlichen Wege befanden, und 
troß aller Befchwerniffe hätte uns der Wechfel Vergnügen bereiten 
fönnen. Sch erinnere mich, von einem jungen Manne gehört zu 
haben, der, nachdem er feine früheren Jahre in angenehmen Ber: 
hältniffen verlebt hatte, zur See ging und feine Laufbahn als 
Matrofe vor dem Maft begann; diefer erklärte, die Nohheit feiner 
Schiffsgefährten zu gewöhnen — und doch findet fich bei einem wah— 
ven Matroſen, felbit bei dem roheften feine Gemeinheit, — fey ihm 
fehwerer geworden, als alles Ungemach, das er von den Stürmen, 
förperlichen Leiden, Mühen und Gefahren zu erbulden gehabt Habe. 
Ich muß geftehen, daß es mir in meiner Furzen Erfahrung ebenfo 
ging. Sp lange ich mich als wandernder Muſikant umher trieb, 
fonnte ich mich in Alles beffer finden, als in das rohe Benehmen, 
welches bei Tifch Herrfchte. Auf die Gewohnheit, mit filbernen 
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Gabeln zu fpeifen, und ähnliche conventionelle Dinge legt natürlich 
fein Mann von Welt ernftes Gewicht; aber dennoch gibt es Con— 
ventionalitäten, die zu den Grundprinzipien einer gebildeten Geſell⸗ 
fchaft gehören und deren man in ber That nicht gut entrathen kann, 
weil fie zur zweiten Natur geworden find. — Ich will übrigens 
möglichft wenig von den Unannehmlichfeiten meines neuen Gewerbes 
fprechen, fondern mich nur an Wefentlichfeiten halten. 

Am Morgen nach dem Tage, an welchem wir zu Albany anlangs 
ten, bebienten wir uns ber Eifenbahn, um über Troy (Troja) nad 
Saratoga zu gehen. Es wundert mich, warum es der Trojaner, der 
hier zuerft den Homer traveftiren zu fünnen glaubte, nicht für paflend 
hielt, den Pla Troyville oder Troyborough zu nennen, da dies 
wenigftens halb amerikanisch gewefen wäre, während die gegen: 
wärtige Bezeichnung fo rein Haffifch Klingt. Es ift unmöglich, durch 
die Straßen diefer hübfchen, blühenden Stadt, welche bereits zwan— 
zigtaufend Seelen zählt, zu durchwandeln, ohne durch die Bilder des 
Achill, des Heftor, des Priamus und der Hefuba ein Bischen uns 
angenehm bevrängt zu werden. Hätte man den Ort Try (Verſuch) 
genannt, fo würde doch die Bezeichnung einen verftindigen Sinn 
haben, denn man macht hier alle ervenflichen Verſuche, fich über 
Albany Hinaufzufchwingen; und fo fehr ich auch diefe leßtere, ehr: 
wiürdige, alte Stadt liebe, hoffe ich doch, die Bemühungen Troys, 
den Hubfon nicht überbrüden zu laſſen, werden gelingen. Beiläufig 
muß ich Hier zum Beſten derjenigen, welche außer ihrem eigenen 
Lande nie ein anderes gefehen haben, bemerken, daß auf dem Wege 
zwifchen Scheneftady und diefem griechifchen Platz, an der Stelle, 
wo die Höhen zuerft das ganze Hubfonsthal mit Waterford, Lanz 
fingburg, Albany und den beiden Troys überbliden laſſen, eine 
Ausficht zu finden ift, welche eine beſſere Vorftellung von bem 
Wohlſtand einer europäifchen Landſchaft gibt, als irgend ein ans 
derer Punkt, deffen ich mich in Amerika erinnern kann. Doch, um 
auf meinen Leierfaften zurückzukommen: 
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Sch machte meinen erften muftfalifchen Verſuch unter den Fen— 
fern des Hauptwirthehaufes von Troy. Ohne viel zu Gunften 
meines Inftrumentes fagen zu wollen, glaube ich doch behaupten 
‚zu dürfen, daß ſich meine Muſik recht ordentlich ausnahm; denn 
bald bemerfte ich ein Dutzend' fchöner Gefichter in den Fenftern des 
Safthofes, und auf jedem berfelben fpielte ein Liebliches Lächeln. 
Es that mir nur leid, daß ich den Affen bei mir Hatte; folch ein 
Anfang mußte wohl den fchlafenden Ehrgeiz fogar eines „Patrioten“ 
vom reinften Maffer werten, und ich geftehe, daß ich zufrieden war. 

Unter den Neugierigen, welche ich am Fenſter bemerfte, be- 
fanden fich zwei Perfonen, welche mir fogleich als Vater und 
Tochter vorfamen. Der Erftere war ein Geiftlicher und mochte 
wohl feiner äußern. Erfcheinung nach zur „Kirche“ gehören. Ich 
bitte diejenigen, welche an diefem ausschließlichen Titel Anftoß neh— 
men fönnten, um Berzeihung und will ihnen im VBorbeigehen nur 
einen Wink geben. Wer überhaupt die Menfchen fennt, wird mit 
mir einverftanden feyn, daß niemand, der ſich im Bellt irgend 
‚eines befondern Vortheils weiß, eine fonderliche Empfindlichkeit an 
den Tag legt, wenn diefer auch von andern in Anfpruch genommen 
wird. An den befländigen Kämpfen der Eiferfucht z. B., nament- 
lich wenn diefelben aus jener fo allgemeinen Quelle, der gefelligen 
‚Stellung, ftammen, betheiligt fich gewiß derjenige nie, welcher fich 
feines innern Werths bewußt ift, da ihm die augenfällige Thatfache 
genügt. Will man mir hierauf erwiedern, daß fich die „Kirche“ 
eine Befugniß zum Ausfchließen anmaßt, fo wiberfpreche ich ficher: 
lich nicht, da fie Hiezu das volle Necht hat. Uebrigens ift fie 
nicht in dem Sinne, den man ihr gewöhnlich zur Laſt legt, aus: 
fchließend, fintemal niemand in Abrede zieht, es gebe viele Zweige 
der „Kirche,“ obfchon diefe nicht alles umfaffen. Ich möchte denen, 
welche Anftoß daran nehmen, daß wir uns „die Kirche“ nennen, 
rathen, fich gleichfalls dieſe Bezeichnung beizulegen, wie fie ja auch 
ihre Geiftlichen Bifchöfe nennen, und man wird dann fehen, wer 
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fi darum fümmert. Dies ift ein Probierftein, durch welchen das 
gediegene Metall fich leicht von der Legirung unterfcheiden Täßt. 

Mein Pfarrer war, wie ich leicht fehen konnte, ein Firchlis 
cher, fein ‚meeting house‘ Geiftliher. Wie mir dies auf den 
erſten Blick Far wurde, will ich hier nicht weiter erörtern; ich be: 
merkte übrigens auch in feinem Geficht etwas von jener Neugierde, 
welche auf einen einfachen Charakter fchliegen läßt, ohne auch nur 
eine Spur von Gemeinheit zu verrathen. Es war ein Gefühl, 
welches ihn bewog, mich ein wenig näher heran zu winfen. Ich 
entfprach dieſer Einladung, obfchon ich geftehen muß, daß der Ge— 
danke, einer folchen Auffoderung Folge geben zu follen, mich anfangs 
ein wenig linfifch machte. Es lag übrigens etwas in der Miene und 
dem Antlig der Tochter, was mich veranlaßte, nicht zu zögern. Ich 
fann nicht eben jagen, daß das Mädchen eine auffallende Schönheit 
war, obfchon fie entſchieden hübſch genannt werden mußte; dennoch 
war der Ausbrud des Geftchts, des Laͤchelns, der Augen, furz alles 
zufammen fo eigenthümlich füß und weiblich, daß eine Sympathie, 
Die ich nicht zu erflären verfuchen will, mich nach den Haufe Hinz 
drängte und mich bewog, nad dem Zimmer hinaufzugehen, das, 
wie ich wohl fah, jedem zugänglich war, obfchon es zur Zeit nies 
mand als den Geiftlichen und feine Tochter barg. 

„Nur herein, junger Mann,” fagte der Vater in wohlwollen⸗ 
dem Tone. „Sch möchte Euer Inſtrument näher betrachten, und 
meiner Tochter, welche eine Freundin von Muſik ift, ergeht es eben 
fo. Wie nennt man es?“ 

„Leierfaften,“ Iautete meine Antwort. 

„Aus welchem Theile ver Welt fommt ihr, junger Freund,“ 
fuhr der Geiftliche fort, feine fanften Augen noch neugieriger zu 
den meinigen erhebend. Ä 

„Bon Tfceharmany, von Preußen, wo Fürzlich noch der gute 
König Wilhelm regierte,“ erwieberte ich in gebrochenem Engliſch. 

„Was fagt er, Molly?“ 
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Das hübfche Wefen führte alfo den Namen Marie! Aber auch 
die Molly gefiel mir; es war ein gutes Zeichen, da in unfern ehr- 
geizigen Zeiten nur achtbare Perſonen fo vertrauliche Namen ge: 
brauthen. Das ‚Molly‘ Hang mir als ein Beweis, daß diefe Per: 
fonen fich ihrer würdigen Stellung und Bildung bewußt feyen. 
Ein gemeiner Sinn’ würde ein ‚Molliffa‘ daraus gemacht haben. 

„Die Meberfegung fällt nicht ſchwer, Vater,” antwortete eine der 
füßeften Stimmen, die je melodifch in mein Ohr geklungen hatten, 
und fie wurde noch muflfalifcher durch das leiſe Lachen, das fich 
drein mifchte. „Er fagt, er fey aus Deutfchland, aus Preußen, wo 
fürzlich der gute König Wilhelm regierte.” 

Auch der ‚Bater‘ gefiel mir — es Hang wahrhaft erfrifchend, 
nachdem ich eime Nacht unter einem Abenteurer Troß zugebracht 
hatte, von dem jedes männliche ober weibliche Glied bemüht gewe— 
fen war, feinen Antheil dazu beizutragen, um die ehedem beliebten 
Bezeichnungen zu ‚Pa‘ und ‚Ma‘ zu Earifiren. Gin junges Frauen: 
zimmer kaun zwar noch immer ‚Bapa* oder auch ‚Mama* fagen, 
obfchon es befler wäre, fie hielten fih an die Worte ‚Bater, Mut: 
ter ;‘ aber was die Ausprücde ‚Ba‘ und ‚Ma‘ betrifft, fo haben diefe 
in achtbaren Kreifen ihre Endſchaft erreicht und finden nicht ein— 
mal mehr in der Ammenftube Geltung. 

„Dieß Inftrument ift alfo ein Leierfaften?” fuhr der Geiftliche 
fort. „Und was ift denn dies — die Buchftaben, die darauf ftehen ?“ 

„Es ift der Name des BVerfertigers: „Hochftiel fecit‘.“ 

„Feeit?“ wiederholte der Geiftliche. „Iſt dieß deutſch ?“ 

„Rein — e8 ift lateinifch; facio, feci, factum, facere — 
feci, feeisti, fecit. Ich denfe wohl, ihr wißt, daß dies ‚er hats 
gemacht‘ heißt.“ | 

Der Pfarrer fah mich und meinen Anzug mit unverholener 
Veberrafhung an; dann blickte er Lächelnd nach feiner Tochter 
hin. Wenn man mich fragt, warum ich in fo einfälfiger Weife 
eine Schuljungen-Gelehrfamfeit ausframte, fo kann ich nur fagen, 
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daß ich ungern von dem bezaubernden Mädchen, welches ſich ans 
mufhig über den Ellenbogen ihres Vaters beugte, als biefer 
die Infchrift auf einer Elfenbeinplatte meines SInftrumentes Tas, 
für einen bloßen alltäglichen Straßenmuflfanten gehalten feyn wollte, 
der feinen Affen zu Haufe gelaffen hat. Ich konnte fehen, daß 
Marie unter der ihrem Gefchlecht fo natürlichen Empfindſamkeit 
ein wenig zurücdtwich und zu weit gegangen zu feyn glaubte, indem 
fie fih fo ungezwungen in der Anwefenheit eines jungen Menfchen 
benahm, der ihrer eigenen Klaffe näher ftand, als fie dies bei ei- 
nem Leierfaftenfpieler für möglich gehalten hätte. Sie erröthete ; 
aber der Blick des fanften blauen Auges, welcher fchnell darauf 
folgte, fchien alles wieder zu bereinigen, und fie lehnte ſich aber- 
mals über den Ellenbogen ihres Vaters. 

„She verfteht alfo Tateinifch ?“ fragte der Vater, mich über 
feiner Brifle weg mufternd. 1 

„Ein wenig, ein Hein wenig, Sir; in meinem Lande muß 
jeder eine Zeit lang Soldat feyn, und wer etwas Iateinifch verfteht, 
Tann Sergeant und Corporal werben.“ 

„Das wäre in Preußen ?“ | 

„Ja, in Preußen, wo kürzlich noch der gute König Wilhelm 
regierte.” 

„Und wird die Yateinifche Sprache viel unter euch gepflegt? 
Ich habe gehört, daß in Ungarn die meiften gut unterrichteten Per: 
fonen fie ſogar reden.“ 

„sn Tſcharmany ift es nicht p. Wir alle lernen Etwas, aber 
nicht Alle lernen Alles.“ 

Nachdem ich mich dieſer Anſicht mit, wie ich meinte, vollkom⸗ 
men richtiger Unrichtigfeit entledigt hatte, konnte ich bemerken, wie 
ein Lächeln die füßen Lippen des. lieblichen Mädchens umzudte; es 
gelang ihr übrigens, daſſelbe zu unterbrüden, obfchon ihre fehel- 
mifchen Augen während des ganzen Gefprächs zu lachen fortfuhren. 

„Sch weiß wohl, daß in Preußen die Schulen fehr gut find 
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und daß eure Regierung für die Bebürfniffe Aller Sorge trägt,“ 
entgegnete der Geiftliche. „Indeß kann ich meine Berwunderung 
nicht bergen, daß Ihr etwas vom Lateinifch veriteht. Sogar in dies 

fen Lande, wo man fich fo viel einbildet —“ 

„Sa“ unterbrach ich ihn in gebehntem Tone, — „man bildet 
ſich gar viel ein in diefem Lande.“ 

Marie Iachte jetzt hell auf — ob über meine Morte oder 
über die etwas fomifche Weiſe, die ich angenommen hatte, als ich 
meine Einfalt mit etwas Ironie würzte, weiß ich nicht zu fagen. 
Sedenfalls erfaßte der Vater den Spott nicht, und nachdem er hoͤf⸗— 
lich gewartet Hatte, bis ich mit meiner Unterbrechung fertig war, 
fuhr er in feiner Rebe wieder fort. 

„Sch wollte beifügen,“ nahm der Geiftliche wieder auf, „daß 
fogar in diefem Lande, wo man fich fo viel einbildet“ — der Fleine 
Schelm von Tochter fuhr mit der Hand über ihre Augen und errö= 
thete bis zur Stirne unter der Anftrengung, mit der fie ein aber: 
maliges Lachen zu unterbrücden bemüht war, — „auf die gewöhn- 
lichen Schulen und auf den Einfluß, den fie auf den öffentlichen 
Geift üben, ſich nicht häufig Perfonen Eures Standes finden laffen, 
welche etwas von den todten Sprache wiffen.“ 

„Da,“ verfebte ich, „mein Stand ifts eben, der Euch irre führt, 
Sir. Mein Vater war ein Schentleman, und er gab mir eine fo 
gute Erziehung, wie der König dem Kronprinzen.“ 

Mein Wunfch, in Mariens Nugen mich gut auszunehmen, ver- 
lockte mich abermals zu einer albernen Unflugheit. Wie follte ich 
den Umftand erflären, daß der Sohn eines preußifchen Gentleman, 
der vom feinem Vater eine Erziehung genoffen hatte, wie fle ber 
König von Preußen dem Thronfolger ertheilen ließ, in den Straßen 
von Troy mit einem Leierfaften herum zog? Dies war eine 
Schwierigfeit, welche ich im Augenblick nicht bebachte. Aber die 
Borftellung, von jenem holden Mädchen als ein bloßer ungehobelter 
Bauer betrachtet zu werben, war mir unerträglich, und ich entichlug 
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mich ihrer durch diefe verzweifelte Unwahrheit, — eine Unwahrheit 
in ihren Beigaben, obfchon in der Hauptfache richtig — wie man 
etwa eine Befchimpfung von fich abweist. Das Glück begünftigte 
mich übrigens weit mehr, als ich zu erwarten berechtigt war. 

. &8 gehört ımter die Eigenthümlichfeiten im Charakter des 
Amerifaners, daß er jeden gebildeten Europäer mindeftens für ei- 
nen Grafen zu halten geneigt ift. Ich will damit nicht fagen, daß 
Diejenigen, welche die Welt gefehen haben, in diefer Beziehung nicht 
eben fo find, wie andere Leute; aber ein fehr großer Theil der 
Landesbevölferung hat nie eine andere Welt, als die ‚Sefchäftswelt‘ 
fennen gelernt. Die Leichtgläubigfeit in diefer Hinficht überfteigt alle 
Begriffe, und wenn ich Thatfachen berichten wollte, die fich fogar ge: 
richtlich belegen laſſen, fo würden felbft die dabei betheiligten Pers 
fonen fich zu einem Eid erbieten, daß fie Karikaturen feyen. 

Nun an Lebensart fehlte es mir hoffentlich nicht, und troß meines 
einfachen Anzugs und meiner Masfe fonnte weder meine Haltung, noch 
meine Tracht abfolut gemein genannt werden. Meine Kleider was 
xen neu und mein Meußeres reinlich; in Lebterem fonnte man viel: 
leicht einige Ungereimtheit entdecken, die tiefer blickenden Augen, als 
die meiner Gefährten waren, wahrfcheinlich nicht entgangen feyn _ 
würde. Ich Fonnte bemerken, daß fowohl Vater als Tochter ein 
lebhaftes Intereffe für mich empfanden, fobald ich ihnen Grund zur 
Annahme gab, ich habe früher in beſſern Glüdsumftänden gelebt. 
Meber die Berhältniffe und Berwiclungen in Europa herrfchen un- 
ter ung fo unflare BVorftellungen, daß ich über die politifche Stellung 
Preußens das unwahrfcheinlichfte Mährchen Hätte vorbringen können, 
ohne daß daran Anſtoß genommen worden wäre; denn mit ber Un- 
wiffenheit der Amerikaner in Betreff des wahren Stande ber Dinge 
in Europa, läßt fich nichts vergleichen, als die Unwiffenheit, welche 
in Europa Hinfichtlich der eigentlichen Verhältniſſe Amerifas herrſcht. 
Was Marie betraf, fo fehienen ihre fanften Augen dreifach ihre 
‚gewohnte Milde und Theilnahme auszudrüden, als fie nach meiner 
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Erklärung in angeborner Befcheidenheit einen Schritt zurückwich 
und mid anſah. 

„Wenn dies der Fall ift, mein junger Freund,“ erwiederte der 
Geiftlihe mit wohlwollendem Mitgefühl, „fo verbientet Ihr wohl 
eine befiere Stellung, als bie ift, in der ihr Euch befindet, und es 
dürfte dafür leicht Rath zu fchaffen feyn. Verſteht ihr etwas vom 
Griechifchen ?“ 

„Wohl, man ftudiert viel Griehifch in Tfcharmany!“ ‚Wer 
N gefagt Hat, muß auch B fagen‘, dachte ich. 

„And die neuern Sprachen — verfteht ihr auch etwas davon?“ 

„Die fünf Hauptfprachen Europas rede ich mehr oder weniger 
gut; Iefen kann ich fie alle mit Leichtigkeit.“ 

„Die fünf Hauptfprachen?“ verfeßte der Geiſtliche an feinen 
Fingern zählend; „welche mögen dies feyn, Marie?“ 

„Branzöftfch, ſpaniſch, deutfch und italienifch, glaube ich, Vater!“ 

„Dies macht nur vier; welche mag die fünfte feyn, mein 
liebes Kind ?“ 

„Die junge Dame vergißt das Englifche. Die englifche Sprache 
ift die fünfte.“ 1 

„D ja, das Englifche,” rief das hübfche Wefen, die Lippen 
zufammenprefiend, um mir nicht in’s Geſicht zu lachen. 

„Richtig, ich Hatte das Englifche vergeffen, weil ich nicht daran 
gewöhnt bin, es als blos europäifche Sprache zu betrachten. Ich 
feße natürlich voraus, daß Ihr das Englifche weniger geläufig 
fprecht, als jede andere von Euren fünf Sprachen ?“ 

„Ja.“ 

Abermals zuckte ein Lächeln um Mary's Lippen. 

„Sch fühle die lebhafteſte Theilnahme für Euch, obſchon Ihr 
ein Fremder ſeyd, und es thut mir nur leid, daß wir uns fobald 
wieder trennen müffen, nachdem wir uns faum gefunden. Wohin 
werdet Ihr zunächft Eure Schritte Ienfen, mein junger preußifcher 
Freund 7“ 


109 


„Ih will nach einem Plage, Navensneft genannt — dem 
Dernehmen nach fann man daſelbſt einen guten Abſatz für Uhren 
finden.” | 

„Ravensneft ?” rief der Vater. 

„Ravensneft?“ wiederholte die Tochter in Tönen, welche bie 
des Leierfaftens zu Schanden machten. 

„Ei, Ravensneft ift der Ort, wo ich Iebe, und das Kirche 
fpiel, deffen Geiftlicher ich bin — der proteſtantiſche bifchöfliche 
Geiftlihe meine ich.“ 

- Dies war alfo Mr. Warren, der Geiftliche, welcher in dem⸗ 
felben Sommer, in welchem ich bie Heimath verließ, für unfere 
Kirche berufen worden war und feitdem an derfelben feinem Amte 
vorgeftanden hatte! Aus den Briefen meiner Schwefter Martha 
war mir viel über dieſe Leute mitgetheilt worden, und es fam mir 
jest vor, als hätte ich fie fchon feit Fahren gekannt. Mr. Warren 
war ein Mann von guter Familie und einiger Erziehung, obſchon 
ohne Mittel, und hatte fich gegen den Wunſch feiner Freunde dem 
Dienfte der Kirche geweiht, welcher feine Vorfahren angehört 
hatten und in der einer feiner Ahnherrn vor einem oder zwei Jahr: 
hunderten fogar bis zur Würde eines englifchen Bifchofs geftiegen 
war. Um feiner Predigten willen ftand er nicht fonderlich im Rufe; 
dagegen befaß er das Lob einer treuen Pflichterfüllung und erfreute 
fi deßhalb der größten Achtung. Die Pfründe der Saint-Andrews⸗ 
Kirche zu Ravensneft wäre dürftig genug gewefen, wenn fle allein 
aus Beiträgen der Pfarrfinder beftanden hätte, da dieſe zum Unter: 
halt eines Priefterd nur Hunberfundfünfzig Dollars jährlich bei— 
fteuerten. Ich zahlte, auch während meiner langen Minderjährig- 
feit, regelmäßig des Jahrs hundert Dollars, und meine Großmutter 
trug mit meiner Schwefter weitere fünfzig bei. Außerdem gehörten 
noch zur Pfarrei fünfzig Aeres trefflichen Landes, ein Stück Wald 
und die Interefien von zweitaufend Dollars — Iauter Begabungen, 
welche mein Großvater während feiner Lebzeiten noch geftiftet hatte. 
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Die Pfründe mochte. veshalb jährlich reine fünfhundert Dollars ab: 
werfen, die gemäcjlihe Wohnung und das Erzeugniß von Heu, 
Holz, Gemüfe, Weiden und fonftige Heine Beneficien nicht mit: 
gerechyet. Wenige Landgeiftliche waren beſſer daran, als der Rektor 
von Saint- Andrews in Ravensneft, und dies nur in Folge der 
feudalen und ariftofratifchen Gewohnheiten der Littlepages, obfchon 
ich vielleicht in Zeiten, wie die gegenwärtigen, nicht fo fprechen follte. 
Aus den Briefen meiner Schweiter Hatte ich entnommen, daß 
Mr. Warren ein Wittwer und Marie fein einziges Kind war. Sie 
fohilberte ihn als einen wahrhaft frommen Mann, als einen 
Feind der Scheinheiligkeit und als eifrigen Diener des Wortes. 
Sein Sinn war fo einfach und fein Charakter fo rechtlich, daß 
man fich auf fein Wort wie auf ein Evangelium verlaffen konnte. 
Er ſprach nie Schlimmes über Andere und nur felten vernahm man 
eine Klage über die Welt und ihre Mühſale von feinen Lippen. 
Er Tiebte feinen Nebenmenfchen aus Grundſatz fowohl, als weil es 
ihm Bedürfniß feines Herzens war, trauerte über den Zuftand der 
Gemeinde und zog wahre Srömmigfeit fogar dem Hochkirchenthum 
vor. Gleihwohl war er ein eifriger Anhänger der _bifchöflichen 
Kirche, ohne daß das Dogma derfelben ihn gehindert hätte, den 
höheren Anforderungen feiner Ehriftenpflichten nachzukommen ; denn 
ex behielt fich ftets feine eigenen Anftchten in Sachen ver Moral vor 
und wußte in der Ausübung zugleich diejenigen Lehren zu achten, die 
er zu vertreten feierlich gelobt hatte. Die Tochter war mir als 
ein liebensiwürbiges, fchelmifches, befcheidenes, verftindiges und ge: 
bildetes Mädchen beichrieben worben. 
- In Beireff ihrer Erziehung würden freilich die Mittel ihres 
Vaters nicht weit gereicht haben; aber eine wohlhabende , verwitt⸗ 
wete Schweſter ihrer Mutter nahm fich ihrer liebevoll an und 
fchiefte fie nach derfelben Schule, in welcher fie ihre eigenen Töchter 
heranbilden ließ. Mit einem Worte, fie war eine bezaubernde 
Nachbarin, und ihre Anmwefenheit in Ravensneft hatte viel dazu 
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beigetragen, un meiner Schwefter ihre jährlichen Befuche in dem 
„alten Haufe“ — es wurde im Jahr 1785 gebaut — nicht nur 
weniger Fangweilig, fondern auch wirklich angenehm zu machen. 
So lauteten während einer Gorrefpondenz von fünf Jahren unabs 
läßlich die Berichte Martha’s über die Warren’s und ihre Eigen: 
ſchaften; umd ich Fam dadurch fogar auf den Glauben, daß fie biefe 
Mary Warren mehr liebe, als irgend eine von ihres Onfels Mün— 
deln, natürlich fich felbft ausgenommen. Alle dieſe Mittheilungen 
durchzuckten mir plöglich den Sinn, als der Geiftliche fich zu er: 
fennen gab. Das Zufammentreffen, daß wir nach dem gleichen 
Landestheil zu reifen im Begriffe flanden, fchien ihn eben fo fehr 
zu überrafchen, wie mich — was indeß Marie von der Sache dachte, 
konnte ich natürlich nicht ermitteln. 

„Dies ift ſehr feltfam,“ nahm Mr. Warren wieder auf. „Was 
veranlagt Euch, nach Ravensneft zu gehen 2“ 

„Mein Onkel hat ſich fagen laſſen, daß es ein guter Platz 
ſey, um ſeine Uhren an den Mann zu bringen.“ 

„Ihr habt alſo einen Onkel? Ah, ich ſehe ihn dort in der 
Straße; er zeigt eben einem Gentleman eine Uhr. Iſt Euer Onkel 
gleichfalls ein Sprachkundiger und hat er eine eben fu gute Erzie— 
hung genoffen, wie es bei Euch der Fall zu feyn fcheint ?“ 

„D ja, er hat weit mehr von einem Schentleman, als jener 
Schentleman dort, dem er eine Uhr verkauft.“ 

„Es müfjen biefelben Perfonen feyn,“ fügte Mary haſtig bei, 
„von denen Mr. Newcome fprach: die" — das füße Mädchen 
mochte nach dem, was fie von meiner Herkunft vernommen hatte, 
nicht Haufirer fagen und fügte deßhalb bei — „die Handelsleute, 
welche unfern Landestheil mit Uhren und Schmuckſachen zu befuchen 
gedenken.“ 

„Du haft Recht, meine Liebe, und die ganze Sache ift jebt 
Har. Mr. Neweome fagte, fie würden fich uns wahrfcheinlich zu 
Troy anfchliegen, wenn wir gemeinfchaftlich auf der Eifenbahn 
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nach Saratoga führen. Doc da kommt Opportunity felbft, ihr 
Bruder kann alfo nicht weit feyn.“ 

Und in diefem Augenblid trat richtig meine alte Befanntfchaft 
DOpportunity Newcome mit einer Miene von Selbftzufriedenheit und 
einer Sorglofigfeit des Mefens, wie man beides bei ben meiften 
ihrer Kafte zu finden pflegt, in das Wirthshauszimmer. Ich zit: 
terte für meine Maske, denn um über einen fehr zarten Punkt mich 
offen auszufprechen, muß ich fagen, Opportunity hatte mir fo gar 
ſcharf zugelegt, daß mir Faum ein Fünfchen von Hoffnung übrig 
blieb, ihr weiblicher Inſtinkt, gefpornt und gefteigert durch den 
Wunſch, Gebieterin des Nefthaufes zu werben, fünne möglicherweife 
die taufend Eigenthümlichfeiten überfehen, die immerhin noch einem 
Menſchen anhaften mußten, deſſen Perfünlichkeit fie zu ihrem bes 
fondern Studium gemacht hatte. 


Sechstes Kapitel. 


„Wie fie ihr Köpfchen dreht und nit! 
Die Feder wallt — ’8 ift eine Freude! 
Haft je Du folge Dirn' erblidt, 

Freund, auf der grünen Haide?“ 


Allan Eunninghbam. 


„Ah, da find einige Herrliche franzöfifche Vignettes,“ rief 
Opportunity, auf den Tifch zueilend, wo einige mittelmäßige, colos 
rirte Kupferftiche Tagen, welche die Karbinaltugenden unter der Ges 
ftalt flitterhafter weiblicher Schönheiten darftellen follten. Die Bilder 
waren franzöfifche Arbeit und Hatten franzöftfche Unterfchriften. 
Nun verfland Opportunity gerade franzöflfh genug, um letztere trotz 
ihrer Einfachheit fo ſchlecht zu überfegen, als es nur möglich war. 

„La vertu!“ rief Opportunity in hoher, entjchievener Weife, 
als ob fie fich einer Zuhörerfchaft verfichern wollte, „Die Kraft; la 
solitude” — fie fprach das letztere Wort mit einem. verzweifelt 
englifchen Accent aus, „bie Einoͤde; la charite, die Barmherzig⸗ 
keit. Es ift in der That entzückend, Mary, wie Sarah Soothings 
ſagen würde, ſolchen Eichtſanlen des Geſchmackes in unſrer Wild⸗ 
niß zu begegnen.“ 

Ich wunderte mich, wer zum Henker „Sarah Soothings“ ſeyn 
mochte, erfuhr aber fpäter, daß dies der nom de guerre einer 
weiblichen Sournaliftin war, welche wahrfcheinlih, fo einfältig fie 
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Ravensneit, 
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auch fonft feyn mochte, es in ihrer Einfalt doch gewiß nie fo meit 
trieb, um fich Phrafen zu Schulden fommen zu laffen, wie ich fie 
eben aus Opportunity’s Munde gehört hatte. Was das la charite 
und das la vertu betraf, fo überrafchte mich dies nicht im Min- 
deften, denn der Spottvogel Martha hatte fich oft über die Tours 
de force diefer jungen Dame im Franzöfifchen Tuftig gemacht. Ich 
erinnere mich, daß fie mir bei einer Gelegenheit fchrieb, Oppor: 
funity habe fagen wollen: j'ai été admise; ftatt übrigens dies in 
ihrer guten Mutterfprache mit dem Worte „ich bin vorgefommen,“ 
auszubrüden, was wohl am beiten gewefen wäre, habe fie fich bis 
zu der ſchönen Phrafe „je suis venue pour“ verftiegen. 

Mary lächelte, denn fie begriff vollflommen den Unterfchied, ven hier 
die Ausdrücke la solitude und Eindde u. ſ. w. hatten, fagte aber nichts. 
Sch muß geftehen, daß ich fo unbefonnen war, gleichfalls zu lächeln, 
obfchon dies eben nichts zu fagen Hatte, da Opportunity’s Rücken 
uns zugefehrt war. Die wechjelfeitigen Anzeichen des Verſtänd— 
niffes aber, welche unfern Augen entwifchten, Teiteten eine Art von. 
Berfehr ein, der, wenigftens für mich, ungemein-angenehm war. 

Nachdem Opportunity dem Gigenthämer des fremden Gefichts, 
ben ſie beim Eintritt kaum eines Blicks gewürdigt, ihre Fertigfeit 
im. Franzöftfchen gezeigt hatte, drehte "fie ſich, wm ihn beſſer zu 
benugenfcheinigen. Ich Habe Grund zu glauben, daß mein Aeu— 
ßeres keinen fehr gürfftigen Eindruck auf fie machte, denn fle ſchüt— 
telte ven Kopf, holte fich: einen Stuhl, nahm in fehr unzierlicher 
Weiſe darauf Pla und begann ihre Neuigkeiten auszuframen, ohne 
:auch nur im mindeften auf meine Anwefenheit”zu achten -oder auf 
die Wünſche und den Gefchmad ihrer Begleiter Nückficht zu neh— 
:men. Ihr Accent, ihr fcharfes, ftoßendes Organ, und der fchrille 
Ton, in welchem fie fich vernehmen ließ — alles dies beleivigte 
in hohem ‚Grade mein Ober, welches in der ‚alten Melt, nament: 
lich bei Frauenzimmern, an etwas ganz anderes gewöhnt worden 
‚war; denn ich geftehe, daß ich zu denjenigen gehöre, welche bei 
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Frauen in einer ruhigen, anmuthigen Aussprache einen Weit groͤ—⸗ 
fern Zauber finden, als fogar in ihrer Schönheit. Die Wirkung 
iſt nachhaltiger und ſcheint in unmittelbarer Verbindung mit dem 
Charakter zu ſtehen. Mary Warren ſprach nicht nur wie eine 
Dame, bie an gute Geſellſchaft ‚gewöhnt iſt, ſondern auch die Mor 
dulationen ihrer fchon von Natur auffallend ſchönen Stimme waren 
gleihförmig und angenehm, wie man es gewöhnlich bei gebildeten 
Brauen; trifft; von der fohnarrenden, unſichern, bald fehnellen, bald 
gebehnten Redeweiſe Opportunity’3 war hier nicht entfernt etwas 
zu.bemerfen. Bielleicht befundet in dieſem Zeitalter eines freien, 
‚zwanglofen und nachläßigen Benehmens nichts fo nachdrüdlich bie 
Bildung beider Gefchlechter, als eben die Sprache. 

„Sen kann Jedermanns Geduld erfchöpfen!” rief Opportunity. 
„Bir müflen in einer halben Stunde Troy verlaffen, und ich follte 
noch Miß Jones, Miß White, Miß Black, Miß Green, Miß 
Brown und drei oder vier andere beſuchen. Aber ich kann ihn 
nicht dazu bringen, daß er ſich in meiner Nähe blicken Läßt.“ 

„Darum geht Ihr nicht allein?” fragte Mary ruhig. „Nach 
zweien ober dreien diefer Häufer habt Ihr nur einen Schritt, und 
Ihr könnt Euch unmöglich verirren. Doch wenn Ihr es wünfcht, 
will ich Euch begleiten.“ 

„Dh, ich mich verirren? Mein wahrhaftig nicht — da kenne 
ih mich zu gut aus. Ich bin nicht in Troy “erzogen worden, 
um feine Straßen fo bald wieder zu vergeflen. Aber es nimmt 
fih fo fonderbar aus, wenn man eine junge Lady ohne einen Beau 
in der Straße gehen fieht. In Gefellfchaften möchte ich nicht 
einmal durch ein Zimmer gehen ohne einen Beau, gefchiveige über 
eine Straße. Nein, wenn Sen nicht bald fommt, werde ich feine 
von meinen ‚Freundinnen befuchen fünnen, und dies ifl eine ver— 
zweifelte ‚Gefchichte für uns alle. Aber da läßt fich nichts ändern. 
Dhne Beau gehe ich nicht aus, und wenn ich feine davon je wieber 
zu fehen Friege.“ 
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„Wollt Ihr vielleicht mit mir vorlieb nehmen, Miß Oppors 
tunity?“ fragte Mr. Warren. „Ich mache mir ein Vergnügen daraus, 
Euch einen Dienft zu erweifen.“ 

„Hert im Himmel, Mr. Warren, Ihr werdet Euch doch nicht 
in Eurer Lebenszeit für einen Beau aufthun wollen? Jedermann 
müßte fehen, daß Ihr ein Geiftlicher feyd, und ich könnte ebenfo 
gut allein gehen. Nein, wenn Sen fich nicht bald bliden Täßt, 
fo fomme ich um meine Biſiten, und ich weiß, die jungen Ladies wer— 
den mir fehr 558 darüber werben. Araminta Maria fehrieb mir 
auf die dringlichfte Weife, ich folle ja nie durch Troy gehen, ohne 
bei ihr einzufehren, und wenn ich auch fonft Feine. andre fterbliche 
Seele beſuche; und Gatharine Clotilda hat mir zu verfiehen gege: 
ben, fie werde mir es nie verzeihen, wenn ich an ihrer Thüre vorbei 
gehe. Aber Senefa kümmert ſich ebenfowenig nm die Freundfchaft 
junger Ladies, ald um den jungen Patron. Wahrhaftig, Me. 
Warren, ich glaube, Sen wirb zulegt noch verrüdt, wenn bie 
Antirenters nicht bald ihre Sache durchfeßen, denn er denft und 
fpricht vom Morgen bis in die Nacht hinein von nichts als von 
‚Renten,‘ von ‚Ariftofratie‘ und von ‚Rutteralbräuchen.‘“ 

Mir alle lächelten über viefen Heinen Mifgriff der edlen 
Sungfrau; aber die Sache war von feinem großen Belang, denn 
wahrfcheinlich verftund fie fo viel davon, wie die meiften andern, 
welche fich deſſelben Ausdruds bedienen, obfchon fie ihn richtiger 
buchftabiren. Das Wort ‚Futteralbräuche‘ ift auf was immer für 
ein Berhäftniß in Amerika eben fo gut anwendbar, als ‚Feudal: 
Bräuche‘. 

„Euer Bruder befchäftigt fih alfo mit einer Angelegenheit, 
welche für die Gemeinfchaft, zu der er gehört, von der größten 
Michtigfeit ift,“ entgegnete der Geiftliche ernft. „Won dem Aus: 
gang biefer Antirentenfrage hängt meinem Urtheif nach zum großen 


Theil der Fünftige Charakter und die Fünftige Beftimmung New- 
Vorks ab.“ 
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„Ihr feßt mich in Erſtaunen! Sch bin ganz überrafcht, Euch 
fo fprechen zu Hören, Mr. Warren; denn im Allgemeinen hat man 
von Euch die Anficht, daß ihre der Bewegung abgeneigt feyet. 
Sen fagt übrigens, daß alles gut ftehe, und er glaubt, daß durch 
den ganzen Staat die Pächter in ehefter Bälde zu ihren Ländes - 
reien fommen werben. Wie er mir mitteilt, werben wir biefen 
Sommer auch in Ravensueft Inichens genug Friegen. Die Anz 
Funft der alten Miſtreß Littlepage hat einen Geift geweckt, der fich 
nicht leicht dämmen laffen wird, fagte er.“ 

„Und warum follte der Umftand, dag Miftreß Littlepage bas 
Haus ihres Enfeld und die Wohnung befucht, welche von ihrem 
Gatten gebaut wurde und in dem fie die glüdlichften Tage ihres 
Lebens zubrachte, bei was immer für einem Bewohner dieſes Lanz 
destheils einen ‚Geift‘ weden, wie Ihr es nennt?“ 

„D, Ihr feyd bifchöfflich, Mr. Warren, und wir alle wiſſen 
wohl, wie die Bifchöfflichen über derartige Sachen denken. Aber 
was mich betrifft, fo halte ich die Rittlepages für um fein Haar 
befier, als die Neweomes, obfchon ich fie nicht mit einigen ver: 
gleichen möchte, die ich zu NRavensneft namhaft machen könnte. 
Meiner Anfiht nach find fie feines Falls beffer, als Ihr, und 
warum geftattet man ihnen, daß fie fo viel mehr von dem Geſetz 
verlangen, als andre Leute?“ 

„Ich wüßte nicht, daß fie mehr vom Geſetz verlangen, als 
Andre, und wenn es der Fall wäre, ſo bin ich überzeugt, daß fie 
weniger erhalten. In den Staaten wird das Geſetz durch Ger 
ſchworene verwaltet, welche eifrig Sorge dafür tragen, fo weit es 
in ihrer Macht fteht, der Gerechtigfeit Abftufungen zu geben, und 
dabei bedienen fie fich eines Maßſtabs, der durch ihre Meinungen 
und fehr oft durch ihre Vorurtheile beftimmt wird. Namentlich 
find fie Perſonen aus der Rangclaſſe von Miſtreß Littlepage 
nicht günftig, und wenn fich, eine Gelegenheit ergibt, ihnen ein Leibes 
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anzuthun, fo darf man mit Sicherheit darauf zählen, daß man diefe 
nicht ungenüßt vorübergehen läßt.“ 

„Sen fagt, er fünne ebenfowenig einen Grund einfehen, 
warum er an einen Littlepage Renten- zahlen folle, als ein Little: 
page an ihn Renten zu entrichten geneigt feyn werde.“ 

„&s thut mir leid, dies hören zu müſſen, denn für Erfteres 
find zureichende: Gründe, für Leßteres aber gar Feine vorhanden. 
Euer Bruder hat die Nußniefung von dem Lande des Mr. Litile- 
page, und dies erklärt hinreichend, warum er zum Rentenzahlen ver- 
pflichtet if. Wäre der Fall umgekehrt, fo würde Mer. Littlepage 
von Euren Bruder auch nichts gefchenft werden.“ 

„Aber welcher Grund wäre vorhanden, daß diefe Littlepages 
von Generation zu Generation, vom Vater auf dem Sohn, unfere 
Grundherren feyn follen, während wir doch eben fo gut find, wie 
fie? Es ift Zeit, daß in diefer Beziehung ein Wechfel eintritt. 
Außerdem, bedenft nur, wir find nun wohl an achtzig Jahre auf 
den Mühlen gewefen, und der Großpa Hat fich zuerſt darauf anges 
fiedelt. Diefelbigen Mühlen Haben fih nun ſchon drei Generationen 
unter und fortgeerbt.“ 

„Es ift deshalb hohe Zeit, Opportunity, dag in dieſer Hinficht 
ein Mechfel eintrete,“ entgegnete Mary mit einem geſetzten Lächeln. 

„D, She feyd fo vertraut mit Marthy Littlepage, daß ich mich 
über nichts wundere, wis Ihr denkt oder fagt. Grund bleibt aber 
gleichwohl Grund. Ich habe nicht das Mindefte von der Welt ges 
‚gen den jungen Hugh Fittlepage einzuwenden, wenn ihn anders bie 
fremden Länder nicht verberbt Haken, wie dies fo verzweifelt Teicht 
zu gefchehen pflegt ; denn er ift ein angenehmer junger Gentleman, 
und-ich Fann nicht fagen, daß er fich für beffer als andre Leute zu 
halten pflegte.“ 

„Sch möchte behaupten, daß man Feinem Mitglied diefer Fa: 
milie einen ſolchen Vorwurf machen kann,“ antwortete Mary. 

„Ich bin in der That erftaunt, Guch fo fprechen zu hören, 
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Mary Warren. Für meinen Gefchmad ift Marthy Littlepage fo 
unangenehm, als fie nur feyn kann, und wenn die Antirenten-Ger 
ſchichte feinen beſſern Widerfacher Hätte, als fie, fo dürfte, der end⸗ 
liche Triumph nicht mehr lange ausbleiben.“ 

„Darf-ich fragen, welchen befondern Grund Ihr für Eure Anz 
“fit habt, Miß Newcome?“ fragte Mr. Warren, welcher die, junge 
Dame während ihres. ganzen Gefprächs mit einem Intereffe ins 
Auge gefaßt hatte, das mir etwas übertrieben vorfam, wenn ich 
Dabei den Charakter der Sprecherin und den Werth ihrer Bemer: 
fungen bebachte. 

„Ich bin diefer Anficht, weil fie die Anficht von Jedermann 
ifl, Mr. Warren,“ lautete die Antwort, „Wenn fih Marthy Litt⸗ 
lepage nicht für beffer hielte, als andre Leute, warum benimmt 
fie fich nicht, wie andere? In ihrem Dünkel ift ihr nichts gut 
genug.” 

Die arme Heine Patt, welche ein wahres Mufterbilp von nas 
fürficher Einfachheit war, wie Natur und Ginfachheit ſich unter 
dem Einfluß der Bildung und guten Erziehung fund geben, wurbe 
bier‘ befchuldigt, fie Halte ſich für befler, als diefe ehrgeizige Dame, 
und zwar aus feinem andern Grunde, als weil die Heinen unters 
fcheidenden Gigenthümlichkeiten ihres Benehmens und ihrer Haltung 
troß mehrerer vergeblicher Anftrengungen von Opportunity nicht 
erreicht werben konnten. In diefer einfachen Thatfache Liegt das 
Geheimniß vieler taufend Verkehrtheiten und Lafter, die gegenwär—⸗ 
tig wie brüllfende Löwen Land auf und Land ab gehen, fuchend, wen 
fie verfchlingen. Man forscht oft in der Gefeßgebung und Staatseinz 
richtung nad) den Quellen augenfälliger Gebrechen, welche, wenn man 
der Sache auf ven Grund geht, ihren Urfprung in einigen der. niedrig- 
ften Leidenschaften des menfchlichen Lebens haben. Der Umftand übri- 
gend, daß in diefem Augenblick Senefa eintrat, gab dem Geſpraͤch 
eine neue Wendung, obfchon es der Hauptfache nach in gleichem 
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Sinne fortvauerte. Ich bemerkte, daß Senefa während der ganzen 
nun folgenden Unterredbung den Hut auf dem Kopf behielt, obfchon 
zwei Damen und ein Geiftlicher anwefend waren. Was mich felbft 
betraf, fo hatte ich mir die Freiheit erlaubt, meine Mübe abzuneh- 
men, obſchon mir dies wahrfcheinlich von vielen dahin gedeutet 
worden wäre, daß ich mir ein Anfehen geben wolle, während an— 
dere geglaubt haben würden, ich befunde gegen menfchliche Wefen 
einen Grad von Achtung, ber eines freien Mannes völlig unwür— 
dig fey. Das Abnehmen eines Hutes, wenn man in ein Haus 
geht, gilt jetzt für fo befremdlich und ariftofratifch, daß nur we— 
nige von ben niedriger ftehenden Demofraten Amerikas daran den: 
fen, fich alfo herabzuwürdigen. | 

Natürlich wurde nun der füumige Bruder gefcholten, weil er 
nicht früher erfchienen war, um Miß Opportunity als Beau dies 
nen zu fünnen, und erft dann erhielt er die Erlaubniß, fich verant- 
worten zu dürfen. Daß Senefa in hoher guter Laune war, Tief 
fich Yeicht genug entdecken, da er im Uebermaß feines Entzückens 
fogar die Hände rieb. 

„Sen tft etwas Angenehmes zugeftoßen ,“ rief die Schweiter, 
in der Ausficht, daß auch ihr etwas davon abfallen werde, den 
Mund zu einem breiten Grinfen verziehend. „Ich wollte, Ihr 
brächtet ihn dazu, uns zu fagen, um was es fich handelt, Mary, 
denn vor Euch Hält er nichts zurück.“ 

Sch kann kaum befchreiben, wie verlegend dieſe Bemerkung 
auf meine Nerven wirkte; denn der Gedanke, daß Mary Warren 
einwilligen fünnte, über einen Menfchen, wie Senefa Newcome, 
auch nur den entfernteiten Ginfluß zu üben, war mir im höchften 
Grade unangenehm, und ich hätte gewinfcht, daß fie das Anfinnen 
offen und mit Entrüftung zurückwieſe. Sie benahm fich übrigens, 
wie dies von einer Perfon, die an dergleichen gewöhnt ift, zu 
erwarten war. Ich muß fagen, daß fie weder Wohlgefallen, noch 
Mifvergnügen an den Tag legte, da fich in ihrem ganzen Weſen 
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nur kalte Gleichgültigfeit ausſprach. Wielleicht Hätte ich damit 
zufrieden feyn follen; indeß muß ich doch geftehen, daß mir dies 
ſchwer wurde. Seneka wartete übrigens nicht, bis Miß Warren 
ihren Einfluß üben wollte, fondern war augenſcheinlich vollkommen 
geneigt, aus eigenem Antrieb zu ſprechen. 

„Ich muß allerdings einräumen, daß ich etwas Angenehmes in 
Erfahrung gebracht habe,“ entgegnete er, „und ich brauche gegen 
Mr. Warren Feine Rückhaltung zu beobachten. Unter uns Antis 
renters geht es herrlich vorwärts, und es wird nicht mehr Lange 
anftehen, bis wir alle unfre Punkte durchgeſetzt haben.“ 

„Ich wünjchte, mich ber Ueberzeugung erfreuen zu bürfen, daß 
nur diejenigen Punkte durchgefeßt werben, welche ein Recht für fich 
haben, Mr. Newcome,“ Jautete die Antwort. „Doch was hat fich 
in der letzten Zeit zugetragen, um der Angelegenheit eine neue 
Wendung zu geben?“ 

„Wir gewinnen Macht unter den Politikern.“ Beide Seiten 
fangen an, uns den Hof zu machen, und der ‚Geift der Inftitutionen‘ 
wird fich bald Achtung verfchaffen.” 

„Sch freue mich, dies zu hören! Es liegt in der Abficht der 
Snftitutionen, Habgier, Lieblofigfeit, Betrug und alles Unrecht zu 
unterdrüden,“ bemerfte Mr. Warren. 

„Ha, da kömmt mein Freund, der reifende Juwelier!“ fagte 
Seneka, den Geiftlichen unterbrechend, um meinen Onfel zu grüßen, 
der fich diefen Augenblid, die Mübe in der Hand, unter der Thüre 
des Zimmers zeigte. „Herein, Mr. Davivfon, wenn Ihr fo. heißt. 
Seine Chrwürden, Mr. Warren, — Mit Mary Warren, — Miß 
Dpportunity Newcome, meine Schwefter, die fich freuen wird, Eure 
Waaren anzufehen. Der Eifenbahnzug ift wegen eines befondern - 
Geſchäfts aufgehalten, und wir haben noch reichlich Zeit vor ung.” 

Senefa fagte dies mit einer Ruhe und Gleichgültigfeit, welche 
zeigen follten, daß er nirgends Anftand nahm, wenn es ſich darım 
handelte, Jemand — 
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Da mein Onkel an diefes freie und feichte Wefen gewöhnt 
und. wahrfcheinlich fich nicht bewußt: war, welche Figur er in feiner 
Berkleivung mashte, fo. verbeugte er fich mit.einem Anſtande, der 
nur: fchlecht zu feinem gegenwärtigen Berufe paßte, obfchon meine 
vorläufige Erflärung, daß wir uns. früher in beffern Umſtänden be= 
finden hätten, fein Benehmen nicht allzu auffallend erfcheinen-Tieß. 

„Mur herein, Mr. Davidfon, und öffnet Euren Kaſten. Wahr: 
fcheinlich gefällt meiner Schwefter Einiges von Euren Schmuds 
fachen, denn ich Habe noch nie. ein Frauenzimmer gekannt, bei 
welcher dies nicht der Fall gewefen wäre.“ 

Der vermeintliche Hauftrer trat ein, ftellte feine Kifte auf den 
Tiſch, in deffen Nähe ich mich befand, und alle Anwefenden ſam⸗ 
melten. fih darum. Weder Senefa noch feine Schweſter hatten 
fonderlich auf mich geachtet, da das Zimmer ein öffentliches und 
meine Derwandtfchaft mit dem Handelsmann befannt war. Senefa 
war. aber feines Gegenftandes zu voll, um die gute Neuigfeit,, die 
er gebracht hatte, ganz fallen zu laffen, weßhalb er fich auch durch 
die Mufterung, welche die Uhren, Ringe, Ketten, Vorſtecknadeln, 
Armbänder u. f. w. erlitten, nicht ftören ließ. 

„Ja, Mr. Warren, ich hoffe, der Geift unferer Inftitutionen 
wird jeßt zu feiner völligen Entwicklung kommen, fo daß wir künfs 
tighin im Staate New Dorf wenigftens feine privilegirte Klaſſe 
mehr haben.“ 

„Lebteres wäre ficherlich ein großer Gewinn, Sir,“ verfeßte der 
Geiftliche gelaffen; „denn bisher Haben die, welche die Wahrheit 
am meiften unterdrücken, und die gröbften lügnerifchen Schmeicheleien 
in Umlauf festen, in Amerika ungebührliche Vortheile befeflen.“ 

Es war augenfällig genug, daß Senefa diefe Anficht. nicht 
behagte; indeß glaubte ich aus feinem Benehmen wahrnehmen zu 
fönnen, daß er fo ziemlich an vergleichen Zurechiweifungen von 
Seiten des Geiftlichen gewöhnt war. 
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„Ich jehe wohl, Ihr räumt ein, Mr. Warren, daß es gegen- 
wärtig privilegirte Klaffen unter ung gibt?“ 

„Sewiß, Sir, denn die Thatfache ift zu augenfällig, um fich 
in Abrede ziehen zu laffen.“ 

„But; aber es wäre mir lieb, wenn Ihr diefelben namhaft 
machtet, damit ich fehen Tann, ob wir in unſeren Geſinnungen 
einig find.“ 

„Die Demagogen bilden eine hochprivilegirte Klaſſe, und ein 
Gleiches läßt ſich von den Zeitungsſchreibern behaupten, denn ſie 
thun täglich und ſtündlich Dinge, welche aller Gerechtigkeit und 
allem Geſetz Troß bieten; ja es geht ihnen vollfommen ungeftraft 
hin, wenn fie die Eoftbarften Nechte ihrer Mitbürger antaften. 
Beide befißen eine ungeheure Gewalt, won der fie, wie es fiets Bei 
mangelnder Berantwortlichfeit der Fall ift, den ſchlimmſten Miß— 
brauch machen.” 

„Rein, dies ift durchaus nicht die Art, wie ich denfe. Meinem 
Urtheil nach beftehen die privilegirten Klaſſen diefes Landes aus 
ven Patronen und Grundheren — aus Leuten, bie ſich nicht mit 
einem angemeffenen Theil Landes begnügen, jondern mehr zu bes 
fißen wünfchen, als ihre übrigen Nebenmenfchen.“ 

„Ich wüßte fein einziges Privilegium, welches die Patrone, 
die, beiläufig bemerkt, nur noch dem Namen nach beftehen, oder bie 
Grundbefiger vor was immer für einem Mitbürger voraus hätten.“ 

„Nennt Ihr e8 Fein Privilegium, wenn ein einziger Menfch 
alles Land einer Stadtmarkung befist? Meiner Anficht nach wer 
nigftens ift es ein fehr großes, und in einem freien Lande follte es 
niemand befiben. Andere Leute wollen eben fo gut Boden haben, 
wie die Renſſellaers und Littlepages, und fie werden es auch durch: 
zufeßen wiſſen.“ | 

„Diefem Grundfage nach wäre jeder, der mehr von einer 
Sache beſitzt, als fein Nachbar, privilegirt, und fogar ich, fo arm 
Äh auch bin, Hätte ein Vorrecht vor Euch, Mr. Newcome. Ich 
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befige einen Kirchenrock und noch zwei andere Amtskleidungen, eine 
alte und eine neue — dazu noch unterfchiedliche, ähnliche Dinge, von 
denen Ihr auch nicht ein einziges habt. Ja, was noch mehr ift, ich 
bin auch noch in einem andern Sinn privilegirt, da ich die Kleidung 
meines geiftlichen Amtes tragen kann und fogar oft trage, während 
dies bei Euch nicht anginge, ohne daß Ihr Euch Lächerlich machtet!“ 

„Dh, dies find feine Privilegien, um die ich mich Fümmere, 
und wenn ich die Gefchichten anlegen wollte, fo würde mich fein 
Geſetz hindern.“ Ä 

„Ich bitte um DBerzeihung, Mr. Neivcome, das Geſetz Hindert 
Euch doch, meine Amtskleivung zu tragen, wenn ich es mir nicht 
gefallen laſſen will.“ 

„Dh! Schon gut, Mr. Warren, hierüber Friegen wir feine Hänz- 
del. Es gelüftet mic) durchaus nicht, Euern Kirchenrock zu tragen.” 

„Dh, ich verftehe; nur dann beſitze ich alfo ein Privilegium, 
wenn mir das Gefeg Dinge läßt, nad denen es Euch gelüftet.“ 

„Ich fürchte, wir werden in diefer Antirenten-Sache nie einig 
werden, Mr. Warren, und dies thut mir wahrhaft leid, da ich fo 
gar gerne mit Euch gleicher Anficht feyn möchte.“ Bei diefen Wor: 
ten warf er Mary einen Höchft profanen Bit zu. „Ich bin übri- 
gens für das Prinzip der Bewegung, und Ihr haltet allzu feft an 
der Doctrin des Stillftandg.“ 

„Allerdings Halte ich es lieber mit dem Beftehenden, Mr. New— 
come, wenn unter Fortfchritt verftanden wird, daß alten und im 
Lande lang anfäfligen Familien ihr Eigenthum genommen werben 
foll, um es folchen zu geben, deren Namen fich nicht in unferer 
Geſchichte finden. Ja, man kann es überhaupt gar Niemand geben, 
als dem rechtmäßigen Eigentümer. . 

„Bir werden nie einig werben, theurer Sir, wir werben 
nie einig werden.” — Danı wandte er fich mit einer Miene von 
Meberlegenheit, wie fie der gemeine Sinn fo leicht anzunehmen ge: 
neigt ift, an meinem Onfel und fügte bei: „Was fagt Ihr zu 
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alle vem, Freund Davidfon, lautet eure Loſung; ‚es lebe bie 
Rente: — oder: ‚nieber mit der Rente?“ 

„3a, Myn Heer,“ lautete feine ruhige Antwort, „ich zähle ges 
wiffenhaft die Rente niever, wenn ich ein Haus ober einen Garten 
miethe. Es ift ſtets gut — fehr gut — feine Schulden zu bes 
zahlen.” | 

Diefe Antwort entlocte dem Geiftlichen. und feiner Tochter ein 
Lächeln, während Opportunity laut hinaus lachte. 

„Du wirft aus deinem beutfchen Freund nicht viel machen 
fönnen, Sen,“ rief diefe lebhafte junge Dame. „Er fagt, Du 
follft e8 lieber mit dem Zahlen der Rente halten.“ 

„Ich fürchte, Mr. Davidfon verſteht die Sache nicht ganz 
recht,“ antwortete Senefa in großer DVerblüffung, die ihn übrigens 
nicht Hinderte, an feiner Behauptung feft zu Halten. „Wenn ich 
Eure Erflärung gehörig aufgefaßt habe, fo fey ihr ein Mann von 
liberalen Gefinnungen, Mr. Davidfon, und in der Abficht nach 
Amerika gefommen, Euch des Lichtes der Intelligenz und der 
Wohlthaten einer freien Regierung zu erfreuen.“ 

„Sa; als ich nach Amerifa zu ziehen befchloß, fagte ich zu 
mir felbft: ‚dies ift ein gutes Land, wo ein ehrlicher Mann Friegt, 
was er verbient, und es auch behalten darf.‘ Ja, ja — das iſt's, 
was ich immer fage und denke.“ | 

„Sch verſtehe Euch, Sir. Ihr Fommt von einem Theil der 
Melt, wo der Adel das Fett des Landes aufzehrt und des armen 
Mannes Antheil fo gut an fich reißt, wie feinen eigenen. SIene _ 
Zuftände find Euch entleidet, und Ihr wünfcht nun in einem Pande 
zu leben, wo das Geſetz fo gleich iſt, oder doch bald fo gleich 
ſeyn wird, daß fortan Fein Bürger es foll wagen bürfen, von fei- 
nen Ländereien zu fprechen und durch folchen Hochmuth die Ge: 
fühle derjenigen zu verleben, welche Fein großes Grundeigenthum 
befigen. | | 
Mein Onfel erfünftelie bei dem Schluß diefer Erklärung ein 
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fo Föftlich unſchuldiges Berlegenheitsgeficht, daß ich mich — trog 
meiner Bemühungen, es zu unterdrüden — eines Lächelns nicht 
erwehren Eonnte. Mary Warren bemerkte es, und abermals wur: 
den zwifchen ung Blicke des Verſtändniſſes gewechfelt, obgleich bie 
junge Dame unmittelbar darauf die Augen niederfchlug und ein 
verrätherifches Roth leicht ihr Antlitz überflog. 

„Ich Tann mir denken,“ fuhr Senefa mit Nachdruck fort, „daß 
Ihr ein Freund ſeyd von der Gleichheit der Gefege und Rechte ; 
‚denn gewiß Habt Ihr in der alten Welt über die Mißftände, welche 
im Gefolg des Adelsweſens und des Feudaldrucks find, genugfane 
Erfahrungen gemacht, fo daß Ihr nicht wünfchen Fönnt, in der neuen 
ähnlichen Berhältniffen begegnen zu müſſen.“ 

„Das Adelswefen und die Feudalprivilegien find nicht gut ;“ 
erwieberte der Hauflrer, indem er mit der Miene großer Abge: 
neigtheit den Kopf fehüttelte. j 

„Sch wußte dies ja. Ihr feht, Mr. Warren, Niemand Fann 
‚einer andern Gefinnung Raum geben, fo bald die betreffenden Erfahrun— 
gen über die Beſchwerniſſe des Lehenfyftems vorausgegangen find.“ 

„Aber was haben wir mit Lehensſyſtemen zu fchaffen, Mr. 
Newcome?“ entgegnete der Geiftliche; „und welche Nehnlichkeit 
findet ftatt zwifchen den Grundbeſitzern New-Vorks und dem Adel 
Europas — zwifchen dem Recht, fein Eigenthum nad) beftimmten 
Stipulationen verpachten zu Fönnen, und der Feubalherrlichkeit eiz 
nes privilegirten Standes?" 

„Welche Aehnlichkeit ftattfindet? DO, eine fehr große, Sir — 
dies dürft Ihr mir auf's Wort glauben. Sind nicht fogar ‚unfere 
Gouvernenre, felbit wenn fie erbarmenslos den Bürger zum Mord 
des andern auffordern — —“ 

„Nicht doch, :Mr. Newcome,“ unterbrach ihn Mary Warren 
lachend; „bie Gonverneure fordern im Gegentheil die Bürger auf, 
einander nicht zu morben.” 

„Ich verfiehe Euch, Miß Mary; aber ihr beide follt mir zu 


127 


Antirenters werben, noch ehe wir mit der Sache fertig find. Wahr: 
haftig, Sir, die Aehnlichkeit zwifchen unfern Grundbefigern und 
dem europäifchen Adel ift nur allzugroß, wenn bie ehrenhaften, 
freigebornen Pächter ven erfleren eine Steuer zahlen follen für die 
Erlaubniß, auf dem Boden zu leben, ben fie bebauen und durch 
ihren Fleiß werthvoll machen.“ 

„Aber auch Leute, die nicht adelich find, verpachten in Europa 
ihre Grundſtücke, und ich habe fogar gehört und gelefen, daß in 
einigen Theilen der alten Welt felbft leibeigene Perfonen, ſobald 
fie frei werben und zu Neichthum gelangen, Ländereien anfaufen 
und fie durch Pächter bewirthſchaften laſſen.“ 

„Alles feudal, Sir. Das ganze Syftem ift werberblich und 
nur ein trauriger Auswuchs des Adelswefens, mögen num Leibeigette 
oder Nichtleibeigene dabei in Frage fommen.” 

„Aber, Mr. Newcome,“ entgegnete Mary Warren gelaffen, 
obfchon mit einer Art gefegter Ironie, welche befundete, daß fie 
Hoch einige Schalfhaftigfeit in ſich barg und recht wußte, was fle 
jagen wollte — „auch Ihr verpachtet Euer Land — Land, das 
Ihr ſelbſt gepachtet Habt und das Euch nicht gehört, fintemal Ihr 
nur durch ein mit Mr. Littlepage eingegangenes Vertragsverhältnig 
'einen Anfpruch darauf habt.“ 

Seneka räufperte fih und gerieth augenfcheinlich in ‚große 
‚Berlegenheit; er hatte jedoch bei dem Fortgang der Bewegung, die 
— felbfi wenn alles zum Teufel ging — doch zu einem Mechfel 
führte, zu viel auf dem Spiele, als daß. er der Sache hätte entfte: 
ben können. Gr wiederholte ſein „Hem!“ — mehr um fein Ge: 
hirn, als um feine Kehle zu Eären — und rüdte dann mit der 
glücklich gefundenen Antirort heraus, die er mit einer Art von 
Triumph vortrug. 

„Dies Aft eben: eines von ben Uebeln des gegenwärtigen Sy: 
ftems, Miß Mary,“ fagte er. „Wenn bie zwei oder drei Selber, 
von denen Ihr fprecht und die ich aus Mangel an Zeit nicht ſelbſt 


128 


bewirthichaften kann, mein Eigenthum wären, fo befünde ich mich 
in der Lage, fie zu verfaufen; fo aber ift dies unmoͤglich, weil 
ich nicht urkundlich ein freies Eigenthumsrecht übertragen Fann. 
Sobald mein armer Onkel ſtirbt — und Ihr wißt ja felbft, er ift 
fo weit draußen, daß er's kaum noch eine Woche treiben wird — 
fo fällt das ganze Anwefen, Mühlen, Wirthshaus, Wald und alles 
an den jungen Hugh Litilepage zurüd, der — wie ich mir denfen 
fann und wie fich’s zuletzt herausftellen wird — in Europa fein 
Geld verjubilirt, ohne daß für ihm felbft oder für andere etwas 
Gutes dabei heraus kaͤme. Dies ift wieder ein weiterer Mipftand 
des Feudalſyſtems, indem einzelne dadurch in die Lage verfeßt 
werben, ſich müßig im Ausland umzutreiben und bafelbit ihr Gelb 
zu verthun, während andere zu Haufe bleiben müffen, um den Pflug 
und den Karft zu handhaben.“ 

„Und warum glaubt Ihr, Mr. Littlepage verſchweude in der 
Fremde feine Habe, ohne dadurch für fich felbit oder für fein Bas 
terland einen Vortheil zu erzielen, Mr. Newcome? Bon feinem 
Charakter Habe ich wenigftens ganz andere Dinge vernommen, und 
die Früchte feiner Reifen dürften aller vernünftigen Erwartung 
nach Eure Annahme Lügen ftrafen.“ 

„Mit dem Gelde, das er in Europa verbraucht, könnte er in 
Ravensneſt unendlich viel Gutes wirken, Sir.“ 

„Sch für meinen Theil, lieber Bater, finde es fehr merfwür- 
dig,” flocht Mary wieder in ihrer ruhigen, aber fehneidenden Weife 
ein, „daß es Feiner unferer lebten Gouverneure für paffend gehalten 
hat, unter den Thatfachen, welche mit dem Geift unferer Inftitus 
tionen im Widerfpruch ftehen follen, auch diejenigen aufzuzählen, 
die ung eben von Mr. Newcome zum beten gegeben wurden. Es 
ift freilich eine fchlimme Bedrückung, daß Mr. Senefa Newcome 
das Eigenthum des Mr. Hugh Kittlepage nicht verfaufen Tann.“ 

„&8 ift weniger dies, worüber ich mich beflage,“ verfehte Ser 
nefa etwas haſtig, „ſondern vielmehr der Umſtand, daß alle meine 
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Anrechte an die Liegenfchaften mit dem Tode meines Onfels erlö⸗ 
fhen. Dies wenigftens werdet fogar Ihr, Miß Mary, als eine 
große Befchwerniß anerkennen müffen.“ | | 

„Wenn aber umverhoffter Weiſe Euer Onfel dennoch feine 
Krankheit überflünde und noch ein paar Dutzend Jährchen lebte, 
Mr. Neweome — —“ | 

„Nein, nein, Mit Mary,“ antwortete Senefa mit einem mes 
lancholiſchen Kopfichütteln, „dies ift abfolut unmöglich. Es follte 
mich nicht wundern, wenn ich ihn ſchon nach unferer Rückkehr todt 
und begraben fände.“ | 

„Aber nehmen wir an, Ihr hättet Euch in Eurer Vermuthung 
wirflih getäufcht und Euer Pachtverhältnißg daure fort — Ihr 
hättet noch immer eine Rente zu zahlen?“ 

„Meber diefe würde ich mich am wenigften befchiweren. Wenn 
mir Mr. Dunning, Littlepage's Agent, nur in kurzen Worten vers 
fpricht, daß wir den Pacht unter den alten Bedingungen erneuern 
fönnen, fo fage ich Feine Sylbe darüber.“ | 

„Run, da haben wir den Beweis, daß das Syſtem feine Vor⸗ 
theile Hat!“ rief Mr. Warren heiter. „Ich freue mih, Euch fo 
fprechen zu hören; denn es ift gewiß fehr hoch anzufchlagen, daß 
wir eine Klaffe von Menfchen unter uns haben, auf deren eins 
faches Berfprechen in Geldangelegenheiten ein fo großer Werth 
gefept wird. Hoffentlich wird ihr Beifpiel nicht ganz verloren 
gehen.” 

„Mr. Newcome hat hier ein Zugeftändniß gemacht, das ich 
gleichfalls gerne vernehme,“ fügte Mary bei, fobald ihr Vater aus: 
geſprochen hatte. „Seine Bereitwilligkeit, fich den Pachtvertrag uns 
ter den alten Bedingungen erneuern zu laſſen, iſt ein Beleg, daß 
er ſich unter den bisherigen Berhältniffen gut geftanden Hat, folglich 
auch feinerfeits eine Anerkennung dafür zu erwarten wäre.“ 

Diefe einfachen Worte fegten Seneka in die größte Verwirr⸗ 
ung. Was mich betrifft, fo war ich entzüdt = biefelben, und 

Ravensneft, 


130 


ich hätte den fügen, ſchalkhaften Mund Füffen mögen, ber fie aus⸗ 
gefprochen hatte, obfchon ich geftehen muß, daß mich ein folcher 
Schritt auch Feine Ueberwindung gefoftet Haben würbe, wenn ſich 
ihre Lippen nicht zu Bertheidigung meiner Sache geöffnet hätten. 
Um übrigens wieder auf Senefa zu kommen — er benahm fidh, 
wie Leute fich zu benehmen pflegen, wenn fie fühlen, daß fie, von 
einem gewiſſen Standpunft aus betrachtet — nicht im beften Fichte 
erfeheinen ; er gab fid) nämlich Mühe, in den Augen feiner —— 
eine andere Stellung zu gewinnen. 

„Immerhin iſt ein Punkt vorhanden, Mr. Warren, und ic 
hoffe, Ihr werdet hierin mit mir einverftanden feyn, was auch 
Miß Mary davon halten mag,“ rief er triumphirend. „Ich meine 
den Kirchenituhl der Littlepage, den wir ein für alfemal forthaben 
müſſen.“ u 

„So weit möchte ich nicht gehen, Mr. Newcome, obfehon ich 
glaube, daß meine Tochter in Betreff diefes Punktes Eure Anficht 
theilt. Nicht wahr, mein Kind, der bedachte Kirchenftuhl und die alten 
Mappenbilder gefallen dir eben fo wenig, als dem Mr. Newcome?“ 

„Ich wünfchte, fie wären nicht in der. Kirche,“ antwortete 
Mary mit gedämpfter Stimme. 

Von diefem Augenbil an war ich feſt entfchloffen, beides ab: 
zufchaffen, fobald ich in Die AM: füme, in diefer Angelegenheit ein 
Wort mitzufprechen. 

„Sch bin vollfommen mit dir einverftanden, mein Kind,“ nahm 
der Geiftliche wieder auf, „und werin diefe Antirentenbeiwegung und die 
falfchen Grunbfäße, welche man in den letzten Jahren zu verbreiten 
bemüht war, nicht dazwiſchen getreten wären, fo würbe ich als Rector 
die Wappenbilder aus eigener Machtvollkommenheit entfernt Haben, 
da dies den Gefepen gemäß, welche über bergleichen Dinge beftehen, 
fchon vor eim paar Generationen hätte gefchehen follen. Der Kir- 
chenſtuhl hat weniger auf fi, denn er ift Privateigentfum und 
wurde mit ber Kirche gebaut, welche unter dem Segen. ber heiligen 
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Dreieinigkeit durch die Freigebigfeit ber Littlepages zu Stande 
kam; es wäre daher ein Aft des gröhften Undanks, wenn man 
unter folchen Umftänden und noch obendrein in Abwefenheit des 
Eigenthümers den Stuhl fortfchaffen wollte.“ 

„Ihr ſeyd alfo doch der Anficht, daß er nicht baftehen ſollte ? 
entgegnete Seneka frohlockend. | 

„Sa, von ganzem Herzen; denn ich bin fein Freund von welt: 
lichen Auszeichnungen im Haufe Gottes, Namentlich feheinen mir 
heraldifche Abzeichen fehr am unrechten Orte zu ſeyn, wo einzig 
das Kreuz eine paflende Stelle finden kann.“ 

„Ei, Mr. Warren, ich kann nicht fagen, daß ich fonderliche 
Stüde auf Kirchenkreuze Halte. Was Hilft e8 auch, eitle Aus—⸗ 
zeichnungsmerfmale irgend einer Art aufzurichten? ine Kirche ift 
im Grunde doch nur ein Haus und muß als ein folches betrachtet 
werben.“ u 

„Allerdings ift e8 ein Haus,“ entgegnete Mary mit Feftigfeit, 
„und zwar das Hans Gottes.“ 

„a, ja, Miß Mary, wir alle wiffen, daß ihr Bifchöfffichen 
weit mehr an Außenvingen haftet und benfelben größere Achtung 
zollt, als die meiften anderen Slaubensbefenntniffe des Bandes.“ 

„Nennt Ihr die Pachtverträge Außendinge, Mr. Newcome?“ 
fragte Mary ſchalkhaft; „und gehören Uebereinkünfte, Verſprechun— 
gen, Eigenthumsrechte und das Gebot, anderen zu thım, wie man 
felbft behandelt zu werben wünſcht, gleichfalfs in diefe Klaffe?“ : 

„Pah, ihr guten Leute,“ rief jetzt Opportunity, die fich mitt: - 
lerweile ausſchließlich mit Mufterung der Galanterieiwaaren abge: 
geben Hatte, „ich wünfthte vun ganzem Herzen, daß es mit dieſen 
Renten für immer vorbei wäre, damit ich nur Fein werteres Wort‘ 
mehr darüber Hören müßte. Hier, Mary, ift eine der ſchoͤnſten 
Dleifedern, die ich je gefehen Habe, und es Foftet nur vier Dollars. 
Ih wollte, Senefa, du ließeſt mich mit Deinen Renten ungefchoren 
und machteft mir mit diefer Bleifeder ein Geſchenk.“ j 
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Da dies ein Akt war, deſſen fih Senefa nicht im geringften 
fhuldig zu machen beabfichtigte, fo rückte er nur den Hut von ber 
einen Seite des Kopfs nach) der andern, begann zu pfeifen und 
verließ dann ruhig das Zimmer. Mein Onfel benüßte diefe Gele- 
genheit, um Miß Opportunity zu bitten, fie möchte ihm die Ehre 
erweifen, die Bleifeder aus feiner Hand als Geſchenk anzunehmen. 

„Dies wird Euch doch nicht Ernft ſeyn?“ rief Opportunity, in 
freudiger Ueberrafchung erröthend. „Ei, Ihr habt mir eben erft 
gefagt, die Feder koſte vier Dollars, und auch dies feheint mir 
noch verzweifelt wenig zu feyn.“ 

„Dies ift der Preis für andere,“ verſetzte der galante Haufirer, 
„aber nicht für Euch, Miß Opportunity. Wir machen die Reife 
miteinander, und wann wir in Eure Gegend fommen, habt Ihr die 
Güte, mir die Häufer namhaft zu machen, wo ich meine Uhren 

und Oalanteriewaaren am beften verkaufen kann.“ 

„Sa, dies will id — und ich will Euch obendrein in’g Neſt⸗ 
haus bringen,“ erwiederte Opportunity, indem ſie ohne weitere 
Umftände die Bleifeder in die Taſche ſteckte. 

Mittlerweile hatte mein Onkel ein fehr hübſches Petfchaft — 
das fchönfte, welches er befaß, denn es war von reinem Metall 
und hatte einen ächten Topas zur Siegelplatte — ausgelefen und 
bot es mit feiner beiten Verbeugung Miß Mary Warren an. Ich 
beobachtete auf's angelegentlichfte das Geficht der Pfarrerstochter, 
und die Art, wie fie diefe Galanterie aufnahm, zwifchen Zweifel 
und Hoffen jeden Wechfel ihrer fehönen, geiftvollen Züge verfol- 
gend. Mary erröthete, lächelte und ſchien in Berlegenheit zu ge— 
taten. Einen Augenblict beforgte ich, daß fie nicht recht wife, 
was fie thun folle; aber ih mußte mich wohl getäufcht haben, 
denn fie trat zurück und lehnte in der holdfeligften Weife von der 
Welt das Gefchent ab. Ich bemerkte wohl, daß der Vorgang 
Opportunity’s, welche fi fo ganz anders benommen Hatte, fie in 
große Verwirrung ſetzte, da fie fonft vielleicht etwas gefagt haben 
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würbe, was geeignet geweſen wäre, das feheinbar Verletzende in 
ihrer Weigerung zu mildern. Glüdlicherweife hatte ſie's übrigens 
mit einem Mann von Bildung zu thun, den fie freilich Hinter ber 
angenommenen Masfe meines Onfels nicht vermuthen konnte. Ich 
muß bier bemerfen, daß Onfel Ro zur Zeit, ala er das erwähnte 
Anerbieten machte, weder den Charakter des Geiftlichen, noch den 
feiner Tochter kannte, ſondern im Gegentheil nicht einmal wußte, 
er habe den Rektor von Saint: Andrew’s zu Ravensneft vor ſich. 
Die Art übrigens, wie ihn Mary mit einemmale von dem Irr—⸗ 
thume hHeilte, in den er durch den Umftand verleitet worden var, 
daß fie Opportunity zur Gefellfchafterin hatte — bewog ihn, fich 
mit vollendetem Takt zurüdzuziehen und fich auf eine Meife zu 
entfchuldigen, daß ich fürchtete, e8 möchte dadurch feine Verkleidung 
verrafhen werden. Meine Beforgniß war übrigens vergeblich ge: 
weſen, und Mr. Warren gab jegt der Sache eine andere Wendung. 
Mit unverwüftlicher Ginfachheit und einem Lächeln, welches in 
gleicher Weife feine Zufriedenheit über das Benehmen feiner Tochter 
wie eine dankbare Anerkennung der beabfichtigten Freigebigfeit an 
den Tag legte, kehrte er fich gegen mich und bat mich, ein Stück⸗ 
hen zu blaſen; denn ich hatte meine Flöte aus der Tafche gezogen 
und hielt fie jeßt in der Hand, als erivarte ich eine derartige Ein— 
ladung. | 

Wenn ich mir einige Gefchicklichkeit nachrühmen kann, fo dürfte 
diefe in einer gewiſſen muflfalifhen Fertigkeit liegen, und nament- 
lich verftehe ich mich gut auf die Behandlung der Flöte. Bei ge: 
dachter Aufforderung that ich keineswegs fpröde, fondern fpielte 
einige Compofttionen trefflicher Meifter mit fo viel Sorgfalt, als 
ob ich mich in einem der erften Parifer Salons hören Tiefe. Es 
entging mir nicht, daß Mary und ihr Vater über mein Spiel 
höchlich überrafcht waren, während ſich noch außerdem in den Zü⸗ 
gen der erfteren ein Ausdruck gefühlvollen Entzückens erfennen ließ. 
So unterhielten wir uns ein Viertelftündchen aufs angenehmſte — 
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eine Frift, die wohl länger gewährt haben würde, wenn nicht jeßt 
Miß Dpportunity* — die ihren Namen gewiß nicht mit Unrecht 
führte, da fie bei jever Gelegenheit zur Hand war — aus freien 
Stüden zu. fingen begonnen hätte, nachdem zuvor von ihrer Seite die 
Einladung an Miß Diary ergangen war, fie zu accompagniren. Rebtere 
lehnte übrigens das Anfinnen einer derartigen, öffentlichen Schau: 
ftellung mit demfelben Tafte ab, den fie bei Ablehnung des Ges 
ſchenks meines Onkels an den Tag gelegt hatte und Seneka's 
Schweiter mußte deßhalb allein ihre Geſchicklichkeit entfalten, 
was fie denn auch mit großem Eifer that, indem fie unaufges 
fordert und im rafcher Reihenfolge drei Arien nach einander 
fang. Ich will mich nicht mit einer Kritik ihres muflfalifchen Tas 
lents ober der vorgetragenen Poefien aufhalten, fondern hier nur 
bemerfen, daß lebtere insgefammt mehr oder weniger der Schule 
Jim Crow's angehörten und der Vortrag mit ihrem dichterifchen 
Werthe in fchönfter Harmonie ftand. 

Da wir alle mit dem nämlichen Eiſenbahnzug abzureifen ges 
dachten, fo blieben wir beifammen, bis das Aufbruchsfignal ertönte, 
obſchon auch diefes unferem gefelligen Verkehr nicht ganz ein Ende 
machte. Mary und Opportunity nahmen ihre Pläbe neben ein 
ander, Mr. Warren aber forberte mich auf, feinen Sik zu theilen, 
ohne an meinem Leierfaften Anftoß zu nehmen; denn meine Kleis 
dung war, obfchon meiner Nolle gemäß gewählt, neu, fauber und 
keineswegs von der Art, wie man fie gewöhnlich bei herumziehenden 
Straßenmufifanten findet. Wenn nicht etwa das Inftrument Zeugniß 
gegen mich ablegte, fo konnte ich meinem Aeufern nach wohl als 
ein nicht ganz unpaflender Reifegefeltfchafter des Geiſtlichen betrachtet 
werden. In diefer Weife machten wir unfere Reife nach Saratoga. 
Onkel Ro hatte neben Senefa Pla gefunden und benützte biefe 
Gelegenheit, um unteriwegs in vertranlichem Gefpräch feinen Nach: 


* Gelegenheit. 
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bar über alles, was mit der Nentenbewegung in Verbindung ftand, 
auszuholen. 

Der Geiftliche und ih, wir beide unterhielten uns gleichfalls 
in anziehender Weife miteinander. Seine Fragen beirafen Europa 
im Allgemeinen und Deutfchland insbefondere; auch. glaube ich 
Grund für die Annahme zu haben, daß ihn meine Antworten in 
eben fo hohem Grade überrafchten, als befriedigten. Es wurbe 
mic zwar fehwer, die Härten meines angenommenen Dialeftes beis 
zubehalten; indeß nahm ich mich nach Kräften zufammen, und bie 
Furcht vor einer Entdeckung und ihren muthmaßlichen Folgen Fam 
dem Umftande, daß ich in diefer Mundart ziemliche Uebung gewons 
nen hatte, trefflich zu ftatten. Natürlich fehlte es nicht an Verftößen ; 
aber meine Zuhörer waren nicht die Leute, welche diefelben hätten 
entdecken Fünnen. Ich fage „meine Zuhörer,“ denn ich gewann 
bald die Meberzeugung, daß Mary Warren, welche unmittelbar vor 
ung faß, mit größter Aufmerffamfeit auf alles achtete, was zwifchen 
uns vorging. Diefer Umftand trug nicht dazu bei, mich. weniger 
mittheilfam zu machen, fondern erhöhte im Gegentheil den Wunſch, 
meine Reben in einer Weife zu halten, daß fie einer folchen Zus 
Hörerin würdig waren. Was Opportunity betraf, fo las fie eine 
Weile in einer Zeitung, verfchlang aufs Haftigfte einen Apfel 
und fehlief den übrigen Theil des Wegs, den wir bald zurüd gelegt 
hatten, da die Stredie vom modernen Troja bis nah Saratoga 
feine fehr lange genannt werben kann. 


Siebentes Kapitel, 


&o hört mich denn; 
En Ih bitte nur um eine kurze Frift 
Schuld — von ver Ihe freitih wenig Habt — 
Dann folt des Magens Antwort Ihr vernehmen. 


Menenius Agrippa. 


Bei den Quellen trennten wir uns, da Mr. Warren und feine 
Freunde hier ein Fuhrwerk mit eigenen Pferden trafen, das fie an 
den Ort ihrer Beflimmung bringen follte. Ich war mit meinem 
Onkel einig geworben, daß wir in beftmöglicher Weife weiter zu 
fommen fuchen wollten, und fo Fonnten wir denn bie Erklärung 
abgeben, daß wir wahrfcheinlich am andern ober zweiten Tage in 
Ravensneft eintreffen würden. Im Einklang mit unferem angeblichen 
Berufe Hätten wir allerdings zu Buß reifen follen; wir waren 
übrigens mit einigem Grfparten verfehen und fonnten ung damit 
ſchon die Unterftügung irgend eines gemäcjlichen Weiterförderungs- 
mittels fichern. 

„Eines muß ich fagen, Hugh,“ begann mein Onfel, fobald 
wir uns aus der Hörweite unferer neuen Bekannten befanden — 
ndiefer Mr. Seneky, wie er fich felbft nennt, oder Sen, wie ihn 
feine holdſelige Schwefter titulirt, kömmt mir als einer der größten 
Schurken vor, die durch den ganzen Staat New: Mork zu finden find.“ 

„Ihr zeichnet feinen Charakter nicht gerade en beau,“ ent: 
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gegnete ich lachend. „Aber warum Fommt Ihr eben in biefem 
Augenblick zu einer fo entfchiedenen Erklärung ?“ 
„Weil diefer Augenblick zufälliger Weife der erfte iſt, in wel- 


chem ich Gelegenheit habe, mich über die Berfon, die ich fo kürzlich 


erft in ihrer ganzen Schuftigfeit Fennen lernte, auszufprechen. Du 
mußt bemerkt haben, daß der Kerl fi von Troy an bis zu dem 
Moment, in welchem ich mich von ihm vwerabfchiedete, unabläfftg 
mit mir. unterhielt.“ 

„Allerdings. Ich Hörte feine Zunge ohne Unterlaß plappern, 
fann mir aber nicht denken, was er alles Euch zu vertrauen hatte.” 

„Er fprach genug, um feinen ganzen Charakter mir zu ent- 
hüllen. Der Gegenftand betraf die Rentenhändel, die er mir 
als einem vermeintlichen Ausländer nach feinem Sinne zu erffären 
bemüht war, und ich wußte ihn Schritt für Schritt fo geſchickt zu 
fafien, daß er allmälig mit allen feinen Plänen und Ausfichten, 
die er fih von der Sache verfpricht, gegen mich herausrückte. 
Denke dir nur, Hugh, der Schandbube entblödete fich nicht, mir 
den Vorſchlag zu machen, ich und du, wir beide follten uns dem 
Dienft des Antirenterpöbeld weihen und ung unter bie ſpibbũbiſchen 
verkappten Rothhäute einreihen laſſen!“ 

„Wie, ſo ſind alſo dieſe Banden noch immer organiſirt, dem 
Geſetz zum Trotz, das kürzlich gegen fie erlaſſen wurde?“ 
„Rede mir auch von Geſetz! Was kümmern ſich in einem 
Lande, wie das unfrige, ziveis oder dreitaufend Wähler um die 
Gefeßgebung und ihre angedrohten Strafen! Wer. foll fie in Boll: 
zug feßen? Selbft wenn fie Morbthaten begehen und zum Tode 
verurteilt werden — die Aufregung über berartige Verbrechen 
fönnten vielleicht doch das lehtere herbeiführen — fo wiffen fie 
nur zu gut, daß man feinem von ihnen in gutem Ernſt das hän— 
fene Halsband anlegt. Die ehrenhaften Leute verhalten fich leider 
nur zu theilnahmlos, fobald ſich's um Dinge handelt, die nicht auf 
ihre unmittelbaren Interefien Bezug haben. Allerdings ift es für 
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jeven Biedermann unferes Staates ſchon um. feiner felbft willen 
eine ernſte Pflicht, gegen die Antirentenbewegung den Kampf zu 
eröffnen and fein Stimmrecht fowohl als auch feinen ganzen Einfluß 
zu benüßen, um das Unweſen in ven Koth zu treten, dem es feine 
Entſtehung verdankt; aber unter Hunderten — felbft folchen, welche 
diefes heillofe Treiben aus dem Grund ihrer Herzen verdammen — 
befindet fich nicht einer, der auch nur einen fußbreit von feiner ge⸗ 
wohnten Weiſe abginge, um dem Umfichgreifen des Mißftandes 
Einhalt zu thun. Alles hängt daher nur von denen ab, welche im 
Befi der Gewalt find, und diefen ift weit mehr daran gelegen, 
fih bei dem großen Haufen ränfefüchtiger Schurken in Gunft zu 
fegen, als den einzelnen ehrlichen Mann zu fchügen. Du erinnerft 
Dich, bier. zu Lande kommen die Gefeße nach dem Grundſatz in 
Vollzug: was Jedermann's Sache it, iſt Niemand's Sache.“ 

„Ihe werdet übrigens doch nicht glauben, daß die Obrigfeiten 
bei einer offenen ia a an der Geſetze ſtillſchweigend zufehen 
fönnten 2” 

„Dies wird ganz und gar von dem Charakter der einzelnen 
Gewalthaber abhängen, denen ich nur theilweife traue. Du darffi 
darauf zählen, daß man in einem fraglichen Falle mit Dir und mir 
wenig Umftände machen würde, während fich bei dem großen Haufen 
die Sache ganz anders verhält. O, was habe ich in meiner Eifens 
bahnwagenecke für Föftliche Entdeckungen gemacht! Die zwei oder 
drei Männer, welche fih Mr. Newcome anfchloßen, find aus den 
Antirenterbiftriften, und da fie in mir einen Freund zu haben glaubs 
ten, fo ließen fie alle Zurückhaltung fallen. Ciner davon fpielt 
unter den Antirenters die Rolle des Vorleſers oder Reiferednerd, und 
da er einen gewiffen bidaktifchen Schwung beftgt, fo hatte er die Ges 
wogenheit, mir allmälig einige feiner Beweismethoden beizubringen.“ 

„Wie, es werben gar regelmäßige Vorträge im Sinne ber 
Bewegungspartei gehalten? Ich hätte gedacht, die Zeitungen reichten 
zu, um dergleichen Ideen in Umlauf zu bringen.“ 
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„D die Zeitungen haben fich, wie die allzufrei ſchwimmenden 
Schweine, felbft umgebracht; außerdem fcheint es im gegenwärtigen 
Augenblick Mode zu feyn, ihnen feinen Glauben zu ſchenken. Def: 
fentliche Borträge find nunmehr die großen moralifchen Hebel der 
Nation.“ 

„Kann man aber in einem öffentlichen Vortrag nicht ebenſogut 
Lügen ausframen, wie in einer Zeitung ?* 

„Dhne alle Frage — umd wenn viele von diefen Volksrepnern 
zu der Schule meines neuen Bekannten Holmes — ‚Volksredner 
Holmes‘, wie ihn Senefa nannte — gehören, fo muß ich befagtem 
Töblichen Orden zur Steuer der Wahrheit nachrühmen,: daß er ſich 
gegen diefe ſchöne Tugend fehr bedeutende Frechheiten erlaubte.“ 

„Ihr Habt ihn alfo auf einigen Berflößen gegen bie Wahrheit 
ertappt, lieber Onkel?“ 

„Rebe mir nicht von einigen, fondern vielmehr von hunderten, 
Für einen Mann in meiner Stellung war nichts leichter, als dies, 
da ich ja die ganze Gefchichte der Landeigenthumsrechte im Staat - 
von Grund aus kenne. Einer feiner Beweisgründe faßt die ſchwache 
Seite unferes Syftems fo ſcharf, daß ich ihn dir mittheilen muß. 
Er fprach von dem ernftlichden Charafter der Unruhen — von ber 
hohen Wichtigkeit für den Frieden und für die Ehre des Staates, 
ihnen fehleunigft ein Ende zu machen, und ging dann — bu wirft 
den Folgeſatz fehr Iogifch finden — auf den von ihm entworfenen 
Borfchlag über, in Betreff ver Beftgtitel eine andere Verleihung 
vorzunehmen, damit das Volk zufriedengeftellt werde!“ 

„Unter dem Bolf find natürlich die Pächter verftanden, denn 
die Grundbefiger und ihre Nechte fommen nie in Betracht.“ 

„Dies ift der eine fihöne Zug in diefer Moral — das Auge 
oder die Wange — wie du willfi; nun aber kömmt die Nafe, 
und man muß fagen, daß fie Acht römifch if. Gin gewifler Theil 
der Staatsgemeinfchaft wünfcht fich feiner vertragsmäßigen Oblies 
genheiten zu entledigen, und weil er finden muß, daß dies auf ges 
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ſetzlichem Wege nicht gefchehen kann, fo greift er, um feine Abfichten 
durchzufeßen, zu Mitteln, welche allen Geſetzen Hohn fprechen. 
Störer des öffentlichen Friedens machen ihre eigenen Geſetzwidrig— 
feiten zu einer Grundlage weiterer Hebertretungen und fußen darauf, 
wie auf einem rechtlichen Boden, weil fie diefen nirgends anders 
finden Fünnen. Ich habe einige Zeitungsblätter durchleſen und aus 
den darin enthaltenen Proclamationen u. f. iv. die Entdeckung ges 
macht, daß in Betreff diefer Föftlichen Politif die Geſetzgeber ſowohl 
als die Gefetübertreter unter dem gleichen: Hütchen fpielen. Nicht 
eine Seele tritt mannhaft auf gegen die beabfichtigten Rechtsſtö— 
rungen, und bie bereits ftattgehabten Verbrechen werben als Gründe 
vorangeftellt, warum man Zugeftändniffe machen und ihnen auf 
diefe Weife Vorſchub Teiften müffe. Unfere Juftitutionen geben 
die Mittel an die Hand, allen ungerechten und ungefeglichen Zus 
fammentottungen mit Nachdruck zu begegnen; aber ftatt diefelben 
in Anwendung zu bringen, erffärt man eben diefe Umtriebe für 
einen Hinreichenden Grund zu Abänderung der Geſetze ſelbſt, und 
man begeht gegen die einzelnen Bürger das fchreienhfte Unrecht, 
nur damit die Herren der Gewalt bei dem großen Haufen ihre Po— 
pularität und damit bei Wahlen die Stimmenmehrheit nicht verlieren.“ 

„Dies ift ein DBerfahren, welches nur bei dem Vorhandenſeyn 
begründeter Befchwerdemomente'in Anwendung kommen kann, und hie— 
von ift doch in dem Falle der Pächter nirgends auch nur ein Schein 
aufzufinden. Den gedanfenlofen Pöbel kann man zwar in Betreff 
des Pachtfyftems durch die Abzugsbürgfchaften, die fetten Hühner, 
die Holzlaften und die Arbeitstage irre führen; aber meine Verträge 
find insgefammt auf drei Lebensdauern feftgefegt und ftipuliven bie 
Rente in baarem Geld, ohne daß eine Klaufel angefügt wäre, 
welche im Geruche des Feudalismus fteht, obfchon ich nicht einfehen 
fann, warum eine Uebereinfunft auf Naturalleiftungen mehr von 


dem Charakter des Feudalwefens an fich tragen foll, als jeve ans 


dere. Könnte man doch ebenfogut von einem Vaſallen- und Lehen 
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herrlichkeitsverhältnig reden, wenn einer mit einem Schlächter für 
eine bejtimmte Reihe von Jahren über Schweinefleifchlieferungen 
einen Accord fchlöße! Laffen wir übrigens die Frage, was unter 
Feudalismus zu verftehen ift, beruhen. Meine Pachtverträge und 
die der meiften großen Grundbeſitzer lauten auf Lebensdauern, und 
doch muß ich Hören, daß die Unzufriedenheit allgemein ift und daß 
diejenigen, welche feierlich in folcher Weife ihre Verträge abge: 
ſchloſſen haben, folglich nad Ablauf der bedungenen Zeit alles 
Anrecht verlieren, eben ſo laut in ihrem Gefchrei über NRentenauf: 
bebung und Eigenerwerbung find, wie die ewigen Erbpächter. All 
gemein heißt’s jegt, jede Leiftung, mit Ausnahme der Erlegung 
eines Kaufichillings, fei ein Schimpf für den freien Bürger.“ 

„Du Haft ganz recht, und wir fehen hier nur eine von ben 
Betrügereien, die an der Welt im Großen geübt werden. In den 
öffentlichen Urfunden ift bloß von den Manorleafes, von dem ewigen 
Erbpacht und feiner feudaliftifchen Begründung die Rede, während 
die Agitation alle Pachtgüter — oder wenn nicht gerade alle, 
fo doch diejenigen insgefammt, welche um ihrer Ausgedehntheit 
willen einer folchen Mühe Iohnen — in’s Auge faßt. Sicherlich 
gibt es, fogar auf den Ländereien des Nenffelaers, noch Hunderte 
von Pächtern, die ehrlich genug find, den Verpflichtungen, zu wel: 
chen fie fich Iaut ihrer Verträge anheifchig gemacht haben, nachzu— 
fommen, wenn es die Aufwiegler nur geftatteten; aber der Geift 
der Habgier beherrfcht die Bewirthfchafter fremden Grunde und Bo— 
dens fo gut wie die, welche in ihrem Gigenthum fißen, und bie - 
Regierung betrachtet diefen traurigen Sachbeftand für einen maß 
gebenden Grund zu Berwilligung von Zugefländniffen. Die Unzu— 
friedenen follen befchwichtigt werben, geſchehe dies nun auf dem 
Wege Rechtens oder nicht.“ 

„Hat Seneka bei dieſer Gelegenheit nicht auch ſeine eigene 
Intereſſen zur Sprache gebracht?“ 

„Ja wohl, aber nicht gerade in der Unterhaltung mit mir, 
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fondern in feinem Gefpräh mit dem ‚Volksredner Holmes.‘ Ich 
hörte aufmerkfam zu und verlor Fein Wort, da ich zufälligerweife 
aus den Meberlieferungen fowohl, als vermöge meiner perfönlichen 
Sachkenntniß vollfommen über alle Hauptpunfte des Falls unters 
richtet war. Da es dir bald zufommen wird, in diefer Angelegen 
heit für dich felbft zu handeln, fo mag es am Plate feyn, die letz⸗ 
teren dir gleichfalls auseinanderzufegen, da fie dir noch obendrein 
für die moralifche Würdigung der Verhältniffe, unter denen du bie 
Hälfte Deiner Barmen vergeben haft, als Wegweijer dienen fönnen. 
Ohnehin würbeft Du dergleichen Dinge nie aus öffentlichen Berichten 
erfahren, da man über die Verträge, in welchen der Grundherr bei 
weiten zu Furz fömmt, pfiffigerweife fchweigt, während man bages 
gen über diejenigen, in welchen fich ein Pächter nur ein Fleinwenig 
benachtheiligt glaubt, nah und fern ein Gefchrei erhoben wird. 
Sch gebe die Möglichkeit zu, daß unter den vielen taufend Barmen, 
die im Staat New: Pork Eigenthum der Grundherren find, Hin und 
wieder eine fich befinden mag, mit welcher der Pächter ein fchlechtes 
Geſchäft gemacht hat; aber wie find wir in einem folchen Falle 
mit unferer Regierung daran, wenn fie um Abhilfe derartiger Nebel 
angegangen wird? Wage es einmal einer der Renſſelaers oder mei— 
netwegen auch ein gewiffer Hugh Litllepage, dem gefebgebenden 
Körper eine Eingabe vorzulegen und darin die Benachtheiligungen 
auseinanberzufegen, die für den Grundheren zum Beifpiel aus Deinem 
Mühlpacht hervorgehen — ich kann dir noch obendrein fagen, Hugh, 
daß diefe fehr bedeutend find, obfchon fie im eigentlichen Sinme des 
Worts nicht Anlaß zur Beſchwerde geben können — fo wird's ein 
allgemeines Geſchrei abfegen, und das Reſultat if, daß man Did 
und Deine Eingabe verdientermaßen dem Spott uud Gelächter preis: 
gibt. Der Einzelne hat nie Recht, wenn ihm ein Dutzend gegen⸗ 
über ſteht.“ 

„Sp groß iſt der Unterſchied zwiſchen ‚de La Rockofvecauil 
et de La Rochefoucauld.‘“ 
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„Ja wohl ber größte von der Welt. Aber laß Dir die That: 
ſachen mittheilen, denn fie können Dir zum Richtſcheit dienen, nach 
denen Du viele andere zu beurtheilen in die Lage kömmſt. Mein 
Großvater Mordaunt, welchen man den Batentifirten nannte, ver: 
lieh zuerft jenes Mühlanweſen an Senefa’s Großvater, als dieſer 
noch ein ganz junger Menfch war. Um nun Bebaner des Bodens 
zu gewinnen, war es in jenen frühen Zeiten nöthig, den Farmern 
große Bortheile einzuräumen, denn eine endlofe Ausdehnung Landes 
lag herrenlos da, und es fehlte fehr an arbeitsfühigen Händen. 
Der erſte Vertrag lautete alfo vollflommen zu Gunften jenes Jaſon 
Newcome, deffen ich mich Faum noch entfinnen fann. Man fehilvert 
diefen Menfchen verfchieden, und die richtige Zeichnung dürfte ihn 
wohl als einen heuchlerifchen Schelm darftellen müffen, deſſen Haupt: 
Harakterzüge in Neid, Habfucht und bäurifcher Engherzigfeit beſtan— 
den. Der Suge nach ertappte man ihn einmal über Bretterbieb: 
ſtahl, und der Ruf legt ihm noch unterfchtedliche andere Bes 
frügereien bei. Deffentlich aber galt er als einer jener tugendhaften, 
unermüũdlich thaͤtigen Anſiedler, welche ihren Nachkommen alle ihre 
Anfprüche, die vermeintlich moralifchen ſowohl, als vie befanntlich 
legalen übermachten. Diefes Gefalbader mag etwa noch für alte 
Damen, welche Thee und Schnupftabaf lieben, und für Männer 
von aͤhnlich albernem Geifte einigen Klang haben; indeß kann es 
fein Verhaͤltniß fchaffen, welches auf Gefeßgeber und Verwaltungs⸗ 
beamte- in der wahren, würdigen Bebentung diefer Ausbrüde Ein: 
Hug üben darf. - Einige Zeit vor der Berehelichung meines Vaters 
lief der urfprüngliche Vertrag mit jenem Jafon, der noch am Leben 
and im Beſitz war, ab und wurde ihm auf einundzwanzig Jahre 
fehl oder anf Brei Lebensdauern erneuert. Bon Iebteren ift die 
beitte noch nicht abgelaufen. Auch bei Erneuerung. des Bachtvertrags 
erhielt der Pächter ſehr vorteilhafte Bebingungen, vie feit ſechszig 
Jahren der Familie zu gut kommen, weil der alte Newcome zum 
Glück für feine Nachkommenſchaft eine der veriwilligten Lebensbauern 
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einem Sohne übertrug, welcher ein hohes Alter erreichte. Nun 
zieht unfer Senefy — Gott. fegne den Chrenmann — befannter: 
maßen von einigen der Grundſtücke, die ihm als Erbtheil zufielen, 
mehr Pachtzins, als zu Tilgung der Rente für das ganze Anwefen 
erforderlich wäre, und gleich guten Ertrag liefert die Mühle fchon 
feit dreißig und mehr Jahren her. Der Umftand aber, daß die 
Familie fich diefe fange Zeit über der Früchte eines fo vortheilhaften 
Dertrags erfreut Hat, wird jebt als ein Grund geltend gemacht, 
daß die Newcome’s Anfprüche haben, das Gut für eine Kleinigkeit 
erb und eigen zu machen ; ja, wenn es nach ihren Wünfchen ginge, 
würden fie wohl gar nichts dafür geben.“ 

„Sch fürchte, eine derartige Verkehrung aller Grundfäße liegt 
nur zu fehr in der gebrechlichen Menfchennatur. Es fcheint mir, 
die Hälfte unferes Gefchlechts treibe es mit den meiften ihrer Anz 
fihten sens dessus dessous.“ 

„Die Hälfte ift noch viel zu gering angefchlagen, mein Junge, " 
- and Du wirft felbft zu diefer Erfahrung gelangt jeyn, warn Du 
einmal älter biſt. Aber war es nicht eine heillofe Unverfchämtheit 
von diefem Senefa, daß er uns den Borfchlag zu machen fich erdreis 
ftete, wir follen ung dem Corps der Infchens anfchließen.“ 

„Und was habt Ihr darauf geantwortet? Ich glaube Faum, 
daß es für ung gerathen wäre, uns bewaffnet und verkleidet betreten 
zu laſſen; denn nachdem das Geſetz einen derartigen Akt für ein 
Gapitalverbrechen erklärt hat, dürfte er gefährlich ausfallen, felbft 
wenn man feinen anderen Beweggrund babei hätte, als die Unters 
ftüßung des Geſetzes.“ 

„Daß ung ein folcher Narrenftreich einfallen könnte! Glaube 
mir, Hugh, wenn man einem von uns oder was immer für einem 
Glied der alten grundherrlihen Familien ein folches Verbrechen 
zur Laft legen könnte, fo würde ber Betretene ficherlich ein Opfer 
werden, da fein Gouverneur ed wagen bürfte, uns zu begnabigen. 
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Mein, nein — Milde und Schonung find nur Worte, die bei offen— 
fundigen, abgefeimten Schurken in Anwendung fommen.“ 

„Doch könnte uns der Umſtand einigermaßen nüßlich werben, 
daß wir in vorliegendem Falle zu einem fehr mächtigen Haufen 
von Gefegühertretern gehören würden.“ 

„Du haft Recht; dies ift mir für einen Augenblid außer Acht 
gelommen. Se zahlreicher die Unthaten und Verbrechen find, mit 
deſto größerer Wahrſcheinlichkeit kann man darauf zählen, der Strafe 
zu entgehen. Es handelt ſich obendrein hiebei nicht um den allge: 
. meinen Grundfat, daß die Macht dem Widerſtand Trotz bietet, 
fintemal hier ein ganz anderes eigenthümliches Princip um fich greift 
— diefed nämlich, daß taufend oder zweitaufend Stimmen von 
einer unendlichen Wichtigkeit werden, wenn bei einer Wahl vie 
Entfcheidung von dreitaufend Votanten abhängt. Gott allein weiß, 
auf was dies alles noch Hinauslaufen wird.“ 

Wir nüherten ung jeßt einem der befcheideneren Wirthshäufer 
des Plabes, weil wir bei unferer Nußenfeite füglicher Weiſe nicht 

auf die beffern Rückficht nehmen konnten, und unfer Gefpräch wurde 
abgebrochen. Für den Befuch der Quellen war die Jahreszeit noch 
einige Mochen zu früh, und wir fanden nur wenige an Ort und 
Stelle, welche ſich aus wirklichem Bedarf des Waſſers bevienten. 
Da mein Onkel feiner Zeit ein Stammgaft von Saratoga geweſen 
war und — wie er fich lachend ausdrückte — dafelbft den beau 
von reinftem Waſſer gefpielt hatte, fo konnte er mir alle Denkwür⸗ 
digfeiten des Platzes genugfam erflären. Ein amerifanifcher Kurort 
fteht jedoch fo weit unter den meiften europäifchen Brunnenanftalten, 
daß er felbft in der vollen Höhe der Saifon faft durch nichts als 
durch den Zufammenfluß vieler Menfchen die Aufmerffamfeit des 
Reiſenden auf fich zieht. 

Im Laufe des Nachmittags fanden wir Gelegenheit, ein heimkeh⸗ 
rendes Fuhrwerk zu benügen, welches uns bis zum nächſten Nacht: 
quartier Sandy Hill brachte. Der andere Morgen war fhön und 
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heiter. Wir mietheten uns einen Wagen und fuhren den ganze 
Tag landeinwärts. Abends lohnten wir unfern Kutfcher ab, fandten 
ihn mit feinem Fuhrwerk zurüd und fuchten nun eine Herberge auf, 
in welcher wir übernachteten. Hier wurde viel von den „Inſchens“ 
gefprochen, die ſich auf den Ländereien der Littlepages gezeigt hätten, 
und alles trug fi mit Muthmaßungen über das wahrfcheinfiche 
Refultat ihrer Bewegungen. Wir befanden uns in einem Townfhip 
oder vielmehr auf einer Herrfchaftsländerei, welche den Namen 
Mooferidge führte und vordem ein Eigenthum unferer Familie ge: 
weſen, nachher aber verkauft und von den nunmehrigen Infaffen 
großentheils bezahlt worden war, da in jener Zeit Niemand daran 
gedacht "hatte, an feinen verfragsmäßigen Verpflichtungen mäbkeln 
zu wollen. Schon dem gewöhnlichften Beobachter muß es Bald auf: 
fallen, daß ein duch Berträge gebundener Bürger nur dann feinen 
Accord zu brechen wünfcht, wenn ihm ein Gewinn in Ausficht ſteht. 
Sp Habe ich nie aus dem Munde der Pächter auch nur eine Sylbe 
gegen die Bedingungen, unter denen fie ihre Barmen bewirthichaften 
durften, laut werben hören, wie fehr fie auch über diejenigen, ver: 
möge derer fie fich zu einem baldigen Abzug genöthigt fahen, ein 
Gefchrei erheben mochten. Hätte ich über die Thatfache Befchwerbe 
führen wollen — und folder Thatfachen ift die Fülle vorhanden — 
daß meine Vorfahren unvorfichtiger Weife ihre Ländereien für all: 
zuniebrige Pachtzinfe vergeben hätten, fintemalen die Pächter im 
Stande feyen, ihre Rente für ein halbes Jahrhundert durch After 
verpachtung Heiner Theile ihrer Barmen zu tilgen, fo würde man 
mich, wie mein Onfel fehr richtig angedeutet hatte, für einen Narren 
ausgefchrieen haben. „Bleib bei Deiner Verfchreibung,“ wäre bie 
allgemeine Lofung gewefen, und an Shylock hätte fein Menfc mehr 
gedacht. Allerdings findet zwifchen den Mitteln, welche einem wohl: 
habenden Grumndbefiger die Erwerbung von Ginficht, Bildung und 
gefellfchaftlicher Stellung erleichtern, an die fich allerdings auch ge⸗ 
ſellſchaftliche Pflichten fnüpfen, und denen, welche einem fleißigen, 
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ehrlichen, wohlgefinnten Landwirth, feinem Pächter, zu Gebot ftehen, 
ein himmelweiter Unterfchied ftatt. Eben deßhalb darf auch ein 
humaner, gebildeter Mann die Vortheile nicht außer Acht Laffen, 
die er vielleicht ererbt oder überhaupt ohne fein eigenes Zuthun ge: 
wonnen hat — ein Sachverhalten, das ihn beftimmen follte, bis 
zu einem gewiſſen Grade auch für das Intereffe derjenigen beforgt 
zu ſeyn, welche auf feinen Ländereien ihren Unterhalt fuchen. Menn 
ich aber auch alles dies zugebe und zugleich noch beifüge, daß ein 
Staatsverband zu beklagen ift, dem eine folche Klaffe von Menfchen 
fehlt, weil ihm darin eines der ficherften Mittel abgeht, die Geiftes- 
bildung zu erweitern und die Givilifation zu erhöhen, jo fällt es 
mir doch nicht entfernt ein, zu glauben, derartige Männer feyen 
verpflichtet, ſich's gefallen zu laffen, daß man ihnen ihre wirkliche 
Bedeutſamkeit mit ihren Folgen vorhält, fobald man von ihnen er: 
wartet, fie follen geben, bei allen andern Gelegenheiten aber fie mit 
ingrimmigem Neide mißachtet. Nichts kann einen fo fürberlichen 
Einfluß üben auf die Lebensweife, auf den Geift und auf das 
wahre Wohl einer aderbauenden Bevölferung, als wenn fie geleitet 
wird durch die Intelligenz und die gemeinfamen Interefien, welche 
das Berhältniß zwifchen Grundherren und Pächtern bezeichnen ſoll— 
ten. Mögen immerhin gewifle Nationalöfonomen von einem Zus 
fand der Dinge fafeln, welcher bei jedem Landwirth einen freien 
Grundbefiß vorausſetzt und ihn mit einem Reichthum befchenkt, der 
ihn befähigt, unter den übrigen Landeigenthümern des Staats eine 
gleiche Stellung einzunehmen — ich laſſe ihre Träumereien gerne 
gewähren ; indeß weiß alle Welt, daß es in Betreff der äußeren 
Mittel die gleichen Heinen Abftufungen geben muß und wirffich gibt, 
welche man "in der geiftigen Organifation des menfchlichen Ge: 
Schlechtes findet. Der Natur der Sache nad; wird die Mehrzahl 
bald unter dem Niveau des freien Grundbeſitzers ftehen, und hebt 
man das Verhältniß zwifchen Grundherrn und Pächtern auf, fo 
find dadurch nur zwei große Uebel geivonnen. Natürlich will Nie- 


148 


mand fein Capital ohne Sicherheit und ohne Ertrag verwenden; 
der Neiche ift folglich gehindert, fein Capital in Ländereien anzu— 
legen, und dieſer Mißitand verfümmert nicht nur dem Gapitaliften 
die Vortheile einer freien Verfügung über feine Mittel, fondern 
wirft auch nachtheilig auf den Werth des Bodens, welcher Durch 
bemittelte Kaufsliebhaber gefteigert würde. Andererfeits aber ift 
jevem unmöglich gemacht, der Landwirthichaft feine Kräfte zu wid— 
men, wenn er nicht das nöthige Geld befigt, eine Farm zu Faufen. 
So weit find übrigens diejenigen, welche jeßt Farmen haben möch— 
ten, und diejenigen, welchen es für den nächſten November um 
Stimmen zu thun ift, in der Einficht noch nicht gefommen, und 
ihr kurzer Blick läßt fie die Wahrheit nicht entdecken, daß fie in 
Wirklichkeit mit ihrem Gefchrei von „gleichen Rechten” dem armen 
Nderbauer bloß ein Hinderniß in den Meg legen, welches ihn nie 
in eine befjere Stellung, als in die eines gewöhnlichen Taglöhners 
gelangen läßt. | 

Mir erhielten in unferem Wirthshauſe ein leidliches Unterfom= 
men — ich rede indeß hier nur beziehungsweife, denn felbft der 
eifrigfte Amerifanifche Patriot dürfte in den Srhlafeinrichtungen 
einer gewöhnlichen Herberge nicht viel zu loben finden, wenn er an: 
ders etwas von fremden Ländern erfahren oder die Bequemlichkeit 
ver beften Hotels in den Bereinigten Staaten fennen gelernt hat. 
Mit dem gleichen Aufwand von Geld und Mühe ließe fich ein 
Haus, welches jebt ein Inbegriff von .aller Ungemächlichkeit ift, 
nicht nur erträglich, fondern in vielen Fällen fogar gut einrichten. 
Aber wer foll eine folche Umwandlung zum Beflern veraulafen ? 
Nach den Anfichten, die unter ung im Schwunge find, befindet fich 
das Armlichfte Dorf bereits auf der höchften Stufe der ivilifation, 
und was das Volk felbft betrifft, fo gilt es als eine unum- 
ftößliche Wahrheit, daß ihm, ohne Unterfchied der Klaffen, Fein anz 
deres der Chriftenheit in Erziehung, Scharffinn und Verſtand das 
Waſſer reichen darf. Doch nein — ich muß mich verbeffern; meine 
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vorige Bemerkung paßt nur für den Fall, daß man feine Pachtun- 
gen ablöfen will, denn dann erfcheinen mit einemmale die Landbe— 
bauer als unfchuldige, aller Erziehung und Bildung baare Men: 
fchen, welche in ihrer Harmlofigfeit ein Opfer der fchändlichen, 
binterliftigen Grundheren werben! * 


” Mr. Hugh Littlepage fpricht allerbings etwas fcharf, aber es wäre frucht⸗ 
los, wenn man läugnen wollte, daß allen feinen Neußerungen eine 
ernfic Wahrheit zu Grund liegt. Der gereiste Ton, in weldem er 
fpricht, lääßt fih aus dem Umſtande erflären, daß man fo nachdrücklich 
mit dem Verſuche umgeht, ihn ber Ländereien zu berauben, bie als 
väterliches Grbtheil auf ihn gefommen find — ein Verſuch, ver fi fo- 
gar von Seiten ter Behörven allen Vorſchubs erfreut. Wir müffen 
ferner in Betracht ziehen, daß — wie ſich im Kaufe der Geſchichte zeigen 
wird — in Betreff ver Littlepages auch die Zunge ber Berläumduug nicht 
unthätig geweſen war und Allem aufgeboten hatte, nach ihrer Art bie 
Plane der Antirenterd unterftügen zu helfen; benn in jevem Gemein« 
beverband, in weldem es nötkig ift, zu Erreichung ähnlicher Zwecke 
bie öffentlide Stimmung zu gewinnen, wird man ein beabficgtigtes Un— 
recht ſtets mit Berläfterung der anftößigen Perſon begleiten. Was bie- 
Wirthöhäufer anbelangt, fo muß ich als alter NReifender ver Wahrheit 
fo weit die Ehre geben, baß Mr. Littlepage für feine Bemerkungen gute 
Gründe hat, Selbſt in Fällen, in melden mich die Noth zwang, zu 
ven ſchlechteſten franzöfifcpgen Herbergen meine Zuflucht zu nehmen — 
ja, einmal fogar, als ich in einem Haufe übernachten muste, das bloß 
Kaͤrrner und Fuhrleute zu Kunden hatte, wurbe ich mit befleren Betten 
bedient, als die find, welde man in den berufenften amerifanifchen 
Landgafthäufern finde. Was dagegen bie Meinlichkeit betrifft, jo ift 
man fait in jeder Dorfherberge des Staates New-Morf beffer daran, 
als fogar in den anfehnlicäften Hotels von Varis. Der Seitenhieb auf 
ben Geift des Bolfes ift wohlverbient, denn ich habe mit eigenen Ohren 
zugebört, welche feine Unterſcheidungslinien gezogen wurden, um ben 
Beweis zu führen, daß das „Bolf“ einer früheren Generation nicht fo 
verftändig geweſen fey, wie das „Bolf* ver gegenwärtigen — ein Um⸗ 
ftand, welchem man bas Eingehen ber früheren Barhrverträge zufchrieb, 
ſtatt fie auf Rechnung der wahren Urſache — der damals herrſchenden 
Anfihten und Bräuche — zu fegen. Jedenfalls befähige mich tie Er— 
fahrung eines halben Jahrhunderts zu der Erklärung, daß das „Bolf“ 
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Nachdem wir unfer Abendeffen eingenommen hatten, verbrach⸗ 
fen wir eine Stunde auf der Piazza, wo die Einwohner des Dor—⸗ 
fes in Haufen verfammelt waren.. Dies gab uns Gelegenheit, mit 
den Leuten einen Verkehr anzufnüpfen. Mein Onfel verkaufte eine 
Uhr, und um mid) populär zu machen, feßte ich meinen Leierkaften 
in Thätigfeit. Nach diefer Einleitung Famen wir auf das große 
Thema des Tages, den Antirentismus, zu fprechen. Der Haupt: 
rebner war ein junger Mann von ungefähr fechsundziwanzig, von 
fchäbiggentilem Ausfehen, der ſich bald als einen Attorney aus 
der Umgegend auswies. Er hieß Hubbard und hatte zur Folie 
einen andern Mortführer, Hall genannt, einen einfach ausfehen- 
den Dann von mittlerem Alter, welcher der Klafle der Hand: 
werfer angehörte. Diefe beiden Perfonen faßen auf gewöhnlichen 
Küchenftühlen, die an der Seite des Haufes fanden, und fchaufel- 
fen fich natürlich auf den beiden Hinterbeinen ihrer gebrechlichen 
Site, während fie ihre eigenen Füße auf den vornbefindlichen Staf- 
feln ruhen ließen. Diefe Haltung konnte weder malerifch noch an: 
muthig genannt werden, war übrigens doch fo gar gewöhnlich, daß 
fie nirgends DVerwunderung erregte. Nachdem Hall mit den Stüß- 
beinen feines Stuhls fo lange hin und hergerüt war, bis er fie 
hatte, wo er fie haben wollte, ſchien er mit feiner Lage vollkom— 
nen zufrieden zu feyn, während dagegen Hubbarbs Blicke wohl noch 
eine Minute lang unruhig und fogar drohend umherfchweiften. Dann 
zog er ein Mefler aus feiner Taſche — allerdings nur ein Fleines, 
zierliches Federmefler — fchaute wild um fich her, und wie ich fchon 
glaubte, er jey im Begriff, von feinem gutbalancirten Stuhl auf: 
zufpringen und einen wüthenden Angriff auf die Säulen zu machen, 
welche das Dach der Piazza umterftügten, trat der Wirth mit meh— 
teren Heinen Tannenſtecken herzu und bot einen derfelben dem Squire 
Hubbard an. Dieß beruhigte den Attorney, der den Stecken an— 


gewißlich nie fonderlich blöde war, wenn es galt, einen vortbeilhaften 
Handel abzufchließer. D. H. 
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nahm und bald in die mir unbefannte Luft des Schnigelns. vertieft 
war. Ich kann mir nicht denken, welcher geheimnißvolle Hochge: 
nuß in dem Zerfleinern eines Stüdes Holz liegen mag, obwohl das 
Schnitzeln ein fo allbefannter und beliebter Brauch ift; indeß muß 
ich mich befcheiden, da es mir in Betreff der Gewohnheit, Tabak 
zu fauen oder zu rauchen, ebenfo ergeht. Die Borforge des Wirths 
war übrigens durchaus nicht unnöthig und fchien von allen, welchen 
die Schnigelftecken angeboten wurden — etwa fechs oder acht im 
Ganzen — mit großer Heiterkeit aufgenommen zu werden. Weber: 
haupt bewies der ganze Zuftand der Piazza die Nothiwendigfeit einer 
derartigen Borfichtsmaßregel, wenn nicht etwa das ganze Haus dem 
Wirth über dem Kopf zufammenftürzen folltee Zum Beften der: 
jenigen, welche mit dergleichen Dingen und ihrem Nußen unbefannt 
find, will ich mid) hierorts etwas weiter darüber ausbreiten. 

Das Wirthhaus war aus Holz; — ein mit Schindeln befleidetes 
Geripp aus Tannenbalfen. Hierin liegt nichts Befonderes, denn in 
vielen Ländern Europa’s baut man noch immer hauptfächlich aus 
Holz, und felbit in großen Städten wurden vor noch nicht langer 
Zeit die Häufer gemeiniglich aus Gebälf und Mörtel zufammenge: 
feßt. Ich erinnere mid) fogar, zu London in unmittelbarer Nähe 
des mit Recht berühmten Weftminfterhall ähnliche Gebäude gefehen 
zu haben, und das fo viel befprochene Schlößchen von Horace Wal: 
pole auf dem Strawberry Hill befteht aus dem nämlichen Material. 
Das Wirthshaus zu Mooferivge konnte fich übrigens einiges auf 
feine Architektur zu gut thun, abgefehen davon, daß es drei ober 
viermal größer war, als jedes andere Gebäude des Ortes. Natür— 
lich war auch eine Piazza da — denn es müßte ein fehlechtes Dorf 
ſeyn, das fich nicht einer folchen Annehmlichkeit zu erfreuen Hätte 
— und dieſe jowohl als ihr ganzer Zubehör trug mehrere Anftriche 
ſchichten von ſchmutzigem Bleiweiß. Die Säulen der Piazza übri- 
gens wie auch die Schindeln des Haufes lieferten den Beweis, wie 
gefährlich es ift, einen Schnigler dem ihm inwohnenden Inftinkt zu 
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überlaffen. Adler mit ausgebreiteten Flügeln, Sterne, amerikaniſche 
Blaggen, Huffahs für Polk, Namensanfangsbuchftaben , aus geſchrie⸗ 
bene Namen und ähnliche Dinge nebſt vielen Ergießungen patrioti- 
jcher ober parteifüchtiger Gefühle waren in folcher Menge umherge— 
freut, daß fie ein großartiges Urtheil über die Münze, welcher fie ihr 
Gepräge verbanfte, geftattete. Das merfwürbigfte Denkzeichen von 
dem Fleiß der Säfte war übrigens an einer der Säulen zu ent- 
deden, die noch obendrein an einer Ede ftand, folglich für den 
Oberbau von doppelter Bebeutfamfeit war, wenn nicht etwa, wie 
in dem gegenwärtigen Falle, das Haus den architeftonifchen Cha— 
rafter des vorigen Jahrhunderts befaß, welcher die Säule nicht zum 
Stützpunkt des Architravs, ſondern den Architrav zum Träger der Säule 
machte. Die fragliche Säule beftand, wie dies gewöhnlich der Fall 
ift — obſchon man in leßter Zeit auch zu Barkfteingemäuer und Stuf 
feine Zuflucht genommen hat — aus einem Weißtannenftamm, ber 
übrigens in einer für die Schnigler bequemen Höhe buchftäblich zur 
zwei Drittheilen durcchfchnitten war. Ich muß der Wunde zur Ehre 
nachrühmen, daß die zierliche Ausführung viel Gefchicklichfeit und 
Sorgfalt verrieth, denn die Ränder waren in einer Weife geglättet, 
dag man wohl fehen konnte, wie viel Mühe fich die Künftler ges 
geben Hatten, durch ihre Arbeit auch auf das Auge einen angeneh— 

men Eindruck zu machen. 

„Wer hat dies gethan ?“ fragte ich den Wirth, indem ich auf 
den klaffenden Schaden an der Hauptſäule ſeiner Piazza hindeutete. 

„Dies? O, es rührt nur von den Schnitzlern her,“ entgeg— 
nete der Wirth mit einem gutmüthigen Lächeln. 

Ohne Frage find die Amerikaner die gutmüthigften Menfchen 
auf Erden! Hier war ein. Mann, dem fein Haus beinahe über den 
Ohren zufammenftürzte — natürlich ſtets das Princip der vorerz 
wähnten Architeftur ausgenommen — und er Fönnte dazu lächeln, 
wie etwa Nero gelächelt haben mochte, als er zum Brand von Rom 
fein Saitenfpiel erklingen’ ließ. 
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„Aber was haben denn bie Schnitzler davon, daß ſie Euch Euer 
Haus ruiniren?“ verſetzte ich. 

„O, Ihr wißt, dies iſt ein freies Land, und die Leute thun 
ſo ziemlich, was ihnen beliebt,“ erwiederte der noch immer lächelnde 
Wirth. „Ich ließ fie. drauf losſchneiden, fo lang ich es wagen 
durfte; indeß glaube ich doch, und Ihr werdet mir's zugeſtehen — 
es war hohe Zeit, daß ich mit meinen Schnitzelſtecken herausrückte, 
denn 's ift doch immer gut, wenn man ein Dach über dem Kopfe 
hat, namentlich bei fchlechtem Wetter. Hätte ich noch eine Bode 
zugewartet, jo wäre die Säule entzwei gewefen.“ 

„Run, ich muß fagen, daß ich mir dies nicht gefallen laſſen 
würde. Mein Haus ift mein Haus, und daran follte mir Niemand 
etwas verderben. Laßt Ihr die Leute hier fehnikeln, fo treiben ſie's 
in der Küche ebenfo, und wenn’s auch gut ift, hin und wieder einen 
neuen Unterſtock zu Eriegen, jo müßt’ es mir, feht Ihr, doch Fieber 
durch die rechte Art von Leuten gefchehen.“ 
| „Wie man an Eurer Sprache bemerkt, feyd Ihr ein Fremder 
in diefen Landestheilen, mein Freund,“ ergriff nun Hubbard felbit- 
gefällig. das Wort, denn er hatte mittlerweile feinen Schnitzelſtecken 
in eine Form gebracht und Fonnte nun nach einem Schnigelgefeß, 
mit dem ich nicht befannt bin, in der Verkleinerung fortfahren, ohne 
dem Gefchäft weiter ein befonderes Augenmerk zu fchenfen. „Wir 
nehmen’s hier mit dergleichen Dingen nicht fo genau, wie bies | in 
einigen Ländern der alten Welt ver Fall ift.“ 

„3a — das fann ich ſehen. Aber wie fleht’S denn. — foften 
in Amerifa Tannenftämme und Säulen fein Geld ?“ 

„Ei gewiß. Es ift fein Mann in dem Lande, der es über: 
nehmen würde, dieſe Säule fammt Anſtrich und allem unter zehn 
Dollars mit einer neuen zu erfeßen.“ 

Dies war die Einleitung zu einer Verhandlung über den muth: 
maßlichen Aufwand, welchen eine Vertaufchung der befchädigten alten 
Säule mit einer neuen zur Folge haben mußte. Die Meinungen 
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Iauteten verſchieden, und es. ſprach fich ein ganzes Dutzend über ven 
Gegenftand aus. Einige fchäßten die Koften: auf fünfzehn Dol- 
lars, andere aber fliegen in ihrem Anfchlag big auf fünf herunter. 
IH war eben fo betroffen über die Ruhe und Entſchiedenheit, wos 
mit jeder feine Anficht fund gab, als über die Sprache, deren. fie 
fich dabei. bebienten. Der Accent trug zwar bei. allen, felbft Hubbard 
nicht. ausgefchloffen, den Charakter der Provinz und hatte einen ſtar⸗ 
fen, nicht fehr angenehmen Beigeſchmack von dem Dialekte Neus- 
englands, während einige der Ausdrücke die gefchraubte Redeweiſe 
der Zeitungen nachahmten ; aber im Ganzen war die Sprache für 
Leute aus diefer Lebensklaſſe überrafchend richtig und gut. Die ein: 
zelnen Aeußerungen verriethen großen Scharfblid und eine genaue. 
Bekanntſchaft mit praftifchen Dingen ; auch wurben fie mitunter in 
einer Weife vorgetragen, daß man auf die Belefenheit des Spre— 
chers fchließen Fonnte. Hall übrigens feßte mich wirflich in Erftaus 
nen. Er ließ fih mit einer Beftimmiheit und Sachfenntniß ver- 
nehmen, die einem gut gefchulten Mann Ehre gemacht. haben wür- 
den, während zugleich in feinen Worten eine Einfachheit lag, welche 
nicht. wenig dazu beitrug, den Eindruck berfelben zu erhöhen. Cine 
gelegentliche Bemerfung bewog mich zu der Erwiederung: 

„Sch wollte mir's gefallen laſſen, wenn ein Infchen eine folche 
Säule zufammenfchnitte, aber von einem weißen Mann hätte ich es 
nicht erwartet.“ 

Diefer mein Einwurf lenkte das Geſpräch auf den Antirentis— 
mus, und fchon nach wenigen Minuten fahen Onfel Ro und ich 
unfere Aufmerffamfeit völlig in Anfpruch genommen. 

„Im Grunde geht's doch mit der Sache vorwärts,“ fagte 
Hubbard ausweichend, nachdem bie übrigen ihr Sprüchlein anges 
bracht Hatten. 

„Leider,“ verſetzte Hall. „Man hätte von vornherein der ganzen 
Gefchichte in einem Monat ein Ende machen können, und von einem 
eivilifirten Land wäre dieß auch zu erwarten gewefen. “ 
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„Sleichwohl werdet Ihr zugeftehen müſſen, Nachbar Hall, daß 
es eine große Verbeſſerung in dem Zuftande der durch den ganzen 
Staat zerſtreuten Pächter wäre, wenn fie ihre Pachtgüter erb⸗ und 
eigen machen Eönnten.“ 

„Dieß unterliegt feinem Zweifel, wie es denn auch eine wefents 
liche Verbefferung in der Lage meiner Werfftattgefellen wäre, wenn 
fie fih felbft als Meifter aufthun könnten. Doch Hierum handelt 
ſich's nicht, fondern vielmehr: um die Frage, ob der Staat dag 
Recht habe, an was immer für einen Mann das Anfinnen zu ftel- 
fen, daß er gegen feinen Willen fein Eigenthum verkaufe. Es wäre 
mir eine faubere Art von Freiheit, wenn wir uns gefallen laſſen 
müßten, daß das Geſetz in folcher Weife über unfere Häufer und 
Güter verfüge.“ 

„Mund ftehen wir mit unfern Häufern, Gärten und Farmen 
nicht wirklich unter einem ſolchen Geſetz?“ verfeßte ber Attorney, 
der augenfcheinlich vor feinem Gegner Reſpekt Hatte und deßhalb 
nur vorfihtig und unter Winkelzügen mit feinen eigenen Anfichten 
herausrücdte. „Wenn das Volf Land braucht, fo muß es ihm gegen 
Bezahlung abgetreten werben.“ 

„Sa, aber. zwifchen brauchen und — iſt ein Unterſchied. 
Ich habe jenen alten Bericht des Repräſendanten-Comité's auch ges 
lefen und möchte feine Grundfäße durchaus nicht unterfchreiben. Was 
die öffentliche Politif im gegenwärtigen Falle verlangt, iſt etwas 
ganz Verſchiedenes von dem Bedürfniß für öffentliche Zwecke. Braucht 
man Land zu Anlegung einer Straße, einer Feftung oder eines Ca— 
nals, fo muß es allerdings ein Gefeg geben, welches gegen billige 
Abjhägung den Verkauf gebietet, da der erforderliche Grund anz 
ders nicht zu erzielen ift; aber ich fehe gar fchlechte Unterftügung 
des Nechtes darin, wenn in einem Falle, wo ein Contrahent ein: 
feitig von feinem Vertrag abgehen will, die Staatsregierung eins 
zugreifen fich anmaßt, ohne einen andern Grund dafür zu haben, 
als daß man fich auf diefe Weife den Unzufrievenen, ftatt ihn durch 
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die. Gefege zum Gehorfam zu zwingen, leicht und wohlfeil zufrieden 
ftellen fann. Wollte man diefen Grundſatz weiter ausführen, fo 
wäre es auch leichter, ſich mit dem nächften beften Tafchendieb durch 
‚einen Vergleich, ftatt durch die gefekliche Beftrafung abzufinden, und 
ebenfo gut wären in dieſer Weife alle Arten von Verträgen zu 
umgehen.” | 

„Aber alle Regierungen bebienen fich diefer Gewalt, ſobald 
es nöthig wird, Nachbar Hall.“ | 
u Das Wörtlein „nöthig“ Hat ein gar weites Feld, Squire 
Hubbard, und die einzige Nothwendigfeit, von welcher hier die Rede 
feyn kann, befteht darin, daß auf dieſem Wege gewiſſe Perſonen 
leichter und wohlfeiler ihre Zwecke erreichen Eünnen. Durch den ganz 
zen Staat New-York bezweifelt es Fein Menfch, daß die Regierung 
feicht mit den Antirenters fertig zu werden im Stande ift, und ich 
hoffe, fie wird auch diefem Treiben ein Ziel fteden, fofern Gewalt 
gegen Gewalt in Frage kömmt. Der Fall bietet alfo feine andere 
Nothwendigkeit, als vorniweg die, welche alle Demagogen fühlen, 
wenn es ihnen darum zu thun ift, möglichft viele Stimmen für fich 
zu gewinnen.” 

„Jedenfalls find in einer Volksregierung dieſe Stimmen eine 
gewaltige Waffe, Nachbar Hall.“ 

„Dies will ich nicht in Abrede ziehen ; und da man eben jet 
davon fpricht, in der Gonftitution Veränderungen vorzunehmen, fo 
dürfte wohl der günftige Augenblick gefommen feyn, um die Ränfe: 
ſchmiede zu lehren, daß fie das Recht der Stimmgebung nicht in 
folcher Weife mißbrauchen dürfen.” | 

„Wie wäre dies zu hindern? Ich Fenne Euch doch als einen 
Menfchen, der das allgemeine Stimmrecht nicht verkürzt fehen möchte.” 
„Ich bin für das allgemeine Stimmrecht unter ehrlichen Leuten, 
wünfche aber nicht, daß meine Obrigkeit von Leuten gewählt wird, 
die fih nie zufrieven geben, wenn fie ihre Hände nicht in die Tafche 
ihres Nebenmenfchen ſtecken dürfen. Man foll der Gonftitution eine 
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Clauſel einverleiben, welche jede Stadt, jedes Dorf und jede Graf: 
ſchaft, wenn fie einer gerichtlichen Hülfsvollftrefung öffentlichen 
Widerftand entgegenfegt, für eine gewifle Zeit ihres Stimmrechte 
beraubt. Eine ſolche Mafregel müßte in Baͤlde dergleichen Geſetzes⸗ 
übertreter zur Befinnung bringen.“ 

Es war augenfcheinlich, daß den Zuhörern diefe Idee neu war, 
und mehrere gaben ihre beifällige Zuftimmung laut zu erkennen. 
Auch Hubbard räumte die Originalität diefes Gedanfens ein, war 
aber nicht geneigt, an feine Ausführbarfeit zu glauben; auch ſchmeck— 
ten feine Cinwürfe, wie es von einem Winfeladvofaten zu erwar— 
ten fand, eher nach der Rabuliftif einer befchränften Praris als 
nach der Auffaflung eines Staatsmanne. 

Wie wolltet Ihr zum Beifpiel die Ausdehnung des Diftrifts 
beftimmen, welcher in diefer Weife feiner Wahlrechte beraubt wer: 
den ſoll ?“ lautete feine Frage. 

„Man nimmt die gefeglichen Gränzen, wie fie daftehen. Sit 
eine Combination ftarf genug, um. in einer Stadt die Vollſtrecker des 
Geſetzes geringfchäßend zu behandeln und ihnen offenen Widerftand zu 
leiften, fo züchtige man befagte Stadt durch eine jeweilige Stimm: 
rechtsentziehung; machen fich mehrere Städte diefes Vergehens fchul- 
dig, fo follen fie in die gleiche Strafe verfallen, und erſtreckt ſich 
die Unbotmäßigfeit über eine ganze County, fo foll auch diefe das: 
jelbe Geſchick erleiden.“ 

„Auf diefe Weife würden aber die Unfchuldigen mit den Schul: 
digen in Strafe genommen.“ 

„Die Mafregel hätte das Wohl der Gefammtheit im Auge; 
und überdies ftraft man ja ohnehin die Unfchuldigen ftatt der Schul: 
digen oder vielmehr mit den Schuldigen auf taufenderlei Arten. 
Ihr und ich, wir beide müffen Steuer zahlen, damit die Trunfen- 
bolde nicht verhungern; denn es ift gerathener und der Humanität 
weit angemeffener, daß man ein derartiges Opfer bringe, als daß 
man zufehe, wie unfere Nebenmenfchen Hunger fterben oder durch 
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Kriegsgefehes wird in einem Sinne der Unfchuldige mit dem Schulz. 


digen in Strafe genommen, und fo ergeht es in hundert. Fällen. 
Hier aber handelt es ſich nur um die Frage: ift es weifer und befler, 
die Demagogen und jene Störer des öffentlichen Friedens, welche 
ihr Stimmrecht zu fchlechten Zwecken zu gebrauchen wünfchen, durch 
eine fo einfache Maßregel ihrer Waffen zu berauben, oder ihnen zu 
geftatten, daß fie durch den fehreienditen Mißbrauch ihrer. politifchen 
Privilegien ihre Anfchläge durchfegen ?“ 

„Und was würde Euch beftimmen, eine Stadt ihres Stimm: 
rechts für verluftig zu erklären ?“ 

„Die durch Zeugenfchaftsbeweis erhärtete Anklage vor einem 
Öffentlichen Gerichtshof. Die Richter find unter folchen Umftänden 
die paſſende Entſcheidungsbehörde und würden ohne Zweifel in 
zwanzig Fällen neungehnmal recht urtheilen. Es liegt im Inter— 
effe eines jeden Bürgers, der das Stimmrecht nach reinen Grund: 
fäben geübt zu fehen wünfcht, daß ihm ein derartiger Schuß vers 
liehen werde gegen folche, die mit ihrer Stimmberechtigung ganz 
andere Zwecke zu verfolgen wünfchen. Allerdings fann zuvor ein 
Frievensbeamter fein posse comitatus oder auch das Volk zum 
Beiftand aufbieten. Erſcheint Teßteres in zureichender Anzahl, um 
die Rebellen zur Ordnung zu verweifen — wohl und gut; andern: 
falls aber ift der Beweis geliefert, daß die Bewohner des Diftrifts 
nicht würdig find, als freie Männer ein Stimmrecht zu üben. Dies 
jenigen, welche eines unferer fchönften Privilegien mißbrauchen, 
haben fein Anrecht an unfere Sympathieen,, und was die Nrt ber 
Ausführung einer folchen Maßregel betrifft, fo dürfte fie wohl leicht 
erledigt werden können, wenn man nur erft über den Grundſatz zu 
Stande gekommen: ift.“ 

Das Geſpräch währte wohl noch eine Stunde fort, und Nach— 
bar Hall entwickelte feine Anftchten noch ausführlicher. Sch hörte 
ihm mit freudiger Meberrafchung zu. 
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„Solche Leute find in der That das Marf und die eigentliche 
Kraft des Landes,” fagte ich zu mir ſelbſt. „Männer von diefem 
Schlage findet man zu taufend und aber taufenden im Staate, und 
warum folften fle ſich beherrfchen laffen durch Intrigianten, die dem 
fchlechteften Theil der Gemeinſchaft entnommen find — warum ſich 
beugen vor einer Regierung, deren Triebfedern fo oft auf der 
ſchnödeſten Grundfatlofigfeit beruhen ? Wird der Nechtliche ewig 
num theilnahmlos zufehen, während die Schlechten und Verderbten 
alle Minen fpringen laſſen ?“ 

Als ich diefem Erguß auch gegen meinen Onkel Luft machte, 
erwieberte er: 

„Lieber Hugh, es ift immer fo gewefen und wird, wie ich 
fürchte, auch ftets fo bleiben. Hier liegt der Fluch unferes Lan 
des“ — er deutete dabei auf einen mit Zeitungen bedeckten Tifch, 
das unerläßliche Möbel eines jeden nur einigermaßen befuchten ame- 
tifanifchen Wirthshaufes. „So lange die Leute glauben, was 
ihnen eine fchlechte Preſſe vorfchwast, wird es flets nur Bethoͤrte 
oder Schurken umter ihnen geben.“ 

„Die Zeitungen haben übrigens doch auch ihr Gutes.“ 

„Dies erhöht eben den Krebsſchaden. Enthielten fie nichts 
als Lügen, fo würde man bald nichts mehr von ihnen wollen; aber 
wie wenige find im Stande, das Falfche von dem Wahren zu fich- 
ten? Faſſen wir zunächft die Antiventenfrage ins Auge — zeige mir 
die Zeitungen, welche in dieſer Sache der Wahrheit das Wort 
reden? Hin und wieder wagt ed zwar ein ehrlicher Mann aus 
der Sournaliftenzunft, von der Bruft weg zu fprechen; aber wo 
einer bies thut, tragen zehn andere Grundfäge zur Schau, an bie 
fie felbft nicht glauben — und alles dies nur, um fih Stimmen 
zu fichern: Stimmen, Stimmen und ewig Stimmen! In diefem 
einzigen Wort liegt der Schlüffel zu dem ganzen Unwefen.“ 

„Zefferfon fagte, wenn man ihm die Wahl ließe zwifchen einer 
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Regierung ohne Zeitungen oder Zeitungen ohne Regierung, fo würde 
er ſich für das Lebtere entſcheiden.“ 

„Sa, aber Sefferfon Fannte die Zeitungen, wie wir fie jest 
haben, noch nicht. Sch bin alt genug, um aus eigener Wahrneh— 
mung ermefien zu fönnen, welcher Wechfel hierin flattgefunden hat. 
Sn feinen Tagen konnten drei oder vier eriviefene Lügen einen Zei: 
tungsfchreiber zu Grunde richten, aber in unferer Zeit verfchluck 
man fie zu taufenden. Laß Dir fagen, Hugh, unfer Baterland 
fchleppt fich unter zwei Syftemen fort, die einander fo entgegen- 
gefeßt find, als man fich nur etwas, denfen kann — unter dem 
Chriftentfum und unter den Zeitungen. Das erftere hämmert täg- 
lich auf den Menfchen los, um ihm die Meberzeugung beizubringen, 
daß er ein elendes, gebrechliches, taugenichtfiges Wefen fey, wäh: 
rend leßtere immer und ewig von der Bollfommenheit der Menfchen 
und von den hohen Vorzügen der Volksherrſchaft ſchreien.“ 

„Bielleicht follte weder auf das eine, noch auf die andern ein 
allzu großes Gewicht gelegt werben.“ 

„Die Prediger des Evangeliums haben unter gewiflen Bes 
fehränfungen, über die wir alle im Klaren find, wohl recht; aber 
was die Zeitungen betrifft, fo muß ich geftehen, daß für mich bef- 
fere Zeugniffe, als die ihrigen erforderlich find, wenn ich ihnen 
Glauben fchenfen foll.” 

Onkel Ro verftieg fich zuweilen und gerieth dadurch auf Ab⸗ 
wege, obſchon ich ehrlich muß, daß er oft vollkommen 
Recht hatte. 


Achte Kapitel. 


No ſeh' ih dich! 
Das geift’ge Auge ruft hervor 
Did aus dem Staub im fehönften tor; 
Du bift bei mir in vunfler Nacht, 
Bift nah’ mir, wenn ver Morgen lat; 
Dur meine Träume ftrahlt dein Bild, 
Das um mich fhlingt die Arme mild, 
Und ſtets vernehm’ ich den Gefang, 
Der fonft fo füß ver Seele flang. 
Noch ſeh' ih dich! 
Sprague. 
Es war eben Zehn am andern Morgen, als Onkel Ro und 
ich des alten Hauſes bei dem Neſt anſichtig wurden. Ich nenne es 
alt, denn eine Wohnung, über die ſchon über ein halbes Jahr⸗ 
hundert Hingegangen ift, Fann in einem Lande, wie Amerika, wohl 
Anfpruch auf die Bezeichnung „ehrwürdig“ erheben. Für mich war 
es in Wahrheit alt, denn das Gebäude hatte an der Stelle, wo 
ich es damals fah, ſchon zweimal fo lang, als ich mich im Da: 
feyn befand, geftanden und rief mir alle theuern Erinnerungen ber 
Jugend in’s Gedächtniß zurüd. Don Kindheit an war ich gewöhnt, 
diefen Platz als meine fünftige Heimath zu betrachten, wie er bie 
Heimath meiner Eltern, meiner Großeltern und in einem gewiffen 
Sinne auch derjenigen gewefen war, welche in zwei Generationen 
vor ihnen ihren Staub mit Dee Boden vermengt hatten. Das 
Ravensneſt. 11 
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ganze vor mir fliegende Land, die reichen, von wallendem Gras 
üppig firoßenden Bottom’s, die Abhänge, die Wälder, das ferne 
Gebirg — die Obftgärten, die Wohnhäufer, die Scheunen und der 
ganze Zubehör Ianpwirthfchaftlichen Gewerbfleißes — alles dies war 
mein Eigenthum — mein Eigentum, ohne daß meines Wiſſens 
auch nur die mindefte Ungerechtigkeit gegen irgend ein menfchliches 
Weſen daran haftete. Sogar die Rothhäute Hatten von Herman 
Mordaunt, dem Patentifirten, ihre redliche Zahlung erhalten, wie 
von Susquefus, der Rothhaut von Ravensneft, wie wir unfern 
alten Onondago zu nennen pflegten, mir ftets verfichert wurbe. Es 
war defhalb nur ein natürlicher Zug, wenn ich ein fo erworbenes 
und fo gelegenes Beſitzthum liebte. Kein civilifirter Mann 
— ja, Niemand, nicht einmal der Wilde, war je außer 
den Angehörigen meines Blutes Eigenthümer jener 
weiten Felder gewesen. Dies ift ein Umftand, deſſen ſich 
außer Amerika wenige rühmen fönnen, und wenn man in Landes: 
theilen, wo die Künfte bereits belebend eingewirft und den Segen 
der Givilifation verbreitet haben, eine derartige Thatfache mit 
Wahrheit von fich behaupten kann, fo entjpringt Daraus eine folche 
Tiefe des Gefühle, daß es mich nicht wundert, wenn die unfteten 
Glüdsritter, welche auf der ganzen Erde umher irren und ihre 
Hände in Jedermanns Schüffel tauchen, nicht im Stande gewefen 
find, ihren anderen oberflächlichen Entdeckungen auch dieſe einzu— 
verleiben. Nichts kann der gewöhnlichen Gier der Habfucht weniger 
zufagen ala eine Innigfeit, welche in ſolchen Momenten. ihren Grund 
hat, und ich bin überzeugt, daß ein berartiger Einfluß nicht verfeh⸗ 
len kann, die Gefühle deffen, der ihn empfindet, zu verebeln. 

Und da gab es nun Männer unter uns in hoher politifcher 
Stellung, — fo Hoch als e8 derartige Männer nur bringen kön— 
nen; — denn wenn die Macht in folche Hände kommt, fo wird es 
eine nothiwendige Folge, daß felbft die Würde dem natürlichen Nis 
veau ihrer Träger wieder nahe rüdt — es gab Männer unter ung, 
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fage ich, welche die ihnen verliehene Macht zu nationalsstonomifchen 
Borichlägen mißbrauchten,, deren Ausführung mich zwingen mußte, 
biefes ganze Beſitzthum zu verfaufen, jo daß mir vielleicht für den 
eigenen Gebrauch nur eine einzige Farm übrig blieb. Das erlöste 
Geld Fonnte ich dann in einer Weiſe anlegen, daß die Intereffen 
daraus meinem gegenwärtigen Ginfommen gleich famen. Allerdings 
war es mit diefer Theorie nicht unmittelbar auf mich abgeſehen, 
da meine Farmen nach Ablauf ihrer Pachtzeit wieder an mich zus 
rüdfielen. Der Schlag follte zuvörderſt Stephen und William van 
Renffellaer treffen, faßte aber natürlich auch noch andere in fich, 
und zunächtt fonnte dann die Reihe an mich fommen. Welches 
Recht Hatten die Nenffellaers, die Livingftons, die Hunters, bie 
Littlepages , die Verplands, die Morgans, die Wadsworths oder 
ein halb taufend Anderer in ähnlicher Stellung, „Gefühle“ zu hegen, 
welche das „Gejchäftsleben“ hemmten oder die Wünfche irgend eines 
unftäten Danfees vereitelten, der fich aus Neu-England zu ung vers 
Ioren Hatte und durchaus eine beitimmte Farm auf feine eigenen 
Bedingungen Hin haben wollte? Es ift ariftofratifch, durch Ges 
fühle den Verkehr beeinträchtigen zu wollen, und der Verkehr 
felbft hört auf, Verkehr zu feyn, wenn der Gewinn 
nicht dem großen Haufen zu Gute kömmt. Ia felbit die 
heiligen Grundfäge des Verkehrs müſſen ſich durch Majoritäten bes 
herrſchen laflen ! 

Selbft Onkel No konnte die Schöne Landfchaft nicht ohne Er: 
regung betrachten, objchon ihm nie ein Fußbreit davon gehört hatte. 
Aber auch er war hier geboren worden — hatte hier feine Kind: 
heit verbracht und liebte den Ort, ohne daß fich auch nur eine 
Spur von niedriger Habfucht in diefes Gefühl gemifcht Hätte. Er 
gefiel fich in der Erinnerung, daß unfer.Gefchlecht der einzige Eigen— 
thümer des Bodens gewefen war, auf welchem er fand, und feine 
Seele hob füch in jenem edlen Stolz, welcher von einer bleibenden 
achtbaren Stellung in der Gefellfchaft ungertrennlich ift. 
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„Da find wir jest, Hugh,“ rief er, nachdem wir Beide eine 
Meile ftumm dageflanden Hatten, um die grauen Mauern des guten 
und folid gebauten, aber gewiß nicht fonverlich ſchönen Wohnhaufes, 
zu betrachten; „da find wir nun, und es dürfte jebt Zeit feyn, über 
unfere nächften Schritte einen Entfchluß zu faſſen. Du erinnerft 
Dich, das Dorf ift Feine zwei Stunden entlegen ; wollen wir dahin 
gehen und uns ein Frühſtück holen? Berfuchen wir's etiwa mit 
einem unferer Pächter — oder flürzen wir uns mit einemmale in 
medias res, um ung bie Gaftfreundfchaft meiner Mutter und Deiner 
Schwefter zu erbitten ?“ 

„Ich fürchte, Sir, das letztere könnte Argwohn erregen, und 
wenn wir in die Hände der Infchens fallen, fo Haben wir zum 
mindeften Theer und Federn zu gewärtigen.“ 

„Du fprichft von den Infchens? Ei, warum gehen wir nicht 
geradenwegs nach dem Wigwam unferes alten Susquefus und laffen 
uns von ihm und von Dop über den Stand der Tinge unterrich— 
ten? Geftern Abend habe ich in unferem Wirthshaus von dem 
Dnondago fprechen hören, und die Leute waren der Anficht, er ſehe 
noch immer wie ein Mann von Achtzigen aus, obfchon man all: 
gemein glaube," daß er mehr als ein Jahrhundert auf dem Rüden 
habe. Der Indianer hat eine feharfe Beobachtungsgabe und dürfte 
- wohl im Stande feyn, uns in einige von den Geheimniffen feiner 
verfappten Brüder einzumweihen.“ 

„Wenigftens können wir dort Auskunft über die Familie erhal: 
ten; es liegt ebenfo wenig Auffallendes darin, wenn wir in dem 
Wigwam einfptechen, als man es wohl bei Hauſirern für natürlich 
halten wird, wenn fie dem Nefthaus einen Befuch abitatten.“ 

Diefe Erwägung gab der Sache den Ausfchlag, und wir ver- 
fügten uns nach dem Engthal, an deffen Seite die unter dem Nas 
men Wigwam bekannte Hütte in ihrer alterthümlichen Form ftand, 
Sie war aus Holzſtämmen zufammengefegt, Hein, reinlih, — und 
warm ober fühl, je nachdem es die Jahreszeit verlangte; auch 
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nahm fie fih, obſchon fie nie den einladend ländlichen Charakter 
eines FarmersHaufes hatte, ſtets anfprechend genug aus, da der 
Grundherr, diefes verhafte Gefchöpf, welches in der ganzen Ger 
gend fo vieles Nehnliche zu beftreiten hatte, für ihre Unterhaltung 
forgte, fie gelegentlich übertünchen ließ. und bisweilen auch neues 
Möbelwerf beifchaffte. Auch ein Garten "gränzte daran, der für 
die Jahreszeit ſchon recht anftändig beftellt war; denn der Neger 
machte fich im Laufe des Sommers mit ben Gemüfen und Frücdhs - 
ten einigermaßen zu fhaffen, obfchon ich wohl wußte, daß die res 
gelmäßtge Beforgung des Bodenftüds von einem Arbeiter im Neft 
ausging, welchem die Obliegenheit zufam, Hin und wieder einen 
halben Tag nach dem Gärtchen zu fehen. Auf der einen Seite 
der Hütte befanden ſich ein paar Ställe, der eine für die Schweine 
und der ‘andere für eine Kuh; auf der andern aber fchloßen fich 
die Biume des jungfräulichen Urwaldes an, welche in diefem Eng: 
thale noch nie geftärt worden waren und das Dach mit ihren Zwei: 
gen überfchatteten. Diefe etwas poetifche Anordnung war die Folge 
eines Bergleichs zwifchen ven Infaffen ; denn der Neger beftand auf 
den Zugaben feiner ‚rohen Givilifation, während der Indianer die 
Schatten des Maldes verlangte, um ſich in feine Lage finden zu 
können. Hier alfo hatten diefe beiden, in feltfamer Weiſe zuſam— 
mengeführten Mefen — denn der eine leitete feinen Urſprung von 
den entarteten Racen Afrikas, der Andere von den ungeflümen aber 
hochfinnigen Ureinwohnern biefes Gontinents ab — fait die ganze 
Periode eines gewöhnlichen Menfchenlebens neben einander gewohnt. 
Die Hütte felbit fing an, in Wirklichkeit alt auszufehen, während 
ihre Infaffen fich feit Menfchengevenfen nur wenig verändert hatten! 
Derartige Beifpiele einer langen Lebensbaues find, was auch bie 
Theoretifer über diefen Gegenftand fagen mögen, weder unter den 
Schwarzen, noch unter den Rothhäuten fehr felten, obſchon viel- 
leicht die erfteren vor leßteren den Vorzug haben mögen, wenn fie 
nicht gerade nach den nördlichen Theilen der Republif verpflanzt 
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find. Allerdings behauptet man gewöhnlich, daß dieſe beiden Racen 
nicht laͤnger lebten, als die Weißen, und ihr angebliches hohes Alter 
rühre mehr von dem Umftande her, daß fie die Zeit ihrer Geburt nicht 
anzugeben wüßten. Dies mag in der Hauptfache feine Richtigfeit 
haben, denn wir wiffen, daß im Laufe der legten fünfundzwanzig 
Sahre in nicht großer Entfernung von Ravensneft ein Weißer ftarb, 
der mehr als hundertundzwanzig Lebensjahre zurücfgelegt Hatte; 
aber im Berhäftniß zu der geringen Anzahl find doch Hochbeiagte 
Meger und Indianer eine fo gewöhnliche Erfcheinung, daß dieſer 
Umftand jevem, welcher ihn zu — Gelegenheit findet, auf⸗ 
fallen muß. 

In der Nähe des Wigwams — denn ſo nannte man die Hütte 
gewöhnlich, obſchon fie im eigentlichen Sinne des Worts kein 
Wigwam war — befand fich feine Landſtraße. Das Eleine Gebäude 
fand auf den Gründen des Nefthaufes, die mit Einfchluß eines 
Urwaldftreifens und ohne die Welver, welche zu der anliegenven 
Farm gehörten, zweihundert Acres umfaßten. Der Zugang wurde 
nur duch Fußpfade, deren mehrere Hin. und ber führten, und einen 
einzigen, ſchmalen Fahrweg vermittelt, der in feinen Windungen 
über die Güter in der Nähe der Hütte vorbeigeführt worden war, 
um meiner Großmutter und Schwefter — vermuthlich auch meiner 
theuren Mutter, fo lange fie noch am Leben war — Gelegenheit zu 
geben, während ihrer häufigen Spazierfahrten vem alten Baar einen 
Beſuch abzuftatten. Auf dem Iebterwähnten Wege näherten wir 
uns nım dem Wohnplatze der farbigen Greife. 

„Da find die zwei alten Knaben ; fie benügen den fihönen Tag, 
um fich in der Sonne zu wärmen!“ rief mein Onfel mit einem 
etwas bebenden Tone«in feiner Stimme, ald wir nahe genug her—⸗ 
angefommen waren, um die Gegenftände zu unterfcheiven. „Hugh, 
ich habe diefe Männer nie ohne ein Gefühl von Ehrfurcht und 
Liebe anfehen können. Beide waren die Freunde und einer bavon 
ber Sflave meines Großvaters ; und fo lange ich mich ihrer erin- 
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nern kann, find fie flets alte Leute geweſen! Sie fcheinen als 
Denkmäler der Vergangenheit hieher gefegt worden zu feyn, um 
die entſchwundenen Gefchlechter mit den Fünftigen in Verbindung 
zu bringen.“ 

„Wenn dies der Ball ift, Sir, werben fie bald die Einzigen 
ihrer Art feyn. Geht es noch Länger fo fort, wie bisher, fo fommt 
es mir wahrhaftig vor, als fingen die Menfchen an, fogar auf die 
Gefchichte eiferfüchtig zu werben, weil ihre handelnden PBerfonen 
Abkoͤmmlinge zurüdgelafien haben, welche fich in das Bischen Ehre, 
das zu erholen ift, theilen möchten.” 

„Sch widerfpreche Dir nicht, Junge, denn hinſichtlich dieſes 
Punktes Herrfcht unter ung eine feltfame Verkehrung der alten, na: 
türlichen Gefühle. Indeſſen darfſt du nicht vergeffen, daß unter 
den dritthalb Millionen, welche der Staat birgt, fich vielleicht Feine 
halbe Million befindet, der aͤchtes Yorker Blut in den Adern fließt; 
die Anderen fünnen natürlich Feinen Sinn haben für die Geburts: 
ftätten und die älteren Ueberlieferungen der Gefellfihaft, in welcher 
fie leben. Biel fommt hiebei auf Rechnung unferer Zuftände, ob⸗ 
ſchon ich zugebe, daß biefe es nicht auf den Umſturz von Grund- 
fägen abfehen follten, fintemal es ohnehin nicht einmal nöthig ift. 
Aber fieh' einmal biefe beiden alten Käuze an! Selbſt nachdem 
fie fo Yange Zeit gemeinfchaftlich in dieſer Hütte verlebt hatten, find 
fie den Gefühlen und Gewohnheiten ihrer Racen treu geblieben. 
Dort kauert fih, müßig und arbeitsfchen, Susquefus auf einem 
Stein und hat feine Büchſe an den Apfelbaum gelehnt, während 
Jaaf oder Dop, wie ich ihn vielleicht beffer nennen follte, fich im 
Garten zu fohaffen macht, als glaubte er, noch immer als Sklave 
arbeiten zu müfjen.“ 

„Und welcher ift wohl ver Glücklichere, Sir — der Eon alte 
Mann, over der Müffiggänger ?“ 

„Wahrſcheinlich ift e8 jedem am wohlſten, wenn er feinen 

früheren Angewöhnungen nachhängen kann. Der Onondago bat 
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übrigens nie arbeiten mögen, und wie ich von meinem Vater hörte, 
fehäßte er ſich überglücklich, als er vernahm, er könne den Reſt 
feiner Tage in otio cum dignitate verbringen, ohne daß er nöthig 
habe, ſich mit Korbflechten abzumühen.” 

„VNop fieht nach uns her. Es ift vielleicht am beften, wenn 
wir ohne Weiteres auf fie zugehen und fie anreben.“ 

„Dop reißt vielleicht am weiteften die Augen auf, aber ich 
fege mein Leben daran, daß der Indianer zweimal fo viel fieht. 
Seine Sinne find jedenfalls die befferen, und überhaupt ift er ein 
Mann von einer merfwürdigen und außerorbentlichen Beobachtungs- 
gabe. In früheren Tagen ift ihm nie etwas — Doch wie 
Du ſagſt, wir wollen auf ſie zugehen.“ 

Ih berieth mich nun mit meinem Onkel, ob es wohl zweck— 
mäßig fei, unfer gebrochenes Englifch auch gegen.diefe beiden Greife 
in Anwendung zu bringen. Anfangs erfchien uns dies unnöthig; 
als wir aber bedachten, daß auch Andere dazu kommen Fünnten 
und unfer Verkehr mit den Zweien im Lauf der nächften paar 
Tage fih öfter wiederholen dürfte, fo änderten wir unfern Sinn 
und bejchloßen, ftreng auf unfrem Ineognito zu beharren. 

Als wir uns der Thüre der Hütte näherten, Fam Jaaf langfam 
aus feinem Garten und fchloß fich dem Indianer an, der ruhig und 
unbeweglich auf feinem Steine fiten blieb. So viel wir bemerfen 
fonnten, hatten fich die Greife während unferer frühjährigen Abwe— 
fenheit nur wenig verändert, denn fie boten in ihrer Art vollfoms 
mene Bilder eines zwar fehr hohen, aber nicht Hinfälligen Alters. 
Der Schwarze — wenn man ihn fo nennen fonnte, denn feine 
Farbe beſtand eher aus einem ſchmutzigen Grau — mochte wohl 
den größten Wechfel erlitten haben, obfchon ich dies, als ich ihn 
zum legten mal fah, kaum für möglich gehalten hätte. Was den 
Fährtelofen oder Susquefus, wie er gemeiniglich genannt wurde, 
betraf, fo Hatte ihm die Mäfigfeit eines langen Lebens treffliche 
Dienfte geleiftet, und feine halb nackten Glieder, wie auch der ge: 
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rippartige Körper, der fich dem Auge unverhüllt darbot, weil er im 
- Sommer den Anzug feines Volkes trug, fehienen von Leder über: 
zogen zu feyn, das lange in eine Lohbrühe von reinfter Qualität 
eingeweicht geweſen war. Seine Sehnen erfchienen noch immer, 
troß ihrer. Steifheit, wie Peitfchenfchnüre, und fein ganzer Leib er: 
innerte an eine vertrocknete Mumie, die noch Lebenskraft in fich 
birgt. Die Farbe feiner Haut war weniger roth, als ehedem, und 
näherte fich mehr der des Negers, wie fie fich jet dem Auge darz 
bot, obfchon der Unterſchied noch immer fehr bemerflich war. 

„Sage — Sago,“ rief mein Onfel, als wir ganz nahe her- 
angefommen waren, denn wir fahen nicht ein, welche Gefahr darin 
liegen könnte, uns diefes vertraulichen Halb indianischen Grußes zu 
bedienen. * „Sage, Sago, diefen ſchönen Morgen — in meiner 
Sprache heißt dies: „guten Tag.“ 

„Sago,“ entgegnete der Fährtelofe in tiefem Kehltone. 

Mop dagegen fagte nichts, fondern warf nur ein paar Lippen 
auf, welche dien Stüden verbrannten Beefiteafs lichen, mufterte 
abwechjelnd uns beide mit feinen rothen Triefaugen und verzog 
wiederholt feinen Mund, wobei fich feine Kinnbaden abarbeiteten, 


* Der Heraudgeber bat ſchon oft Gelegenheit gehabt, die Bedeutung berar- 
tiger Ausdrücke zu erklären. Die Goloniften lernten viele Worte von den 
Sndianern, die fie zuerft fennen lernten, und bevienten fich berjelben gegen 
alle Uebrigen, wenn dieſe auch einer andern Zunge angehörten. Da ſich 
nun die Legteren folder Ausprüde als englifcher Worte bevienten, fo bil« 
dete ſich im Lande eine Urt lingua franca, die überall verftanden wird, 
So gehören aller Wahrfcbeinlicfeit nah die Worte „„Moccasin,* 
„Squaw,‘* „‚Papoose,‘‘ ‚Sago,‘‘ „Tomahawk,‘ „„Wigwam“ u, f. mw. 
insgefammt zu derſelben Klaffe. Es kann faum einem Zweifel unterliegen, 
baß die Bezeichnung „‚Yankees‘‘ von „‚Wengeese‘‘ herrührt — vie Art, 
wie die Stämme, welde Neu-Gngland am nächften liegen, das Wort 
„English‘‘ ausipraden. In jener Gegend ift es bis auf diefe Stunde 
no üblich, das Wort English, lies Ingliih, wie „Englifch" auszus 
ſprechen. Die Umänvderung des „Engliih in „Wengeese‘‘ macht ſich 
leicht. ii 
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als jenen fie ftolz auf die trefflichen Zähne, welche fie noch immer 
aufzuweifen hatten. Als ein Sclave der Littlepages hielt er Hau— 
firer für weit unter fich flehende Weſen; denn die alten Neger 
News Yorks identificirten ſich ſtets mehr oder weniger mit den Fa= 
milien, zu benen fie gehörten und unter denen fie fo oft geboren 
worden waren. 

„Sago,“ wiederholte der Indianer langfam, Höflich und mit 
Nachdruck, nachdem er meinen Onfel eine Weile betrachtet hatte; 
es fchien, als habe er etwas an ihm bemerkt, was ihm Achtung 
einflößte. 

„Wir. haben Heute einen wunderfchönen Tag,“ fuhr Onfel Ro 
in feinem gebrochenen Englifch fort, indem er feine Stirne abwifchte 
und ruhig auf einem Holzblock Platz nahm, der ald Heizmaterial 
für den Dfen beigefchafft worden war. „Was ift dies für eine 
Gegend ?” 

„Dies hier?” entgegnete Hop nicht ohne einige Verachtung. 
„Dies ift Dort Eolony. Wo komm’ denn Ihr her, daß Ihr folche 
Frag' thu'?“ 

„Aus Tſcharmany. Das iſt weit weg, aber ein gutes Land. 
Zwar, dieſe Gegend gefällt mir auch.“ 

„Barum Ihr dann fortzieh’, wenn es gut Land feyn — he?“ 
verfeßte der Schwarze. 

„Könnt Ihre mir fagen, warum Ihr aus Afrifa fortgezogen 
ſeyd?“ erwiederte Onkel Ro in faltem Tone. 

„Ich nie da geweſen,“ brummte der alte Mop, feine Zähne in 
der Art des Ebers fletſchend, wenn er feinen Zorn fund gibt und 
dadurch anzeigt, daß es gut feyn möchte, ihm aus dem Wege zu 
gehen. „Ich ein geboren PVorknigger, und Hab’ nie gejehn fein 
Afrika — und will auch nif fehen, in meinem Leben nit.“ 

Es ift kaum nöthig, zu fagen, daß Iaaf einer Klaſſe angehörte, 
bei welcher der Ausdruck „farbiger Gentleman“ nie in Brauch ge: 
fommen war. Die Männer aus feiner Zeit ünd von feinem Korn 
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nannten fich ‚Niggerd.‘ Die Ladies und Gentleman aus berfelden 
Periode aber nahmen fie beim Wort umd legten ihnen diefelbe Bes 
zeichnung bei, obſchon heutzutage Fein Schwarzer mehr ſich anders, 
als im Tone des Vorwurfs, diefes Ausdrucks bedient. Der „Nigger“ 
ift alfo nunmehr zum Schimpfwort geworden, und es ift ein eigens 
thümlich feltfamer Zug im der Menfchennatur, daß es Niemand 
lieber, als gerade der Schwarze, wenn er feinem Unmuth Luft mas 
chen will, in Anwendung bringt.“ 

Mein Onfel hielt einen Augenblick inne, um zuvor zu übers 
legen, ob er eine Unterhaltung fortführen follte, die dem Anfcheine 
nach nicht umter den fehmeichelhafteften Aufpicien begonnen hatte. 

„Wer mag wohl in jenem großen fteinernen Haufe wohnen 3 
nahm er wieder auf, jobald er glaubte, daß der Neger Zeit gehabt 
babe, wieder ruhiger zu werden. 

„Sedermann fann feh’, daß Ihr fein New Morker, ſchon an 
Eurer Sprach,“ verſetzte Dop, den diefe Frage nichts weniger als 
milder geftimmt Hatte. „Wer anders foll!! dort wohnen, als 
Schinral Littlepage ?“ 

„So? Ich hätte geglaubt, er ſey Längft geitorben.“ 

„Und wenn auch! Es ift fein Haus und er leb’ darin; und 
jo auch leb' dort die alt jung Miſſus.“ 

Nun Hatte es, vom Dater auf den Sohn gezählt, unter den 
Littlepages durch drei Generationen hindurch Generale gegeben. 
Der erfte war der Brigabiergeneral Evans Littlepage aus der Mi: 
liz, welcher während der Revolution im Dienfte feinen Tod fand, 
der zweite Cornelius Littlepage, der, nachdem er als Obrift der 
New⸗VYorker Linie den Feldzug mitgemacht hatte, am Schluffe des 
gedachten Kriegs als Brigadiergeneral feinen Abfchied nahm, und 
als dritten und legten muß ich meinen Großvater, ven Generalmajor 
Mordaunt Littlepage aufzählen, der gegen das Ende des gleichen 
Beldzugs Hin im Negiment feines Vaters als Kapitän gedient Hatte, 
fpäter zum Major befördert wurde nnd endlich zum General in ber 
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Miliz avancirte — ein Poſten, ven er viele Jahre Fang bis zu feis 
nem Tode behauptete. Sobald aber der gemeine Soldat das Recht 
erhielt, feine Dffiziere felbit zu wählen, hörte die Stellung eines 
Generalmajors bei der Miliz auf, eine achtbare zu feyn, und nur 
wenige Maͤnner von Bildung ließen fi fortan zum Eintritt in den 
Dienft bewegen. Wie vorauszufehen war, gerieth nad und nad 
das Militär in allgemeine Verachtung und wird wohl in derſelben 
beharren müffen, bis bei Befegung der Offiziersftellen ein anderes 
Syſtem befolgt wird. Das Volk fann zwar viel ausrichten; aber 
nimmermehr wird es im Stande feyn, „aus einem Schweinsohr 
eine feivene Börfe zu machen.“ Erſt wenn die Offizierpoften aufs 
Neue nach ber alten Weife ausgefüllt werden, Kann ſich der Mili: 
tärftand wieder heben, denn in feinem andern Lebensverhältniß er: 
fordert die Handhabung der Gewalt in fo hohem Grade Männer 
yon Bildung, Erziehung und Charafterfeftigfeit, wie im militäri- 
fhen Dienfte. Wohl hört man viele fchöne Reden und ergeht fich 
in breiten patriotifchen Lobfprüchen über den innern Merth und 
die Einficht des Volfes; auch hat man fich mit allerlei Entwürfen 
getragen, fogenannte „Bürgerfoldaten” zu fchaffen; aber der Bür— 
ger kann und wird nie ein Soldat — weder ein guter noch ein 
ſchlechter — werden, wenn er nicht unter der Leitung tüchtiger 
Dffiziere Steht. Doch um wieder auf Dop zurüdzulommen: 

„Darf ich fragen, wie alt die Lady ift, welche Ihr die alte 
junge Miffus nennt ?* fragte mein Onfel. 

„Potz tauſend — ſie iſt noch ein leibhaftig Mädel — Auft eine 
Meile geboren nach ver alt franzöſiſch Krieg. Kenn’ fie noch gut, 
wie fie Miß Dus Malbone feyn. Jung Maſſer Mordaunt hatt’ fie 
gern und nehmen fie zu fein Weib.“ 

„Hoffentlich hattet Ihr gegen dieſe Verbindung nichts einzu- 
wenden ?“ 

„Sch nit, fie damals eine fhön junge Lady, und fie auch jetzt 
eine fehre fchön jung Lady.“ 
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Dies von meiner ehrwürbigen Großmutter, die bereits ihr acht⸗ 
zigftes Lebensjahr zurückgelegt hatte! 

„Ber mag jest der Befiker jenes großen Hauſes jeyn 2“ 
fragte mein Onfel abermals. 

„Hab' ich's nit fchon gefagt? Schin'ral Litilepage. Maſſer 
Mordaunt heißt er — mein junger Meifter. Sus da ift nur ein 
Inſchen; er nie fo glüclich feyn, zu Hab gut Meifter. Ich Hör, 
mit-Niggers es werben fnapp heutzutag in der Welt.“ 

Ich denke, auch mit den Infchens. Die Rothhäute werden 
nicht mehr fehr häufig ſeyn.“ 

Der Onondago richtete fich jebt auf und heftete einen ernften 
Blick auf meinen Onkel. Die Art, wie er beides that, war ebel 
und eindrucksvoll. Bis jetzt Hatte er außer feinem Gruße Feine 
Sylbe verlauten - laffen, aber nunmehr bemerkte man, daß er zu 
fprechen beabfichtigte. 

„Neuer Stamm;“ fagte er, nachdem er uns eine Minute lang 
angelegentlich gemuftert hatte. „Wie nennen Ihr ihn — woher 
er kommen ?” 

„3a, ja — Ihr meint die Antirentenrothhäute. Habt Ihr 
etwas von ihnen gefehen, Fährtelofer ?“ 

„Sa wohl; fie fommen, mich zu befuchen. Geſicht im Sad 
— benehmen fi) wie Squaw. Arme Infchen — arme Krieger!“ 

„In der That, ich glaube, daß dies wahr genug ift. Solche 
Inſchens Fann ich nicht leiden — möchte um feine Welt ein folcher 
Inſchen ſeyn. Was fagt Ihr dazu, he?“ | 

Susquefus fehüttelte langfam und mit Würde den Kopf, vos 
rauf er angelegentlich meinen Onfel mufterte und Daun feine Blicke 
in gleicher Weife auf mich heftete. So wandte er abwechjelnd 
feine Augen von dem Einen zum Andern und fehlug fie endlich in 
flimmer Ruhe zu Boden. Ich nahm den Reierfaften heraus und 
begann eine lebhafte Weife zu fpielen, die früher unter den ame- 
tifanifchen Schwarzen fehr beliebt gewefer war, fpäter aber, wie 


174 
ich leider fagen muß, auch bei ven Weißen fehr in Aufnahme ge- 
fommen if. Meine Mufif übte feinen befondern Eindruck auf 
Susquefus, obſchon ein leichter Schatten der Verachtung über 
feine dunfeln Züge flog. Bei Jaaf dagegen verhielt fi) die Sache 
ganz anders. Sp alt er auch war, konnte ich doch ein gewifles 
nervöfes Zucken feiner untern Gliedmaßen bemerken — ein deutliches 
Kennzeichen, daß der alte Knabe wirkliche Luft zum Tanzen fühlte. 
Dies verging jedoch bald wieder; aber aus feinem grimmigen, harz 
ten, runzlichten, grauen Gefichte fchien noch eine Weile ein Strahl 
des inneren Wohlbehagens aufzubligen. Hierin lag nichts Weber: 
rafchendes , denn die Gfleichgiltigfeit der Indianer gegen Muſik ift 
faft eben fo charakteriftifch, wie die Empfänglichkeit der Neger dafür. 

Wir konnten nicht erwarten, daß fo alte Leute geneigt feyn 
würden, viel’ zu fprechen. Der Dnondago war von jeher ein 
fehweigjamer Mann gewefen, und ber Grund dazu war ebenfo fehr 
in dem Ernſt und der Würde feines Charakters, als in feiner ges 
wöhnten Klugheit zu fuchen. Jaaf aber neigte fih von Natur aus 
zur Plauberhaftigkeit, obfchon die Laft der Jahre nothwendigerweife 
viefen feinen Hang fehr vermindert hatte. Auch mein Onfel verfiel 
jegt in ein gebanfenvolles, fehwermüthiges Schweigen, und nad: 
dem ich mit meinem Spiele aufgehört hatte, beharrten wir alle 
vier etliche Minuten lang in flummer Betrachtung. Nun aber 
ließ fih das gebämpfte Rollen eines Wagens vernehmen, und bald 
nachher kam eine leichte Sommerfalefhe, die ich von Alters her 
wohl fannte, um den Stall herum ; fie machte zehn Fuß von ber 
Stelle, wo wir faßen, Halt. 

Bei diefer unerwarteten Unterbrechung vermochte ich mich kaum 
mehr zu halten, und ich Fonnte bemerfen, daß mein Onkel kaum 
weniger ergriffen war. Inmitten einer zierlichen Draperie von wal⸗ 
Ienden Sommerſhawls und andern Ziermitteln der weiblichen Toi— 
lette bemerften wir vier fonnige, jugendliche Geſichter und ein Ant⸗ 
lie, ehrwürbig in der Reife der Jahre. Mit einem Worte, meine 
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Großmutter, meine Schwefter, die beiden übrigen Münbel meines 
Dntels und Mary Warren befanden fih in dem Wagen. Ja, die 
hübfche, fanfte, fehüchterne, aber geiftreiche und einfichtsvolle Tochter 
des Rektors war mit von ber Partie und fehlen ſich, mie unter 
Freundinnen, ganz heimifch und wohl zu fühlen. Sie war auch 
bie Erſte, welche zu fprechen anhub, obgleich dies nur in gedämpf⸗ 
ter; ruhiger Stimme gefhah. Ihre Worte galten meiner Schwe⸗ 
fier und fohienen ihr durch die Meberrafchung abgerungen worden 
zu ſeyn. | — | 

„Da fehe ich eben die beiden Haufirer, von welchen ich Euch 
erzählt habe, Martha,“ fagte fie. „Jetzt könnt Ihr felbft einmal 
bie Flöte gut fpielen Hören.“ 

„Sch zweifle, ob ex ſich befier darauf verftehen wird, als Hugh,” 
lautete die Antwort meiner lieben Schwefter. „Indeß möchte ich 
doch fein Spiel hören, wäre es auch nur, um dadurch an den fer: 
nen Bruder erinnert zu werden.“ 

Nun, die Muſik können wir ja haben, und wir wollen bie 
Gelegenheit benüsen, mein Kind,“ rief meine Großmutter heiter, 
„obgleich wir derſelben nicht bebürfen, um an den lieben abwefen- 
den Jungen erinnert zu werben. Guten Morgen, Susquefus ; ich 
hoffe diefer fchöne Tag fommt Euch zu Statten.“ 

„Sago,“ entgegnete der Indianer, indem er auf eine würbe- 
volle, ja fogar anmuthige Weile den einen Arm vorwärts bewegte, 
ohne fich übrigens von feinem Plage zu erheben. „Wetter gut — 
großer Geift gut, dies der Grund. Wie es gehen, Squaws ?“ 

„Dante fchön, wir find Alle wohl, Fährtelofer. Guten Tag, 
Jaaf. Wie geht es Euch an diefem fihönen Morgen ?* 

Hop, Jaap oder Jaaf erhob ſich wankend, machte eine tiefe 
Berbeugung und antwortete in der halb achtungsvollen, halb vers 
traufichen Weife eines alten Bamiliendieners, wie fie feit unferer 
Bäter Zeiten nicht wieder beftehen. 

„Schön Dank, Miß Dus, von ganze Herz, Ziemlich gut 
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heut; aber bei ver alte Sus geht's Nachlaß ; wird verzweifelt ſchnell 
älter und älter.“ | " 
Nun war von den Beiden jedenfalls der Indianer bei weiten 
der fchönere Ueberreſt männlicher Kraft, obſchon er fich viel geſetz⸗ 
ter und weniger unruhig, als der Schwarze benahm. Indeß war 
bei Jaaf der Hang, den Splitter im Auge feines Freundes zu. 
fehen und den eigenen darüber zu vergeffen, eine langjährige und 
wohlbefannte Schwäche, jo daß feine gegenwärtige Kundgebung nur 
ein allgemeines Lächeln Hervorrief. Ich war namentlich entzückt 
über den leuchtenden lachenden Strahl aus Marie Warrens Augen, 
obſchon ihre Lippen ſich ſtumm verhielten. 

„Ich kann nicht fagen, daß ich mit Euch einverftanden bin, 
Saaf,“ entgegnete meine Großmutter lächelnd. „Der Fährtelofe 
trägt feine Jahre überrafchend gut, und ich glaube nicht, daß er 
in langer Zeit beffer ausgefehen bat, als eben an dieſem Morgen. 
Mir find nicht mehr fo jung, wie in den Jahren unfrer erften Bes 
fanntfchaft, Saaf, denn dieſe ftammt, wenn auch nicht ganz, fo 
doch nahezu von fechzig Jahren her.“ 

„O, Ihr nichts anders feyn als ein Mädchen noch,“ brummte 
der Neger; „aber der alt Sus ift der wirklich .alte Kerl. Miß 
Dus und Maffer Mordaunt Hab’ ja- erft Fürzlich geheirath' — 
nit lang nach der Rivylufchen.“ 

„Sa wohl,“ verfegte die ehrwürbige Frau mit einem melanz- 
choliſchen Anflug in dem Ton ihrer Stimme; „aber ſeit der Revo— 
lution find ſchon viele, viele lange Jahre verfloſſen!“ 

„Was das? Ich ſeyn erſtaunt, Miß Dus! Wie könn' Ihr 
dies nenn’ fo lang, wenn's doch erſt vor kurze Zeit ſeyn?“ erwie— 
derte der ſtarrköpfige Neger, der nun widerhaarig zu werden und 
in kurzer, veraͤchtlicher Weiſe zu ſprechen begann, als ſey es ihm 
gar nicht recht, Dinge Hören zu müſſen, denen er nicht beipflichten 
konnte. „Maſſer Corny wär vielleicht ein Biffel alt, wenn er noch 
lebt'; aber all’ die Mebrig’ yon Euch feyn nir als Kinder. Sag’ 
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mir nur Eins, Miß Dus — ob's wahr, daß fie zu Satanstoe 
eine Stadt Frieg’.“ 
„Man hat vor einigen Jahren den Verfuch gemacht, in ber 


- ganzen Gegend Städte anzulegen, und unter anderen Pläßen iſt 


auch der Ned dazu augerjehen worden ; indeß glaube ich nicht, daß 
diefer je mehr, als eine gute Farm abgeben wird.“ 
„Um fo befier. Dort ſeyn gut’ Land, fag’ ih Euh! Ein 


Acre dort drunten bring mehr ein, als zwanzig Acres hier oben.“ 


„Mein Enkel würde nicht fehr erfreut feyn, wenn er dies aus 
Eurem Munde vernehmen müßte, Saaf.“ 

„Wer Euer Enkel, Miß Dus? Ich wohl wiffen, Ihr hab’ 
vor eine Weile Hein’ Baby; aber Baby kann nit wieder hab’ Baby.“ 

„Ad, Jaaf, mein alter Freund, jene Babies find ſeitdem 
Männer und Frauen geworben, die bereits hoch im Alter ſtehen. 
Einer davon, und diefer var mein Grfigebovener, ift vor ung ein- 
gegangen in eine beſſere Welt, und fein Sohn ift jetzt Euer junger 
Meifter. Die junge Dame, die mir gegenüber fißt, ift feine Schwer 
fter und es würde ihr fehr fchmerzlich fallen, wenn fie glauben 
müßte, daß Ihr fie vergeflen hättet.“ 

Jaaf litt an einer Schwäche, die dem hohen Alter fo gewähnz 
lich eigen ift: er vergaß die Erlebniffe der neueren Zeit, während 
“er fih auf Alles, was vor einem Jahrhundert vorgefallen war, 


noch recht gut entfinnen Konnte. Das Gedaͤchtniß ift eine Tafel, 


welche an den Eigenthümlichfeiten aller unfrer Anfichten und Ge: 
wohnheiten Theil nimmt. In der Jugend Hat fie.die größte Bild: 


ſamkeit; die Gindrüce greifen tief und behalten ihre Beftimmt- 


heit bei, während die zahlreichen fpäter folgenden auf dem bereits 

überfüllten Grunde weniger Murzel faffen können. In dem gegen: 

wärtigen Falle Handelte ſich's um ein fo hohes Alter, daß ber 

Mechfel wirklich erftaunlich war, denn die Erinnerungen des greifen 

Negers wirkten auf den Zuhörer nicht felten wie eine Stimme aus 

dem Grabe. Was den Indianer betraf, fo hatte er fih, wie ih 
Ravensneft. 12 


* 
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fpäter erfahren mußte, in jeder Hinficht weit beffer erhalten, als 
der Schwarze. Bon Jugend auf Hatte er fehr mäßig gelebt, nie 
etwas von Arbeit wiffen wollen, feinen Körper ftets in freier Luft 
geübt, und wenn man hiezu noch die Gemächlichfeit eines dem 
Mangel nicht preisgegebenen halbeivilifirten Lebens rechnet, fo läßt 
fih wohl denken, daß unter folhen Umftänden troß der langen 
Reihe von Jahren, Körper und Geift gleich Fräftig bleiben konn⸗ 
ten. Ms ich ihn fo anfah, Fam mir Alles wieder in Erinnerung, 
was ich ala Knabe je von feiner Gefchichte gehört Hatte. 

Das frühere Leben des Onondago war ſtets in einen geheim 
nißvollen Schleier gehüllt gewefen, und wenn je ein Glied unferer 
Familie Kunde davon gehabt hatte, fo mußte dieß Andries Coeje⸗ 
mans, ein Halbonfel meiner lieben Großmutter, der in der Gegend 
unter dem Beinamen „SKettenträger” befannt war, gewefen feyn. 
Meine Großmutter hatte mir gefagt, fie wife aus dem Munde des 
„Onkel Kettenträger,,“ denn fo wurde der alte Verwandte von uns 
Allen genannt, daß er in die ganze Gefchichte des Susquefus ein: 
geweiht gewefen fey: warum berfelbe feinen Stamm verlaffen, wie 
er ein Jäger geworden, und wie er als Krieger und als Läufer 
unter den Blafgefichtern fich nüglich gemacht Habe; feinen Aeuße— 
rungen zufolge gereichten feinem rothen Freunde die Einzelnheiten 
feines Lebens fehr zur Ehre, obfchon er auf eine Enthüllung ver: 
felben nicht eingehen wollte. Wie dem übrigens feyn mochte, Onukel 
Kettenträger fand in fo hohem Ruf der Nechtlichkeit, daß dieſe 
feine Angaben vollfommen zureichten, um dem Onondago das uns 
bedingte Vertrauen der ganzen Familie zu gewinnen, und bie Er— 
fahrung von neunzig Jahren hatte bewiefen, daß daſſelbe am redh- 
ten Orte angebracht war. Meber den Grund, warum ber alte 
Mann fo lange in diefer Art von Verbannung gelebt hatte, waren 
die Anfichten fehr verfchiehen, und Ginige fuchten ihn in der Liebe, 
Andere im Krieg, wieder Andere in den Folgen jener wilden. per= 
ſoͤnlichen Fehden, die befanntlich unter den Wilden fo häufig vor= 
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fommen. Dies waren jedoch nur Muthmaßungen, die das Geheim— 
niß nicht aufflären Fonnten. Wie wäre dies auch möglich gewefen, 
num wir uns der Mitte des neungehnten Jahrhunderts nähern, wäh 
rend es fchon unferen Vätern, die doch zn Anfang der zweiten 
Hälfte des achtzehnten Iebten, nicht gelungen war, den Schleier 
zu füften. Kehren wir übrigens zu dem Neger zurück. 

Obgleich Jaaf für einen Augenblid mich und meine Eltern 
ganz umd gar vergefien hatte, fo erinnerte er fich doch meiner 
Schwefter, da ihn dieſelbe oft zu befuchen pflegte. In welcher 
Weiſe er fie mit der Familie in Verbindung brachte, weiß ich nicht 
anzugeben ; fo viel ift übrigens gewiß, daß er fie nicht nur von 
Anfehen, jondern auch dem Namen und — wie man fagen möchte 
— dem Blut nach Fannte. 

na, ja,“ rief der alte Burfche etwas haſtig, indem er ſeine 

ten Lippen zufammen fchnalzte, etwa wie ein Alligator feine 
A feinander klappt; „ja, natürlich kenn' ich Miß Patty. 
ft hre ſchön und wird fchöner und fehöner jedesmal, fo 
h — ha, ha, ha!“ 
hen des alten Negers tönte auffallend und unnatürlich, 

in : Grunde, wie das eines jeden Negers, etwas frohe 
fich barg. 

„Sa, ha, Ha! ja, Miß Patty wunnervoll ſchön und ſehre wie 
Miß us. 30 glaub' jetzt, Miß Patty ſeyn geboren um die Zeit, 

Schin'ral Waſhington ſterb'. 

Dies hieß das Alter meiner Schweſter um ein Anſehnliches 
mehr als verboppeln, weshalb die Leichtherzigen Mädchen, die noch 
immer im Wagen faßen, in ein gemeinfames Gelächter ausbrachen. 
Ein Strahl des Verſtändniſſes, welcher fich faft zu einem Lächeln 
fteigerte, glitt gleichfalls über vie Zůge des Onondago; aber ob— 
gleich die Muskeln feines Geſichts in Thätigkeit waren, verblieb er 
doch ſtumm. Es wurde mir fpäter die Ueberzeugung an die Hand 












180 


gegeben, daß die Tafel feines Gedächtniffes die Eindrücke beſſer auf: 
bewahrt hatte. 

„Was für Freunde habt Ihr Heut bei Euch, Jaaf?“ fragte 
meine Großmutter, indem fie zu gleicher Zeit das Haupt anmuthig 
gegen und wanderndes Volk verneigte — ein Gruß, zu deſſen Er— 
wiederung wir beide uns ungefäumt erhoben. 

Hätte ich dem Drange meines Herzens Folge geben dürfen, fo 
wäre ich, ich geftehe es ehrlich, ohne Weiteres in. den Wagen ge— 
fprungen, um die noch immer gut ausfehenden aber farblofen Wan— 
gen meiner Großmutter zu küſſen und Patty — vielleicht auch 
Einige von den Andern — an meine Bruft zu drüden. Onfel Ro 
dagegen bewahrte feine Faſſung beffer, obfchon ich bemerken Fonnte, 
daß die Worte feiner ehrwürdigen Mutter, in deren Ton fi ein 
kaum bemerfliches Beben mifchte, ihn beinahe überwältigten. 

„Diefe feyn Haufirer, Ma'am, denk’ ich wohl,“ antwortete 
der Schwarze. „Sie hab’ eine Truch’ mit etwas drinn und Hab’ 
auch eine neue Art von Fidel. Wie, junge Mann, gib Miß Dus 
ein Stück — aber ein lebhaft, fo daß es ein alter Nigger in die 
Süß für.“ | 

IH warf den Leierfaften um und fing an, drauf loszufpielen, 
als mich plöglich eine holde, füße Stimme mit einer Haft unters 
brach, welche ven Ton etwas lauter als gewöhnlich erklingen ließ. 

„Dh, nicht dies, nicht dies — die Flöte, die Flöte!“ rief 
Mary Warren, über ihre eigene Dreiftigfeit bis zu den Augen ers 
roͤthend, fobald fie bemerkte, daß fie gehört worden und ich im Ber 
griffe war, ihrer Aufforderung zu willfahren. 

Es ift kaum nöthig, zu fagen, daß ich mich achtungsvoll ver: 
bengte, den Keierfaften wieder ablegte, die Flöte aus meiner Tafche 
hervorholte und nach einigen Schnörfeln eine der neueften Arien 
oder Melodieen aus einer beliebten Oper vorzutragen begann. So— 
bald ich ein paar Takte durchgemacht hatte, bemerkte ich, daß mei: 
ner Schweſter Martha das Blut nach den Wangen flieg und ihre 
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. Erregtheit gab mir die Ueberzeugung, daß das liebe Mädchen fich 
der Flöte ihres Bruders erinnerte. Von meinem fechszehnten Jahre 
an hatte ich diefes Inftrument ftets gefpielt, während meines fünfs 
jährigen Aufenthalts in Europa aber fehr große Fortfchritte in der 
Muſik gemacht. Der Unterricht trefflicher Lehrer zu Neapel, Paris, 
. Wien und London war nicht an mir verloren gegangen, und ich 
Hoffe, nicht für eitel gehalten zu werben, wenn ich beifüge, daß 
meine natürliche Anlage die Fortſchritte begünftigt hatte. Meine 
trefflihe Großmutter hörte in größter Aufmerkfamfeit zu, und alle 
vier Mädchen geriethen in Entzüden. 

„Diefe Muſik verbient wohl, in einem Zimmer gehört zu wer⸗ 
den,“ bemerkte die Erftere, fobald ich mit meiner Arie zum Schluß 
geflommen war. „Wenn Ihr anders in unferer Nähe bleibt, fo 
hoffen wir, Ihr werbet uns diefen Abend im Nefthaufe mit Euern 
Leiftungen erfreuen. Inzwiſchen müffen wir unfere Spazierfahrt 
fortfegen.“ 

Mährend meine Großmutter fo fprach, Iehnte fie fich vorwärts 
und bot mir mit einem wohlwollenden Lächeln ihre Hand hin. Ich 
trat näher und nahm den Dollar, welchen fie mir beftimmt Hatte, 
in Empfang; aber unfähig, meine Gefühle zu beherrfchen, erhob 
ih die Hand achtungsvoll zu meinen Lippen und küßte fie mit 
Wärme. Hätte fi Martha's Geficht in meiner Nähe befunden, 
fo würde es ihm gleichfalls übel ergangen feyn. In diefer ehrers 
biefigen Begrüßung fonnte, fofern Ausländer auch ausländifche 
Sitten mit fich bringen, nichts fonderlich Auffallendes Tiegen; ich 
bemerkte übrigens noch vor dem Abfahren des Wagens, daß bie 
Wangen meiner Großmutter erglühten. Ihr wenigftens war bie 
Glut meines Handkuffes nicht entgangen. Mein Onfel hatte fi 
abgewandt, wahrfcheinlih um die Thränen zu verbergen, welche 
ihm in die Augen getreten waren, und Jaaf folgte ihm nach der 
Thüre der Hütte, um die Honneurs des Plabes zu machen. Co 
war ich denn allein mit dem Indianer, 
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„Warum nicht Tüffen Gefiht von Großmutter?“ fragte der 
Dnondago mit ruhiger Kälte. 

Menn fi ein Blisftrahl über meinem Haupte entladen haben 
würde, fo Hätte ich nicht beſtürzter ſeyn können. Die Masfe hatte 
meine nächiten Berwandten — hatte Senefa Neweome und fogar 
feine Schwefter Opportunity getäufcht; und doch mußte fie an dem 
Sndianer fehlichlagen, von dem man hätte vorausjegen follen, daß 
feine Sinne durch das hohe Alter gefchwächt waren. 

„Iſt's möglich, daß Ihr mich kennt, Susquefus?“ rief ich, 
indem ich, um ihn zur Vorſicht aufzufordern, nach den Neger Hin- 
deutete — „daß Ihr Euch meiner überhaupt nur noch erinnert ? 
Sch hätte geglaubt, daß mich diefe Perücke und dieſe Kleider zu= 
reichend verhülften.“ 

„Sa wohl,“ antwortete der greife Indianer gelaffen. „Senne 
jung Häuptling, fobald ich ihn fehen; kenne Vater — kenne Mutter; 
fenne Großvater, Großmutter — Urgroßvater ; feinen Vater auch; 
fenne Alle. Warum vergeffen jung Häuptling ?“ 

„Habt Ihr mic) fehon erkannt, ehe ich die Hand meiner Groß: 
‚mutter füßte, oder wurdet Ihr erft durch diefen Act darauf aufs 
merkſam gemacht ?“ 

„Kennen, ſobald als ich ihn ſehen. Wozu Augen gut, wenn 
nicht dazu? Kennen Onkel da auch; willkommen zu Haus!“ 

„Aber Ihr werdet doch nicht wollen, daß auch Andere uns 
erkennen, Fährteloſer? Wir find hoffentlich ſtets Freunde geweſen?“ 

„Ja wohl, Freunde. Warum ſoll der alte Adler mit dem 
weißen Kopf ftoßen auf junge Taube? Art liegen nie im Pfad 
zwifchen Susquefus und Jemand vom Stamm Ravensnefl. Zu 
alt, fie jet wieder auszugraben.“ 

„Es find gute Gründe vorhanden, warum mein Onfel und 
ich. einige Tage unbefannt bleiben müffen. Vielleicht habt Ihr 
etwas von den Mißhelligfeiten gehört, die es im Land zwifchen den 
Grundbeſitzern und den Pächtern gegeben hat?“ : 
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„Was das, Mifhelligkeit ?“ 
„Die Pächter wollen Feine Renten wiche zahlen und wünfchen 
einen neuen Handel zu ſchließen, durch welchen fie Eigenthümer 
der Farmen werden koͤnnen, auf denen fie leben.“ 


Ein grimmiges Licht ſpielte um die dunkeln Züge des India— 


ners; ſeine Lippen bewegten fh, aber Fein Laut drang aus —* 
nem Munde. 

„Habt Ihr nichts davon gehoͤrt, Susqueſus ?“ 

„Klein Vogel ſing' ſolch ein Lied in mein Ohr — that nicht 
lieben, es zu hoͤren.“ 

„Und von Indianern, die, mit Büchſen bewaffnet und in Ga: 
lico gefleivet, landauf landab ziehen 2” 

„Was für Stamm diefe Inſchen?“ fragte der Fährtelofe mit 
einer Rafchheit und einem Feuer, wie ich es an einem fo bejaht: 
ten Manne nicht für möglich gehalten Hätte, „Warum fie herum: 
ziehen — auf Kriegspfad, he?“ 

„In einem gewiffen Sinne ließe fich dies wohl von ihnen be- 
haupten. Sie gehören zu dem Stamm der AntisRenter ; wißt Ihr 
etwas von einer folchen Nation 2” 

„Arme Infchen, das, glaub’ ih. Warum Fommen fo fpät ? 
— Barum nicht kommen als der Fuß von Susquefus leicht feyn, 
wie Bogelfeder ? — Warum bleiben fo lang fort, bis Bleichge⸗ 
fichter weit mehr als Laub auf Bäumen oder Schnee in der Luft? 
Bor Hundert Jahr, als diefe Eiche noch Hein feyn, war ſolche In: 
ſchen gut; jett aber er taug’ für nix.“ 

„Aber Ihr werdet unfer Geheimniß bewahren, Sus — Wer: 
det nicht einmal dem Neger fagen, wer wir find 2“ 


Der Indianer nickte in einfacher Zuftimmung mit dem Kopf 


und fchien ſodann wieder in eine Art thunlofen Brütend zu verfinfen, 
als fey er nicht geneigt, den Gegenftand weiter zu verfolgen. Ich 
verließ ihn, um mich meinem Onkel anzufchließen und dieſem mit- 
zutheilen, was mir eben zugeftoßen war. Mr. Roger Kittlepage 
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gerieth in das gleiche Erftaunen wie ich felbft, als er hörte, daß 
ein fo alter Mann eine Verkleidung durchblickt hatte, welche fogar 
unfern nächften Verwandten undurchdringlich geweſen war. Die 
feine Beobachtungsgabe und der ruhige Scharfblid dieſes India— 
nerd war übrigens von jeher ein Gegenftand der Bewunderung ge: 
wefen, und da feine Treue ſchon fo viele Proben beftanden hatte, 
fo belehrte uns ein kurzes Nachdenken, daß wir von feiner Seite 
feinesfalls einen Verrath beforgen durften. 


Neuntes Kapitel, 


Zwei Kutfchen ftehen in dem Bauernhaus, 
Das wie ein Edelhof fih fehier nimmt aus, 
Der Teufel lat darob, denn wo im Kleid 
Der Demuth fi der folge Sinn mat breit, 
Du fieht er feiner ſchoͤnſten Frucht entgegen. 
Zeufelsgebanten. 


Mun war es nöthig, zu entfcheiden, welche Schritte wir 
zunächſt einfchlagen follten. Bei Leuten von unferer angeblichen 
Beihäftigung Fonnte es als anmaßend erfcheinen, wenn wir uns 
vor ber beftinnmten Zeit im Nefthaufe einfanden, und begaben wir 
uns nach dem Dorfe, fo Hatten wir mit den Geräthfchaften uns 
feres Berufs den Weg zwifchen den beiden Pläten zweimal zurück⸗ 
zulegen. Nach kurzer Berathung wurden wir defhalb dahin einig, 
daß wir die nächften Wohnungen befüchen und uns fo nahe wie 
möglich bei meinem Haufe aufhalten follten, da ſich in ber unmit- 
telbaren Nahbarfchaft wohl irgendwo eine Schlafitätte auftreiben 
ließ. Konnten wir Jemand unfer Geheimniß anvertrauen, fo fuh— 
ven wir wahrfcheinfich nur um fo befler; indeß hielt es doch mein 
Onkel für Flug, das ftrengfte Incognito beizubehalten, bis wir uns 
in dem Dorf über den wahren Stand der Dinge unterrichtet hätten. 

Wir verabfchiedeten ung deßhalb von den beiden Mlten, ver: 
fprachen ihnen, im Laufe diefes oder des nächften Tages wieder bei 
ihnen einzufehren, und folgten dem Pfade, der nad) dem Sarmhaufe 
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führte. Wir hofften, wenigftens unter den Infaffen der heimifchen 
Farm Freunde zu Ireffen; denn diefelbe Familie war ſchon feit 
drei Genertionen im Beſitz, und da fle für die Beforgung der Feld» 
wirthfchaft fowohl, als für Neberwachung des Viehſtands Lohn 
bezog, fo Fonnten hier nicht dieſelben Gründe zur Unzufriedenheit 
obwalten, die der Sage nad fo allgemein auf die Pächter einges 
wirft hatten. Die Familie führte den Namen Miller und beitand 
aus dem Elternpaar nebft fechs oder fieben Kindern, von denen 
einige noch ganz jung waren. 

„Tom Miller war zur Zeit unfrer früheren Bekanntſchaft ein 
zuverläffiger Burfche,“ fagte mein Onkel, als wir uns der Scheune 
näherten, in welcher wir den gedachten Mann an der Arbeit fahen. 
„Auch Hat er ſich, wie ich Höre, im Laufe des Sommers bei Ges 
Vegenheit einiger Tumulte, mit denen es auf das Neft abgefehen 
war, gut benommen. Gleichwohl dürfte es räthlich feyn, auch ihn 
vorderhand noch nicht in unfer Geheimniß einzuweihen.“ 

„sch bin vollfommen mit Euch einverftanden, Sir,“ entgegnete 
ih; „denn wer weiß, ob es ihm nicht eben fo gut, wie irgend 
einem Andern darum zu thun ift, die Farm, ‚auf welcher er lebt, 
eigen zu befigen. Er ift der Enkel des Mannes, welcher hier 
den Urwald Tichtete, und hat deshalb die gleichen Anfprüche, wie 
die Anderen.“ 

„Sehr wahr; und warum follte ihm diefer Umftand nicht eben 
fo gut ein Recht geben, von der Farm mehr anzufprechen, als ihm 
feinem Lohn-Eontrafte gemäß gebührt? Ich fehe feinen großen 
Unterfchied zwifchen einem gemietheten Arbeiter und einem Pächter, 
ba letzterer gleichfalls nicht über die Stipulationen feines Vertrags 
hinauszugehen befugt ift. Der Lohn des Ginen befteht in dem 
Veberfchuß des Feldertrags nach Abzug feiner Sahresrente, der 
Andere erhält die Vergütung feiner Arbeit theilweife in Naturalien, 
theifweife in Lohn. Dem Princip nach find beide Fälle um Fein 
Haar von einander verfchieden, und doch dürfte fich fehr fragen, 
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ob der wüthendfte Demofrat im Staat fic erbreiften würde, zu 
behaupten, daß der Mann oder die Familie, welche gegen Zah: 
lung — und wäre e3 für die Dauer von Hundert Jahren — eine 
Farm bewirthfchaften, auch nur das mindefte Recht zu der Erfläs 
zung erhalten, fie wollen nicht abziehen, wenn ſie nach Verfluß 
der Dienflzeit der. Brodherr nicht mehr zu befchäftigen beabfichtigt. 

„Die Habfucht ift die Wurzel allen Mebels‘, und wo biefes 
Gefühl die Ueberhand gewinnt, kann Niemand berechnen, wie weit 
es der Menfch treiben wird. Die Ausficht auf eine gute Farm, bie 
umfonft oder doch für einen unbeveutenden Preis zu gewinnen ift, 
dürfte zureichen, fogar Tom Miller Moralität über den Haufen 
zu werfen.“ 

„Du Haft Recht, Hugh, und Hier ift einer der Punkte, in 
welchem unfere Bolitifer den Pferdefuß zeigen. Sie fchreiben, 
erlafien Proflamationen und halten Reden, als ob die Antirenten- 
unruhen blos aus dem Syftem des ewigen Pachts erwüchfen, wähs 
rend wir doch Alle wiffen, daß die Bewegung fich auf jede Art 
von BVerbindlichkeiten ausbehnt, die für Benükung von Land ges 
leiftet werben foll — handle fihs nun um lebenslängliche Bachtunz 
gen, um Pachtverträge von beftimmter Dauer, um Gontraftsftipu= 
lationen oder Hypothefenfcheine. Wir Haben da einen weiten, ob: 
ſchon noch nicht allgemein verbreiteten Verſuch von Seiten ber: 
jenigen, welche durchaus Feine Anfprüche an Liegenfchaftsbeftg 
haben, fich dieſes Recht voll zuzueignen, und zivar durch Mittel, 
welche weder durch das Gefetz, noch durch die Moral gutgeheißen 
werden koͤnnen. Wir wiflen ja, daß es ein gewöhnliches Zufluchts⸗ 
mittel aller Parteigänger ift, von ihren Grundfägen und Abfichten 
nicht mehr offen Fund zu geben, als gerade für ihre Zwecke paßt. 
Doch wir kommen jebt in Hörweite und müſſen wieder zu unfrem 
Hochdeutſch greifen. — Guten Tag, guten Tag,“ fuhr Onfel Ro 
fort, indem er mit Leichtigkeit wieder in das gebrochene Englifch 
unfrer Maskerade überging. Wir näheren uns dabei der Scheune, 
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wo Miller nebft zweien feiner Altern Knaben und einigen Lohn: 
arbeitern mit Schleifen von Senfen, die für die bevorftehende Heu: 
erndte zugerichtet werben mußten, beichäftigt war. „Ein fehöner 
Morgen, der einen warmen Tag verfpricht.“ 

„Suten Tag, guten Tag,“ entgegnete Miller haflig, indem 
er mit einiger Neugierde nad unfren Geräthfchaften Hinfchaute. 
„Was habt Ihr in Eurer Truh' — Effenzen I“ 

„Nein, Uhren und Schmuckſachen,“ verfegte mein Onfel, ins 
dem er bie Truhe abfebte und fie zu Befichtigung aller Anwefenden 
öffnete. „Wollt Ihr nicht an diefem fchönen Morgen eine gute 
Uhr Faufen ?“ 

„ft fie wirklich von Gold?” fragte Miller mit zweifelhafter 
Miene. „Und alle diefe Ketten und Ringe, find fie auch Gold?“ 

„Richt Acht Gold; nein, nein, ich möchte das nicht fagen — 
boch als Gold gut genug für fo einfache Leute, wie Ihr und ich.“ 

„Dergleichen Dinge wären wohl nichts für das vornehme 
Volk im großen Haus da brüben,“ rief einer von den Arbeitern, 
der mir unbefannt war, und von dem ich nachher erfuhr, daß er 
Joſhua Brigham hieß. Der Mann fprach mit einem boshaften 
Hohne, aus dem wir fogleich entnehmen Fonnten, daß er fein 
Freund war. „Den? wohl, Ihr meint, Eure Waare fey für 
arme Leute?“ 

„Sie ifl für Jedermann, der mich ehrlich zahlt,“ verfeßte mein 
Onkel. „Möchtet Ihr nicht auch gerne eine Uhr haben?“ 

„Das möchte ich wohl, und eine Farm obendrein, wenn ich 
wohlfeil dazu kommen fönnte,“ antwortete Brigham mit einem 
Gifte, das er nicht zu verhehlen bemüht war. „Wie hoch ftehen 
heutzutag bei Euch die Farmen?“ 

„Ih Habe Feine Barmen und kann mich deshalb nicht mit 
ihrem Berfauf abgeben. Mein Handel befchränft fi auf Uhren 
und Schmudfachen. Was ich Habe, ift mir feil; aber ich kann 
nicht verfaufen, was nicht mein Eigenthum iſt.“ 
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„D, wenn Ihr lange genug in diefer Gegend bleibt, werdet 
Ihr Alles Friegen, was Ihr zu haben wünfcht! Dies ift ein freies 
Land und juft ein Plab für den armen Mann — oder wirds wer 
nigftend werden, jobald wir alle vornehmen Herren und Ariftofraten 
fortgejagt haben.“ 

Dies war das eritemal, daß ich folchen politifchen Galimathias 
mit meinen eigenen Ohren zu hören bekam, obſchon er, wie ich 
von vielen Seiten her vernahm, von denjenigen, welche ihrem Neid 
und ihrer Habfucht einen volltönenden Anftrich zu geben wünfchten, 
häufig genug in Anwendung gebracht wurbe. 

„Wie ift dies?“ entgegnete mein Onfel mit der Miene der 
föftlichften Einfalt. „Ich Habe doch gehört, daß es in Amerika 
feine Adelichen und Nriftofraten gebe; ja, man fünne das ganze: 
Land durchlaufen, ohne auch nur einen einzigen Grafen zu finden.“ 

„O, es gibt allerlei Arten von Volk bei uns, fo gut wie - 
anderwärts,” fiel Miller ein, indem er fich ruhig auf das Ende des 
Schleiffteinteoges ſetzte, um eine Uhr zu öffnen und das Geheimniß 
des Getriebs zu unterfuchen. „Joſh Brigham da nennt alle Leute 
in der Welt, die über ihm ſtehen, Ariftofraten, obfchon er nicht 
alle unter ihm zu feines Gleichen zählen mag.“ 

Diefe Rede geftel mir, namentlich um der ruhigen Entfchier _ 
denheit willen, mit welcher fie der Sprecher vortrug. Ich entnahm 
daraus, daß Tom Miller die Dinge vom richtigen Standpunkt aus 
betrachtete und feine Scheu trug, feine Gedanken laut werben zu 
laffen. Auch mein Onkel fühlte ſich auf eine angenehme Weife 
überrafcht und wandte fich gegen den Farmer, um das Gefpräd 
wieder aufzunehmen. 

„Es gibt aljo in Amerifa feinen Adel?” fuhr er in fragendem 
Tone fort. 

„D ja, wir haben eine Menge folcher gnädiger Herren, wie 
Joſh da — Leute, denen es fo ausnehmend darum zu thun ift, oben 
zu boden, daß fie nicht ruhen, bis fie an allen Leiterfproffen herum: 
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getappt haben. Ich fag’ ihm daher immer: ‚guter Freund, fag’ 
ich, Du mußt nicht allzufchnell voran wollen, und eh’ ich mich für 
einen Gentleman aufthäte, Tieß ich's lieber bleiben, wenn ich's 
nicht verſtünd'.““ 

Joſh fchaute etwas Heinlaut drein über einen Verweis, der 
von einem Mann aus feiner Klaffe herrührte und den er verdient 
zu haben im Geheim ſich bewußt war. Aber der Dämon hatte 
fein Werk fchon in ihm begonnen und ihm die Meberzeugung eins 
geflüftert, er fey ein Vorkämpfer der heiligen Freiheit, während er 
doch einfach und augenfällig nichts weiter als ein Webertreter des 
zehnten Gebots war. Brigham gab fich übrigens nicht fo fehnell 
gefangen, ſondern maulte gegen Miller weiter, ähnlich dem etliche: 
mal gepeitfchten Hunde, der über feinem Knochen zu knurren fort- 
fährt, fo oft ihm fein Herr in die Nähe fommt. 

„Run, dem Himmel fey Dank,“ rief er, „daß ich doch einigen 
Geift in meinen Leib gefriegt habe.” 

„Wohl wahr, Joſhua, den habt Ihr,“ entgegnete Miller, 
indem er die eine Uhr niederlegte und eine andere aufnahm; „aber 
zufälligerweife iſt's ein gar ſchlimmer Geift.“ 

„Was fümmere ich mich um die Littlepages, und warum follten 
fie befler feyn, als andere Leute?“ 

„Wenn ich Euch gut zu Rathe bin, Joſhua, fo Laßt Ihr mir 
die Littlepages. ungefchoren, denn dies ift eine Bamilie, von ber 
Ihr ja Hinten und vorn nichts wißt.“ 

„Brauche auch nichts von ihr zu wiflen, obfehon ich zufäl- 
ligerweis gerad’ fo viel weiß, als ich brauche. Sie ift mir viel 
zu Schlecht.“ 

„Wenn fie fo gar fehlecht wär’, würdet Ihr fie nicht ftets im 
Mund’ führen, mein guter Burfch, denn niemand verachtet das, 
was er fich nicht aus dem Sinn bringen fann. — Was foll diefe 
Uhr da foiten, Freund ?“ 

„Bier Dollars,“ entgegnete mein Onfel haftig, indem er in 


191 


feinem Preife viel tiefer herunter ging, als wohl Hug war; ' denn 
er wünſchte Miller für fein richtiges Gefühl und für feine gute 
Gefinnung zu belohnen. „Ia, ja — Ihr follt diefe Uhr für vier 
Dollars haben.“ 

„Da fürcht' ich nur, fie ift am End’ gar nichts werth,“ ver⸗ 
ſetzte Miller in dem natürlichen Mißtrauensgefühl, welches ein ſo 
niedriger Preis wohl einzuflößen im Stand war. „Ich will das 
Inunere noch einmal beſehen.“ 

Niemand hat wohl je eine Uhr gekauft, ohne mit einer Miene 
von Sachkenntniß das Getriebe zu betrachten, obfchon aus einer 
derartigen Mufterung nur der Mann von Fach Nuten ziehen kann. 
Tom Miller handelte nach) diefem Grundfaße, denn das gute Aus: 
fehen der Uhr wirkte neben dem niedrigen Preis ungemein verfühe 
rerifch auf ihn. Aber auch der unruhige, neidifche. Joſhua, der 
feinen eigenen Bortheil vecht gut zu verftehen fhien, fühlte fich 
dadurch gebeizt. Keiner von diefen beiden Männer hatte die Uhr 
je für_golden gehalten; aber obſchon der Metallwerth an einer Uhr 
fich nicht fonderlich hoch beläuft, fteht derfelbe doch gewöhnlich viel 
höher, als der Betrag, welcher im gegenwärtigen Falle für den 
ganzen fraglichen „Artifel” gefordert wurde. Auch war diefelbe Uhr 
ſchon vom Fabrifanten aus meinem Onfel zu einem zweimal fo hohen 
Preife, als der war, welchen er jebt darauf legte, berechnet worben. 

„Und was fordert Ihr für dieſe?“ fragte Jofhua, eine andere 
Uhr aufnehmend, die fo ziemlich derjenigen glich, welche offen in 
Millers Hand lag und auc den nämlichen Werth hatte. „Könnt 
Ihr fie nicht für drei Dollars ablaffen I“ 

„Nein, diefe geht um feinen Gent wohlfeiler, ald um vierzig 
Dollars,“ entgegnete mein Onfel ftarrföpfig. 

Die beiden Männer fahen jest den Haufirer überrafcht an. 
Miller nahm feinem Lohnarbeiter die Uhr ab, unterfuchte fie aufs 
merffam, verglich fie mit der andern und fragte dann aufs neue 
nad) dem Preis. 
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„Ihr Könnt für vier Dollars unter diefen beiden Uhren wählen,“ 
erwiederte mein Onfel — fehr unvorfichtig, wie es mir vorfam. 

Dies erregte neue Ueberraſchung, obſchon Brigham glücklicher⸗ 
weiſe die Unterſcheidung auf Rechnung eines Mißverſtändniſſes ſchrieb. 

„Oh,“ ſagte er, „ich habe gemeint, Ihr hättet vierzig 
Dollars geſagt. Vier Dollars iſt etwas anderes.“ 
| „Joſh,“ unterbrach ihn der ruhige und fchärfer blickende Miller, 
„'s iſt jetzt hohe Zeit, daß Ihr und Peter nach den Schaafen ſeht, 
eh' zum Mittageſſen geblaſen wird. Wollt Ihr einen Handel ma— 
chen, fo könnt Ihr dies thun, wenn Ihr wieder zurückkommt.“ 

Trotz der Einfachheit feines Ausfehens und feiner Sprache var 
doch Tom Miller Herr in feinem Hauswefen. Er ertheilte zwar 
vorgedachten Befehl in feiner gewohnten ruhigen und vertraulichen 
Weiſe, aber e8 war augenfcheinlich, daß ihm ohne Widerrede Folge 
geleiftet wurde. Nach ein Paar Minuten Hatten ſich die beiden 
Kohnarbeiter entfernt, fo daß Niemand mehr in der Scheune var, 
als Miller, feine Söhne und 'wir zwei. 

„Jetzt ift er fort,“ nahm Miller ruhig wieder auf, legte 
aber auf das letztere Wort einen Nachdruck, welcher deutlich be— 
fundete, was er damit fagen wollte. „Wielleicht kann ich jetzt den 
eigentlichen Preis der Uhr erfahren. Ich Habe Luft daran, und 
es kann wohl feyn, daß wir handelseins werben.“ 

„Bier Dollars,“ entgegnete mein Onfel mit Beftimmtheit. „Ich 
habe Euch gefagt, daß Ihr die Uhr für diefen Preis haben könnt, 
und wenn ich mich einmal erklärt habe, fo bleibts Dabei.“ 

„But, ich nehme fie. Freilich wär’ mirs lieber gewefen, Ihr 
hättet acht gefagt; aber vier Dollars erfpart, ift ſchon etivas für 
des armen Manns Beutel. Das Ding ift vertradt wohlfeil, fo 
daß ich fat Angſt Friege. Aber ich wills probiren. Da habt Ihr 
Euer Geld — gute klingende Münze.“ 

„Danke ſchön. Wollen die Ladies dort nicht auch meine 
Schmudfachen ein wenig anfehen ?“ 
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„Dh, wenn Ihr mit Ladies zu fchaffen Haben wollt, die Ket: 
ten und Ringe Faufen, da ift das Nefthaus ver Plab dazu. Mein 
Weib wüßte nicht, was fie mit ſolchen Dingen anfangen follte, und 
's ift ihre nicht darum zu thun, die feine Madam zu fpielen. Der 
Burſch, den ich eben nach den Schaafen fortgefchictt habe, ift der 
einzige große Mann, den wir auf der Farm haben.“ 

„IR, ja — er ift ein Adelicher in fchmußigem Hemd. Aber 
woher fommt ihm denn der hohe Sinn 2“ 

„Er muß ihn wohl aus dem Schweinftall geholt haben, denn 
er wünfcht feinen Rüßel im ganzen Trog herum zu ſtecken und 
wird ganz rabiat, wenn er findet, daß ihm jemand anders im Weg 
iſt. Wir Friegen nachgerade eine ganze Laft folcher Kerle im Land 
herum, und es ift nicht gut mit ihnen haufen. Am Ende glaube ich 
gar, Jungen, es wird fich noch herausftellen, daß Joſh ein Infchen ift.“ 

„Dies ift etwas Altes,“ entgegnete der ältere von den beiden 
Söhnen, ein Menfch von neunzehn Jahren, „denn wo fünnte er 
fonft Nachts und an Sonntagen feyn, als bei ihrem Exerciren? 
Auch wüßt' ich nicht, was der Galico: Bündel anders zu bebeuten 
hätte, den ich vor einem Monat unter feinem Arme fah. Ich 
hab's Euch ja damals ſchon geſagt.“ 

„Wenn ich dahinter komme, daß Du Necht haft, Harry, fo foll 
er mir feine Stunde mehr auf der Farm bleiben. Ich kann bier 
feine Infchens brauchen.“ 

„Meine ich doch, dort an den Wäldern in einer Hütte einen 
alten Infchen gefehen zu Haben,“ bemerkte mein Onfel unfchuldig. 

„Dh, das ift Susquefus, ein Onondago. Er ift ein wahrer 
Infchen und ein rechter Mann ; aber wir haben eine Bande von fals 
ſchen in der Gegend, die jedem ehrlichen Mann ein Dorn im Auge 
und eine wahre Peft für die Gegend find. Die Hälfte davon befteht 
aus nichts, als Dieben, die fich zu Infchens verkleidet haben. Das 
Geſetz ift gegen fie, das Necht ift gegen fie, und jeder, wer's im 
Land gut mit der Freiheit meint, follte ebenfalls gegen fie feyn.“ 

Ravensneft, 13 
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„Bas geht denn in diefem Lande vor? In Europa hörte ich, 
Amerika ſey ein freies Land und geftehe Jedermann feine Rechte zu; 
aber feit ich hier bin, Habe ich von nichts als Patronen, Adelichen, 
Pächtern und Ariftofraten reden hören — Iauter fchlimme Dinge, 
von denen igh meinte, ich habe fie in der alten Welt zurückgelaſſen.“ 

„Mein guter Freund, die Sache ift einfach die, daß derjenige, 
welcher nur wenig Hat, neibifch auf den ift, welcher viel befigt, 
und fo liegt man fich jet im den Haaren, um zu fehen, wer durch 
Gewalt am weiteften reicht. Auf der einen Seite find Necht, Geſetz 
und feierliche Verträge, auf der andern Taufende von — nicht 
Dollars, fondern Menſchen, Taufende von Stimmgebern — ver: 
fteht Ihr dies?“ 

„3a, ja, ich verftehe; es ift leicht genug. Aber warum fpricht 
man denn fo viel von Adelichen und Nriftofraten? Gibt's denn in 
Amerika wirklich noch einen Adel und Ariftofratie 2” 

„Weiß nicht, denn ich verftehe mich nicht viel auf dergleichen 
Dinge. 's ift allerdings ein Unterfchied unter den Leuten und ein 
Unterfchied im Bermögen, in der Erziehung und in dergleichen Dingen.“ 

„Dann begünftigt vielleicht auch in Amerifa das Gefeß die 
Reichen auf Koften des Armen? Cure Nriftofraten find vielleicht 
Leute, welche feine Steuer zahlen, alle Aemter an fich reißen und 
die Staatsgelder einziehen möchten? Sie find wahrfcheinlich im 
allen Stüden vor dem Geſetze beffer daran, als die, welche feine 
Ariftofraten find? Iſt's nicht fo?“ 

Miller lachte laut Heraus und fehüttelte den Kopf bei diefer 
Trage, ohne fich übrigens in feiner Mufterung des Haufirerframs 
ftören zu laſſen. 

„Rein, nein, mein Freund, folche Dinge haben wir Gott Lob 
nicht in diefem Theil der Welt. Bornweg fommen die Reichen nur 
fehr wenig zu Aemtern, denn für einen, der eine Stelle ſucht, ift 
fein Hauptempfehlungsgrund, daß er arm ift und fie braucht. 
Bei ung fragt man nicht fonderlich darnach, wer dem Amt wohl 
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anftünde, wohl aber, wer eine Befoldung nöthig hat. Was dann 
die Steuern betrifft, fo wird von wegen ihrer dem Reichen auch 
nichts gefchentt. Der junge Squire Littlepage zahlt ſelbſt bie 
Steuer von diefer Farm, und fie ift wiederum in Anbetracht aller 
Dinge halb fo Hoch angelegt, wie nur irgend eine — Farm 
auf feiner Beſitzung.“ 

„Aber dies ift nicht recht.“ 

„Wer fagt, daß es recht ſey — oder wer denft überhaupt daran, 
daß es bei folchen Befteurungen mit rechten Dingen zugehe ? Hab’ 
ich doch mit eigenen Ohren den Steuerabfchäger fagen hören: ‚der 
und der Mann ift reich und kann fchon zahlen,‘ oder ‚ver und der 
Mann ift arm, es wird ihn Hart anfommen.‘ Oh, es gibt heut⸗ 
zutag allerlei Arten von Vorwänden, mit denen man die Unehr: 
lichkeit zudeckt.“ 

„Doch das Geſetz — der Reiche muß doch wahrhaftig "das 
Geſetz auf feiner Seite haben ?“ 

„Möcht' wiflen, wie dies zugehen fol’! Die Gefchtwornens 
gerichte find Alles, und ein Gefchworner urtheilt eben nach feinem 
Gefühl, fo gut wie andere Menfchen. Ich habe foldhe Dinge mit 
eigenen Augen angefehen. Die Landfchaft zahlt heutzutag juft 
genug, daß die armen Leute fi) gern als Geſchworne brauchen 
lafien, und diefe bleiben nie zurück; aber diejenigen, welche bie 
Strafe erichwingen können, fommen eben nicht, und fo bleibt denn 
das Geſetz faſt ganz in den Händen einer einzigen Partei. Kein 
reicher Mann gewinnt einen Proceß, wenn feine Sache nicht aus 
genfällig fo gut ift, daß man nicht anders kann.“ 

Ih Hatte dies fchon früher gehört, denn durch's ganze Land 
herrfcht eine allgemeine Klage. über die Mißbräuche, zu welchen das 
Syſtem der Gefchiwornengerichte geführt hat. So vernahm ich ſchon 
von fehr einfichtswollen Rechtsgelehrten die Beſchwerde — wenn ein 
wichtiger Fall zur Berhandlung komme, fo laute die erſte Frage 
nicht: „wie fteht die Sache?" „wer hat das Recht und den Be— 
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weis auf feiner Seite?” fondern man erkundigt fih, wer mög: 
licherweife im Schwurgericht fiben werde. Hieraus geht augens 
fällig hervor, daß man die IZufammenfeßung der Jury für bedeutſa— 
mer hält, als die Gefebe und die Beweismittel. Syfteme nehmen 
fich oft gar fchön in der Theorie und auf dem Papier aus, 
während eine nähere Unterfuchung zeigt, daß fie in ber Praris 
bodenlos fchlecht find. Mas nun die Schwurgerichte betrifft, fo 
glaube ich, die einfichtswollften Köpfe aller Linder find darin einig, 
daß fie bei einer beengenden Regierungsform ein Hauptmittel find, 
dem Mißbrauch der Gewalt Widerſtand entgegenzufeßen; wo aber 
die Macht der Regierung durch das demofratifche Princip verfüm- 
mert ift, üben fie die Wirkung, welche man überall bemerkt, wenn 
man die Handhabung des Geſetzes in die Hinde Solcher gibt, 
welche der Natur der Sache nach am meiften geneigt find, Miß— 
brauch davon zu machen. Statt nämlich der leitenden Oberherr: 
lichkeit des Staats, von der in einer Volfsregierung unvermeidlich 
die meiften Mißbräuche ausgehen, Widerſtand entgegenzufeßen, wird 
viefelbe im Gegentheil nur noch mehr unterftüßt. 

Da mein Onkel in Miller einen verftändigen, gewiffenhaften 
Mann gefunden hatte, fo war er geneigt, fich über den begonnenen 
Gegenftand weiter mit ihm einzulaffen, weshalb er nach einer furzen 
Pauſe — als hätte er fich inzwifchen das Befprochene überlegt — 
den Baden der Unterhaltung wieder aufnahm. 

„Wodurch wird man denn in diefem Lande zu einem NAriftos 
fraten ?” Tautete feine nächfte Frage. 

„Isa, mein guter Freund,“ entgegnete Miller mit fehr gebehnter 
Betonung ber erften Sylbe feiner Erwiederung — „ja, mein guter 
Freund, dies ift fchwer zu fagen. Man hört in diefem Lande fo 
viel von Ariftofraten und Tiest fo viel von Ariftofraten, und ich 
weiß auch, daß fie bei ven meiften Leuten verhaßt find; gleichwohl 
iſts mir aber noch immer nicht Klar geworben, was man eigentlich 


197 


unter einem Nriftofraten verfteht. Könnt Ihr mir vielleicht fagen, 
was das Wort zu bedeuten hat ?“ 

„Ja, ja; ein Ariſtokrat iſt einer von den Wenigen, welche alle 
Gewalt der Regierung in den Haͤnden haben.“ 

„Potz Tauſend! Nein, das iſt's nicht, was wir uns in dieſem 
Theile der Welt unter einem Ariſtokraten vorſtellen. Solche Crea⸗ 
turen nennen wir hier zu Land Dimigogen,. Bei uns heißt 
3. B. der junge Squire Kittlepage, dem das Nefthaus da brüben 
und das ganze Gut Hier herum nah und fern gehört, ein Ariftos 
rat; aber ver hat nicht fo viel Gewalt, um nur zum Stadtfchreiber 
gewählt zu werden, gefchiveige denn, daß er was Anderes werben 
tönnte, bei dem fich’s der Mühe verlohnte.“ 

„ie kann er dann ein Ariftöfrat ſeyn?“ 

„Begreif's wer kann — wenn anders die Ausfunft, die Ihr mir 
über einen Ariftofraten gebt, wahr iſt; denn demnach müßten die 
Dimigogen die Ariftofraten von Amerika feyn. Ich ftehe dafür, 
Joſh Brigham, den ich vorhin nach meinen Schaafen gefchieft Habe, 
Fönnte für jedes Amt im Land weit mehr Stimmen Friegen, als 
ber junge Littlepage.“ 

„Vielleicht ift diefer Littlepage ein fehlimmer junger Mann %* 

„Nein, das nicht; er ift fo gut wie andere Leute und befler, 
als die meiften, Wenn er aber außerdem fo fehlimm wäre, wie 
der Teufel felber, fo wiffen die Leute im Land nicht einmal etwas 
von ihm, weil er juft von der Schule weg in fremde Länder ges 
gangen ift.” 

„Wie, nnd er follte nicht über fo viele Stimmen gebieten kön— 
nen, wie jener arme unwiſſende Kerl? Dies finde ich ſeltſam.“ 

„Seltfam iſt's freilich, aber fo wahr wie ein Gvangelium. 
Woher's koͤmmt? dies ift freilich nicht fo leicht zu fagen. Ihr 
wißt ja, wie's heißt — viel Köpfe, viel Sinne. Manche Leute 
können ihn nicht Leiden, weil er in einem großen Haufe wohnt; 
Andere haffen ihn, weil fie meinen, er fey beffer daran, als fie; 
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die Einen trauen ihm nicht, weil er einen guten Rod trägt, und 
- Andere wollen fich maufig über ihn machen, weil fein Eigenthum 
durch feinen Vater, durch feinen Großvater u. f. w. auf ihn ges 
fommen ift und er es nicht felber verdient hat. Wie's eben heut: 
zutag geht — mandje Leute find der Meinung, man dürfe deffen, 
was man hat, nicht froh werden, wenn man’s nicht felbft zufam- 
mengebracht hat.“ 

„Wenn die Sache fih fo verhält, ſo iſt Euer Herr Littlepage 
ficherlich kein Ariſtokrat.“ 

„Mag ſeyn, aber hier herum denkt man anders. In letzter 
Zeit hat es viele Verſammlungen gegeben, und man ſprach darin 
über das Recht des Volkes an ſeine Farmen; auch hoͤrte man viel 
darin ſprechen von Ariſtokratie und Feudalweſen. Wißt Ihr auch, 
was ein Feudalweſen iſt?“ 

„Ja; in meinem Vaterlande, das heißt in Deutſchland, be— 
ſteht noch viel von dieſem Inſtitut. Es iſt nicht ſehr leicht, es in 
wenigen Worten zu erklären ; aber die Hauptfache Tiegt darin, daß 
der Bafall feinem Lehnsheren zu Leitungen verpflichtet if. Sm 
alten Zeiten mußten die Vaſallen Kriegsvienfte thun, und etwas 
ber Art befteht auch jebt noch. In meinem Lande find hauptfäch- 
lich die Ndeligen zum Feudaldienſt verpflichtet, und zwar ift dies 
den Königen und Fürften gegenüber der Fall.“ 

„Und nennt man’s in Deutfchland nicht einen Feudaldienft, 
wenn Einer ftatt der Rente einen Godel bringen muß ?“ 

Onkel Ro und ich Tachten laut hinaus, obfchon wir ung alle 
Mühe gaben, unfere Heiterkeit zu zügeln, denn in diefer Frage lag 
ein Pathos, das fich Höchft poffierlich ausnahm. Sobald mein 
Dnfel fi) wieder gefammelt hatte, eriwiederte er dem Farmer: 

„Wenn der Grundherr ein Recht Hätte, beliebig zu fommen und 
Hühner wegzunehmen, fo viel ihm anftehen, dürfte allerdings von 
einem Feudalrecht (Bauftrecht) die Rede feyn ; wenn aber der Vertrag 
fagt, fo und fo viele Hühner müſſen jährlich ftatt der Rente bes 
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zahlt werben, fo ift dies wohl das Nämliche, wie wenn in fo und 
fo viel Geld bezahlt würde — im Gegentheil fogar leichter „für 
den Guts-Infaffen, da ihn die Hühner nicht fo fauer anfommen, 
wie die flingende Münze. Gewiß ift ein Mann viel befler daran, 
wenn er feine Schulden in dem zahlen darf, was er felber erzielt.“ 

„Wahrhaftig, jo kömmt mir's auch vor! aber hier herum und 
auch zu Albany ſchwatzen die Leute davon, es fey feudal für einen 
Mann, daß er in die Gefchäftsftube des Grundbefigers ein paar 
Hühner fragen folle; der Grundbefiger felbft aber fey ein Ariftofrat, 
weil er dies verlange.“ 

„Nun, wenn man diefes Gefchäft nicht gerne felbit beforgt, 
fo kann man ja einen Knaben, ein Mädchen oder einen Nigger 
damit beauftragen.“ 

„Dies wohl; denn weiter wird nicht verlangt, als daß man 
das Federvieh wirklich Tiefere.“ 

„Und wenn der Batron vielleicht feinem Schneider oder feinem 
Schuhmacher etwas fchuldig ift, muß er ihm nicht in feiner Werk— 
ftatt oder fonftwo auffuchen, um ihn zu bezahlen, fofern er nicht 
haben will, daß er von Gerichts wegen um bie Forderung be— 
langt wird?“ 

„Dies ift auch wahr. Jungen, erinnert mich daran, daß 
ich’s heute Abend Jofh ſage. Ia, der größte Grunpbefiger im Land 
muß feinem Gläubiger nachlaufen, oder fich verklagen laſſen — 
gerade fo wie der geringfte Pächter.“ 

„Und er muß natürlich in etwas Beftimmten zahlen — in 
Gold oder Silber?“ 

„sa — in einem gefeslichen Zahlungsmittel. Dies gilt dem 
Einen, wie dem Andern.“ 

„Und wenn Euer Herr Kittlepage einen Lieferungsvertrag uns 
terzeichnete, vermöge deſſen er fich anheifchig machte, Jemanden 
auf feinen Gütern den Ertrag jenes Obftgartens abzulaffen — 
müßte er da die Nepfel nicht auch bringen oder ſchicken ?“ 
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„Natürlich; dies ift Handelsbrauch.“ 

- „Und er muß die nämlichen Nepfel hergeben, die auf biefem 
und diefem Baume wachen — iſt's nicht fo ?“ 

„Sp richtig wie ein Evangelium. Wenn ein Mann fich ver: 
tragsmäßig anheifhig macht, die Aepfel des einen Obſtgartens 
zu verfaufen, fo fann er dem Käufer nicht die Mepfel eines andern 
aufbringen.“ 

„Und in folchen Dingen ift das Geſetz gleich — für die Einen 
wie für die Andern ?“ 

„Es gibt feinen Unterfchied * darf auch keinen geben.“ 

„So verlangen alſo jetzt die Patrone und Grundbeſitzer eine 
Umwandlung des Geſetzes, damit ſie der vertragsmäßigen Zahlung 
ihrer Schulden entbunden werben und in dieſer Weiſe einen Vor: 
theil über die armen Pächter gewinnen ?“ 

„Ich Hab’ nie etwas der Art gehört und glaub’ auch nicht, 
daß fie eine foldhe Umwandlung verlangen.“ 

„Nun, und über was beflagen fich denn die Leute?“ 

„Daß fie überhaupt Rente zahlen folleu. Sie meinen, die 
Grundheren follten gezwungen werden, ihre Barmen zu verkaufen 
oder fie ihnen zu fchenfen. Einige fehen’s aufs Schenken ab.“ 

„Wenn aber die Grundheren ihre Barmen nicht verfaufen wol: 
Yen, fo fann man fie doch nicht zwingen, ihr Eigenthum, das 
ihnen nicht feil ift, zu veräußern. Was würden die Pächter dazu 
fagen, wenn man ihnen zumuthete, fie müßten gegen ihren Willen 
ihre Schweine und ihre Schaafe verkaufen ?“ 

„Buben, hört ihr's? So ift mir's immer vorgefommen, und 
ich Hab’s auch flets den Nachbarn gefagt. Na, Freund Deutfcher, 
ih will Euch noch weiter erzählen, was man im Schild führt. 
- Einige Leute verlangen vom Staat, er folle ven Rechtstitel des 
jungen Littlepage unterfuchen — ſie fügen, er beſitze gar feinen.“ 

„ber der Staat wird dies thun, ohne daß er befonders dar— 
um angegangen wird — meint Ihr nicht ?“ 
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„Ich Hab’ nie gehört, daß es hierauf abgefehen wär'.“ 

„Wenn Jemand einen Anfpruch auf das Eigenthum hat, wers 
den nicht die Gerichtshöfe eine Prüfung vornehmen?” 

„Sa, ja — wenn Ihr fo meint; aber ein Pächter fann feinen 
Rechtstitel aufbringen gegen feinen Grundheren.“ 

„te follte auch diefer dazu kommen? Als Pächter kann er 
feine Anfprüce haben, als die, welche ihm fein Grundherr vers 
leiht, und es wäre Betrug und Spisbüberei zumal, wenn ſich 
Einer unter dem Vorwande des Pachts auf einer Farm feftfekte, 
um dann erft hervorzufreten und fie als Eigenthümer anzufprechen. 
Glaubt ein Pächter beffere Rechte zu haben, als fein Grundherr, 
fo verfege er die Farm in den Zuftand, wie fie war, eh er den 
Pacht antrat, und dann fanın ja, dächte ich, der Staat die Beſitz⸗ 
titel unterfuchen.“ 

„sa, ja — in diefer Weiſe ging’s wohl; aber bie Leute 
wollen’s anders haben. Sie verlangen vom Staat, daß er eine 
gefegliche Unterfuchung vornehmen laſſen und wo möglich die Grund: 
herrn von ihren Ländereien fortjagen foll, damit fie an ihrer Statt 
die Farmen an fich bringen können.“ 

„ber dies wäre nicht ehrlich von folchen, welche die Far: 
men gar nichts angehen. Wenn fie dem Staat gehören, fo muß 
er darauf fehen, daß er moͤglichſt viel dafür erlöst und hiedurch 
dem ganzen Volk eine Steuerlaſt erſpart wird. Die ganze Ge— 
ſchichte kommt mir wie eine Spitzbüberei vor.“ 

„Ich glaub’, 's iſt gerad’ dies und nichts anderes! Wie Sr 
fagt, der Staat wird den Beflstitel unterfuchen, wie er ift, und 
wir brauchen um deswillen Feine Geſetze.“ 

„Wie meint Ihe — würde wohl der Staat ein Gefeß er: 
Yaffen, daß die Forderungen, welche gegen die Patrone geltend 
gemacht werben, einer Unterfuchung zu unterwerfen feyen, nach— 

dem die Handwerksleute ihre Rechnungen eingeſchickt Haben ?“ 
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„Sch möchte den Patron fehen, der eine folches Anfinnen 
ftellte! Man würde ihn auslachen von York bis Buffalo.“ 

„And es würde ihm Recht gefchehen. Aber wie ich aus Allem 
erfehe, Freund, find Eure Pächter die Ariftofraten, die Grundherrn 
dagegen die Vaſallen.“ 

„Se nun, feht — mie ift doch gleich Euer Name? — da wir 
wahrfcheinlich befannter mit einander werden, möchte ich doch Euern 
Namen wiflen.“ 

„Sch heiße Greiſenbach und komme aus Preußen.“ 

„Schaut, Mr. Greiſenbach, der Haupthafen wegen der Ariftos 
fratie ftecft darin: Hugh Littlepage ift reich, und fein Gelb fchafft 
ihm Bortheile, die andern Leuten nicht zu gut fommen. Dies 
iſt's, was einige Leute nicht den Hals hinunter friegen können.“ 

„Dh, dann iſt's alfo in diefem Lande auf eine Vertheilung 
des Eigenthums abgefehen — es lauft darauf hinaus, daß Niemand 
mehr haben foll, als ein Anderer?“ 

„So weit iſt's noch nicht ganz gekommen, obfchon ich dem 
Geſchwätz von Einigen anmerfe, daß fie auch darauf Hinfchielen. 
Nun, es gibt auch Hier herum Perfonen, welche fich darüber bes 
fchweren, daß die alte Madame Littlepage und ihre jungen Ladies 
die armen Leute nicht befuchen.“ 

„Sreilich, wenn fie fo hartherzig find und fein Gefühl haben 
für den Armen und Unglücklichen — —“ 

„Mein, nein; dies war's nicht, was ich meinte. Niemand 
zieht ihnen in Abrede, daß fie für der Art Arme mehr thun, als 
irgend Jemand anders in der Gegend. Ich will damit fagen, daß 
fie die Armen, die nicht eben Mangel leiden, hintanfegen.“ 

„Run, es muß eine vecht bequeme Art von Armuth feyn, vie 
nichts von Mangel weiß. Ihr meint vielleicht, daß die Frauen 
zimmer nicht mit ihnen umgehen, wie mit ihres Gleichen ?“ 

„Ganz richtig. Ueber diefen Punft muß ich nun fagen, daß 
etwas MWahres in dem Vorwurf liegt, denn die Mädels drüben im 
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Neſt kommen nie Hieher, um mein Mädel zu befuchen, und Kitty 
iſt ein; ſo nettes junges Ding, wie nur eines in ber Gegend.“ 

And beſucht Kitty die Töchter des Mannes, der dort drüben 
in dem Haus am Berg wohnt?“ 

Mein Onfel deutete dabei nach einer Hütte Hin, deren Außen: 
ſeite auf einen Bewohner von der befcheidenften Claſſe ſchließen Tief. 

„Kaum! Kitty iſt gerade nicht ſtolz, aber es wär' mir doch 
nicht lieb, wenn ſie mir dort zu heimiſch würde.“ 

„oh, ſo ſeyd Ihr im Grunde ſelbſt ein Ariſtokrat, ſonſt 
hättet Ihr nichts dagegen einzuwenden, wenn Eure Tochter die 
Tochter jenes Mannes befuchte.“ 

„Ich ſag' Euch, Grunzebach, oder wie Ihr fonft heißen mögt, u 
eriwieberte Miller ein wenig aufgebracht, obſchon er im Ganzen ein 
herzguter Mann war, „ich fage Euch, daß mein Mäbdel unter feinen 
Umſtänden die Töchter des alten Stephens befuchen foll.“ 

„Run, nun, natürlich kann fie dies halten wie es ihr beliebt; 

aber-ich denke, es follte auch den Mademoiſelles —— frei⸗ 
ſtehen, nach ihrem Gutdünken zu handeln.“ 

„Es iſt nur eine einzige Miß Littlepage ee Menn 
Ihr: diefen Morgen den Wagen habt fahren fehen, fo faß fie drin— 
nen. ; Sie hatte zwei Dorker Mädels und Pfarrer Warrensd Tochter 
bei. ſich | 

„Diefer Pfarrer Warren ift vielleicht auch reich 2“ 

„Mein, der nicht; er hat außer dem, was er vom Kicchfbiel 
zieht, auf der ganzen Welt feine fechs Pence Vermögen. Wie ich 
mir oft und oft habe fagen laſſen, ift er fo arm, daß feine Freunde 
ihm die Tochter mußten erziehen laſſen.“ 

„Und die Miß Littlepage ift wohl eine gute Freundin won der 
Miß Warren?“ 

„Sa, die find fo dick miteinander, wie nur irgend zwei junge 
Meibsperfonen in diefem Theile der Welt feyn fünnen. Ich habe 
nie ein paar Mädel gefehen, die unter einander vertraufer gewefen 
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wären. Da haben wir auch eine junge Lady in der Stadt, fie 
heißt Opportunity-Neweome, und man follte glauben, fie ginge in 
dem Hans täglich und fündlich der Mary Warren vor; gleichwohl 
aber ift dies nicht, denn neben Mary fcheint fle allen Glanz zu 
verlieren.” 

„Und welche von beiden ift wohl die reichfte — Opportunity 
oder Mary 2“ 

„Allen Sagen nach Hat Mary Warren nichts, während, wenn’s 
auf Vermögen anfömmt, der allgemeine Glaube herrfcht, Oppor- 
tunity fey die reichte von allen jungen Mädels hier herum, und 
fomme gleich nach Patty. Aber Opportunity ift in dem Neft nicht 
fonderlich beliebt.“ 

„Dann feheint fich doch im Grunde herauszuftellen, Miß Litt⸗ 
lepage wähle ihre Freundinnen nicht wegen ihrer Reichthümer. 
Sie liebt Mary Warren, obfchon fie arm ift, und an Opportunity 
kann fie feinen Gefallen finden, troß dem, daß diefe ihr ſchönes 
Ausfommen in der Welt hat. Vielleicht find die Littlepages doch 
feine fo arge Ariftofraten, als Ihr glaubt.“ 

Miller war verbuzt, konnte aber gleichwohl eine Neigung zum 
Lachen nicht unterbrücen. Unter Leuten, welche vermöge ihrer 
Stellung und Lebensweife nicht im Stande find, die Kettengliever 
zu würbigen, welche eine gebildete Gefellfchaft zufammenhalten, ift 
es ein fehr gewöhnlicher Irrthum, Alles auf das Vermögen zu be: 
ziehen. In einem gewiffen Sinn — als Mittel nämlih und um 
feiner Folgen willen — Tann zwar der Reichthum bei Theilung 
der Gefellfhaft in Glaffen wohl als ein Haupthebel betrachtet wer: 
den; aber auch wenn er längft verſchwunden ift, bleiben doch feine 
Früchte zurück, wenn er zu rechter Zeit gut angewendet wurde: 
Die gemeine Anficht, oder — um mich beffer auszubrüden — die 
Anficht des gemeinen Menfchen, Geld fey das einzige Bindemittel 
der feinen Gefellfchaft, ift vollfommen unrichtig. Diefe Thatfache 
weiß Jeder, der fogar nur in unfern Handelsftäbten, wie los 
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und zufällig hier auch der geſellſchaftliche Zuftand ift, Zutritt in die 
beſſeren Zirkel hatte; denn allenthalben öffnet der Gebildete nur mit 
Widerwillen gemeinem Reichthum feine Kreife — ja, fehließt ihn wohl 
ganz aus, während die gute Erziehung auch bei völliger Armuth 
eine offene Thüre findet. Ohnehin denkt die Jugend felten viel an, 
Geld; Familienbeziehungen aber, früher Umgang, Aehnlichfeit der 
Anfichten und der Neigungen nüpfen Verbindungen und halten fie 
oft zufammen, nachdem die goldene Kette längft zerbrodhen ift. 
Doch der Menfch kann nicht gut erfaflen, was außer dem Ber 
reich feiner geiftigen Spähre liegt. Das Geld befticht allerdings 
die Sinne eines Jeden; feine Bildung aber in ihren unendlichen 
Abftufungen kann hauptfächlic und in vielen Fällen ausſchließlich 
nur von folchen gewürdigt werden, welche fie felbft befigen, und 
e8 darf daher nicht überrafchen, wenn der gewöhnliche Sinn ein 
Band, das für ihn ein Geheimniß feyn muß, mehr in dem gleißen: 
den Einflug, als in dem weniger augenfälligen ſucht. Ja, ge 
wiß, die Abftufungen ver Bildung find unendlich und lange nicht 
fo ſehr die Frucht der Laune und des Sichgehenlaffens, ald man 
gewöhnlich glaubt. Sogar in den Gefegen der Gtifette liegt eine 
allgemeine Bedeutung — ich möchte fogar fagen, ein gewifler Grad 
von Meisheit, und eben defhalb, weil fie nur unter den Gleichen 
zu finden find, befunden fie die gegenfeitige Achtung, welche unter 
ihnen befteht. Der Umgang und die Gewohnheiten eines Menfchen 
wirken fo fehr auf fein Benehmen, auf fein Neußeres und fogar 
auf feine Anfichten, daß mein Onfel ftets zu behaupten pflegte, 
an einem Pla wie Saratoga könne ein Menfch in feinen Jahren den 
Mann von Welt fchon nach einem Verkehr von fünf Minuten er: 
fennen; ja, er wolle fogar fügen, welcher Lebensklaſſe derſelbe ur: 
fprünglich angehört habe. Als wir Teßten Sommer auf unferer 
Rüdfehr von Ravensneft nach dem Kurort kamen, legte er eine 
Probe von feiner Gefchidlichfeit ab, und ich war fehr erfreut über 
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ven glüdlichen Erfolg derfelben, obfchon ich geftehen muß, daß er 
auch hin und wieder einen Mißgriff machte. 

„Diefer Mann kommt aus den befjern Zirkeln, ift aber nie 
gereist,“ fagte er mit Bezug auf Einen aus einer Gruppe, . bie 
noch bei Tifch faß, „während fein Nachbar Reifen gemacht Hat, 
aber aus einer ungebilveten Familie ſtammt.“ Diefe Unterfchei- 
dung mag als fehr fpigfindig erfcheinen, läßt ſich aber, meine ich, 
feicht ermitteln. „Hier find zwei Brüder von einer trefflichen Fas 
milie aus Pennſylvanien,“ fuhr er fort, „wie man fihon ihrem 
Namen entnehmen fann. Der ältere ift auf Reifen gewefen, ber 
jüngere nicht." Diefe Unterfcheidung war noch fchärfer und ſchwie— 
riger; wer aber die Welt fo gut Fannte, wie mein Onfel Ro, 
wußte die betreffenden Punkte wohl zu entdecken. In diefer Weife 
fuhr er zu meiner großen Beluftigung mehrere Minuten fort, und 
ich muß fagen, daß feine Folgerungen fehr annehmbar, manche davon 
auch überrafchend treffend waren. Das Verwandte wird durch das 
Derwandte angezogen, und in dieſem Umftande liegt das ganze 
Geheimniß, welches der gewöhnlichen Zufammenfeßung der Gefell: 
fchaft zu Grunde liegt. Gerathen zwei Männer von überlegenem 
Geifte in das volle Gewühl eines Salons, fo werben fie fich bald 
herausgefunden haben und über die Begegnung erfreut feyn. Ein 
Gleiches trifft zu in Betreff der bloßen Denfweife, durch welche 
ſich die focialen Kaften charakterifiren, und gilt vielleicht von Ames 
rifa noch weit mehr, als von den andern Ländern, weil der Cha: 
rafter unfers Verkehrs fo gemifcht iſt. Ja ich glaube fogar, wenn 
ein Mann von hohem Geifte mit einem andern zufammentrifft, der 
an Einficht weit unter ihm fteht, aber in Betreff des Benehmens _ 
und der gefellichaftlichen Anfichten eine gleiche Höhe mit ihm ein- 
nimmt, fo findet er an dem Umgang mit diefem ein weit größeres 
Wohlgefallen, als wenn er mit einem ebenfo gediegenen Kopfe, 
dem übrigens die feinere Bildung abgeht, zu thun hat. 

Daß Patti ein Wefen wie Mary Warren lieb gewonnen hatte, 
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ſchien mir eben fo natürlich, als daß ſie einem vertraulichen Ver—⸗ 
fehr mit Opportunityg Newcome abgeneigt war. Wäre meine 
Schwefter auch nur im mindeften einem fo engherzigen Einfluffe 
zugänglich gewefen, fo fland das Vermögen der Lebteren gegen 
das, was fie ihr ganzes Leben über als-Wohlftand zu betrachten 
gewöhnt gewefen, doch fo niedrig, daß diefer Umftand Feine Wir: 
fung geübt haben fonnte. ‚Aber freilich war dies eine Sache, welche 
dem armen Tom Miller nicht in den Kopf wollte. Er konnte nur 
aus dem feine Schlüffe ziehen, was er verfland, und er verftand 
füch freilich gar wenig auf die beziehungsweifen Begriffe des Reich: 
thums, noch weniger aber auf die Macht der Bildung im geſell— 
fchaftlichen und geiftigen Leben. Immerhin aber fühlte er fich 
durch eine Thatfache betroffen, die fein Faſſungsvermoͤgen nicht 
recht zu verbauen wußte, obfchon er fie nicht abweifen fonnte — 
durch den Umftand nämlich, daß Mary Warren, die zugeftandener- 
‚maßen arme Mary Warren eine Bufenfreundin derjenigen war, 
welche er bisweilen das „Littlepager Mädel“ zu nennen beliebte, 
Es war unverfennbar, daß dies Eindruck auf ihn machte, und da 
er hierin eine Lehre fehen mußte, fo fteht zu hoffen, daß fie in 
Betreff eines der gewöhnlichiten menfchlichen Gebrechen nicht ohne 
gute Wirkung für ihn blieb. 
| „Run ja,“ verſetzte er, nachdem er über die letztere Bemer- 
fung meines Onfels eine volle Minute fchweigend nachgedacht hatte, 
„ich weiß nicht — und muß wahrhaftig fagen, es kömmt mir felbft 
auch fo vor. Und doch haben mein Weib und Kitty ganz andere 
Gedanken von der Sache. Ihr werft mir meine Borftellungen von 
Ariſtokrat ie völlig über den Haufen, denn obgleich mir die Kittle- 
pages lieb und werth find, hab’ ich fie doch ftets für defperate Ari: 
ftofraten gehalten.“ 

„Rein, nein, eure fogenannten Dimigogen find die amerifa- 
nifchen Ariftofraten. Sie ziehen alle öffentlichen Gelder an ſich 
und find im Belt der Gewalt; nur das wurmt ihnen und macht 
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fie rappelföpfig, weil fie fih den Gentlemen und Ladies von Ame— 
rifa nicht eben fo gut aufbringen können, wie den öffentlichen Aem— 
tern des Landes.” 

„Bei Gott! ich weiß nicht, ob Ihr hierin nicht Necht haben 
mögt. Ueberhaupt kann ich mir gar nicht denfen, wie Giner be= 
fugt ſeyn mag, ſich über die Littlepages zu beflagen.“ 

„Behandeln fie die Leute gut, wenn diefe fommen, um ihnen 
einen Befuch zu machen ?“ j 

„Sa wohl, wenn nur die Leute fie auch fo gut behandelten — 
aber dies gefchieht nicht immer. Es gibt Hier herum Schweine: 
kerle“ — Tom war ein bischen ſcharf in feinen Bildern, aber 
man wird jagen müflen, daß er damit vollfommen Recht hatte — 
„ja ich hab's felbft mitangefehen, wie die Kerls zu Madame Little: 
page in die Stube fchoßen, die Stühle an’s euer rüdten, den 
Tabafsfaft umbherfprigten und feinen Augenblid daran dachten, 
auch nur die Hüte abzunehmen. Dergleichen Volk thut immer ge= 
waltig wichtig mit fich felbft, denkt aber nie an anderer Leute 
Gefühle.“ 

Mir wurden jetzt durch den Ton raffelnder Räder unterbrochen, 
und wie wir umfchauten, bemerften wir, daß der Wagen meiner 
Großmutter auf dem Rückwege vor der Thüre des Farmhaufes ans 
gefahren war. Milfer Hielt es für nicht mehr als in der Ordnung, 
daß er Hingehe und fich erfundige, ob man etwas won ihm vers 
lange, und wir folgten ihm langfam nach; denn mein Onfel beab- 
fühtigte, feiner Mutter eine Uhr anzubieten, um fich zu überzeugen, 
ob fie wirklich nicht im Stande fey, feine Maske zu durchfchauen. 


Zehntes Kapitel, 


Mollt ihr kaufen ſchöne Schnür’ 
Oder Spig’ zur Haubenzier ? 

Der Haufirer mohlbeftellt 

Gibt's euch gern’ für baares Geld. 
Baares Gelb 

Hilft zu allem in ver Welt! 


Bintermährchen, 


Da ſaßen ſie, die vier jungen Weſen, eine wahre Milchſtraße 
von klaren funkelnden Augen. Es befand ſich nicht ein einziges ausdruck⸗ 
loſes Geſicht unter ihnen, und ich war betroffen von dem Umſtande, 
daß man ſo gar ſelten unter der amerikaniſchen Jugend wirklich 
häßliche Frauenzimmer trifft. Auch Kitty war um die Zeit, als 
wir den Magen erreicht Hatten, unter der Thüre erfchienen und 
bildete ein vecht anziehendes, blühendes Seitenſtück. Schade übri- 
gens, daß fie redete, denn die Gemeinheit ihrer Ausfprache und 
der Betonung ihrer Stimme, welche eine Art von fingendem Weinen 
war, fand in einem grellen Gegenfah zu der gefunden lebensvollen 
Sartheit, die fich in ihrem Aeußern ausdrückte. Alle die Flaren 
Augen wurden noch leuchtender, als ich, meine Flöte in der Hand, 
näher trat; aber feine von den jungen Damen getraute #9 auch 
nur eine Sylbe laut werben zu laffen. 

„Will yon den Frauenzimmern Niemand eine uhr kaufen 7 F 

Ravensneſt. 14 
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begann Onkel Ro, indem er fih, die Mübe in der Hand und mit 
offener Truhe, feiner Mutter näherte. 

„Sch danke Euch, Freund. Wir Alle hier find, wie ich glaube, 
bereits mit Uhren verſehen.“ 

„Die meinigen find fehr wohlfeil.“ 

„Dies glaube ich gerne,“ verſetzte meine theure Großmutter- 
lächelnd; „aber wohlfeile Uhren find nicht immer die beiten. Iſt 
diefes allerliebfte Bleirohr von Gold ?” | 

„Sa, Madame, es ift von gutem Gold. Wenn’g nicht fo 
wäre, würbe ich's nicht jagen.“ 

Sch bemerkte ein unterdrücktes Lächeln unter den Mädchen; fie 
waren jedoch insgefammt zu gut erzogen, um ben gewöhnlichen 
Beobachter bemerken zu lafien, wie poffterlich ihnen vie in gebro— 
chenem Englifch gegebene Betheurung meines Onfels vorfam. 

„Mas foll das Rohr koſten?“ fragte meine Großmutter. 

Onkel Ro befaß zu viel Takt, um feine Mutter in einer Weife, 
die er bei Miller in Anwendung gebracht Hatte, zu einem Kauf 
veranlaffen zu wollen, und nannte deßhalb ungefähr den wahren 
Werth des Artifels, der fich auf fünfzehn Dollars belief. 
| „Ich will e8 nehmen,” entgegnete meine Großmutter, indem 
fie drei halbe Aoler in die Truhe fallen ließ. | 

Dann wandte fie fih an Mary Warren und erfuchte fie, das 
Rohr als Gefchent anzunehmen. Dies gefchah übrigens in fo ach— 
tungsvoller Weife, daß es volllommen den Anfchein hatte, als 
wolle fe nicht einen Gefallen erweifen, fondern erbitte fich eine Gunft. 

Mary's ſchönes Antlig wurde über und über roth. In ihren 
Zügen drückte fich Freude aus; und fie nahm die Gabe an, obſchon 
es mir vorkam, als zögere fie einen Augenblick, ob fie auch füge 
licherweife ſich mit einem fo werthvollen Gegenftand dürfe befchen: 
fen laflen. Meine Schwefter erbat ſich die Bleifeder, um fie be— 
trachten zu Fönnen, und nachdem fie diefelbe bewundert hatte, ging 
fie von Hand zu Hand, allenthalben um ihrer Form und ihrer Ver— 
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zierung willen Lob erntend. Ueberhaupt waren alle Waaren meis 
nes Onfels ſehr gefchmadvoll gearbeitet und von einem Kaufmann, 
der in überfeeifchen Artikeln Gefchäfte machte," mit ziemlichem Aufs 
wand erftanden worden. Die Uhren waren allerdings, mit einer 
oder zwei Ausnahmen, wohlfeil, und daſſelbe Eonnte man auch von 
den meiften Schmucfachen fagen ; aber mein Onfel hatte ein paar 
Uhren und einige ſchöne Koftbarkeiten bei ſich, die er felbft aus 
Europa mitgebracht hatte, um fie zu Gefchenfen zu verwenden, un 
unter dieſen befand fich die fragliche Bleifeder, welche er nur ua 
Augenblick vor dem Verkauf in die Truhe hatte gleiten laſſen. 

„Der Taufend, Madame Littlepage,“ rief Miller mit der Zus 
traulichkeit eines Mannes, der auf dem Gute geboren war, „dies 
ift einer der Furiofeften Uhrenhaufirer, die mir je vorgekommen find. 
Er verlangt fünfzehn Dollars für diefes Nöhrlein und nur vier 
für diefe Uhr.“ 

Bei diefen Worten zeigte er den Gegenftand vor, den er fel- 
ber Fäuflich erworben hatte. 

Meine Großmutter nahm die Uhr in die Hand und unterfuchte 
fie auf's Sorgfältigfte. | 

„Der Preis erfcheint mir außerordentlich wohlfeil,“ bemerfte 
fie — wie es mir vorfam — mit einem mißtrauifchen Blick gegen 
ihren Sohn, als glaube fie, er möchte feine Beſen nur deßhalb 
wohlfeiler verkaufen, al® derjenige, welcher nur das Material ftahl, 
"weil er die bereits fertige Waare auf unrechtmäßigem Wege an 
fich gebracht hatte. „Sch weiß zwar, daß in den Ländern Europa’s, 
wo man wohlfeil lebt, dergleichen Uhren zu fehr niedrigen Preifen 
gefertigt werben ; aber man kann es faum für möglich halten, daß 
eine derartige Mafchinerie fich für eine fo Heine Summe zufammenzs 
ſetzen läßt.“ 

„Ich Habe fie zu allen Preifen, Madame,“ entgegnete mein 
Onkel. 
„Ich Hätte wohl Luft, eine gute Damenuhr zu kaufen, trage 
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aber doch Bedenken, fie bei Jemand anders, als bei einem bekann— 
ten und zuverläßigen Kaufmann auszunehmen.“ 

„Ihr habt von ung nichts zu befürchten, Madame,“ wagte ich 
zu fagen. „Wenn wir auch alle Welt betrügen wollten, könnten 
wir dies doch bei einer fo guten Dame nicht über’s Herz bringen.” 

Sch weiß nicht, ob meine Stimme einen angenehmen Eins 
drud auf Patts Ohr machte, oder ob fie den Plan ihrer Groß: 

„mufter unverweilt ausgeführt zu fehen wünfchte: genug, fie legte 
& in’s Mittel und drang in die alte Dame, uns Vertrauen zu 
enfen. Lebtere” aber war durch die Jahre vorfichtig geworben 
und zügerte. 

„Aber alle diefe Uhren find von fhlechtem Metall — ich möchte 
eine von gutem Gold und von fchöner Façon,“ bemerkte meine 
Großmutter. 

Mein Onfel Iangte ungerweilt eine Uhr hervor, die er bei 
Blondel in Paris für fünfhundert Franfen gekauft Hatte und die 
jedem Damengürtel zur Zierde dienen fonnte. 

Meine Großmutter nahm fie hin und las mit einigem Erſtau— 
nen den Namen des Verfertigers. Die Uhr felbft wurde nun auf's 
Sorgfältigfte unterfucht und fand allgemeinen Beifall. 

„Und wie hoch haltet Ihr fie?“ ergriff meine Großmutter 
wieder das Wort. 

„Zu hundert Dollars, Madame; ſie ift für diefen Preis fehr 
wohlfeil,“ | 

Tom Miller warf einen Blick auf den vergoldeten Tand, den 
ex ſelbſt gefauft Hatte, und auf den fleineren, aber ausgefucht ge: 
arbeiteten „Artikel“, den meine Großmutter an dem furzen Stüd: 
hen Band zum Betrachten in die Höhe hob. Der gute Barmer 
war augenfcheinlich jeßt eben fo verwirrt, wie eine Kleine Weile 
vorher, als ihm der Unterfchied zwifchen reich und arm nicht recht 
in den Kopf wollte. Der Grund lag nahe — er wußte das Aechte 
von dem Balfchen nicht zu unterfcheiden. Meine Großmutter fehien 
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fich über diefen Preis durchaus nicht zu verwundern, obfchon fie 
über ihrer Brille weg einige mißtrauifche Blicke nad) dem angebs 
lichen Haufirer hingleiten ließ. Endlich wurde auch fie durch die 
Schönheit der Uhr beftochen. 

„Wenn Ihr die Uhr nach jenem großen Haufe bringen wollt, 
ſo will ich Euch die hundert Dollars bezahlen,“ ſagte ſie. „Ich 
habe nicht ſo viel Geld bei mir.“ 

„Ja, ja — ſehr gut. Ihr könnt die Uhr behalten, Lady; 
ich will dann kommen und das Geld holen, nachdem ich zuvor its 
gendwo ein Mittagefien eingenommen habe.“ 

Meine Großmutter trug natürlich Fein Bebenken, den Grebit 
anzunehmen, und wollte eben die Uhr in ihre Tafche ſtecken, als 
Patt ihre Keine Hand darauf legte und rief: 

„Ach, theuerfte Großmutter, thut es Lieber gleich — — Ihr wißt 
ja, es find nur wir drei zugegen.“ 

„D welche Eindifche Ungebuld !” rief die ältere Dame lachend. 
„Nun, ich will dir den Willen thun. Ich habe Euch jenes Blei— 
rohr nur en attendant als Andenken gegeben, Mary, denn es war 
meine Abſicht, Euch, ſobald ich Gelegenheit dazu fände, mit einer 
Uhr zu beſchenken, als Anerkennung des Muthes, den Ihr zeigtet, 
indem Ihr während jener düſtern Woche, in welcher wir von den 
AntirRenters fo fehr bedroht wurben, bei ung aushieltet. Hier ift 
nun ein paflendes Gefchent, und ich erlaube mir die Bitte, es mit 
verfelben Liebe anzunehmen, mit der es geboten wird.“ 

Mary Warren war beftürzt und die Glut flieg ihr zu den 
Schläfen; dann erblaßte fie plößlih. Ich Habe nie ein fo Lieb: 
liches Bild zarter weiblicher Berlegenheit gefehen — einer Ber: 
legenheit, die aus widerftreitenden Gefühlen, aber gleichwohl aus 
Gefühlen entfprang, die ihr Ehre machten. 

„Dh, Miſtreß Littlepage,” rief fie, nachdem fie eine Weile 
in ſtummem Erſtaunen die Gabe betrachtet Hatte, „unmöglich Eönnt 
Ihr diefe fchöne Uhr für mich beftimmen wollen.“ 
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„Für Niemand. anders, als für Euch, meine Theure; die ſchöne 
Uhr ift um fein Härchen zu gut für meine fehöne Mary.“ 
„Aber meine liebe, meine theure Mrs. Littlepage — fie ift 
viel zu fchön für meine Stellung — für meine Mittel.“ 

„Eine Lady kann recht wohl eine ſolche Uhr tragen, und Ihr 
feyd eine Lady in jeder Bedeutung des Wortes; um deswillen 
braucht Ihr alfo feinen Anftand zu nehmen. Was aber die Mittel 
betrifft, jo werdet Ihr mich nicht mißverftehen, wenn ich Euch daran 
erinnere, daß fie mit meinen Mitteln erfauft ift und Euch daher 
fein Tadel treffen kann.“ 

„Aber wir find fo arm, und diefe Uhr ficht fo reich aus! Es 
ſcheint mir faum recht zu feyn.” 

„Ich achte Eure Gefühle und Gefinnungen, mein theures 
Mädchen, und weiß fie zu ſchätzen. Vermuthlich ift Euch übri- 
gens befannt, daß ich einmal felbft fo arm — ja ich darf wohl 
fagen, viel ärmer war, als Ihr.“ 

„Ihr, Mrs. Littlepage? Nein, dies ift kaum möglich. Ich 
weiß, daß Ihr von einer fehr achtbaren und wohlhabenden Familie 
herftammt.“ 

„Und gleichwohl verhält fich’s fo, meine Liebe. Ich will nicht 
eine fo übermäßige Befcheidenheit erfünfteln und in Abrede ziehen, 
daß die Malbones zu den eriten Familien des Landes gehörten und 
noch gehören; aber mein Bruder und ich, wir beide waren einmal 
in unferen Glücksverhältniſſen fo weit heruntergefommen, daß er 
ganz in ber Nähe diefer Güter den Geometern bei Vermeſſung ber 
Wilder an die Hand gehen mußte. Wir hatten damals feine Ans 
fprüche zu erheben, die beffer gewefen wären, als die Eurigen, und 
in vielfacher Hinfiht waren wir weit bürftiger daran. Außerdem 
verdient die Tochter eines wohlerzogenen Geiftlichen aus achtbarer 
Familie, fehon vom weltlichen Standpunkt aus betrachtet, eine ge: 
wiſſe Anerkennung. Ihr werdet mir doch die Liebe erweilen, meine 
Gabe anzunehmen ?“ 


215 


Theure Mrs. Littlepage, ich weiß nicht, wie ich Euch etwas 
abfehlagen foll, und doch ſcheue ich mich, ein fo reiches Gefchenk 
anzunehmen. Ihr werdet mir doch erlauben, zuvor meinen DBater 
darüber zu befragen ?“ 

„Dies ift nicht mehr als in der Ordnung, meine Liebe,“ ent: 
gegnete meine Großmutter, indem fte ruhig bie Uhr in ihre eigene 
Tafche gleiten ließ. „Slüdlicherweife fpeist Mr. Warren heut bei 
uns, und die Sache kann alfo bereinigt werden, noch ehe wir und 
zu Tiſch niederſetzen.“ 

Dieß beendigte die Verhandlung, welche unter dem Impulſe 
eines Gefühls begonnen hatte, deſſen wir insgeſammt Zeugen waren. 
Was meinen Onkel und mich betrifft, ſo brauche ich kaum zu ſagen, 
daß uns die Heine Scene in hohem Grad erfreute. Einerſeits ber 
wohlwollende Wunſch, Iemand eine Liebe zu erzeigen, anbererfeits 
das natürliche Bedenken, eine fo werthvolle Gabe anzunehmen — 
mit einem Worte, das Ganze war ein Tiebliches Bild, das und 
Gelegenheit gab, mancherlei Betrachtungen daran zu fnüpfen. Die 
drei Mädchen, welche gleichfalls Zeuge des Vorgangs waren, adj 
teten Mary's Gefühle zu fehr, um ſich in's Mittel zu legen, ob= 
ſchon Patt nur mit Mühe an fich hielt. Was dagegen Tom Miller 
und Kitty betraf, fo waren fie ohne Zweifel nicht wenig verwun⸗ 
dert, warum „Warrens Mädel“ fo einfältig war, nicht mit beiden 
Händen zuzugreifen, während man ihr boch eine Uhr im Werth 
son Hundert Dollars anbot. Die andere Seite der Frage verſtun⸗ 
den fie freilich nicht. 

„She habt von einem Mittagefien gefprochen,“ fuhr meine 
Großmutter fort, indem fie nach Onkel Ro Hinfah. „Wenn Ihr 
" ums mit Eurem Begleiter nach dem Haufe folgen wollt, fo follt 
Ihr nicht nur Zahlung für Eure Uhr, fondern auch ein Diner 
obendrein erhalten.“ 

Wir nahmen diefes Erbieten mit großer Freude an, machten 
unfere Verbeugung und drückten noch immer unfern Dank aus, als 
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der Wagen weiter rollt. Dann blieben wir noch einen Augenblick 
zurüd, um uns von Miller zu verabſchieden. 

„Wenn Ihr im Neft fertig ſeyd,“ fagte der gute Burſche, „fo 
fprecht noch einmal hier ein. Es wär’ mir lieb, mein Weib und 
Kitty Könnten Eure Raritäten anfehen, eh’ Ihr damit nach dem 
Dorf hinuntergeht.“ 

‚ Wir verfprachen, wieder nach dem Barmhaus zurüczufehren, 
und traten unfern Weg nach dem Gebaͤude an, welches in der fas 
miliären Redeweiſe des Landes von feinem wahren Namen Ravens-— 
neft her die Bezeichnung Neft oder Neſthaus führte, von Tom Miller 
aber in feinem bäurifchen Dialect das „Neeft” genannt wurde. 
Die Entfernung zwifchen beiden Häufern betrug kaum taufend 
Schritte und war theilweife mit den zu Ravensneft gehörigen 
Gründen ausgefüllt. Lebtere waren fo ausgebehnt, daß fie wahr: 
feheinlich von manchen Perfonen mit dem Titel „Park“ beehrt wor⸗ 
den wären; bei uns aber führten fie nie einen fo hochtrabenden 
Namen, obfchon ihnen, um ihn zu verdienen, nichts gefehlt Hätte, 
als daß außer den Hausthieren auch Hirfche oder ähnliches Wild 
darin gehalten worden wäre. Wir nannten fie gewöhnlich nur ven 
Grund — ein Ausdrud, welcher große und Fleine derartige Umfaf- 
fungen bezeichnet, während die breite Fläche von Grün, die unmit: 
telbar unter den Fenftern liegt, den Namen „Rafen“ führt. Ob: 
fhon in Amerika das Land fehr wohlfeil it, hat doch die Lands 
Ihafts-Gärtnerei nur fehr geringe Fortfchritte gemacht, und wenn 
wir je etwas befißen, was einer Park-Scenerie ähnlich fieht, fo 
haben wir dies weit mehr den Gaben einer üppigen Natur, als 
den Leiftungen der Kunft zu verbanfen. Ehre dem gebildeten Ge: 
ſchmack Downings fowohl, als feinen wohlgeleiteten Arbeiten — 
biefer Vorwurf wird ung bald nicht mehr treffen und das Landleben 
unter den vielen anderen Genüffen, welche ihm fo eigenthümlich 
find, diefes anfprechenden Reizes nicht länger entbehren. Nachdem 
die Grunde des weißen Haufes mehr als zwanzig Jahre — ein 
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wahres Brandmal für den Nationalgefhmad — durch Kluften, 
Löcher und fonftige Mißſtände entftellt, dagelegen hatten, find fie 
endlich in einen Zuſtand gefommen, welcher bekundet, daß fie 
einem civilifirten Lande angehören. Die Amerifaner find, ob= 
fchon viel mehr zum Wechfel geneigt, eben fo nahahmungsfertig, 
wie die Chinefen, und man braucht wenig mehr als gute Modelle, 
um fie auf die richtige Bahn zu leiten. So viel ift übrigens zu— 
verläßig, daß wir als Nation von der befagten Kunft nichts weiter 
kennen, als die Baum⸗Alleen oder Hin und wieder einen Bufch von 
Strauchwerk. Die Verſchlingung der lebteren mit ihrer Wildniß 
von füßen Düften, die Maſſen von Blumenbeeten, welche die Ober: 
fläche Europa’s beſäen, die Schönheit gefrümmter Linien und die 
Anbringung überrafchender Hintergründe und Viſtas — dies find 
lauter Dinge, welche fo wenig unter uns befannt find, daß man fie 
fat für ariftofratifch Halten follte. 

Zu Ravensneft war wenig mehr gefchehen, als daß man den 
natürlichen Baumwuchs benügt und von der günftigen Bildung und 
Lage der Gründe Vortheil gezogen hatte. Die meiften Reifenden 
find der Anficht, es fey leicht in dem jungfräulichen Urwald einen 
Park anzulegen, weil ja die Art das Didicht, das Gebüfch und die 
Holzarten, die anderwärts eine Frucht der Zeit und Fünftlicher Anz 
pflanzung find, nur ftehen zu laſſen brauche. Dies ift übrigens 
in der Regel ein großer Irrthum, obfchon Hin und wieder auch 
bebingte Ausnahmen vorfommen mögen. Der Baum der amerifa- 
nifchen Wälder fchießt gegen das Licht auf und bleibt bei feiner 
Höhe fo dünn, daß er unfcheinhar wird. Aber auch dann, wenn 
die Zeit dem Stamm eine paflende Dicke gegeben hat, gewinnt 
doch der Wipfel felten die Breite, welche einem Park zur Zierbe 
dienen kann, während die Wurzeln, welche ihre Nahrung in dem 
taufendjährigen Humus der gefallenen Blätter fuchen, zu nahe uns 
ter der Oberfläche liegen, um nach Entfernung der fchirmenden 
Nahbarbäume zureichenden Schub zu finden. Dies find die Urfas 
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chen, warum bie zierenden Gründe eines amerifanifchen Landhauſes 
gewöhnlich ab origine angelegt werden müflen, da die Natur nur 
wenig nachhilft oder zur Verfchönerung beiträgt. 

Meine Borfahren Hatten in der Nähe des Neftes der Natur 
wohl einige Nachhülfe geleiftet, glüclicherweife aber nur wenig ger 
than, um bie Anftrengungen derfelben zu vwerfümmern; denn diefer 
letzte Umftand war bei der Sachkenntniß, welche vor fechszig Jahren in 
Amerika über diefen Gegenftand herrfchte, von faft eben fo großer 
Wichtigkeit. In Folge davon befiten die Gründe von Ravensneft 
eine Breite, welche wir der Ausdehnung unferer Ländereien vers 
danken, und eine ländliche Schönheit, die dennoch anziehend ifl, ob⸗ 
fhon die Kunft nicht viel nachgeholfen Hat. Das Gras wurde von 
den Schaafen kurz gehalten, und wir fahen ein ganzes Taufend 
diefer Thiere von der feinften Wolle, die, ald wir unfern Weg nad) 
dem Haus verfolgten, auf den Wiefen, an den Abhängen und na— 
mentlih an den fernen Höhen weibeten. 

Das Nefthaus war eine achtbare New: Dorker Landwohnung, 
„wie fie im legten Biertel des vergangenen Jahrhunderts unter ung 
gebaut wurden, natürlich durch die zweite und dritte Generation 
der Gigenthümer ein wenig verfchönert und erweitert. Das Mates 
rial beftand aus Geftein, welches die niedrige Anhöhe, auf welcher 
das Gebäude errichtet war, in treffliher Qualität geliefert Hatte. 
Die Form des Haupt:Corps de bätiment war fo nahezu im Duas 
prat gehalten, als e8 nur anging. Jede Seite diefes Gebäubetheils 
bot dem Blicke fünf Fenfter dar, denn dies ift heutigen Tags faft 
die vorgefchriebene Anzahl für einen Landfig, da die drei fich feither 
in die Städte geflüchtet haben. Befagte Fenfter waren übrigens 
ziemlich groß, da der Hauptbau fechszig Fuß im Geviert hatte, alfo 
nach jeder Richtung hin zehn mehr, als bald nach der Revolution 
üblich wurde. Das urfprüngliche Gebäude Hatte übrigens Flügel 
erhalten, und zwar nach einem Plan, welcher im Einflang fland 
mit der Geftalt eines Haufes aus vieredfigen Blöcden, das zuvor 
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an bemfelben Plabe geftanden. Die Flügel waren nur anderthalb 
Stock hoch und hingen auf jeder Seite mit dem Hauptbau nur fo 
weit zufammen, daß der Durchgang vermittelt wurde; fie Tiefen 
nach dem Rand einer etwa vierzig Fuß Hohen Klippe zurück und 
boten an ihren Enden ben Ueberblick über einen fich fchlängelnden 
Bach und eine weite, ergiebige Felderfläche, bie jährlich meine 
Scheunen mit Heu und meine Krippen mit Mais füllten. Bon 
diefem ebenen fruchtbaren Bottomland erſtreckten fich nahezu taufend 
Acres in drei Richtungen, und etiva zweihundert davon gehörten zu 
der fogenannten Neftfarm. Der Reft war unter die Farmen ber 
benachbarten Pächter vertheilt. Diefer Fleine Umftand unter den 
tanfend Ungeheuerlichfeiten, die mir zur Laft gelegt wurden, hatte 
Grund zu einer Anfchuldigung gegeben, von der ich bald zu fpres 
chen Gelegenheit finden werde. Ich thue dies um fo bereitwilliger, 
weil die Ihatfache die Ohren der Gefeßgeber — Gott behüte ung, 
wie durch den vielen Gebrauch Worte nicht ſchimpfirt werden füns 
nen — noch nicht erreicht Hat und fie alfo ihre Zungen noch 
nicht in Bewegung fesen fonnte, um auch diefen Punft unter den 
Beſchwerden ver im Staat anfäßigen Pächter aufzuzählen. 

In der Umgebung des Neſtes war alles in vollfommner Ord⸗ 
nung und in einem Zuftande erhalten, welcher ber Thätigfeit und 
dem Geſchmack meiner Großmutter große Ehre machte, denn wäh— 
send ber lebten paar Jahre oder vielmehr feit dem Tod meines 
Großvaters hatte fie fämmtliche derartige Angelegenheiten beforgt. 
Diefer Umftand in Verbindung mit der Thatfache, daß das Gebäude 
größer und Eofifpieliger war, als die der meiften anderen Bewohner 
der Gegend, hatte dazu Anlaß gegeben, daß Ravensneft ein „aris 
flofratifcher Sig“ genannt wurde. Wie ich feit meiner Rückkehr 
nach der Heimath finden muß, hat der Ausdruck „ariſtokratiſch“ 
eine ſehr umfaſſende Bedeutung gewonnen, welche ihrem Sinn nach 
hauptfächlich von der Lebensweiſe und den Meinungen der Perfonen 
abhängt, die zufälligerweife das Wort gebrauchen. Wer z. B. Tabak 
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faut, Hält es für ariftofratifch, wenn ein Anderer diefe Angewöh: 
nung für garftig erflärt, und wer gebüct einhergeht, wirft Jedem, 
der fich einer aufrechten Haltung erfreut, feine ariftofratifchen 
Schultern vor. Ja ich bin fogar einmal mit einem Individuum 
zufammengetroffen, welches es für ungemein ariftofratifch erflärte, 
wenn Jemand die Nafe nicht mit ben Fingern fchneuzen wollte. 
Auch wird es bald als ariftofratifch erfcheinen, wenn man bie 
Wahrheit des alten Iateinifchen Sprichworts „de gustibus non 
est disputandum“ behauptet. 

Als wir uns der Thüre des Nefthaufes näherten und bie 
Piazza betraten, die ſich um die drei Seiten des Hauptgebäudes 
und die äußeren Enden der beiden Flügel Herzog, führte eben ver 
Kutfcher die Pferde ihrem Stalle zu. | 

Die Damen hatten, nachdem fie die Farm verlaffen, einen bes, 
trächtlichen Umweg gemacht und waren nur eine Minute vor und 
angelangt. Sämmtliche Mädchen, mit Ausnahme Mary Warrens, 
befanden fich bereits im Haufe, ohne der Ankunft zweier Haufirer 
Aufmerkfamfeit zu ſchenken; die Tochter des Geiftlichen jedoch war 
an der Seite meiner Großmutter zurücgeblieben, um uns zu em 
pfangen. 

„Sch glaube wahrhaftig,“ flüfterte Onfel Ro, „meine liebe 
alte Mutter hat eine geheime Vorahnung, wer wir wohl feyn moͤ— 
gen, da fie ung fonft faum fo viele Berücfichtigung fchenfen würde. 
— Taufend Dank, Madame, taufend Dank,“ fuhr er in feinem 
gebrochenen Englifch fort, „für die große Ehre, denn wir Tonnten 
nicht wohl erwarten, daß die Dame des Haufes an ihrer Thüre 
unferer harre.“ 

„Diefe junge Lady fagt mir, fie habe euch fihon früher gefe: 
hen und in Erfahrung gebracht, daß ihr beide Perfonen von Er: 
ziehung und guten Sitten feyet, welche in Folge politifcher Wirren 
aus ihrem Baterlande vertrieben wurden. Wenn dies der Fall ift, 
kann ich euch nicht als gewöhnliche Haufirer betrachten, denn ich 
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weiß, was es heißt, vom Unglück verfolgt zu werden“ — bei 
dieſen Worten erbebte die Stimme meiner theuren Großmutter ein 
wenig — „und kann mit denen fühlen, gegen welche das Schickſal 
eine Stiefmutter iſt.“ 

„Madame, hierin liegt viel Wahres,“ antwortete mein Onkel, 
indem er feine Mübe abnahm und ſich ganz in der MWeife eines 
Gentlemans verbeugte — ein Beifpiel, welchem ich augenblicklich 
felber auch nachkam. „Wir haben allerdings beſſere Tage gefehen 
und mein Sohn da wurde auf einer Univerfität erzogen. Jetzt aber 
bin ich nur ein armer Uhrenhändler, und diefer hier macht PUR 
in den Straßen.“ 

Das Benehmen meiner Großmutter war jebt von der Art, wie 
es fich für eine Dame von Bildung unter folchen Umftäinden ge: 
bührte — weder zu frei, um die dermalige Außenfeite zu vergeflen, 
noch zu Falt, um die Vergangenheit außer Adyt zu laffen. Sie 
wußte, daß fie. ihren eigenen DVerhältniffen Rechnung tragen und 
in ihrem Haushalt mit gutem Beifpiel vorangehen mußte, fühlte 
aber noch weit mehr, was fie der Sympathie ſchuldig war, weldhe 
ftets unter Perſonen von guter Erziehung ein Bindeglied bildet. 
Sie erfuchte uns, in's Haus zu treten, ließ eine Mahlzeit für ung 
zubereiten, und wir wurden mit freigebiger, rücfichtsvoller Gaft- 
freundlichfeit behandelt, ohne daß übrigens die alte Dame der 
Mürde ihres Charakters oder Gefchlechtes nur das Mindefte vers 
geben hätte, da fie, was edle Haltung betraf, jeder Lady an die 
Seite geftellt werden Eonnte. 

Mittlertveile nahm das Geſchäft mit meinem Onfel feinen 
Fortgang. Er erhielt feine hundert Dollar, worauf er alle feine 
werthvollen Borräthe, einfchließlich der Ringe, Vorſtecknadeln, Ob: 
venringe, Ketten, Armfpangen und anderer Schmudfachen, die er 
zu Gefchenfen für feine Mündel beitimmt hatte, aus feinen Tafchen 
hersorholte und vor den Augen der drei Mädchen ausbreitete; denn 
Mary Hielt ſich mehr in den Hintergrund, weil fie es nicht für 
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geziemend hielt, Dinge zu betrachten, die nicht zu ihren Vermoͤgens⸗ 
verhältniffen paßten. Ihr Vater war übrigens angefommen und 
zu Rath; gezogen worben, fo daß jebt die ſchöne Uhr bereits an 
dem Gürtel des noch fchöneren Leibes hing. Die Thräne der Dank: 
barfeit, die noch in ihrem heitern Auge ſchwamm, war für mid) 
ein weit werihvolleres Kleinod, als alle diejenigen, bie mein Onkel 
- zur Schau ftellen konnte. 

Mir waren nach der Bibliothet gewieſen worden — einem 
Gemache, das ſich auf der Vorderſeite des Hauſes befand und mit 
allen ſeinen Fenſtern nach der Piazza hinausging. Anfangs fühlte 
ich mich ein wenig ergriffen, als ich mich nach ſo vieljaͤhriger Ab— 
weſenheit in dieſer Weiſe unbekannt unter dem väterlichen Dach 
und in meiner eigenen Wohnung befand. Soll ich's bekennen? 
Nach den Gebäuden, die ich in der alten Welt fennen gelernt hatte, 
fam mir Alles winzig und gemein vor. Sch will Feine Verglei— 
hungen mit den Baläften der Fürften und den Mohnfigen der 
Großen anftellen, an die der Amerifaner jo gern deuft, wann immer 
von Gegenftänden die Rede ift, welche die ihm gewohnte Umgebung 
übertreffen, wohl aber habe ich den Bauftyl und die Bequemlich— 
feiten des häuslichen Lebens im Auge, wie man fie im Ausland 
unter Berfonen trifft, die in nichts einen Vorzug vor mir anfpres 
hen, ja, fich Faum meines Gleichen nennen konnten. Mit einem 
Morte, die amerifanifche Ariftofratie, oder vielmehr das, was man 
Mode halber bei uns als atiftofratifch zu brandmarken pflegt, würde 
unter den meiften Nationen Europa’s für fehr demofratifch gehalten 
werben. Unſere republifanifchen Brüder aus der Schweiz haben ihre 
Schloöſſer und ihre Gewohnheiten, die, ohne daß die Freiheit Anz 
fioß daran nähme, hundertmal ariftofratifcher find, als nur irgend 
etwas um Ravensneft, und ich bin überzeugt, -wollte man bie ftol: 
zefte Wohnung von ganz Amerika einem Europäer als einen aris 
ſtokratiſchen Sitz zeigen, fo würde er darüber in’s Fauſtchen lachen. 
Das Geheimniß, welches dieſen Anfchuldigungen zu Grund liegt, ‚bes 
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fteht in nichts Anderem, als in dem angeblichen Wiperwillen gegen 
Jeden, der fich in irgend etwas und follte es auch- durch Verdienſte 
feyn, von der ihn umgebenden Maffe unterfcheivet. Es handelt fich 
blos um die Erweiterung des Grundfaßes, welcher im Beginn 
diefes Jahrhunderts zu der herkömmlichen Fehde zwifchen den „Pler 
bejern und Patriziern” Albany’s Anlaß gab — zu einer Fehde, die 
jeßt viel weiter gebiehen ift, als die soit disant-Plebejer jener Zeit 
felbft im Sinne hatten, da nunmehr ihre eigenen Nachkommen die 
mißliebigen Folgen davon empfinden müſſen. Doch um auf mid 
felbft zurüdzufommen : 

Sch will zugeftehen, daß mir der Anbliet meiner Yeimifchen 
Befisungen nichts weniger als Anlaß zu frohem Jubel über meinen 
ariftofratifchen Glanz, fondern im Gegentheil cher Stoff zu Ges 
fühlen ſchmerzlich getäufchter Erwartung gab. Was mir die Er- 
innerung als wirklich achtbar und fogar fchön vorgefpiegelt hatte, 
erfehien mir im Lichte der Alltäglichfeit und kam mir fogar in vielen 
Einzelnheiten als gemein vor. „In der That,” fagte ich unwills 
führlich leife vor mich Hin, „Alles dies ift kaum der Mühe werth, 
daß man darob vom Recht abgehen, aller Gewifienhaftigfeit Trotz 
bieten und die göttlichen Gebote vergefien ſollte!“ Vielleicht war 
ih noch zu unerfahren, um zu begreifen, wie weit der Magen 
eines gierigen Menfchen, und wie microfeopifch das Auge bes 
Neides ift. 

„Billfommen in —— 7 — ſagte Mr. Warren, indem er 
auf mich zutrat und mir in fo wohlwollender Weiſe die Hand ans 
bot, als begrüße er einen jungen Freund. „Wir find ein wenig 
vor euch angefommen, und ich Habe weder Ohren noch Augen 
ruhen laſſen, weil ich hoffte, in der Nähe des Pfarrhaufes Eure 
Slöte zu hören, oder auf der Straße Eure Geftalt zu fehen, ba 
Ihr ja verſprochen Habt, mich zu befuchen.“ 

Mary erblidite ich jeßt zuerſt wieder an ber Geite ihres 
. Baters, und fie faßte angelegentlich meine Floͤte in's Auge, was 
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fie wahrfcheinlich nicht gethan Haben würde, wenn ich in meinem 
gewöhnlichen Anzug und Charakter aufgetreten wäre. 

„Sch danke Euch, Sir,“ lautete meine Antwort. „Wir werden 
immer Zeit genug haben zu ein bischen Muſik, wenn die Ladies 
ed verlangen follten. Ich kann allerlei blafen — den Danfees 
Doodle, Heil Columbia, das fternbefprenfelte Banner und was 
dergleichen Arien mehr find, die man in den Schenfen und an ber 
Straße fo gerne Hört.“ 

Mr. Warren lachte und nahm mir die Flöte aus der Hand, 
um fie näher zu befichtigen. Ich zitterte jegt für mein Incognito, 
denn das Inſtrument, ein ausgezeichnetes Stück Arbeit mit filbernen 
Klappen und fchöner Verzierung, war ſchon viele Jahre mein Eigen: 
thum. Wenn Patt — wenn meine liebe Großmutter es erkannte! 
Sch würde das fchönfte Gefchmeide in meines Onkels Sammlung 
darum gegeben haben, wenn ich nur die Flöte wieder zurück gehabt 
hätte. Aber ehe fich hiezu Gelegenheit bot, ging fie von Hand zu 
Hand, und Alles bewunderte das Werkzeug, welchem am Morgen 
die fhönen Töne entlockt worden waren, bis es endlich auch an 
Martha kam. Das gute Mädchen dachte aber nur an die Schmud- 
fachen, die, wie man fich erinnern wird, fehr reich und theilweife 
ihr zugedacht waren, weshalb fie das Inftrument weiter gehen Tieß 
und Haftig dazu fagte: 

„Seht, theure Großmutter, dies ift die Flöte, von der Ihr 
erflärtet, fie habe den füßeften Klang, den Euer Ohr je vers 
nommen.“ 

Meine Großmutter nahm die Flöte und gerieth in Verwir⸗ 
rung; fie drückte die Brille näher an ihre Augen, unterfuchte das 
Inftrument und erblaßte — dem ihre Wangen Hatten noch immer 
Einiges von dem Roth ihrer Jugend bewahrt; dann warf fie mir 
einen haftigen ängftlichen. Blick zu. Ich konnte bemerken, daß fie 
einige Minuten in ihrem tiefften Innern über etivas brütete, und 
zum Glück waren die Uebrigen zu fehr mit der Truhe des Hauſirers 
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befchäftigt, als daß fie auf die Bewegungen der alten Dame hät: 
ten achten fünnen. Sie ging langfam zur Thüre hinaus, wobei 
fie mich faft mit ihren Kleidern ftreifte, und trat in die Halle. 
Hier wandte fie fih um, fing meinen Blick auf und winfte mir, 
ihre zu folgen. Ich entfpracdh diefem Signal und ließ mich von ihr 
nad einem Eleinen Gemach in einem der Flügel führen, das, wie 
ich mich noch wohl erinnerte, als eine Art von Privatfprechzimmer 
an die Schlafftube meiner Großmutter ftieß. Es ein Boudoir zu 
nennen, hieße die Sache Farifiren, denn die Möblirung war die 
eines einfachen, netten, gemächlichen MWohnftübchens, wie man fie 
auf dem Lande findet. Hier ſetzte fich meine Großmutter auf das 
Sopha nieder, denn fie zitterte dermaßen, daß fie nicht mehr ftehen 
fonnte; dann warf fie mir mit einer Beflommenheit, die ich ver: 
geblich zu befchreiben fuchen würde, einen ernften Blick zu. 

„Daltet mich nicht länger in der Ungewißheit!“ fagte fie im 
Tone tiefer Ergriffenheit. „Habe ich Recht in meiner Vermuthung ?“ 
„Sa, meine.thenerfte Großmutter, ich bin es felbft !” antivor- 
tete ich in meiner natürlichen Stimme. 

Weiter war nicht nöthig. Wir lagen uns gegenfeitig in den 
Armen, ivie dies früher fo oft der Fall gewejen war. 

„Aber wer ift jener Haufirer, Hugh?“ fragte meine Groß— 
mutter nach einer Weile. „Darf ich an die Möglichkeit glauben, 
daß es mein Sohn Roger ift?“ 

„Nicht anders; wir find hieher gefommen, Euch incognito zu 
befuchen.“ 

„Und warum diefe Verkleidung? — hängt fie vielleicht mit 
den jetzt herrfchenden Unruhen zufammen ?“ 

„Allerdings. „Wir haben gewünfcht, vom Stand der Dinge 
perfönlichen Augenfchein zu nehmen und hielten es für unflug, ung 
frei und offen blicken zu laſſen.“ 

„Hieran Habt ihr wohl gethan, obfchon ich kaum weiß, wie 
ich euch in euren gegenwärtigen Rollen bewillfommen fann. Unter 
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feinen Umftänden dürfen eure wirklichen Namen befannt werden; 
denn die böfen Geifter vom Theerfaß und Fevernfad, die Söhne der 
Freiheit und Gleichheit, welche ebenfogut ihre Orundfäße, als ihren 
Muth Fund geben, indem fie in ganzen Haufen ein paar Leute an⸗ 
greifen, würden im Augenblid ein gewaltiges Wefen erheben und 
fi für Helden und Märtyrer in der Sache der Gererhtigfeit halten, 
wenn fle erführen, daß ihr hier feyd. Ich glaube, zehn gut bes 
waffnete entfehloffene Männer könnten ein ganzes Hundert von diefen 
MWichten in die Flucht fchlagen, denn fie find fo feig, wie ber 
nächtliche Dieb, obfchon fie bei Schwachen und Unbewaffneten die 
Großhänfe fpielen. Aber es iſt ein neues Gefeg gegen Verkleidung 
ergangen — glaubt ihr in euren gegenwärtigen Rollen ficher feym 
zu können?“ 

„Wir find nicht bewaffnet und führen micht einmal eine BPi- 
flole bei und. Dies wird uns ſchützen.“ 

„Sch muß Dir leider jagen, Hugh, daß Amerifa nicht mehr 
ift, was es fonft war. Die Gerechtigfeit, wenn fie nicht ganz ab⸗ 
handen gekommen ift, muß fih auf ihre Schwingen und auf bie 
Binde vor dem Aug berufen, nicht etwa um des willen, -weil fie 
fein Anfehen der Berfon kennt, fondern um die Thatfache zu bemänz 
teln, daß fie für die fehwächere Seite blind ift. Ein Grundbefiger 
würde meiner Anficht nach von feinem Schwurgericht nicht viel zu 
hoffen Haben, wenn er wegen eines Schritts verklagt würbe, ben 
fih Taufende von Pächtern ungeftraft zu Schulden kommen ließen, 
und täglich zu Schulden fommen laffen. Ja, fie werben fogar ihr 
Unwefen forktreiben, bis einmal irgend eine blutige Gataftrophe ben. 
allgemeinen Unwillen wedt und fo die öffentlichen Würbenträger zu. 
Erfüllung ihrer Pflicht zwingt.“ 

„Der Stand der Dinge iſt höchſt beklagenswerth, theuerfte 
Großmutter, und die Sache wird noch fehlimmer durch die ruhige 
Gleichgültigkeit, mit der die meiften Menſchen zufehen. Es 
Tann feinen trifftigeren Beleg für die arge Selbſtſucht des menſch⸗ 
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lichen Wefens geben, als die Art, wie die Mafle des Volks fich 
benimmt, während vor ihren Augen einer Heinen Anzahl aus ihrer 
Mitte das fehreiendfte Unrecht gefchieht.“ | 

„Berfonen, wie Mr. Seneka Newcome, würden eriwiebern, 
das Publifum ſympathiſire mit dem Armen, der durch den Reichen 
unterbrüdt wird, obſchon Teßterer weiter nichts will, als daß ihn 
der erftere feiner Habe nicht beraube! Man hört zwar viel von 
den Gewaltthätigfeiten, die durch die ganze Welt von dem Starfen 
an dem Schwachen geübt werben, aber leider find nur Wenige 
unter uns ſcharfblickend genug, um zu fehen, welch' ein fchlagenbes 
Beifpiel von diefer Wahrheit eben jest unter uns felbft ftattfindet.“ 

„Rennt Ihr die Pächter die Starfen und die Grunbbefiger bie 
Schwachen?” entgegnete ich. | 

„Allerdings. Die Zahlen bilden die Kraft unferes Landes, in 
welchem alfe praktiſche und großentheils auch die theoretifche Ge⸗ 
walt auf Majoritäten beruht. Wären eben fo viele Grundbefiger 
als Pächter vorhanden, fo ſetze ich mein Leben daran, daß Nies 
mand im gegenwärtigen Stand: der Berhältniffe auch nur bie ges 
ringfte Ungerechtigkeit fehen würde.“ 

„Mein Onkel ift derſelben Anficht. Doch ich Höre bie leichten 
Fußtritte der Mädchen — wir müflen auf der Hut feyn.“ 

In diefem NAugenblide trat Martha, von den drei übrigen 
Mädchen begleitet, in das Zimmer, und hielt eine fehr ſchöne 
Manillakette in der Hand, die mein Onkel auf der Reife zu einem 
Geſchenk Für eine Fünftige Gattin, wer diefelbe auch feyn mochte, 
gekauft hatte. Er war fo unvorfichtig gewefen, fie feinen Mündeln 
zu zeigen, und biefe hatten ſogleich Hand daran gelegt. Als die 
Mädchen eintraten, warfen fie der Reihe nach einen Blick der Ueber⸗ 
rafhung auf mich, ohne übrigens ein Wort zu fprechen, und 
ich Kann mir wohl einbilden, wie nach ber erften Betroffenheit 
feine ein Arges babei dachte, daß ich allein bei einer achtzigjährigen 
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Frau betroffen wurbe, ſelbſt wenn fie in dieſem Augenblid Zeit 
zu derartigen Erwägungen gefunden hätten. 

„Seht doch dies an, theuerſte Großmamma 1» rief Patt, beim 
Eintritt in’s Zimmer die Kette erhebend. „Die allerjchönfte Kette, 
die nur je gefertigt wurbe und dazu noch vom reinften Gold. Aber 
der Haufirer will fie nicht verkaufen!“ | 

„Vielleicht Haft du nicht genug geboten, mein Kind. Es ift 
in der That eine wunderſchoͤne Kette, Mie Hoch hat er den Werth 
angeſchlagen?“ 

„Zu hundert Dollars, ſagte er, und ich glaube es gerne, bern 
fie hat faft die Hälfte diefes Werthes in Gold. MWenn nur Hugh 
zu Haufe wäre; ich bin überzeugt, er würde fie ihm ſchon ab- 
fchwagen und mir ein Gefchent damit machen.“ 

‚Nein, nein, junge Lady,“ fiel ihr der Haufirer in’s Mort, 
welcher fehr unceremoniös den Mädchen nad) dem Zimmer gefolgt 
war, obfehon er natürlich recht gut wußte, wohin er Fam; „dies 
wäre nicht möglich. Die Kette iſt das Eigenthum meines Sohns 
pa, und ich habe gefchiworen, er bürfe fie Niemand anders, als 
feiner Frau geben.“ 

Patt erröthete ein wenig und verzog den Mund; dann lachte 
fie laut hinaus. 

„Wenn fie nur unter diefer Bedingung zu haben ift, fo fürchte 
ich, daß ich nie fo glüdlich feyn werde, fie zu befigen,“ verſetzte 
fie muthwillig, aber doch in einem Tone, der darauf berechnet war, 
daß ich es nicht Hören follte. „Ich will übrigens die Hundert Dol- 
lars aus meinem eigenen Tafchengeld zahlen, wenn man fie darum 
befommen Tann. Legt ein Fürwort für mich ein, Großmama!“ 

Wie allerliebft der Heine Schelm viefes Wort der Liebkofung 
ausſprach — fo ganz anders, als das „Pa“ und „Ma“, welches 
man unter den Schmugnafen in den Schlammpfügen jo häufig 
hören muß. Aber unfere Großmutter war verlegen, denn fie wußte 
wohl, mit wem fie zu thun hatte, und fah natürlich ein, daß hier 
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mit Geld nichts auszurichten war. Gleichwohl machte es der Stand 
der Dinge nöthig, daß fie etwas fagte, um wenigftens zu thun, 
als wolle fie Patty's Anfprache willfahren. 

„Bin ich vielleicht glücklicher in meinem Verſuch, Euch zu 
Aenderung Eures Sinnes zu bereden?“ fagte fie, ihrem Sohn 
einen. Blick zuwerfend, der ihn mit einemmale wiſſen ober wes 
nigftens muthmaßen lief, daß fie in das Geheimniß eingeweiht 
jey. „Es würde mir eine große Freude machen, wenn ich im 
Stande wäre, meiner Enkelin mit dieſer fehönen Kette eine Freude 
zu machen.“ | 

Onkel Ro trat auf feine Mutter zu, ergriff die Hand, welche 
fie ausgeftrect hatte, um die Kette befier bewundern zu Tünnen 
und Füßte fie mit tiefer Achtung; indeß benahm er fich hiebei doch 
in einer Weife, daß die Zufchauer nur eine europäifche Sitte, nicht 
aber den warmen Gruß, den das Kind feiner Mutter zollt, darin 
erblicken fonnten. 

„Lady ,” . eriwiederte er mit Nachruf, „wenn Jemand im 
Stande wäre, einen fo lang gehegten Entſchluß zum Weichen 
zu bringen, fo würde es zuverläffig eine fo ehrwürdige, ans 
muthige und gute Frau feyn, wie Ihr — denn ich bin über: 
zeugt, daß Euch alle diefe Eigenfchaften zukommen. Aber ich 
‚habe ein Gelübde gethan, die Kette nur der Gattin meines Sohnes 
zu geben, wenn er eines Tags eine hübfche junge Amerikanerin 
heirathet. Aus diefem Grunde muß ich alfo auch Euch gegenüber 
nein jagen.“ u 

Die liebe Großmutter Lächelte; aber da fie ver Erklärung ihres 
Sohns entnahm, die Kette fey wirflich zu einem Gefchenf für meine 
fünftige Gattin beftimmt, fo wünfchte fie nicht länger, der Gabe 
ein amberes. Ziel anzuweifen. Nachdem fie die Kette einige Zeit 
betrachtet hatte, fagte fie zu mir: 

„Wünfcht Ihr dies eben fo wie Euer On— Vater wollte ich 
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fagen? Es ift ein fehr reiches Gefchenf, faft zu reich für einen. 
armen Mann.“ N 

„Sa, ja, Lady — Ihr habt hierin Recht; aber wenn einmal 
das Herz verjchenkt ift, fo geht das Gold nur als wohlfeile Waare 
mit in den Kauf.” 

Die alte Dame hatte Halb Luft über diefen meinen Verſuch 
in gerabbrechtem Englifch mir in’s Geficht zu lachen; aber dus 
Mohlwollen, die Freude und die Zärtlichkeit, Die fich noch immer 
in ihren fchönen Augen ausfprachen, machten den Wunfch in mir 
rege, mich wieder in ihre Arme zu werfen und fie zu küſſen. Patt 
fuhr noch eine Weile fort, zu fchmollen ; aber bald trug ihr treff- 
liches Wefen den Sieg über die augenblicliche üble Laune davon, 
und das Lächeln brach wieder aus ihrem Antliß hervor, wie bie 
Maifonne aus einer Wolfe. 

„Run, jo muß ich mich eben drein fügen,“ ſagte fie gutmüthig, 
„obfchon es die fehönfte Kette ift, die mir jemals zu Geſicht Fam.“ 

„Sorge nicht, Patty — die paflende Perfon wird eines Tags 
eine eben fo fchöne finden, um fie dir zum Gefchenf zu machen,“ 
bemerkte Henriette Coldbroofe etwas fpißig. 

Diefe Sprache gefiel mir ganz und gar nicht. Es war eine 
Anfpielung, die fich ein gebilvetes junges Frauenzimmer nicht hätte 
erlauben follen, am allerwenigiten aber vor Andern oder gar vor 
Haufirern. Für ein Frauenzimmer von gutem Ton ſchickt fich dies 
nun einmal nicht. Don diefem Augenblick an fchwor ich. mir in 
meinem Innern, daß die Kette nie Miß Henrietta gehören folle, 
obſchon fie ein hübſches flattliches Mädchen war und ein folcher 
Entſchluß von meiner Seite die Plane meines Onkels Häglich zu 
Schanden machte. Ich war ein wenig überrafcht, Patt's Wange 
von einem leichten Roth überfliegen zu fehen, erinnerte mich aber 
‚dann an den Namen des Reifenden Beekman. Als ich mich gegen 
Mary Warren wandte, bemerkte ich deutlich genug, daß fie unzus 
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fiteden war — aber aus feinem andern Grund, als weil die Hoff: 
nung meiner Schwefter getänfcht wurde, 

„Denn: Eure Großmutter nach der Stabt geht, wird fie wohl 
eine andere Kette für Euch auffinden, ob der Ihr dieſe vergeffen 
könnt,“ flüfterte Re mit: liebevoller Theilnahme meiner eo. 
in’s Ohr. 

Pait lächelte und küßte ihre Freundin mit einer Wärme, welche 
mich überzeugte, daß die beiden bezaubernden jungen Weſen fich 
gegenfeitig innig Tiebten. Doch die Neugierde meiner theuren alten 
Großmutter war geweckt worden, und fe fühlte jegt ein Verlangen, 
fie zu befriedigen. Sie hielt noch immer die Kette in der Hand, 
und als fie diefelbe endlich mir, der ihr zufälligerweife am nächften 
fand, zurückgab, fagte fie: 

„Es ift alfo auch Euer fefter aufrichtiger Entfchluß, Sir, diefe 
Kette Niemand anders, als Eurer Fünftigen Gattin zu geben ?“ 

„Sa, Lady — oder wie ich lieber fagen möchte, der Jung⸗ 
frau, ehe fie mit mir an den Altar tritt.“ 

„Und ift Eure Wahl Schon getroffen?“ fügte fie bei, nad 
den Mädchen hinfehend, die in einer Gruppe beifammen ftanden 
und die übrigen Schmudfachen. meines Onfels mufterten. „Habt 
Ihr die Jungfrau bereits gefunden, welche eine fo fchöne Kette be: 
fißen ſoll?“ 

„Rein, nein;“ antwortete ich, ihr Lächeln erwiedernd und gleich- 
falls nach den Mädchen hinblickend. „Es gibt fo viele fchöne Las 
dies in Amerifa, daß man nicht nöthig Hat, fich zu übereilen. In 
guter Zeit wird ſich die ſchon finden, welche mir beftimmt ift.“ 

„Großmama,“ unterbrach uns jetzt Patt, „da anders als unter 
gewiflen Bedingungen Niemand die Kette eriverben Tann, fo find 
hier drei andere Gegenftände, die ich für Anne, Henrietta und mich 
ausgelefen habe — ein Ring, ein paar Armfpangen und ein paar 
Ohrringe. Zuſammen werden fie zweihundert Dollars Foften — 
habt Ihe nichts gegen den Kauf einzuwenden a 
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Da meine Großmutter jebt wußte, wer der Hauſirer war, ſo 
begriff fie vollftändig den Stand der ganzen Sache und erhob des—⸗ 
halb Fein Bedenken. Der Handel war bald abgefchloffen, und dann 
fchicte fie uns Alle aus dem Zimmer, dafür den Vorwand bes 
nüßend, daß wir fie flören würden, während fie mit dem Uhrens 
händler die Rechnung bereinige. Ihr eigentlicher Zweck war übri- 
gend nur der, daß fie mit ihrem Sohn allein feyn wollte; der Lefer 
kann fich denfen, daß von Dollars zwifchen ihnen feine Rede war. 


Elfted Kapitel. 


„Wie anders jegt! Ein neues Band 
Der Liebe ſchlang fi durch mein Leben; . 
Doch ab, es follt’ das holde Pfand 
Geſchwiſterherzen nur verweben. 


Willis, 


Eine halbe Stunde fpäter faßen Onfel Ro und ich am Tifch, 
um unfer Mittagsmahl fo ruhig zu verzehren, als ob wir ung in 
einem Wirthshaus befinden. Der Bediente, welcher die Tafel bes 
fhidt Hatte, war ſchon Yang in der Familie und Hatte in diefem 
Haus den gleichen Dienft wohl ſchon ein BVierteljahrhundert be— 
forgt. Natürlich war er Fein Amerikaner von Geburt, denn dieſe 
bleiben nie fo lange in einer untergeordneten Stellung , oder über: 
Haupt in was immer für einer Stellung, welche fo nieprig fteht, 
wie die eines Hausdieners. Sind feine Eigenfchaften fo, daß man 
wünfchen Tann, ihn zu behalten, fo darf er faft mit Sicherheit 
darauf zählen, daß er in der Welt fein Ausfommen findet, und 
ift diefes nicht der Fall, fo ift Niemand fonderlich daran ge= 
legen, ob er geht oder bleibt. Die Europäer jedoch find weniger 
regfam und weniger ehrgeizig; es ift daher nichts fo Ungewöhnz 
liches, derartige Perfonen geraume Zeit in demfelben Dienfte zu 
finden. So verhielt fih’s num auch mit John, der meine Eltern, 
als fie von ihrer Hochzeitreife aus Europa zurüdfehrten, begleitet 
hatte, und feit meiner Geburt im Haufe geblieben war. Er ftammte 
aus England und war nichts weniger als unverfchämt geworden — 
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eine fehr ungewöhnliche Erfcheinung bei einem Dienftboten aus bies 
fem Lande, wenn er nad Amerika verpflanzt wird, da dergleichen 
Perſonen fonft durch den plöglichen Uebergang von der Bedrückung 
ihrer urfprünglichen Lage zu einem freien Berhältniß in der Regel 
ziemlich übermüthig werden. Bei dem Amerikaner trifft man, wie 
auch die Umftände fich geftalten mögen, felten eine eigentliche Un 
verfchämtheit. Zwar ift er gleichgiltig gegen die Förmlichfeiten des 
Lebens, die er vielleicht gar nicht einmal fennt, nimmt auf die rein 
fonventionellen Berhältniffe wenig vder gar Feine Rückſicht, verfteht 
nicht viel von den Unterfchieden, welche felbft unter den Höhern 
Klaffen feiner eigenen Landsleute ftattfinden, und träumt von einer 
Gleichheit auch in Dingen, über die ihn der Augenfchein an ver 
eigenen Perſon fowohl, als an andern täglich vom Gegenteil be— 
lehren könnte, blos weil er in der Anficht aufgewachfen ift, daß alle 
Menſchen gleiche Rechte Hätten; jedenfalls aber weiß er fo wenig 
von einem Drud irgend einer Art, daß er felten eine Neigung 
fühlt, durch Unverfchämtheit Hiegegen Rache zu nehmen. 

Dbgleih man John in diefer Hinficht feinen Vorwurf machen 
konnte, wohnte ihm doch das feiner Glaffe gewöhnliche Gefühl in, 
- fobald er mit Perfonen in Berührung kam, von denen er meinte, 
fie feyen nicht beffer, als er ſelbſt. Er Hatte den Tiſch mit der 
gewohnten Neinlichfeit und Ordnungsliebe beſchickt und trug bie 
Suppe fo regelmäßig auf, wie wenn wir in unferer wahren Eigen- 
ſchaft an der Tafel gefeffen Hätten; dann aber entfernte er fich. 
MWahrfcheinlich erinnerte er fih, daß der Wirth oder der Oberfells 
ner eines englifchen Gaſthauſes blos mit der Suppe zu erfcheinen 
pflegt und fich unſichtbar macht, fobald diefe verzehrt iſt. So hielt 
ed nun auch John. Sobald er die Schüffel abgetragen hatte, rüdte 
er einen Drehtifch an die Seite meines Onkels, brachte ein Vor: 
legbefterf herbei, als wollte er fagen: „Set bedient Euch felber,“ 
und verließ das Zimmer. Natürlich war unfer Mittagsmahl nicht 
fehr auserlefen, weil noch zwei oder drei Stunden zur regelmäßi- 
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gen Eſſenszeit fehlten, obfchon meine Mutter zu Patts großer Ver: 
wunderung in meinem Beifeyn Befehl ertheilt Hatte, daß wir mit 
einem oder dem anderen Lerferbiffen bedient werden follten. Unter 


die außerordentliche Bewirthung für ſolche Gäfte gehörte auch der 
Dein; das Auffallende daran ließ fich übrigens einigermaßen durch 


die ‚empfohlene Dualität erklären, da fie die Weifung erlaffen hatte, 


uns Rheinwein aufzutifchen. 

Onkel Ro war nicht wenig .erftannt über Johns Verſchwin— 
den, denn wenn er in diefem Zimmer faß, fo war er an das Ges 
ficht des alten Dieners fo gewöhnt, daß er fich ohne ihn nur halb 
zu Haufe fühlte. 

„Doch mag der Kerl immer fortbleiben,“ fagte er, die Hand 
von der Klingeljchnur wieder entfernend, nachdem er letztere bereits 
ergriffen Hatte, um ihm zurückzurufen ; „wir Fönnen ohne ihn zwang⸗ 
Iofer ſprechen. Nun, Hugh, da bift Du jeßt unter Deinem eigenen 
Dad, verzehrt ein Mahl der Barmherzigkeit, und wirft- mit einer 
Saftfreumdlichfeit behandelt, als ob nicht Alles, was Du in Um: 
kreis von zwei Stunden fehen kannſt, Dein Eigenthum wäre. Bei— 
läufig muß ich übrigens bemerfen, es war ein glüdlicher Einfall 


von der Dame, daß fie für uns in unferer Gigenfchaft als Deutz 


ſche diefen Rüdesheimer beftellte! Wie erftaunlich gut fie noch aus 
fieht,, Sunge!* 

„Sa wohl, und ich bin hHocherfreut darüber. Ich fehe nicht 
ein, warum meine Großmutter nicht noch zwanzig Jahre leben 
follte, denn auch hiedurch würde fie noch lange nicht fo alt wie 
Sus, der, wie ich fie oft fagen hörte, ſchon zur Zeit ihrer Geburt 
in feinen mittleren Jahren ftand.“ 

„Du haft Recht; fie kommt mir eher wie eine ältere Schwer 
fter, als wie eine Mutter vor, denn fie ift in der That noch eine 
liebliche alte Frau. Aber wenn die Alten fchon fo bezaubernd find 
— wir haben auch einige vecht liebenswürdige junge Frauenzim— 
mer da; was meinft Du, Hugh?“ 
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„Ich bin ganz Eurer Anfiht, Sir, und muß fagen, ich habe 
in langer Zeit nicht zwei fo entzüdende Weſen bei einander gefes 
ben, wie bie find, welche ich Hier getroffen.“ 

„Zwei? — hum; man follte meinen eine könnte zureichen. 
Und wenn man fragen darf, wer find denn biefe zwei, Meifter 
Padiſchah?“ 

„Natürlich Patt und Mary Warren. Die beiden andern ſind 
auch recht artig, aber dieſe zwei behaupten bei Weitem den 
Vorrang.“ 

Onkel Ro machte ein verdrießliches Geſicht, ſagte aber zur Zeit 
nichts weiter. Das Eſſen iſt ſtets ein guter Vorwand für die Un— 
terbrechung eines Geſprächs, und er tafelte drauf los, als ſey er 
entſchloſſen, feinen Aerger mit hinunterzuſchlingen. Für einen Gent: 
leman iſt's übrigens eine ſchwere Aufgabe, bei Tifche nichts andes 
res zu thun als zu effen, und fo fah er ſich endlich genöthigt, die 
Unterhaltung wieder anzufpinnen. 

„Im Grund fieht doc Alles recht gut hier aus, Hugh,“ bes 
merkte mein Onkel. „Die Antirenters mögen zwar in ihrem Miß⸗ 
brauch von Grundfägen unendlich viel Schaden gethan haben; indeß 
„gewinnt es doch den Anfchein, als ob fie in materiellen Dingen nad 

® el zerflörend eingegriffen hätten.“ 

„Damit wäre ihnen fchlecht gedient, Sir. Die Erndten gehören 
ihnen, und da fie die Barmen als Eigentum zu erhalten Hoffen, 
fo wäre es kaum weislich von ihnen gehandelt, das zu befchäpigen, 
was fie ohne Zweifel ſchon jebt als das Ihrige anzufehen beginnen. 
Mas das Nefthaus, die Gründe, die Farm u. f. w. betrifft, fo find fie 
wahrfcheinlich gerne geneigt, mir alles dies noch eine Weile zu laf- 
fen, vorausgefebt, daß fie mir nur das Uebrige abfpannen können.“ 

„Du magft Recht haben — für eine Weile,. obgleich es eine 
große Thorheit wäre, wenn man erwarten wolfte, daß man mit 
Zugeftändniffen ausreichen könne. Wenn fichs einmal um unge: _ 
rechte Forderungen haudelt, fo ift der Menfch mit Abtretung eines 
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Theils nie zufrieden, fondern wird früher oder fpäter auch das Ganze 
an fich zu bringen fuchen. Man könnte eben fo gut von dem Tas 
fehendieb, welcher einen Dollar ftahl, erwarten, er werde die Hälfte 
wieder herausgeben. Mebrigens muß ich fagen, daß mir das Nuss 
fehen des Plabes recht gut gefällt.“ 

„Um fo befier für uns. Indeß muß ich, wenn ich mein Ur- 
theil und meinen Gefchmad zu Rath ziehe, fagen, daß Mary Wars 
ren einen günftigeren Eindruck auf mich gemacht hat, als Alles, 
was ich Teßter Zeit in Amerifa zu Geficht befam.“ 

Ein abermaliges „hum“ befundete die Unzufriedenheit meines 
Dnfeld — denn die Bezeichnung wäre zu ftarf, wenn ich Mißver—⸗ 
gnügen fagen wollte. Er griff aufs Neue nach feiner Gabel. 

„Du haft in der That trefflichen Rheinwein in Deinem Kel: 
ler, Hugh,“ nahm Dnfel Ro wieder auf, nachdem er eines der bes 
fannten grünen Gläfer geleert hatte. Beiläufig muß ich hier be: 
‚merken, daß ich nie begreifen fonnte, warum man den Wein aus 
Grün trinfen mag, da er fich doch in Kryitallgläfern weit beffer 
ausnimmt. „Er muß von dem Vorrath feyn, den ich während mei— 
nes letzten Befuchs in Deutfchland für meine Mutter Faufte.“ 
| „Möge er Euch immerhin wohl befommen, Sir; aber fo viel 
bleibt gewiß, daß er der Schönheit Marthas und ihrer Freundin 
weber etwas zulegt noch benimmt.“ 

„Da Du einmal auf folche kindiſche Anfpielungen erpicht bift, 
fo fey auch offen gegen mich und fage mir unverholen, wie Dir 
meine Mündel gefallen.” | 

„Ihr meint natürlich Cure Mündel mit Ausfchluß meiner 
Schweſter? Ich will fo aufrichtig, als nur immer möglich feyn 
und Euch fagen, daß mir in Beziehung auf Miß Marston durchs 
aus Feine Anficht zufteht. Was aber Miß Colpbroofe betrifft, fo 
ift fie, was man in Europa ein ‚elegantes‘ Frauenzimmer nens 
nen würde.“ 

Bon ihrem Geift lannſt Du natürlich nichts ſagen, Hugh, 
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da Du noch feine Gelegenheit Hatteft, Dir ae ein Urtheil zu 
bilden.“ 

„Sch gebe zu, daß meine Erfahrung fehr Befchränft ift. Gleich: 
wohl würde fie mir befler gefallen haben, wenn fie die Anfpielung 
auf die ‚paffende Perfon‘ unterlaffen hätte, die eines Tags meiner 
Schwefter eine Kette beforgen foll. Diefer Anfang hat nicht den 
beiten Eindruck auf mich gemacht.“ 

„Pah, pah, dies ift eitel Fnabenhafte Bedenklichkeit. Ich halte 
fie durchaus nicht für vorlaut oder naſeweis, und Deine Deutung 
dürfte tant soit peu gemein ſeyn.“ 

i „So verfucht Ihr Euch mit einer Deutung, mon Oncle. Se: 
benfalls hat mir die Bemerfung durchaus nicht zugefagt.“ 

„Es nimmt mich nicht Wunder, warım junge Männer unvers 
ehlicht bleiben, denn fie werden fo gar übertrieben in ihren Lieb- 
habereien und Anfichten.“ 

Ein Fremder hätte auf eine folche Rede dem alten Junggefel- 
Ien fein eigenes Beiſpiel entgegenhalten fünnen ; aber ich wußte zu - 
gut, daß Onkel Ro einmal verlobt gewefen war und ben Gegen: 
ftand feiner Neigung durch den Tod verloren Hatte. Auch achtete 
ich feine Beftändigfeit und fein treues Gefühl zu fehr, um mir über 
einen derartigen Gegenftand einen Scherz zu erlauben. Ich glaube, 
daß er die Zartheit meines Schweigens mehr als gewöhnlidy gu 
würdigen wußte, denn er legte unmittelbar darauf feine Geneigtheit 
an den Tag, die Sache auf die leichte Achfel zu nehmen und mir 
dies dadurch zu beweifen, daß er dem Gefpräch eine andere Wen⸗ 
dung gab, 

„Wir können heute Nacht nicht hier bleiben,” fagte er; „benn 
dadurch wären mit einemmale unfere- Namen verrathen — ober 
vielmehr unfer Namen — ein Namen, der fonft fo geehrt und ger 
liebt in dieſer Gegend war, jetzt aber ein Gegenftand des Hafies 
geworben if.“ 
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„O nicht doch — fo fchlimm ſtehts noch nicht. Wir haben 
nichts gethan’, um Haß zu verdienen.“ 

„Raison de plus, uns um fo herzlicher zu haſſen. Wenn Leu: 
ten Unrecht gefchieht, die nichts verfchuldet haben, um eine ſolche 
Behandlung zu verdienen, fo fucht der Uebelthäter feine Bosheit 
vor fich ſelbſt dadurch zu rechtfertigen, daß er Allem aufbietet, den 
gefränkten Theil noch obendrein zu verläumben; und je fehwieriger 
ihm dies wird, deſto tiefer wurzelt in feinem Innern der Haß. 
Derlaß Dich darauf, man fann ung hier auf diefer Stelle, wo ‚wir 
beide fonft fo geliebt waren, aus tiefftem Herzensgrund en lei⸗ 
den. So iſt's aber mit der Menſchennatur.“ 

In dieſem Augenblick kehrte John in's Zimmer zurück, um 
zu ſehen, ob wir mit unſerer Mahlzeit fertig ſeyen, und die 
Löffel und Gabeln zu zählen; denn ich bemerkte, daß der Kerl dies 
wirklich that. Mein Onkel folgte dem Gang der Gedanken, der 
zur Zeit in feinem Geift übermächtig war, und hielt ihn John — 
etwas unbefonnen, wie mich däuchte — durch ein Geſpräch feft. 

„Diefes Gut hier,“ begann er fragend, „ift — wie ich höre — 
das Eigenthum eines General Littlepage? “ 

„Nicht des Generals. Diefer war der Gatte von — 
Littlepage und iſt längſt todt. Sein Enkel, Mr. Hugh, iſt der 
nunmehrige Eigenthümer.“ | 

„Und wo mag wohl diefer Mr. Hugh feyn? — in der Nähe 
oder nicht?“ 

* „Nein, er befindet fich in Europa — das heißt, in England.“ 
Sohn meinte, England decke den größten Theil von Europa, obs 
ſchon er den Wunſch, dahin zurücdzufehren längft überwunden Hatte. 
„Mr. Hugh und fein DOnfel Mr. Roger find gegenwärtig nicht im 
Lande anweſend.“ 

„Dies ift ein Unglüd, denn wie ich Höre, gibt es hier herum 
viel Unruhen, und namentlich macht fich die Infchencomödie breit.“ 
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„Ja wohl, und es ift eine Schänblichkeit, daß man ein folches 
Treiben gewähren läßt.” | 

„Aber was ift der Grund der großen Aufgeregtheit? Wer hat 
fie verſchuldet?“ 

„Ei, dies liegt nahe genug, follte ich meinen,“ entgegnete 
Sohn, der fich, weil er fo Lange ein begünftigter Diener im Haupt: 
quartier gewefen war, fich felbft für eine Art von Gabinetsminifter 
hielt und einen Gefallen daran fand, feine Weisheit zur Schau zu 
fiellen. „Die Pächter auf diefem Beftgthum möchten gerne Grunds 
herren feyn, und da dies nicht angeht, fo lange Mr. Hugh lebt und 
feine Einwilligung nicht gibt, fo verfuchen ſie's eben mit allen möglichen 
Planen und Entwürfen, um den Leuten durch Einfchüchterung bie 
Luft an ihrem Eigenthum zu entleiden. Ich komme nie in’s Dorf 
hinunter, ohne mit einigen von den Bewohnern zu fprechen, und 
da fage ich ihnen denn Wahrheiten, die ihnen gut thun fünnen, 
wenn überhaupt bei diefem Volke noch etwas verfüngt.“ 

„Und was fagt Ihr ihnen? Mit was für Leuten fprecht Ihr, 
denen Eure Wahrheiten Nuben bringen könnten ?“ 

„Je nun, feht Ihr, ich unterhalte mich hauptfächlich mit einem 
gewiflen Squire Neweome, wie man ihn nennt, obfchon ihm eben 
fo wenig der Titel eines Squire gebührt, als Ihr auf dieſe Be: 
zeichnung Anfpruch machen werbet, da er nur fo eine Art Attor- 
ney ift, wie man ihrer viele in diefem Lande hat. Ihr fommt aus 
der alten Welt, glaube ich?“ 

„Sa, ja — wir fommen aus Tſcharmany; Ihr Eönnt alfo fas 
gen, was Euch beliebt.“ 

„Wenn man die Wahrheit fagen foll — es gibt Furiofe Squires 
in diefem Theil der Welt. Doch dies gehört nicht hieher, obſchon 
ich diefem Mr. Senefa Newcome fo gut heimgebe, als er austheilt. 
Mas wollt Ihr denn eigentlich? fage ich zu ihm. Ihr Fönnt nicht 
alle Grundheren feyn, denn es muß auch Pächter geben; und wenn 
ihr Feine Pächter feyn wollt, wer kann euch dazu zwingen, es u 
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Bleiben? Amerifa hat Land in Menge und noch dazu wohlfeiles- 
Land. Warum Habt ihr euch nicht von Anfang an liegendes Ei: 
genthum erworben und feyd hieher gefommen, um euch auf Mr. 
Hugh's Ländereien anzufiedeln? Und nun ihr euch eingepachtet habt 
— wozu auch. die Händel über eine Sache, die nur von eurem 
freien Willen abhing ?” 

„Dies war eine ſehr gute Bemerkung. Und was hat bet 
Squire darauf erwiedert?“ 

„Dh, anfangs ſchwieg er mäuschenſtille darauf; dann aber 
fagte er, als in alten Zeiten die Leute diefe Ländereien pachteten, 
hätten fie fich nicht fo gut auf ihren Vortheil verftanden, wie dies 
heutigen Tags der Fall fen, fonft würden fie es unterlaffen haben.“ 

„Und Ihr fonntet Hierauf antworten, oder fam jebt die Neihe 
an Euch, mäuschenftille zu ſeyn?“ 

„Nein ich hab's ihm wieder tüchtig gegeben, wie man zu fagen 
pflegt. Sag’ ich zu ihm, wie kömmt dies, fage ich — ihr thut 
immer fo dit mit eyrer amerifanifchen Gefcheidtheit — und wie 
das Wolf alles wiffe, was zu gefchehen habe, jowohl in der Politik, 
als in der Religion. Ihr fehreit nah und fern aus, eure Freifaflen 
feyen das Salz der Erde, und doch wißt ihr nicht einmal, wie ihr 
eure Pachtverträge abſchließen müßt. ine faubere Art von Weis: 
heit, fagte ich, Und da hatt’ ich ihn; denn das Volk in der ganzen 
Umgegend ift nur zu pfiffig, wenn der Handel mit in’s Spiel fümmt.“ 

„Hat diefer Herr Squire Neweome zugeftanden, daß das Recht 
auf Eurer Seite fey und daß er Unrecht habe?“ 

„Bei Leibe nicht; ex gefteht nie etwas ein, was gegen feine 
eigene Doctorin geht, es müßte denn unwiſſender Weiſe gefchehen. 
Aber ich Habe Euch noch nicht Halb genug mitgetheilt.e Ich fagte 
ihm, fag’ ih, wie mögt ihr nur davon ſprechen, daß einer von 
der Liltlepager Familie ench bettüge, während ihr doch recht wohl 
wißt, daß euch das Wort eines Angehörigen derfelben Famile weit 
lieber ift, fage ich, als wenn euch ein anderer Leib und Seele vers 
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Schreibt. Ihr wißt, Sir, e8 muß ein erbärmlicher Grundherr feyn, 
mit beffen Wort ſich nicht ein Pächter gerue begnügen fönnte und 
würde. Man weiß wohl, daß all dies buchftäbliche Wahrheit ift, 
denn ein Gentleman mit einem fchönen Beſitzthum ift über bie 
Verſuchung erhaben und ſetzt einen Stolz darein, zu thun, was 
recht und Honett ift. Ich bin daher der Anficht, daß es gut fey, 
einige folcher Leute im Land zu haben, wenn’s auch nur wäre, daß 
die Schlechten nicht ganz und gar in ihre Schuhe treten.“ 

„Und all dies habt Ihr dem Squire gefagt ?“ 

„Nein, dies fage ich nur zu euch Zweien, weil wir ba eben 
in freundlicher Weife miteinander reden. Aber Fein Menfch darf 
fih fohämen, es überall auszufagen, denn es ift fo wahr wie bie 
Bibel. Sage ic) zu ihm: Newcome, fage ih, Ihr, der Ihr fo 
lang auf dem Gigenthum der Littlepages gelebt habt, folltet Euch 
fhämen, fie ausziehen zu wollen. Könnt Ihr nicht damit zufrieden 
feyn, daß Ihr Gentlemen fo ganz und gar in den Hintergrund 
drängt, indem Ihr alle Aemter an Euch reißt und alle öffentlichen 
Gelder, an die Ihr Hand legen könnt, in den eigenen Nutzen ver: 
wendet? Müßt Ihr fie auch noch mit Füßen treten, fage ich, und 
dadurch für das, was Ihr feyd, Rache an ihnen nehmen? fage ich.“ 

„Gi, mein Freund,” entgegnete mein Onfel, „Ihr ſeyd fehr reift. 
geweien, daß Ihr es wagtet, den Leuten alles dies hier zu Land 
zu fagen, wo, wie ich höre, Niemand fich frei ausfprechen darf, 
wenn in feinen Gedanfen etwa allzusiel Wahrheit liegt.“ 

„Sa, dies iſt's — dies iſt's; ich merfe fchon, daß Ihr fchnell 
lernt. Ich fagte dies Mer. Newcome, fagte ih, — Ihr feyd Fed 
genug, über Könige und Adelige zu fehimpfen, denn Ihr wißt gar 
wohl, fage ich, daß fie über taufend Stunden yon Euch weg find 
und Euch nichts anhaben können. So weit erfühntet Ihr Euch 
aber nicht, um vor Euren Herren, dem Volk, aufzutreten und ihm. 
zu fagen, was Ihr wirfli von ihnen denkt: und was ich Euch 
unter vier Augen auch ausfprechen hörte. Ja, Ihr würdet eben. 
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fo gern Euern Kopf vor eine Kanonenmündung hinhalten, wenn ber 


Kanonier bereits mit der Lunte ausgeholt hat. Oh ich hab's ihm 
Hingefagt — darauf fünnt Ihr Euch verlaffen!” 


Obgleich in diefer Logif und Denfweife ein ftarfer Beigefchmad 
vom englifchen Bedienten fich ausfprach, lag doch in feinen Bemer- 


kungen viel Wahrheit. Namentlich ift diejenige, in welcher er 


Newcome beſchuldigte, er behalte jenen Theil ſeiner Anſichten, die 


ſeine Gebieter betreffen, für ſich, während er die übrigen der Oef— 


fentlichfeit preisgebe, aus dem Leben gegriffen. Durch das ganze 
weite Bereich der amerifanifchen Staaten gibt es in diefem Augens 
blicke nicht einen einzigen Demagogen, welchem nicht mit Necht vie 
nämliche Täufchung zum Vorwurf gemacht werden könnte. Diefelben 
Berfonen, welche jett im Lande vor dem Volk friechen, um ihre 
felöftfüchtigen Zwecke zu erreichen, würden in einer Monarchie nicht 
nur die demüthigften DBerfechter der Gewalthaber feyn, fondern. fo: 
gar feinen Anftand nehmen, zu den Füßen derjenigen nieberzufnieen, 
welche dem Herrfcher nahe ftehen. Im gegenwärtigen Augenblick 
ift unter uns fein einziger mit Macht befleiveter Mann (fey er 
nun Senator oder Gefeßgeber), der nicht — während er jebt die fo 
genannten Rechte der Pächter vertheidigt und dabei von allen Grund: 
ſätzen des Gewiffens und der Gefeggebung abgeht, um die Antirens 


ters durch außerordentliche Zugeftändniffe zu befchwichtigen — unter 


einem monarchifchen Syitem laut nach der Beihilfe des Schwertes 
und des Bajonettes fehreien würde, um (wie es dann heißen würde) 
„der räuberifchen Gier eines mißvergnügten Haufens ein Ziel zu 
fegen, welcher das Eigenthum Anderer an fich reifen möchte, ohnt 
dafür Zahlung zu leiften.“ an 
Alles dies ift eine unumftößliche Wahrheit, denn .Fichberant 
auf einem umwandelbaren inneren Geſetz. Jeder, bicher von 
dem wahren Charakter der öffentlichen Perfonen, ‚welcheseurgt iur 
terftügen oder zu befämpfen aufgefordert wird ‚4 einrmäcktiges Mid 
gewwinnen will, hat jegt Gelegenheit dazu ; denn vieſe⸗ Ghrenmahuet 
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ftehen nunmehr vor einen Spiegel, der fie in allen ihten Berhältniffen 
wieder gibt und in den auch das blödefte Auge nur einen Blick zu 
werfen braucht, um fie von Kopf bis zu den Füßen zu überfehen. 

Meine Großmutter trat jegt ein und Johns Redſeligkeit wurde 
unterbrochen. Sie ertheilte ihm einen Auftrag, um ihn aus dem 
Zimmer zu entfernen, und nun erfuhr ich den Zweck ihres Befuche. 
Meine Schwefter war mit in das Geheimniß unfrer DVerfleivung 
gezogen worden und brannte vor Berlangen, mich zu umarmen. 
Meine Liebe Großmutter hatte die Sache bei fich erwogen und 
war zu dem vollfommen richtigen Schluß gelangt, daß es im höch— 
fien Grade lieblos feyn würde, wenn man Patt über unfere An— 
wefenheit im Ungewiſſen Iaffen wollte, und. fobald einmal die That- 
fache enthüllt war, fo machte die Natur ihre Sehnfucht geltend, 
die natürlich befriedigt werben mußte. Hatte ich mich doch felbft 
auch diefen Morgen wohl zwanzig mal verfucht gefühlt, Patt an 
meine Bruft zu drüden und fie zu füffen, wie ich fo oft zu thun pflegte, 
als mir der Bart zu fproffen begann und fie Findifch ſich darüber 
befchwerte. Es mußte daher jetzt eine Einleitung getroffen werben, 
wie eine Begegnung unter uns jlattfinden fonnte, ohne Daß der 
Argwohn anderer Perfonen gewerdt wurde. Meine Großmutter 
hatte hiefür fchon ihre Anftalten getroffen und theilte uns jeßt 
diefelben mit. 

Neben Martha’ Schlafgemach befand fih ein Kleines Anflei- 
bezimmer, in welchem die Zufammenfunft flattfinden follte. 

„Sie ift jebt mit Mary Warren dort und erwartet Dein Er— 
fcheinen, Hugh — —“ | 

„Mary Warren?” entgegnete ih. „Weiß fie alfo gleichfalls, 
wer ich bin ?“ 
„Nicht im Geringften. Sie hat feinen andern Gebanfen, als 
daß Du ein junger Deutfcher von guter Herkunft und Erziehung 
ſeyeſt, der durch politifche Zerwürfniffe aus feinem Baterland ver- 
trieben wurde und durch feine Lage genöthigt ift, aus feinem mus 
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fifalifchen Talent Vortheil zu ziehen, bis er irgendwo ein befferes 
Unterfommen finden fann. Alles dies hat fie uns ſchon mitgetheilt, 
ehe wir mit Dir zufammentrafen, und Du braucht nicht eitel zur 
erben, Hugh, wenn ich beifüge, daß Dein vermeintliches Unglück, 
Dein gutes Plötenfpiel und Dein anftändiges Benehmen Dir die 
Freundfchaft eines der beften und edelften Mädchen gewonnen haben, 
die mir je ein günftiges Geſchick in ven Weg führte. Ich fage, 
Dein anftändiges Benehmen, denn vorderhand kann nicht wiel 
auf Rechnung Deines guten Ausſehens geichrieben werben.“ 
Ich will doch nicht Hoffen, daß ich in dieſer Verkleidung 
wirflich abfchrecfend ausfehe. Um meiner Schwefter willen — —“ 

Das herzliche Lachen meiner lieben alten Großmutter verbroß 
mich , und ich fagte nichts mehr, obfchon ich glaube, daß ich. über 
meine eigene Thorheit ein wenig erröthete. Auch Onfel Ro ftimmte 
in ihre Heiterkeit ein; zugleich aber konnte ich fehen, daß er Mary 
Marten mit ihrem Bater wohlbehalten über alle Berge wünfchte, 
fintemal ihm es lieber geweſen wäre, der Iegtere fäße als Erzbifchof 
von Ganterbury in England, als daß er durch feine Anwefenheit 
in Amerifa einen feiner Lieblingsplane Freuzte. Ich muß geftehen, 
daß ich mich fehr ob der Schwäche fehämte, die ich eben fund ges 
geben Hatte. 

„Du fiehft fo übel nicht aus, lieber Hugh,“ fuhr meine Groß: 
mutter fort, „obfchon ich glauben muß, Du würbeft intereffanter 
feyn, wenn Du Dein eigenes Lodenhaar und nicht diefe fchlichte 
Perücke trügeft. Gleichwohl fann man von Deinem Geficht genug 
fehen, um es zu erkennen, wenn man einmal den Schlüffel dazu 
hat, und ich fagte Martha von Anfang an, ich fey betroffen gewefen 
über einen gewiffen Ausdruck der Augen und über ein Lächeln, das 
mich an ihren Bruder erinnerte. Doch Mary und Martha harren 
Deiner in dem Ankleidezimmer. rftere ift eine warme Freundin 
von der Muſik, in der fie felbft auch große Gefchiclichfeit befigt ; 
es ift daher kein Wunder, wenn fie durch Dein Flötenfpiel hinge— 


246 


riffen wurde. Sie hat uns von Deiner Kunft fo viel erzählt, daß 
unfer Wunfh, Dich noch einmal zu hören, wohl gerechtfertigt er- 
fcheint. SHenrietta und Anne, die fich nicht fo viel aus der Muſik 
machen, find mit einander fortgegangen, um in dem Gewächshaus 
ſich Blumenfträuße zu fammeln, und die Gelegenheit ift jet fehr 
günftig, der Sehnfucht Deiner Schwefter zu entfprechen. - Ich werbe 
ed fchon einzuleiten wiffen, daß Mary nach einer Meile mit mir 
fortgeht, und dann Fünnt ihr beide euren gefchwifterlichen Ergießun— 
gen Raum geben. Wus Dich betrifft, Roger, fo brauchſt Du nur 
deine Truhe wieder zu öffnen, und ich ftehe Dir dafür, dies wird 
Deine andern Mündel in vollem Maaß befchäftigen, falls fie zu früh 
von ihrem Befuch bei dem Gärtner zurückkommen follten.“ 

Unfere Mahlzeit war vorüber, und nach Ertheilung ber er- 
forderlichen Weifungen fchieften wir ung an, den Plan in der bes 
fprochenen Weife zur Ausführung zu bringen. Als ich jedoch mit 
meiner Großmutter das Ankleivezimmer erreichte, traf ih Martha 
‚ nicht, fondern nur Mary Warren, die uns mit leuchtenden Augen. 
und voll froher Erwartung empfing. Meine Schwefter hatte fich 
für einen Augenblick nach dem innern Zimmer zurüdgezogen, wo— 
hin ihr meine Großmutter, weil fie die Wahrheit ahnete, folgte. 
Wie ich ſpäter erfuhr, Hatte fih Martha, weil fie fürchtete, bei 
meinem Gintritte ihre Thränen nicht zurüchalten zu Tünnen, ent— 
fernt, um fich fo weit zu fammeln, daß duch ihre Benehmen uns 
ferem Geheimniß feine Gefahr drohe. Ich wurde aufgefordert, 
eine Arie zu beginnen, ohme auf die abivefende junge Dame zu 
warten, weil man bie Töne leicht durch die offene Thüre Hören fünne, 

Sch mußte wohl zehn Minuten fortfpielen, ehe meine Groß: 
mutter mit Martha wieder heransfam. Es war flar, daß fie ge— 
weint hatten; aber Mary Warren war von der Harmonie meiner 
Flöte fo fehr in Anfpruch genommen, daß fie wahrfcheinlich diefen 
Umftand nicht bemerkte, obfchon er mir augenblicklich auffiel. Ich 
freute mich übrigens, zu finden, daß es meiner Schweiter gelungen 
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war, ihre Gefühle zu bewältigen. Nach einigen Minuten benüßte 
meine Großmutter eine Paufe, um fich zu erheben und Mary 
Warren mit fortzunehmen, obgleich leßtere das Zimmer nur mit 
fichtlihem Widerfireben verlief. Der Vorwand, welcher dafür 
geltend gemacht wurde, betraf eine Zufage an den Geiftlichen, 
welchen man in der Bibliothef über eine Angelegenheit, die mit 
den Sonntagsfchulen in Verbindung ftand, fprechen wollte, 

„Der junge Mann foll Dir noch eine Arie fpielen, Martha,“ 
bemerfte meine Großmutter. „Sch fomme an Jane's Zimmer vor— 
bei und werde fie unverzüglich herſchicken.“ 

Jane war die Garberobejungfer meiner Schweiter und hatte 
ihre Zimmer ganz in der Nähe. Auch kann ich mir wohl denken, 
daß meine Großmutter im Beifeyn Mary Warren’s fogleich die betref— 
fende Weifung ertheilte, weil dieſe fonft das Auffallende des ganzen 
Benehmens Hätte überrafchen müffen; aber Jane erfchien gleichwohl 
nicht. Was mich betraf, fo fpielte ich fo Tange fort, als ich 
glaubte, daß ein Ohr nahe genug fey, um mich hören zu können; 
dann aber legte ich meine Flöte bei Seite. Im nächiten Augen: 
Hlick Tag Patt in meinen Armen und weinte geraume Zeit an meiner 
Bruft; aber ihrem Gefichte war anzufehen, daß fie ſich unausſprech— 
lich glücklich fühlte. 

„O Hugh! wie mochteſt Du auch in ſolcher Verkleidung Dein 
Haus befuchen!“ rief fie, fobald fie fich Hinreichend geſammelt 
hatte, um Worte zu finden. 

„Wie hätte ich es anders möglich machen fünnen? Du fennft 
den Zuftand des Landes und die koſtbaren Früchte, welche unfer 
vielgepriefener Baum der Freiheit Hervorbringt. Der Befiger des 
- Grund und Bodens kann fein Eigenthum nur mit Gefahr feines 
Lebens befuchen!“ 

Martha drückte mich in ihre Arme und befundete in der Art, 
wie fie dies that, daß fie recht wohl die Gefahr Fannte, welcher 
ich mich ausfeßte, felbft wenn ich fie in einer Verkleidung befuchte. 
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Dann nahmen wir Seite an Seite auf einem Fleinen Divan Pla 
und unterhielten ung über Dinge, die natürlich ein paar Geſchwi— 
fieen, welche fich fo fehr Liebten und fünf Jahre getrennt geweſen 
waren, zunähft am Herzen liegen mußten. Meine Großmutter 
hatte Alles fo gut eingeleitet, daß wir, wenn wir es für paffend 
hielten, wohl eine Stunde ungeftört bei einander bleiben Eonnten, 
während e8 allen Uebrigen gegenüber den Anfchein gewann, als 
babe mich Patt fchon nach einigen Minuten entlaffen. 

„Nicht eines von den übrigen Mädchen Hat auch nur die mins 
deſte Ahnung, wer Du ſeyeſt,“ fagte Martha Tächelnd, nachdem 
wir die Fragen und Antworten durchgemacht hatten, welde für 
unfere Lage fo natürlich waren. „Von Henrietta nimmt mich dies 
am meiften Wunder, da fie ſich fo viel auf ihren Scharfblid zu 
Gute thut. Sie ift übrigens eben fo fehr im Dunfeln, wie die 
Uebrigen.“ 

„Und Miß Mary Warren — die junge Dame, welche eben das 
Zimmer verlaſſen hat — ſchwebt ihr nicht eine kleine Ahnung 
vor, daß ich kein gewöhnlicher deutſcher Muſikant ſey?“ 

Patt lachte auf meine Frage mit ſolcher Heiterkeit, daß die 
Töne ihrer ſüßen Stimme mich mit Entzücken erfüllten. Ich ſtellte 
zugleich Betrachtungen an, was fie vor fünf Jahren noch geweſen 
war, und fie ftrich fich die blonden Haarflechten aus den Wangen, 
ehe fie mir antwortete. 

„Nein, Hugh,“ verfegte fie; „fie hält Dich für einen unge: 
wöhnlichen deutſchen Mufifanten — für einen Künftler, der feine 
Muſik nicht blos Herleiert, fondern fie in einer Weife aufzuftußen 
weiß, daß fie felbft dem gewählteften Gefchmad genießbar wird. 
Aber wie fam Mary dazu, Dich und meinen Onfel für ein paar 
verunglückte deutſche Gentlemen zu halten ?* 

„Und glaubt das Tiebe Mädchen wirklich — das heißt, ers 


weist ung Miß Mary Warren die Ehre, uns in diefem Lichte zu 
betrachten ?“ 
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„Sa, gewiß, und fie erzählte uns viel von euch, nachdem fie 
wieder in der Heimath angelangt war. Henrietta und Anne haben 
ſich über Miß Warren’s großes Incognito fehr luſtig gemacht und 
allerlei Muthmaßungen barauf gebaut. Sie nennen Dich den Herzog 
yon Geige,“ 

„Ich bin ihnen dafür fehr zu Dank verpflichtet,“ entgegnete 
ich, wahrfcheinlich mit ein bischen allzugroßer Schärfe, denn ich 
nahm an Patt die Miene der Ueberrafchung wahr. „Aber eure 
amerifanifchen Städte find geräde die rechten Halbheiten, um junge 
Franenzimmer zu verderben, indem fie nicht nur weit hinter ber 
feinen Bildung zurüdbleiben , welche man in wirklichen Hauptftäpten 
findet, fondern auch jene Zierde des Landlebens, die Einfachheit 
und das natürliche Weſen zerflören.“ 

„Ei, Meifter Hugh, Du bift ja fehr aufgebracht über eine 

Kleinigkeit, und in Deinen Reden macht Du Deiner Schwefter 
fein fonderliches Gompliment. Warum follten Deine amerifanis 
fehen Städte nicht eben fo gut feyn, als die unfrigen? Oder 
gehörft Du nicht länger ung an?“ 
„Dir immer, meine theure Batt; aber von jenen plappernden 
Sungfern mit ihren Geigenherzogen will ich nichts wiſſen, finte: 
mal ihr ganzer Lebenszweck nur darin befteht, für eine Belle zu 
gelten! Doch genug hievon — die Warrens find Dir werth ?“ 

„Gewiß — Bater und Tochter. Der erftere ift ganz, wie 
ein Geiftlicher feyn foll — von einer Bildung und Ginficht, die 
ihn für Jedermann zu einem angenehmen Gefellfchafter machen, 
und dabei fo einfach wie ein Kind. Du erinnerft Dich feines Bors 
fahrers — jenes unzufriedenen, eigennüßigen, trägen, tadelfüchtigen 
Mannes, dem nichts genug war und der weder den Perfonen, nuch 
den Dingen in feiner Umgebung Gerechtigkeit wiverfahren laflen 
fonnte, während er body zu gleicher Zeit ff — —“ 

„Bahre nur fort. Sp weit haft Du feinen Charakter trefflich 
gezeichnet — ich möchte auch den Reſt hören.“ 
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„Sch Habe ſchon mehr gethan, als ich follte, denn ich kann 
mich der Ueberzeugung nicht erwehren, daß man die Religion und 
die Kirche mit in Mißcredit bringt, wenn man die Mängel eines 
Geiftlichen fchonungslos enthüllt. In Amerifa muß ein Diener bes 
Morts fohon ein fehr fchlimmer Mann feyn, wenn man ihm foll 
nachtheilige Dinge nachfagen dürfen, Hugh.“ 

„Du haft hierin vielleicht Recht. Mr. Warren ift Dir alfo 
lieber, als fein Vorgänger?“ 

„O, taufendmal und in allen Dingen. Abgefehen davon, daß 
er ein treuer, frommer Hirte ift, haben wir in ihm auch einen 
angenehmen gebildeten Nachbar, aus deſſen Munde ich im Lauf ber 
fünf Sahre, die er hier weilt, auch nicht eine Sylbe auf Koften 
eines einzelnen Nebenmenfchen gehört habe. Du weißt, wie hier 
zu Lande die Leute und die übrigen Geiftlichen gewöhnlich find — 
fie leben, wenn's auch nicht gerade zu wirklichem Hader fommt, 
doch ſtets mit einander auf Spig und Knopf, und ber Friede iſt 
fo hohl, daß er durch eine Kleinigkeit zum Einfturz fommen kann.” 

„Dies ift leider mtr zu wahr — oder war es wenigftene, ehe 
ich meine Reifen antrat.“ J 

„Und ich ſtehe Dir dafür, es ift um fein Haar beſſer gewor— 
den, obfchon wir und hier nicht zu beflagen haben. Mr. Warren 
und Mr. Per fcheinen mit einander auf vollfommen freundfchaft: 
lihem Buße zu ftehen, obſchon fie wie Feuer und Wafler von eins 
ander verfchieden find.“ | 

„Beiläufig, wie benehmen fich die Geiftlichen der verſchiedenen 
Seiten, die durch das Land verbreitet find, in Betreff der Anti: 
zentenfrage ?" 

„Ich Kann da nur vom Hörenfagen fprechen — natürlich mit 
Ausnahme des Mr. Warren. Diefer hat zwei oder brei einfache 
und firenge Predigten über die Pflicht der Ehrlichkeit in unftem | 
weltlichen Verkehr gehalten und in einer derfelben das zehnte Ge: 
bot erklärt. Natürlich bezog er fich nicht auf die herrſchenden Un—⸗ 
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ruhen, aber Jedermann mußte nothiwendig aus den offen daliegenden 
Wahrheiten, welche er zur Sprache brachte, feine Nutzanwendung 
ziehen. Ich glaube kaum, daß fih nah umd fern auch nur eine 
einzige weitere Stimme über diefen Gegenfland erhoben hat, ob» 
ſchon ih von Mr. Warren erfuhr, bie Bewegung bedrohe News 
Dorf mit weit größerer Entfittlichung, als irgend ein anderes — 
Erlebniſſe.“ 

„Und der Mann im Dorf drunten ?* 

„Dh, diefer Hält es natürlich mit der Mehrheit. Wann hätte 
man auch je erlebt, daß ein Menfch von diefem Schlag fih in 
irgend etwas feinen Pfarrgenoffen widerſetzt hätte!“ 

„Und Mary befißt eben fo gefunde und edle Grundſätze, wie 
ihr Vater?“ 

„Ganz diefelben. Es ift übrigens legter ‚Zeit viel davon ge: 

fprochen worben, daß es nöthig fey, Mr. Warren zu entfernen 
umd ihm das Rektorat von St. Andrew’s abzunehmen, weil er 
gegen die Habfucht geprebigt habe. Dem Bernehmen nach fagen 
alle Antirenters, fie wiffen wohl, daß er fie gemeint Habe, und 
fie wollen dies nicht auf fich liegen laſſen.“ 
| „Ich kaun mir’s denken, denn Jeder mußte fich vorftellen, 
er felbft fey bei Namen aufgerufen worden. Dies ift fo bie Art 
und Weife, wenn das Gewiffen zu wirken anfüngt.“ 
„Es würde mir fehmerzlich leid thun, wenn ich mich von Mary 
trennen müßte, und ich würde es fait eben fo feht bedauern, wenn 
uns ihr Vater verließe. Es ift übrigens ein Punkt vorhanden, von 
dem Mr. Warren felbft glaubt, daß es gut wäre, wenn wir ihn 
befeitigten, Hugh; ich meine jenen Borfprung über unfrem Kirchen: 
ftuhl, den wir ja abfragen laſſen fünnen. Du haft gar feinen Be- 
geiff, welchen Lärm dieſes einfältige Dach landauf landab anges 
richtet Hat.“ 

„Rein, ich werbe es nicht wegfchaffen. Es ift mein Eigen- 
thum und foll es bleiben. Was die Sache felbft betrifft, jo war 
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es nicht paffend, eine derartige weltliche Auszeichnung in der Kirche 
anzubringen, und ich will dies gern zugeben; aber der Vorfprung 
hat nie Anftoß erregt, bis man auf den Wahn Fam, das Gefchrei 
dagegen könne dazu beitragen, mich um ben halben Preis oder gar 
ohne Entſchaͤdigung, wie es eben fommen mag, meiner Ländereien 
zu berauben.” 

„Du haft vielleicht Hierin vollfommen Recht; aber wenn er 
einmal für eine Kirche nicht paßt, warum ihn dann beibehalten *“ 

„Weil ich mir das, was ich als mein Eigenthum anfprechen 
kann, nicht abtrogen Taffen will, ſelbſt wenn mir noch fo wenig 
daran gelegen if. Es gab vielleicht eine Zeit, in welcher eine 
derartige Bedachung nicht für das Haus Gottes paßte — nämlich 
damals, als diejenigen, welche fie fahen, auf den Glauben fommen 
fonnten, es bedecke das Haupt eines Nebenmenfchen, welcher an das 
Mohlgefallen Gottes höhere Anfprüche habe, als fie felbft; Heut: 
zutage aber ſchätzt man das Verdienft, indem man mit dem andern 
Ende der gefelligen Stufenleiter den Anfang macht, und es ift 
deshalb wenig Gefahr vorhanden, daß irgend Jemand in einen 
Irthum verfalle. So wenig mir auch an dem Vorfprung liegt, fo 
foll er doch ſtehen bleiben. Zwar waͤre es mir lieber, ihn fortzus 
fchaffen, weil ich vollfommen einfehe, wie unpaflend es ıft, im 
Tempel des Herrn derartige Unterfcheidungsmerfmale anzubringen; 
aber er darf nicht wegfommen, bis die Zugeftinpniffe aufhören, 
er Fünne gefährlich fenn. Ich Habe Eigenthumsrechte daran und 
werde diefe fefthalten. Sind Andere unzufrieden darüber, fo mögen 
fie audy Dächer über ihre Kirchenftühle machen, und der befte Pro— 
bierftein in einer derartigen Sache ift das, zu warten, wer es am 
längjten treibt. Senefa Neweome 3. B. würde eine feltfume Figur 
machen, wenn er in einem bebachten Kirchenftuhl fäße. Sogar 
fein eigener Anhang würde ihn verladhen, und dies will, meine 
ich, mehr heißen, als fie fih mir gegenüber getrauen.“ 

Martha machte eine ungufriedene Miene, ließ aber den Gegen 
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ftand fallen. Zunächft befprachen wir und num über unfere Tleinen 
Privatangelegenheiten, wobei allerlei Unbeveutendes verhandelt wurde. 

„Und wem ift jene fchöne Kette zugedacht, Hugh?“ fragte 
Patt lachend. „Ich glaube jebt gerne den Worten des Haufirers, 
als er fagte, fie ſey Deiner Fünftigen Gattin vorbehalten. Aber 
wer wird diefe fern — foll fie Henrietta oder Anne heißen ?“ 

„Barum fragft Du nicht au, ob ihr Name nicht vielleicht 
Mary feyn würde? — warum eine von Deinen Freundinnen aus: 
fchließen, während Du der beiden andern Erwähnung thuft?“ 

Batt war betroffen, denn diefe Erwiederung ſchien fie nicht 
erwartet zu haben. Ihre Wangen glühten, und ich bemerkte, daß 
die Freude in ihren Gefühlen vorherrfchend war. 

„Komme ich vielleicht zu fpät, um dieſes Kleinod mit meiner 
Kette in Berbindung zu bringen?” fragte ich Halb im Scherz, va 
im Emil. - 

„Zu früh wenigftens, um es durch den Reichthum und bie 
Schönheit Deines Zierraths zu fefleln. Es gibt im ganzen Lande 
fein natürlicheres und uneigennüßigeres Mädchen, ald Mary Warren.“ 

„Sei offen gegen mich, Martha, und fprich Dich unverholen 
aus. Hat fie irgend einen begünftigten Bewerber ?” 

„Sn der That, Du feheinft die Sache ernfthaft zu nehmen!“ 
rief meine Schwefter lachend. „Aber um Dich aus Deinen Nöthen 
zu erlöfen, will ich Dir antworten: daß ich nur von einem ein- 
zigen weiß. Winer ift zuverläßig vorhanden, oder der weibliche 
Scharffinn müßte fih ganz und gar auf einem Irrwege befinden.“ 

„ber ift diefer Eine begünftigt? Du Fannft nicht glauben, 
wie viel für mich von Deiner Erwiederung abhängt.“ 

„Du magft Dir felbft ein Urtheil darüber bilden. Der Freier 
it Senefy Newcome, wie er hier herum genannt ift — ber Bruder 
der bezaubernden Opportunity, welche es noch immer auf Dich abs 
gefehen hat.“ 
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„Und fie find fo wilde Antirenters, als es nur irgend ein 
. Mann oder ein Weib im Lande feyn kann.“ 

„Sie find ächte Newcomiten — das heißt, jedes hat blos fich 
felbft im Auge. Würbeft Du es wohl glauben, daß Opportunity ſich 
Mary Warren gegenüber das Anfehen einer vornehmen Dame gibt?” 

„And wie benimmt fi Mary Warren einer ſolchen Anmaßung 
gegenüber?“ 

„Wie ſich's für eine junge Berfon ziemt: fie verhält fih ruhig 
und thut, als ob fie es nicht merke. Aber es ift wirklich etwas 
Unausftehliches, wenn Leute, wie diefe Opportunity Newcome, fich 
erbreiften, gegen eine wahrhaft gebildete Dame ven Ton ber Ueber: 
legenheit anzunehmen. Mary Hat eine fo gute Erziehung genoffen 
und fteht in fo achtbarer Verwandtfchaft, wie nur irgend Jemand 
von uns, und man Tann an ihr nicht verfennen, daß fie an anftän- 
dige Gefellfchaft gewöhnt ift, während Opportunity“ — Patt lachte 
jest und fügte fodann haſtig bei: „doch Du Fennft ja das Frauen: 
zimmer fo gut wie ich.“ 

„D ja; fie ift la vertue oder bie — und je suis venue 
pour” — 

Patt verftand die letztere Anfpielung nur zu gut, da fie fich ſchon 
zu Dusendmalen über die Gefchichte Iuftig gemacht Hatte, und ale 
Ach ihr den Vorgang mit der „Einoöde“ erzählte, wurbe ihre Hei- 
terfeit noch mehr geſteigert. 

Dann kam es zu einer Anwaluug ſchweſterlichen Gefühls. 
Patt beſtand darauf, ich müſſe meine Perücke abnehmen, da— 
mit fie mein Geſicht in feinem natürlichen Zuſtande ſehen fünne. 
Sch that ihre gerne diefen Gefallen; aber jegt benahm ſich das 
Mädchen wahrhaftig wie närrifch. Zuerſt zerzauste fie mir bie 
Locken, bis fie biefelben in einer Weife georbnet Hatte, daß fie 
ihrem thörichten Gefchmad zufagten ; dann lief fie etliche Schritte 
zurück, fchlug erfreut die Hände zufammen, flürzte wieber in meine 
Arme, pe mi auf Stine und Nugen uͤnd nannte mich „ihren 
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Bruder” — ihren „einzigen Bruder“ — ihren „lieben, theuren 
Hugh“, und was dergleichen Liebesworte mehr waren, bis fie zu: 
letzt ſich und mich in einen folchen Zuftand von Aufregung verfegt 
hatte, daß wir Beide neben einander Plab nahmen und laut zu 
weinen begannen. Vielleicht war eine derartige Entladung nöthig, 
um unfern gepreßten Herzen Luft zu machen, und wir thaten ihr 
deshalb Flüglicherweife feinen Einhalt. 

Meine Schwefter weinte natürlich am längften ; aber fobald 
fie ihre Augen getrocknet hatte, feßte fie mir die Perücke wieder 
auf und brachte mit zitternden Händen. meine Verkleidung wieder 
in den frühern Stand, während diefes ganzen Vorgangs ftets be— 
fürchtend, daß Jemand eintreten und mich erfennen fünnte. 

„Es war jeher unflug von Dir, Hugh, daß Du überhaupt 
hiehergefommen biſt,“ fagte fie, während fie jo befchäftigt war. 
„Du kannſt Dir feine Vorftellung bilden von dem unglüdfeligen Zu: 
ftand des Landes und weißt nicht, wie weit fich das Gift des Anz 
tirentismus und die Bosheit, welche demfelben zu Grunde liegt, 
verbreitet haben. Der lieben Großmutter haben fie viele garftige 
Mivderwärtigfeiten bereitet, und Du würbeft kaum mit dem Leben 
davon fommen.“ 

„Land und Leute müffen fich demnach im Laufe von fünf Jahren 
feltfam geändert haben; denn der Bewölferung unfers New-NYorks 
hat man bisher nicht nachfagen können, daß fie auch nur entfernt 
meuchelmörberifche Gefinnungen hege. Das Theerfaß und die Fer 
dern find allerdings feit nnfürdenflichen Zeiten die Waffen der Gal— 
genſtricke und der Heinen Tyrannen geweſen, aber von dem Meſſer 
habe ich nie etwas gehört.“ 

„Und kann etwas früher oder nachbrüdlicher den Charakter 
eines Bolfes ändern, als die Gier nach dem Eigenthum Anderer ? 
Sit nicht die „Habfucht die Wurzel allen Mebels‘ — und welches 
Recht Haben wir, die Bevölferung von Ravensneft für befier zu 
halten, als eine andere, wenn einmal diefes ſchmutzige Gefühl in 
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hellen Flammen auflodert? Du weißt, Du Haft mir felbft ge- 
fehrieben, daß alle Amerikaner nur in Geld ihr Lebenselement finden.” 

„Ich Habe dir gefchrieben, meine Liebe, dem Land bleibe in 
feinem gegenwärtigen Zuftande fein anderer Sporn für die Ans 
firengung, und hierin Tiege fein Fluch. Sogar der militärifche 
Ruf und der militärifche Nang find unter unferem Syftem uner: 
reichbar. Künfte und Wiffenjchaften bringen wenig oder keinen Lohn, 
und da es Feine politifche Auszeichnung gibt, welche für den Mann 
von Bildung als Verlockung dienen fann, fo müffen die Menfchen 
entweder für das Geld, oder überhaupt für einen andern Zuftand 
des Dafeyns Ieben. Gleichwohl habe ich dir auch gefagt, Martha, 
ich halte troß alledem den Amerifaner weit weniger für feil tm ge- 
wöhnlichen Sinne des Worts, als den Europäer; denn in jedem 
europäifchen Lande 3. B. laſſen fich zwei Menfchen erfaufen, wäh— 
rend hier vielleicht ein Einziger. Lebteres ift vermuthlich eine Folge 
der Leichtigkeit, mit welcher man hier feinen Lebensunterhalt findet, 
und darnach richten fih auch die Gewohnheiten.“ 

„Kümmern wir uns nicht um die Mrfachen. Mr. Warren fagt, 
es greife eine verzweifelte Raubluft unter diefen Leuten um fich, 
und man habe die größte Gefahr won ihnen zu beforgen. Bis jebt 
haben fie noch einige Achtung vor Frauenzimmern, aber wie lang 
dies dauern wird, ift nicht vorauszufehen.“ 

„E83 mag wohl und muß wohl auch fo feyn, da Alles, was 
ich darüber gehört und gelefen habe, fich nur in einer Stimme 
vereinigt. Und doch ficht diefes Thal im gegenwärtigen Augenblicke 
fo Tächelnd und fo füß aus, als fen es nie durch eine ſchlimme Lei: 
denfchaft befudelt worden. Verlaß Dich übrigens auf meine Klug 
heit, welche mir fagt, daß wir und jetzt trennen müffen. Ich 
werde dich noch öfter fehen, ehe ich mein Beſitzthum verlaffe, und 
Ihr müßet und natürlich irgend wohin folgen — nach den Quellen 
von Saratoga vielleicht — fobald wir es nöthig oder zweckmaßig 
finden, unfer Lager zu verlegen.“ 
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Natürlich veriprach dies Martha und ich küßte fie zum Mbfchieb. 
Niemand kam mir in den Weg, als ich nach der Piazza hinunterftieg ; 
denn da ich hier zu Haufe war, fo fand ich mich leicht zu recht. _ 
Sch fchlenderte einige Minuten im Hof under und zeigte mich dann 
vor den Fenftern der Bibliothek, wo, wie ich erwartet hatte, bie 
Aufforderung an mich erging, hereinzutreten. 

Dunkel Ro hatte alle feine Siebenfachen, die zu Gefchenfen für 
feine Mündel beftimmt waren, angebracht‘, und die Zahlung follte 
duch. Mrs. Littlepage bereinigt werden, welche natürlich nicht ent= 
fernt an etwas der Art dachte. Auch fagte mir der Geber fpäter, 
diefe Art Gefchenfe, auszutheilen, fage ihm weit befier zu, als jebe 
andere, weil er jegt überzeugt feyn dürfe, daß jedes der Mädchen 
feine Liebhaberei dabei zu Rathe gezogen habe. 

Da die Stunde des regelmäßigen Diners herannahte, fo ver: 
abfchiedeten wir uns bald nachher, aber nicht ohne auf das freund: 
lichfte und dringendſte eingeladen zu werden, daß wir, ehe wir bie 
Stadtmarfung verließen, das Neſt wieder befuchen follten. Wir 
fagten natürlich bereitwillig zu und gedachten auch, getreulich Wort 
zu halten. Nachdem wir das Haus verlaffen hatten, kehrten wir 
nach der Farm zurück, machten aber zuvor noch auf dem Rafen 
Halt, um uns die Landfchaft zu betrachten, die uns beiden durch 
bie theuerſten Erinnerungen fo werth war. Doch ich vergefle — 
dies iſt ariftofratifch. Der Grundbefiger Hat Fein Recht zu ders 
artigen Gefühlen, welche die erhabene Freiheit, die uns das Gefek 
fihern will, nur zum Beften der Pächter fich vorbehalten hat! 


Ravensneft. 17 
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Zwölftes Kapitel. 


„Kortan follen in England fieben Halbpenny- 
Laibchen für einen Penny verkauft werden. Die 
breireifige Kanne fol zehn Reife haben, und id 
will’s zu einem Kapitalverbrechen machen, Dünn- 
bier zu trinken, Das ganze Reich foll gemein- 
ſchaftlich ſeyn, und mein Zelter foll in Gheap- 
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Ich ſehe nicht ein, Sir,“ bemerkte ich, als wir nach dem 
legten Anhalten weiter zogen, „warum die Gouverneure, dic Gefeß: 
geber und die Journaliften, welche über den Antirentismus fchreiben, 


fo viel über Feudalismus, Hühner, Tagarbeiten und eiferne Pacht: 


verträge fchreien, während doch nichts dergleichen bei uns vorhanden 
ift, wohl aber die angebliche Folge davon, die Unzufriedenheit, fich 
allenthalben fühlbar macht.“ 

„Du wirft dies fehon befler begreifen lernen, wenn Du erft 
mit den Menfchen näher befannt geworden biſt. Keine Partei 
bringt ihre eigenen fchwachen Seiten zur Sprache. 's ift allerdings. 
fo, wie Du fagft ; aber die Schritte der Pächter würden die Theo— 
rieen der Philanthropen Lügen firafen und müffen deßhalb in den 
Hintergrund geftellt werden. Man darf annehmen, daß fich die 
Unzufriedenheit noch nicht über die Hälfte oder über ein Viertel 
der pachtbaren Güter im Lande — ja, vielleicht Faum über ein 
Zehntel erftrerft hat, wenn man die Zahl der Grundbefiger, nicht 
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aber die Ausdehnung ihrer Liegenfchaften zum Maßftab nimmt; 
‚aber fie wird nothiwendig immer weiter greifen, wenn die Behörden 
noch lange mit den Rebellen unter einer Dede fpielen.“ 

„Wenn das Einkommen der Grundheren unter dem Syſtem 
der dauernden Rente befteuert werben foll, haben dann die gekränkten 
Partieen nicht dafjelbe Recht, gegen einen folchen Aft der Bedrückung 
zu den Maffen zu greifen, wie unfere Väter im Jahr 1776? 

„Sogar noch ein befjeres, denn das unferer Ahnen war nur ein 
gebildetes und aus allgemeinen Grundfägen abgeleitetes Recht, wäh: 
vend fich’s Heutzutag um einen Verſuch handelt, dem gefchriebenen 
Recht auf die gemeinfte Weife auszuweichen. Das Bübifche dieſes 
Verſuchs ift eben fo ſchuldhaft, wie feine bösliche Abficht. Jeder— 
mann weiß, daß eine derartige Tare, fo weit fie" etwas Anderes 
feyn foll, als ein Köder für die Wähler, bloß den Zweck hat, die 
Grundbefiger von dem Fefthalten an ihren Verträgen abzufchreden, 
und dies ift ein Schritt, den fich Fein Staat unmittelbar erlauben 
fann, ohne Gefahr zu laufen, daß feine Geſetzgebung durch die Ges. 
richtshöfe der Vereinigten Staaten, wo nicht gar durch feine eigenen 
für inconftitutionell erklärt werde.“ 

„Ihr denft an ven Court of Errors ?“ 

„Der Court of Errors ift durch feine Mißbräuche verfehmt. 
Nicht einmal Gatilina hat die Geduld Noms mehr erfchöpft, als 
diefe Switterverfammlung die Geduld eines jeden verftändigen Rechts- 
‚gelehrten im Staate mißbrauchte. Das Sprichwort: „fiat justitia, 
ruat eoelum‘ wird jet fo überfegt: ‚laßt Gerechtigkeit gefchehen, 
mag auch. ver Gerichtshof darüber zu Orunde gehen.‘ Niemand 
wünfcht feine Fortdauer, und die nächite Gonvention wird ihn zu 
den Capulets ſchicken, wenn fie auch fonft nichts Preiswürdiges zu 
Stande bringt. Er war eine flägliche Nachahmung des Oberhauss 
Syſtems nur mit dem augenfälligen Unterfchied, daß die englifchen 
Lords Männer von Erziehung find, die fehr viel bei der Sache 
auf dem Spiel ſtehen haben. Cie find verftändig genug und werben 
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fchon durch ihre eigenen Intereffen daranf hingewieſen, die Erledi- 
. gung von Nppellationsfragen den Yuriften ihrer Körperfchaft zu 
überlaffen, von denen ftets eine achtbare Zahl vorhanden ift, dieje= 
nigen nicht mitgerechnet, welche im Beſitz des Wollſacks und des 
Gerichtsftuhls find. Bei uns dagegen befteht der Senat aus einem 
Haufen von Fleinen Advokaten, Landärzten, Kaufleuten und ars 
mern, unter die fih nur Hin und wieder ein Mann von wirflich 
freifinniger Bildung verliert. Steht der Court of Errors unter 
der Leitung eines fcharffinnigen, ehrenwerthen Richters, wie dies 
die meiften unferer eigentlichen Richter gewöhnlich find, fo würde 
wohl Faum eine Jury zu Stande fommen fünnen, die bei Ehren- 
fränfungen zum Beifpiel eine achtbare Berfon durch ihres Gleichen 
richten Tiefe, und bei uns übt er das Amt eines Tribunals letzter 
Inſtanz, um Gefeßespunfte zu bereinigen !“ 

„Wie ich bemerfe, hat er Fürzlich erft in einer Injurienflage 
eine Entfcheidung erlaffen, über welche der ganze Advokatenſtand 
fpottet.“ Ä 

„Gewiß; und betrachte nun eben diefe Entfcheidung — fie gibt 
Dir einen Mafftab für die Kenntniffe diefes Gerichtshofs. Gin 
Zeitungsfchreiber bezeichnet der Welt einen Schriftfteller als einen 
Mann, dem es darum zu thun fey, eine fleine Summe zufammen- 
zubringen, um fich in Wallftreet for shaving purposes niederzulaf: 
fen. Die einzige wefentliche Frage, die fich hiebei erhebt, betrifft 
die eigentliche Bedeutung des Wortes shaving. Kömmt ein Mann 
dadurch, daß er in Verbindung mit der Benuͤtzung von Geld ein 
shaver genannt wird, in Mißfredit, fo reicht die Erflärung des Klä- 
gerö zu: wo nicht, fo ift fie unerheblich, weil das eigentlich In- 
furirende fehlt. Die Wörterbücher und die Menfchen im Allgemeinen 
verftehen aber unter shaving Wucher und nichts Anderes. Bezeichnet 
man alfo einen Menfchen als einen shaver, fo bat man ihn als 
einen Wucherer präbicirt, ohne daß man in weitere Einzelnheiten 
einzugehen braucht. Nun werben aber in Wallſtreet und unter den 


‚261 


Geldmäcklern gewiffe Manöver, welche man letzter Zeit unter bie 
Categorie von shaving gebracht hat, weder von den dabei Betheis 
ligten, noch von den Gerichtshöfen, für unehrenhaft gehalten, und 
shaving ift unter den Papierfpefulanten ein technifcher Ausprud, 
welcher den Ankauf von Wechſeln unter ihrem Nennwerth beveutet. 
Dies it ein Geſchäft, gegen welches die Geſetze nichts einzuwenden 
haben. In Hinblid auf diefen letztern Umftand Hat der Höchfte 
Appellations:Gerichtshof in New⸗VYork, wie er felbft in feis 
nen veröffentlichten Entfcheidungsgründen zugefteht, 
das Urtheil abgegeben, daß es Feine Befchimpfung fey, wenn 
man einen Menfchen einen shaver nenne; er machte alfo einen 
conventionellen Ausdrud der Mäcler in Wallitreet zu einer höhern 
Autorität für den Gebrauch der englifchen Sprache, als die Wörs 
terbücher und alle diejenigen, welche Englifch reden. Wenn nach 
demfelben Grundfage eine Bande von Tafchendieben zu Five Points 
auf den Einfall käme, ihr Gewerb dadurch ein wenig zu myſtificiren, 
daß fie in den Ausbrudf ‚maufen‘ die buchftäbliche Bedeutung von 
borgen eines Tafchentuches einfchlößen, fo würde es feine Ehren: 
fränfung mehr feyn, einen Bürger zu befchuldigen, daß er ‚feines 
Nachbars Schnupftuch gemaust habe‘.“ 

„Aber die Schmähung wurde vor der ganzen Welt ausge 
ftoßen, nicht vor den Mädlern in Wallftreet allein, von denen fich 
allerdings erwarten läßt, daß fie ihre Kunftausprücde verſtehen.“ 

„Ganz richtig ; fie fand in einer Zeitung, welche die Lüge nach 
Europa trug, und der Berfaffer der Anfchuldigung gab, als er 
darüber vernommen wurde, öffentlich zu, er habe feinen Grund, 
von bejagtem Schriftfteller eine derartige Abficht zu vermuthen. 
Das Ganze fey eben ein ‚Scherz‘ gewefen. Jede Zeile des Arti— 
kels zeigte aber die bösliche Abftcht und die Entfcheidung erfcheint 
mir ganz in dem Lichte, wie wenn man einen Menfchen, der einen 
andern einen „Dieb“ nennt, auf die Entfehuldigung hin frei fpres 
hen wollte, er habe darunter einen ‚Herzensdieb‘ verftanden, weil 
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man hin und wieder diefe zwei Worte miteinander in Verbindung 
zu bringen pflegt. Wenn nun Menfchen von Beiwörtern Gebrauch 
machen, die in ihrer allgemeinen Bedeutung ehrenrührig find, fo 
liegt es ihnen ob, im Terte fehon den Sinn, welchen fie im Auge 
haben, näher zu erläutern. Indeß möchte fich's fehr fragen, ob es 
fogar in Wallftreet einen achtbaren Geldmäckler gibt, der, wenn man 
ihn in einem Gerichtshof dazu aufforderte, nicht ſchwoͤren würde, 
er halte die allgemeine Bejchuldigung des shaving unter allen Im: 
flanden für eine Injurie.“ 

„Ihr glaubt alfo, Sir, die Grundbefiger feyen moralifch im 
Rechte, wenn fie gegen eine Befteurung ihrer Renten Widerftand 
leiſten?“ 

„Ohne alle Frage, denn es handelt fich dabei um eine Ein: 
fommenfteuer, die im ganzen Rande nur fie betrifft. Ja, was noch 
mehr ift, ich bin vollfommen überzeugt, daß zweitaufend Männer, 
die zufammenträten, um einer folchen Tyrannei Widerftand zu leiften, 
der ganzen verfügbaren Macht des Staates Troß bieten fünnten, 
denn ich glaube nicht, daß fi) die Bürger unter die Waffen rufen 
liegen, um ein fo fehreiend ungerechtes Geſetz durchzuführen. Die 
Leute fehen zwar theilnahmlos zu und laſſen das Unrecht gefchehen, 
rühren aber ficherlich Feine Hand, wenn man von ihnen verlangt, 
fie follen felbft zu der Nechtsverlekung mitwirken. Doch wir näs- 
bern uns jegt der Farm, und Tom mit feinen Taglöhnern harrt 
ſchon auf unfere Ankunft.“ 

Es ift unnöthig, ausführlich zu wiederholen, was bei Gele: 
genheit unfres zweiten Befuchs in dem Farmhaufe vorging. Miller 
nahm uns auf's freumdfchaftlichite auf und bot uns ein Bett an, 
wenn wir bei ihm übernachten wollten. Die Gefchichte mit dem 
einen Bett hatte ung im Lauf unfrer Wanderungen mehr Noth 
gemacht, als alles Andere. Die befferen Gafthäufer New-Yorks find 
zwar längft über das Syſtem der zwei- und breifchläfrigen Better 
hinaus, und in feinem achtbaren Hotel wird einem Gentleman mehr 
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zngemuthet, er folle, jo fern nicht dringende Nothfälfe eine Entſchul— 
digung bieten, auch nur fein Zimmer, gefchweige denn fein Bett 
mit einem andern theilen; aber dies ift eine Negel, welche auf 
‚Haufirer und wandernde. Mufifanten feine Anwendung findet. Wir 
Hatten Augenfchein genommen und gefunden, daß man von ung 
erwartete, wir follten nicht nur in demfelben Bett, fondern auch in 
einer Stube fchlafen, die mit andern Betten angefüllt war. Es gibt 
gewifle Dinge, die zur zweiten Natur werden, und feine Mummerei ift im 
Stande, fie zu bewältigen; hieher gehört unter andern die Abneigung 
gegen gemeinfchaftliche Benügung eines Zimmers und einer Zahnbürfte. 
Diefe Heine Schwierigfeit beläftigte uns jene Nacht, die wir in 
Tom Millers Haus zubrachten, mehr als Alles, was uns bisher 
zugeftoßen ‚war. In den Wirthshäufern erreichten wir durch Ges 
fchenfe wohl unfern Zwed, aber in einem Farmhauſe ging dies 
nicht fo gut an. Endlich brachten wir's fo weit, daß ich ein Uns 
terfommen unter dem Dach fand, wo mir in der Behaufung, die 
mein Eigenthum war, ein Strohlager bereitet wurde. Die achtbare 
Mrs. Miller wußte ihrer Entfchuldigungen fein Ende zu finden, 
daß fie Feine Federndecke befige, in welche ich mich „wickeln“ könne. 
Sch fügte der guten Frau nicht, daß ich weder Sommers noch 
Winters an Federbetten gewöhnt war, denn in diefem Falle würde 
fie mich in gleiche Reihe mit den armen Greaturen aus dem „uns 
terbrückten“ Deutfchland gefeßt haben, wo die Leute gar nicht wüßten, 
was Ieben heiße. In Betreff der Betten hätte fie auch nicht fo 
ganz Unrecht gehabt, denn auf allen meinen Reifen traf ich nirgends 
fo unbehagliche Schlafftätten, als in Deutfchland — ein Mangel, 
von dem ich nur den Rhein und die großen Städte ausnehmen Fann. * 


© Da ver „ehrenwerthe Gentleman aus Albany“ die eigentliche Bereutung 

des Ausdrucks „provinziell® nicht zu begreifen fcheint, fo will ich ihm 

bemerfen, daß eines von den Merkmalen dieſes Präpifats darin befteht, 

wenn man ein Bett in einem amerifanifchen Lanpwirthshans bewundert. 
D. H. 
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Während man die Vorbereitungen zu unfrem Unterfommen 
traf, bemerkte ich, daß Joſh Brigham, wie der antirentifch gefinnte 
Taglöhner Millers hieß — für Alles, was gefchah oder gefprochen- 
wurde, Auge und Ohr offen hielt. Bon allen Menfchen auf Erden 
ift der Amerifaner diefer Claffe am mißtrauifchften, und er thut 
fih fogar etwas darauf zu Gute, daß fein Argwohn im Augenblid 
gewedt if. Der Indianer auf dem Kriegspfad — die Schildwache, 
die eine Stunde vor Tagesanbruch in der Nihe des Feindes auf 
einem in Nebel gehüllten Poften ſteht — ein eiferfüchtiger Gatte 
oder ein parteigängerifcher Pfaffe — Feiner von allen diefen ift 
auch nur um ein Haar erfinderifcher in feinen Vorftellungen, Muths 
maßungen oder Behauptungen, als ein Amerifaner von gemeinem 
Schlag, wenn er „mißtrauifch“ geworben ifl. Diefer Brigham num 
war ein wahres beau ideal aus der Sippfchaft des Argwohns — 
eben fo neibifch und boshaft, als verfchmigt, lauernd und habgierig. 
Schon der Umftand, daß er in Verbindung mit den „Infchens“ 
fand — wie fih fpäter wirklich herausſtellte — trug dazu bei, 
feinen natürlichen Hang durch das Bewußtfeyn der Schuld zu fleis 
gern und ihn doppelt gefährlich zu machen. Die ganze Zeit, bie 
mein Onkel und ich darauf verwendeten, jedem von ung ein Stüb— 
chen, und wenn es auch die fchlechtefte Kammer wäre, zu erwirken, 
verwandte er fein Auge von uns, und feine mißtrauifchen Blicke bes 
fundeten, daß unfere Bewegungen jedenfalls feine Neugierde, wo 
nicht entfchievenen Argwohn wedten. Nachdem alle Einleitungen 
getroffen waren, folgte er mir nach dem Fleinen Hof vor dem Haufe, 
yon wo aus ich die mir fo wohl befannte Landfchaft im Lichte der 
untergehenden Sonne betrachten wollte, und begann die Art feiner 
Muthmaßungen durch feine Sprache zu verrathen. 

„Der alte Mann,“ er meinte damit Onkel Ro — „muß viel 
goldene Uhren bei fich haben,“ fagte er, „daß er fo höllifch be: 
fonder wegen feines Betts if. Den! wohl, es muß in einigen 
Gegenden ein Figliches Gewerb feyn, folche Dinge zu verhaufiren.“ 
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„An manchen Orten iſt's freilich gefährlich, obſchon ich nicht 
glaube, daß man in diefem guten Land etwas zu beforgen hat,“ 
erwiederte ich in gebrochenem Englifch. 

„Barum hat fich’3 denn der alte Kerl fo angelegen feyn laf- 
fen, diefes Stübchen für fi zu gewinnen und Euch unter das 
Dach Hinaufzufchieben? Wir, die wir im Taglohn arbeiten, mögen 
mit dem Dad nichts zu fchaffen haben, weil’s dort im Sommer 
gar heiß ift.“ | 

„In Dieharmany hat Jedermann ein eigenes Bett,“ antivortete 
ich, da mir angelegentlih darum zu thun war, auf diefen Gegen- 
ftand nicht weiter einzugehen. 

Dies war allerdings ein wenig geprahlt, denn ich wäre der 
Wahrheit näher gekommen, wenn ich gefagt hätte: ‚hat Jedermann 
ein halbes Bett‘, obfchon vielleicht die zweite Hälfte fich in einem 
andern Zimmer befindet. 

„DH, dies iſt's alfo? Na, ich kann mir denfen, daß jebes 
Land feine befonderen Weifen hat. Dſcharmany muß ein befperat 
ariftofratifches Land feyn, ſchätz' ich.“ 

„Isa, man findet noch viel von der alten Feudalgeſetzgebung 
und von den Feudalbräuchen in Dſcharmany.“ 

„Grundherrn die Menge, kann ich mir denken, wenn man die 
Sache beim Licht betrachtet. Pachtverträge fo lange als mein Arm, 
rechne ich !“ 

„sn Dfeharmany glaubt man, je länger ein Pachtvertrag fey, 
deſto befler fey der Pächter daran.“ 

Da dies eine rein deutfche Anficht war, welche nicht im Ges 
ringften mit den Begriffen harmonirte, die von unfern Staats» 
männern unter den Amerikanern verbreitet wurben, fo fuchte ich fie 
durch meinen Dialer wo möglich noch deutfcher zu machen. 

„Das ift ein kurioſer Einfall! Wir Hier meinen, daß ein 
Pachtvertrag etwas Schlimmes fey ; und je weniger m man von einem 
Mebel hat, deſto befier iſt's.“ 
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„Sch weiß nicht, was ich hiezu fagen foll, da ich die Sach nicht 
recht verftehe;-aber was läßt fih wohl anfangen, um fie zu ändern ?* 

„Oh, die Geſetzgebung wird Alles zurecht bringen. Es iſt die 
Rede davon, daß ein Geſetz erlaſſen werden ſoll, welches künftighin 
alle Bachtverträge verbietet.“ 

‚ „Mnd wird ſich das Volk dies gefallen laffen? Jedermann fagt 
mir, Amerifa fey ein freies Land; und kann man den Leuten ver— 
bieten, Ländereien zu pachten, wenn fie Luft dazu haben ?* 

„Sa, feht Ihr, wir wünfchen nur den Grundbefigern ihre 
gegenwärtigen Pachtverträge zu entleiden. Hat man’s einmal fo weit 
gebracht, fo kann das Geſetz gelegentlich fehon wieder weich geben.“ 

„Aber ift dies recht? Das Geſetz follte gerecht ſeyn und nicht 
bald anziehen und bald wieder weich geben, wie Ihr's nennt.“ 

„Ich merke ſchon, Ihr verfteht mich noch nicht. Nein, wir 
haben die nettefle und rundefle Gefebgebung von der Welt, und 
hier muß es gerade wieder wie bei dem Banferuttgefeß zugehen.“ 

„Und wie iſt's denn damit zugegangen, wenn ich fragen darf? 
ch Fann mir nicht denken, was Ihr meint, da ich nichts von der 
Sache verſtehe.“ 

„Wirklich niht? Ei, es that Wunder für einige von ung, 
fann ih Euch fagen. Es zahlte unfere Schulden und half uns 
auf, als wir am Boden lagen. Glaubt mir, dies ift wahrhaftig . 
feine Kleinigkeit. Ih Hab’ felbft zu dem ‚Benefiz‘ gegriffen, wie 
man's nannte,“ 

„Ihr? Wie fommt Ihr dazu, zu dem Benefiz eines Bans 
ferutigefeßes zu greifen? Ihr, der Ihr als Dienfimann auf biefer 
Barm lebt?“ 

„Ja wohl; warum nicht? Unter jenem Gefeß brauchte man 
weiter nichts, als ungefähr fechszig Schillinge, um durch die Mühle 
zu fommen, und wenn Einer fo viel zufammenfcharren Eonnte, Hinz 
derte ihm nichts, das Kerbholz fo Lang werben zu laflen, als er 
wollte. Ich hatt! mich in eine Spefulation eingelaffen, und das 
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macht oder ruinirt ein Gefchäft, Tann ich Euch fagen. Gut, ich 
ftehe ungefähr um vierhundert drei und zwanzig Schillinge, zwei 
und zwanzig Gents fchlechter, als auf Nichts; aber da ich etwa 
neunzig Schillinge in der Hand habe, gehe ich durch die Mühle, 
ohne daß ein Zahn auch nur den Heinften Feen erwifcht! Ich 
denfe, man macht ein gutes Gefchäft, wenn man mit zwanzig 
Cents einen ganzen Dollar Schulden zahlen Tann.” 

„Und mit diefem guten Gefchäft Habt Ihr Euch abgegeben ?” 

„Ihr dürft mir dies nachfagen; und nun hab’ ich im Sinn, 
mir durch die Antiventerei wohlfeil zu einer Farm zu verhelfen — 
das heißt, was ich wohlfeil nenne. Nicht dreißig oder vierzig 
Schillinge für den Aere, kann ich Euch fagen !“ 

Ich begriff vollfommen, dag Mr. Joſhua Brigham dergleichen 
öffentliche Gewaltmaßregeln für nichts anderes, als für pragma— 
tiſche Sanktionen hielt, welche die Atmofphäre der Moral fowohl, 
als die des Rechts vor jeder, auch der mindeften Schwierigfeit, die in 
der Form veralteter Anfichten noch vorhanden war, zu füubern, damit 
er in dem einen Falle leicht feiner Schulden ledig, in andern aber 
plöglich reich werden fünne. Wahrfcheinlich Fonnte man mir meine 
Betroffenheit anfehen, als ich fo mit einemmale die Entderfung 
machen mußte, daß ich Angeficht in Angeficht einem gemeinen Schurs 
fen gegenüber ftand, der fich mit der wohlüberlegten Abficht trug, 
mich einer Farm zu berauben. Auch Joſhua fehien mein Benehmen 
aufzufallen, denn er lud mich ein, mit ihm einen Heinen Spazier: 
gang die Straße Hinunfer zu machen, und benügte ſodann bie Ges 
legenheit, die moralifchen Bedenken, die mir etwa noch zu fehaffen 
machten, durch eine weitere Erörterung des Gegenftandes zu bes 
fchwichtigen. 

„Sa feht,“ nahm Joſhua wieder auf, „ich will Euch fagen, 
wie es fteht. Die Littlepage's haben diefes Land lange genug ges 
Habt, und es ift Zeit, auch den armen Leuten eine Ausficht zu 
zu geben. Der junge Schwenffelver, welcher fich herausnimmt, alle 
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die Barmen, die Ihr nah und fern feht, für fein Eigenthum zu 
erklären, hat ſein ganzes Leben nie etwas dafür gethan, und fein 
ganzer Vorzug befteht darin, daß er feines Vaters Sohn if. Nun 
aber iſt's meine Anficht, der Menfch müfle auch etwas thun für 
fein Land und dürfe es nicht blos der Natur zu verbanfen haben, 
Dies ift ein freies Land, und welcher Einzelne foll da mehr Recht 
haben, an Grund und Boden, als ein Anderer ?“ 

„Oder an fein Hemd, an feinen Tabaf, an feinen Rock, oder 
wie fonft fein Eigenthum heißen möge?“ | 

„Nein, fo weit will ich gerade nicht gehen. Jeder hat ein 
Recht an feine Kleider — meinetwegen auch an ein Roß oder an 
eine Kuh, aber fo weit gehen feine Gerechtfame nicht, daß er alles 
Land in der Schöpfung anfprechen fann. Eine Kuh muß man 
Einem laffen, und diefe kann Einem nicht einmal durch den Auss 
pfänder genommen werden.” | 

„Und gibt das Geſetz nicht auch ein Necht an ven Lanbbefig ? 
hr werdet Euch fchwerlich auf diefes berufen dürfen, wenn Ihr 
ausreichen wollt.“ 

„Wir habens gern, wenn wir das Geſetz fo viel wie möglich 
auf unfre Seite friegen fünnen. Die Amerifaner find Freunde ber 
Geſetzmäßigkeit, und Ihr Eönnt’s in allen Büchern leſen, — in 
unfern Büchern, meine ich, die in Amerika gebrudt find, — daß 
die Amerifaner das gefeglichfte Volk auf Erden feyen, und daß fie 
für's Gefeg mehr thun, als man von irgend einem andern Volk weiß.“ 

„Der Taufend, dies iſt's nicht, was man den Amerikanern in 
Europa nachfagt. Nein, nein, man hat eine andere Anficht von ihnen.“ 

„Mnd glaubt Ihr etwa nicht, daß es fo fey? Haltet Ihr nicht Ame— 
rifa für das größte und auch für das gefeglichfte Land auf der Erbe?“ 

„Sch weiß da wahrhaftig nichts zu fagen. Das Land ift eben 
Land, und Ihr werdet einfehen, daß es nicht weiter feyn Tann, als 
was es iſt.“ | 

„Run ja, dent wohl, Ihr werbet fchon noch meiner Denk: 
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weiſe werden, wenn wir einander beſſer verſtehen.“ Nichts iſt 
leichter, als einen Amerikaner durch die Gutachten, die ſie von den 
Fremden verlangen, irre zu führen; denn in dieſer Beziehung ſind 
fie das verblendetſte Volk auf Erden, obſchon fie in anderer Be⸗ 
ziehung ficherlich unter die verfchmigteften gehören. „So geht's 
immer beim Anfang von neuen Bekanntfchaften; man verfteht ein⸗ 
ander nicht immer recht, und dann fommt Ihr auch nicht fonderlich 
mit der Sprache fort. Doch jegt wollen wir auf die Hauptfache 
übergehen, Freund — aber Ihr müßt mir zuerft ſchwoͤren, daß Ihr 
mich nicht verrathen wollt.“ 

„Sa, ja, ich begreife; ich foll ſchwoͤren, daß ich Euch nicht 
verrathen wolle. Dies ift gut.“ 

„Run, fo hebt Eure Hand auf. Halt; von welcher Religion 
feyd Ihr?“ 

„Natürlich ein Chriſt. Ich: möchte Fein Jude ſeyn — nein, 
nein; aber ich bin ein fehr fchlimmer Chriſt.“ 

„Was dies betrifft, find wir Alle ſchlimm genug, und ich lege 
feinen fonderlihen Werth darauf. in bischen vom Teufel in einem 
Menfchen ift gerade recht, um uns in diefer unferer Gefchichte fort: 
zubelfen. Aber Ihr müßt ein wenig mehr feyn, als ein Chrift, 
dent’ ich, denn in unferem Lande nennen wir dies noch Feine Re— 
ligion. Was habt Ihr noch für einen Beihülfsglauben ?“ 

„Beihülfsglauben? Nein, dies verftehe ich wahrhaftig nicht. 
Was ift der Beihülfsglaube? Kommt er von Melanchthon und 
Luther — oder fommt er vom Pabſt her? Grflärt mir zuerft die 
Bedeutung diefes Wortes.” 

„Run ja, welche Religion ——— irt Ihr? Patroniſirt 
Ihr die ſtehende Ordnung oder die knieende Ordnung — oder viel: 
leicht Feine von beiden ? Einige Leute find fogar der Anficht, es fey am 
beften, wenn man beim Gebet niederliege, da hiedurch die Gedanken 
am wenigften zerfireut werben.” 

„Auch dies Tann ich micht recht begreifen. Doch laſſen wir- 
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die Religion und fommen wir zu der Hauptfache, von der Ihr ge: 
fprochen Habt.“ 

„Gut alfo, zur Hauptfache. Ihr feyd ein Deutfcher und könnt 
die Ariftofraten nicht leiden; deshalb will ich Vertrauen in Euch 
fegen. Dies aber fage ich Euch, wenn Ihr mich verrathet, fo habt 
Ihr in diefer oder in irgend einem andern Lande am längften Mufif 
gemacht! Iſt's Euch etwa darum zu thun, ein Infchen zu werben, 
fo trefft Ihr morgen auf eine fo gute Gelegenheit, wie fie nur je 
irgend Einem in den Weg fümmt.“ 

„Ein Infhen? Welchen Bortheil Hätte ich davon, wenn ich 
ein Infchen werden wollte? Ich habe geglaubt, es fey in Amerifa 
befier, ein weißer Mann zu feyn.“ 

„Dh, ich rede nur von einem AntirentensInfchen. Wir haben 
die Suchen jetzt fo nett eingerichtet, daß man ohne allen Anftrich 
ein Infchen feyn kann; man braucht fich nicht mehr zu wafchen und zu 
fegen, fondern kann jeden Augenblick in zwei Minuten fich wieder in die 
vorige Perfon umwandeln. Der Lohn ift gut und die Arbeit leicht; 
dann fommen auch recht hübfche Gelegenheiten. in den Kramläden 
und auf den Barmen herum. Unfer Gefeg lautet, ein Inſchen müſſe 
haben, was er braucht, und da hilft feine MWiderrede; auch tragen 
wir Sorge dafür, daß das Bebürfniß groß genug if. Wenn Ihr 
dem Meeting anwohnen wollt, fo will ich Euch jagen, wie Ihr mich 
erkennen koͤnnt.“ 

„Ja, ja, — dies iſt gut; ich werde mich zuverläſſig bei dem 
Meeting einfinden. Wo wird es abgehalten ?“ j 

„Im Dorf drunten. Diefen Nachmittag fam das Aufges 
bot, und wir werden um zehn Uhr allefammt auf dem Platz ſeyn.“ 

„Wird's wohl zu einem Gefecht fommen, daß Ihr Euch fo 
pünftlih und mit jo viel Eifer einzuftellen gedenkt?“ 

„Gefecht? O Himmel, nein. Ich möchte doch willen, gegen 
wen’s zu einem Gefecht kommen follte? Wir miteinander find ein 
hübfches Häuflein gegen die Littlepages, und von biefen ift Niemand 
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auf dem Gut, als zwei oder drei Weibsbilder. Ich will Euch ſa⸗ 
gen, wie bie Sache abgemacht if. Das Meeting ifl zufammenbes 
rufen zu einem Befreiungs: und Freiheitsunterftübungsplan. Denk’ 
wohl, Ihr wißt, daß wir in diefem Lande alle Arten von Meer 
tings haben ? * 

„Nein. Ich kann mir zwar denfen, daß es Meetings für Politik 
gibt, bei welchen fih das Volk verfammelt ; von andern aber weiß 
ich nichts.“ 

„Iſts möglich ?-Wie, Ihr habt Feine ‚Entrüftungsmeetinge‘ in 
Tſcharmarny? Wir halten fehr viel auf unfere Entrüftungsmeetings, 
und beide Seiten haben fie im Meberfluß, wenns einmal warm her⸗ 
zugehen anfängt. Unſer morgiges Meeting gilt der Befreiung 
und den Freiheitsgrundfäßen im Allgemeinen. Bielleiht erlaffen 
wir einige Gntrüftungsrefolutionen über die Ariftofraten, denn in 
unferm Landfirich mag Niemand biefe Greaturen leiden, kann ich 
Euch ſagen.“ 

Da dieſes Manuſcript in Hände gerathen könnte, welche die 
wahren Berhältniffe der New-Yorker-Geſellſchaft nicht kennen, fo 
wird hier wohl die Erflärung am Drt feyn, daß in der Sprache 
des Landes unfer dem Ausdruck „Ariftofrat“ nichts Anderes verftan- 
den ift, als ein Mann von Bildung und Geſchmack, der gebildeten 
Umgang liebt. Unter der Ariftofratie des Staates gibt es ebenfo 
gut, wie unter andern Menfchen, Abitufungen. Wer 3. B. in einem 
Meiler als Nriftofrat gilt, Fann in einem Dorf als fehr demofra- 
tifch erfcheinen, und der Dorfariftofrat findet vielleicht in einer Stadt 
durchaus feine Anerkennung, obſchon in den Städten in der Regel 
— ja fogar, wenn die Bevölkerung nur im mindeften den Charaf- 
ter einer Stadt trägt — immer dergleichen Unterfcheidungen auf: 
hören, weil die Leute ruhig in dem Geleife einer eivilifirten Gefell: 
{haft fortgehen und nur wenig an dergleichen Dinge denken ober 
davon -fprechen. Um alfo die fchreienden Uebelftände der amerifani- 
fchen Ariftofratie zu fehen, muß man ins Land hineingehen, und ba 
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teifft man nun freilich alferlei. Findet fih etwa ein Mann, veffen 
Eigenthum um fünfundzwanzig Provent höher befteuert ift als das 
feiner Nachbarn — den das Recht fo Klar auf feiner Seite haben 
muß wie eine wolfenlofe Sonne, wenn er ein Verdikt für ſich ge 
winnen will — der für alles, was er Fauft, fünfzig Procent 
mehr zahlen muß und für feine verkäuflichen Waaren fünfzig Pro- 
cent weniger erhält, als ein Anderer — der mitten in einem feheinba- 
ren ‚Frieden von erbitterten Feinden umgeben ift — dem man jebes 
Wort im Munde verdreht, mit Zugaben bereichert und mit Lügen 
ausftattet, — den man allenthalben verläumdet, weil er fpäter zu 
Mittag ißt, als „das übrige Wolf“ — der nicht gebückt, fondern 
grade einhergeht — der ſich herausnimmt, zu bezweifeln, ob Ame: 
tifa im Allgemeinen und feine eigene Stadtmarkung im Befondern 
der Breunpunft der Givilifation ſey — der ein Bedenken trägt, 
jede ſchlagende Probe von Unwiffenheit, fchlechtem Gefchmad und 
noch fchlechterer Moral, die feine Nachbarn in der Form einer Pe— 
tition, Vorſtellung oder Refolution aufzufesen für gut halten, mit 
zu unterfchreiben — findet fich foldh’ ein Mann, fo ift er zuver— 
laͤſſig ein entfeglicher Ariftofrat — ein Menfch, der um feiner vie— 
len Bergehungen und um ber Art willen, wie er über. feine Ne— 
benmenfchen den Herrn fpielen möchte, verbannt zu werden verdient. 
Sch bitte den Lefer um Berzeihung, daß ich Joſuas Rede fo plöß: 
lich abgebrochen habe; aber es beftehen in verfchiedenen Theilen 
‚ der Welt fo mancherlei Vorftellungen über den Ausdruck Ariftofrat, 
daß ich wohl diefe Erläuterung hierorts einfchalten mußte, um als 
Yenfallfigen Mißverftändniffen zu begegnen. Da fällt mir eben ein 
— ich Habe ein Merkzeichen diefer Zunft vergeffen, welches viels 
leicht wefentlicher ift, als alle übrigen und daher nicht übergangen 
werden darf. Gibt es zufälligerweife einen Mann, der ein zurüd- 
gezogenes Leben mehr liebt, als das öffentliche, und fich nicht um 
„Popularität“ fümmert, fo ift diefer gleichfalls der unverzeiglichen 
Sünde des Ariftofratismus ſchuldig. Das „Volk“ wird ihm lieber 
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alles Andere vergeben, als diefes, obſchon man auch Leute genug 
findet, welche es für das untrüglichite Wahrzeichen eines Ariftofraten 
Halten, wenn Einer nicht Tabak kaut. Wenn ich übrigens jeßt 
nicht wieder auf Joſhua zurückkomme, fo wird ſich wohl der Lefer 
beſchweren, daß ich ihn fo Tange aufhalte. 

„Mein, nein,“ fuhr Mr. Brigham fort, „man bleibe mir nur 
mit den Nriftofraten vom Halfe, denn ich haſſe fehon den Namen 
diefes Schlangengezüchts und wünfchte nur, daß auch nicht ein Stüd 
davon im Lande wäre. Wir werden morgen einen berühmten Anz 
tirentenvorlefer aus... .“ 

„Was habt Ihr da für einen Mann genannt? * 

„Einen Vorlefer — Ihr begreift wohl, einen Mann, der über 
Antirenterei , Mäßigfeit, Ariftofratie, Regierung oder was immer 
für eine andere Befchwerde, die zufällig gerade an der Tagesord- 
nung ift, Vorträge Hält. Habt Ihr in Tſcharmany Feine Vorleſer?“ 

„Sa, — ja, namentlich werden auf den Univerfitäten viele 
Borlefungen gehalten.” 

„So? Nun, wir haben fie hier univerfell und befonder, wie 
wir fie eben brauchen. Wie ich mir fagen Taffe, Friegen wir 
morgen Einen, den gewigteften Kerl, der je in der Sache aufge 
treten ift. Er treibts ſtark, und die Infchens gedenken, ihm mit 
Gefchrei und Lärm aller Art ven Rücken zu decken. Euer Leierfaften 
da iſt nur Ärmliches Stümperiverf gegen die Muſik, welche unfer 
Stamm machen kann, wenn wir einmal unfre Kehlen anftrengen.” 

„Dies ift wahrhaftig Furios. Ich habe mir fagen laſſen, die 
Amerikaner feyen lauter Philofophen, und was fie thäten, gefchehe 
in überlegter nüchterner Meife. Da muß ich nun aus Gurem 
Munde hören, ihre Beweisführungen bebürften des Gefchreis, wie 
bei den Indianern.“ 

„Ganz richtig! Ich wollte nur, Ihr wäret zur Zeit. des fchives 
ven Mofts und der Blochütten hier geweſen; da hättet Ihr ein 
Stückchen von Vernunft und Philofophie fehen fünnen, wie Ihre 
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nennt! Sch war jenen Sommer ein Whig, wurde aber in Iebter 
Zeit ein Demokrat. Es gibt unferer ungefähr fünfhundert in dies 
fer County, und diefe machen die meiften Dinge aus, kann ich Euch 
fagen. Was nübt Einen ein Botum, wenn man nichts bamit ge: 
winnen fann ? Aber.morgen werbet Ihr fehen, wie in diefem Welttheil 
auf die fchönfte Manier Gefchäfte abgethan und Sachen ins Reine 
gebracht werden. Wir wiſſen recht wohl, auf was wir's abgefehen 
haben, und find entjchloffen, bis ans Ziel durchzudringen.“ 

„Und auf was habt Ihrs denn abgefehen?* 

„Run ja, da Ihr vom rechten Schlag zu feyn ſcheint und 
vielleicht felber auch das Infchenhemd anzieht, fo will ich Euch Als 
les fagen. Wir möchten die guten alten Barmen unter günftigen 
Bedingungen erwerben. Auf dies muß es Hinauslaufen. Dem 
Bolk wird's Ernft, und was das Volk will, muß es haben. Dies: 
mal ifts ihnen um armen zu thun, und ſie werben nicht ruhen, 
bis die Sache durchgefegt if. Wozu nützte auch eine Volksregie— 
rung, wenn das Volk der Farmen entbehren müßte? Wir haben 
mit den Renffelärs, mit den eifernen Bachten, mit den Bürgſchafts— 
verfiufen und den Zinshühnern angefangen; aber damit ſoll's noch 
lange fein Ende haben. Was wäre auch damit gewonnen? Man will 
auch etwas davon haben, wenn man fich auf dergleichen Dinge einläßt. 
Mir wiflen, wer unfere Freunde und wer unfere Feinde find. Könnten 
wir nun einige Männer von meiner Bekanntfchaft auf die Gouverneurs: 
poften bringen, fo würde ſchon im erften Winter Alles klar ablaufen. 
Den Grundbeſitzern tüchtig Steuern aufgelegt und ihnen fo oder 
fo Proceffe an den Hals gehängt — dies würde fie fo zahm mas 
chen, daß fie gewiß gerne die letzte Ruthe ihrer Kändereien verfauf- 
ten — und noch obendrein wohlfeil, fag’ ich Euch!” 

„Und wem gehören denn die Barmen, die ich landauf und 
landab fehe 2“ 

„Wie das Geſetz jetzt ſteht, ſo eignet ſi fe ber junge Littlepage: 
aber es wird ſchon anhers kommen, fobald wir an ber Gefeßger- 
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bung genug gefegt haben. Können wir's nur fo weit treiben, daß 
die Legislatur auf dem Hauptpunft beharrt, fo werden wir Alles 
kriegen, was wir wollen. Wer folls wohl glauben? — wie ich 
höre, will der Menfch nicht eine einzige Farm verkaufen, fondern 
möchte fie gern fammt und fonders für fich behalten! Kann man 


fih dies in einem freien Land gefallen laffen? Denk wohl, fogar ' 


in ‚Eurem Tſcharmany würde es: hart genug hergeben, und ich 
verachte, einen Kerl den fein ariftofratifcher Hochmuth fo weit treibt, 
daß er nichts verfaufen mag.” N 

„Ich weiß nicht, aber in Tfcharmany Hält. man, fih an bie 
Sefege, und das Eigentum wird in den meiften Ländern geachtet. 
Hoffentlich möchtet Ihr doc) nicht das Recht des Eigenthumes zer: 
ftören, felbft wenn Ihr könntet?“ 

„Nein, das nicht. Wenn Einer eine Uhr, ein Roß, oder eine 
Kuh eignet, fo bin ich dafür, daß das Gefek den armen Dann 
in diefem feinen Eigenthum ſchütze, fogar gegen den Auspfänder. 
Wir haben für dergleichen Punkte gar gute Geſetze in dem alten 
Vork, Kann ich Euch fagen. Ein armer Mann, mag er aud) 
noch fo verfchuldet feyn, kann fich heutzutag noch an eine Maffe 
von Kniſſen halten und dabei alle Gerichtshöfe ins Geficht Hinein 
auslachen. Sch habe Burfche gefannt, die für zweihundert Dollars 
ſchuldig waren, und fie behielten gute dreihundert Dollars für ſich, 
obfchon die meiften ihrer Schulden von denfelben Gegenftänden herz 
rührten, die man ihnen nicht mehr abnehmen durfte!“ 

Welch’ ein Gemälde ift dies! Und doch — ift es nicht nach 
dem Leben gezeichnet? Gin Zuftand der Gefellfchaft, in wels 
chem man einerfeits zu Nutz und Frommen des Haushalts eine 
Schuld für eine Kuh contrahiren und den Gläubiger, wenn er Bes 
zahlung fucht, auslachen kann, andererfeits die Geſetzgeber und Ver— 
waltungsbeamten fich zu Werkzeugen einer Bande hergeben, bie, 
allen fchriftlichen Verträgen zum Trog, eine Claſſe von Mitbürgern 
ihrer Eigenthumsrechte berauben will! Dies heißt wahrhaftig die 
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Mücden feigen und das Kameel verſchlucken — und hiefür fein ans 
derer Grund, als das Hafıhen nah Stimmen! Kann da wohl 
wirklich Jemand im Ernſt erwarten, daß eine Gemeinfchaft unter 
dem Schuß einer weifen gerechten Borfehung lange zu beftehen 
vermöge, wenn derartige Dinge nicht nur kaltblütig vwerfucht, 
fondern auch ausgeführt werden? Es ift Zeit, daß die Ameri- 
kaner anfangen den Stand ihrer Berhältniffe zu fehen, wie er 
in der Wirklichkeit ift, nicht wie er fih in den Reden der Gouver: 
neure, in den Grgüffen des vierten Juli und in den Wahladreſ— 
fen ausnimmt. Ich weiß, daß ich mit Wärme ſchreibe; aber ich 
fühle auch warm umd fchreibe wie ein Mann, welcher fühlt, daß 
dem fchändlichen Verfuch, ihm zu berauben, von den Machthabern 
fogar Vorſchub geleiftet wird, während es doch, der viel gerühmten 
Moral und Einficht des Landes zufolge, ihre heilige Pflicht wäre, 
einem berarfigen Unweſen mit der ganzen Gewalt ihres Anfeheng 
entgegenzutreten. Ein Fluch — ein fchwerer Fluch muß in ehefter 
Zeit alle diejenigen treffen, welche bei einer folchen Criſis “die ern- 
ſten Obliegenheiten ihres Amies verabfäumen. Ja, felbft diejeni- 
gen, welche unter folchen Umftänden ihre Zwecke erreichen — wenn 
es anders fo weit kömmt — werden zulegt Verwünſchungen hits 
fen auf die Werkzeuge, die ihnen zu ihrem Siege halfen. * 

* Daß Mir. Hugh Littlepage feine Gefühle über den Stand ver Berhält- 
niffe, der nun fo lange, lange Jahre unter uns flattfindet, nicht zu 
ſcharf ausſpricht, wird folgenter Fall zeigen, ver nur ein einziger ift 
unter vielen, welche fi zu Belegung ber traurigen Wahrheit aufbieten 
liegen. Um vie Zeit, als die Bächter eines Mannes, der ausgedehnte 
Liegenfhaften beſaß und zehntaufende an Renten zu forbern hatte, in 
offenem Widerftand gegen das Geſetz begriffen waren und jeden Aus- 
pfändungsverfuch zu vereiteln wußten, obfehon zwei gemöhnliche Gom- 
pagnien bemwaffneter Gonftabeln dem ganzen Unweſen Hätten ein Ende 
machen Fönnen, trat ber Sherif in das Haus deſſelben Grunpbefigers 
und nabm ihm megen einer Schuld feine Möbel weg. Häite viefer 
Gentleman den gerechten und ununftößlichen Grundſatz geltend gemacht, 
daß er einer Macht, die ihm nicht ſchütze, zu feinem Gehorſam ver« 
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„Er Hält ausgezeichnete Borträge über Futtalverhältniffe” (Yo: 
ſhua nahm es mit feiner Sprache nicht fonderlich genau, obſchon er 
im Wefentlichen fo gut wußte, was er ſprach, wie Mandje, die 
hohe Stellen einnehmen) „Zinshühner und Frohntage. Wir er: 
warten fehr viel von diefem Mann, der für feinen Befuch gut bes 
zahlt wird.“ 

„Und wer zahlt ihn wohl? — Der Staat?“ 

„Rein, — fo weit haben wird bis jet noch nicht gebracht, 
obſchon Einige glauben, im Lauf der Zeit werden berartige Leiftun- 
gen dem Staat zufallen. Vorderhand werden die Pächter nad 
Maßgabe ihrer Rente um fo und fo viel für den Dollar oder fo 
und fo viel für den Acker befteuert, und in diefer MWeife bringt 
man das erforderliche Geld zufammen. Allerdings meinte einer 
unferer Borlefer vor einiger Zeit, das Geld fey gut angelegt, und 
Jeder folle über feine Zahlungen ein Buch führen, denn die Zeit 
fey nicht fern, wann er es mit doppelten Intereffen zurüderhalten 
werde. Jetzt zahlt, Ihr für eine Reform,‘ fügte er, ‚und iſt fie 
errungen, fo wird fich ohme Zweifel der Staat gegen uns Alle fo 
tief verpflichtet fühlen, daß er die vormaligen Grundheren fort und 
fort befteuert, bis wir all’ unfer Geld umd noch mehr dazu wieber 
zurückhaben.“ | 

„Das wäre eine recht artige Speculation. Ja, fo müßte fiche 
recht ſchoͤn ausnehmen.“ 

„Freilich; die Operation iſt nicht ſchlecht und man zehrte da— 
bei vom Feind, wie man ſagen fünnte. Und fo iſt's auch recht, 
denn unfer Volk ift nicht fo einfültig, vom eigenen Fett zehren zu 
wollen, kann ich Euch fagen. Hätten Eie dies im Sinn, fo brauch: 
ten fie feine Gefellfchaften. Nein, wir haben einen Zweck und 


pflichtet ſey — ich fage, hätte er auf viefe Grundlage bin dem Sherif 
MWiderftand geleifter, fo wäre fein nüchfter Weg nab dem Befängnif 
des Staats gegangen, wo er hätte bleiben müffen, bis die letzte Sıunde 
feiner Strafzeit abgelaufen geweien wäre, D. H. 
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wenn man einen Zweck hat, fo ift man gemeiniglich fcharf dahinter 
her. Natürlich laſſen wir nicht Mlles, was wir möchten und mei: 
nen, in die Deffentlichfeit Fommen, und Ihr werbet Leute unter 
uns finden, die ſtandhaft in Abrede ziehen, daß die Antirenters et: 
was mit dem Infchenfyftem zu fehaffen haben. Doch Niemand muß 
glauben, daß der Mond ganz von Käfe fey, wenn er nicht Luft 
dazu hat. Ginige unter uns verlangen, Niemand folle mehr als 
taufend Nires Landes befißen, während Andere der Anficht find, 
die Natur Habe hier felbft das Gefeh gegeben, und Niemand folle 
mehr eignen bürfen, als er brauche,“ 

„Und welcher Seite wendet Ihr Euch zu? Habt Ihr Euch 
für eine von diefen Anfichten entfchieden ?” 

„Nicht gerade — ich nehm’s nicht fo genau damit, wenn ich 
nur eine gute Farm kriege. Am Tiebften wäre mir ein Gütchen 
mit bequemen Hauseinrichtungen und in einem Stande, daß man 
auch etwas drauf erzielen fann. Für diefe zwei Grundſätze wollte 
ich, glaube ich, einftehen; obs aber vierhundert Aeres oder vierhuns 
dert fünfzig, meinetwegen auch fünfhundert feyn follen, — in dies 
fem Stücke will ich mich nicht unrecht finden laffen. Ich denke 
alle derartige Schererei wird ein Ende haben, wenn’s einmal zur 
Theilung kömmt; mit der Theilung felbit aber mag ich mich nicht 
befaſſen. Denk wohl, die Stadtbeamtung und was fonft noch bei: 
tragen mag, läßt die Neihe auch an mich kommen, und Hilft mir 
zu meinem Recht. Ich bin dann faft mit jeder Farm zufrieden, 
- die der junge Littlepage hat, obfchon mir eine im Hauptthal da lies 
ber wäre, als eine abgelegenere. Doch wie gefagt ich bin in die— 
fem Stücke nicht gerade eigen.” 

„And wenn man Euch die Wahl läßt, was glaubt Ihr denn 
Mr. Littfepage für die Farm bezahlen zu müſſen?“ | 

„Dies hängt von den Umftäinden ab. Die Infchens insge— 
fammt hoffen wohlfeil wegzufommen. Ginige Leute meinen, es fey 
am beften etwas zu bezahlen, da man, wenns einmal fo weit fommt, 
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das Gefep eher für fih gewinnen kann, während Andere nicht ein: 
fehen können, zu was das Zahlen eigentlich dienen foll. Diejeni: 
‚gen, welche fich mit Geld abfinden wollen, rechnen meift auf Erle: 
gung des Capitals für die erften Renten.“ 

ch kann mir nicht denfen, was Ihr unter Erlegung des Gas 
pitals für die erſten Renten verſteht.“ 

„8 ift einfach gemig, wenn Ihr nur erft die Sachlage Fennt. 
Diefe Ländereien wurden, als man fie dem Urwalde entreißen 
mußte, zu fehr niedrigem Preis erlaffen, damit nur die Leute 
famen, um fich hier anzuſiedeln. Dies ift fo die Art, wie man's 
in Amerifa machen muß, fonft fommen die Leute nicht. Viele 
Pächter Haben fechs, acht oder zehn Jahre gar feine Rente bezahlt; 
dann aber entrichteten fie für die Dauer von drei Leben, wie man’s 
nennt, nur fechs Pence für den Acre oder fechs und einen DViertel- 
dollar für Hundert. Acre's. Ihr feht, dies gefchah blos deshalb, um 
die Leute zum Herfommen zu reizen, und aus dem Preife, der 
bezahlt wurde, könnt Ihr entnehmen, welche harte Zeit die Leute 
‚gehabt Haben müſſen. Nun find einige von unferem Volk der 
Meinung, die ganze Zeit müſſe gezählt werden — die rentenfreie 
ebenfo gut wie die, in der bezahlt wurde — in welcher Weife? 
dies will ich "Euch erflären; denn Ihr müßt wiffen, daß ich mich 
nicht in dieſe Sache eingelaffen habe, ohne vorher genau nad) dem 
Rechten und Unrechten zu fehen.“ 

„Sp erflärt e8 denn. Sch bin auf Eure Erflärung begierig 
und Ihr dürft mir fie nicht vorenthalten.“ 

„Ei, Ihre habt’s ja gewaltig eilig, Freund Grieſenbach, oder 
wie Ihr heißen mögt. Aber die Erklärung follt Ihr haben, wenn 
Ihr es wünſcht. Nehmen wir num einen Pachtvertrag an, ber 
nach dreißig Jahren abgelaufen ift — in zehn wurde nichts bezahlt, 
und in zwanzig betrug die jührliche Rente fechs Pence. Gut; hun— 
dert fechs Pence machen fechs Schillinge, und zwanzigmal fünfzig 
macht taufend. Dies ift die ganze Nente, welche in dreißig Jahren 
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‚ bezahlt wurde. Theilt man nun tauſend durch dreißig, To bleiben 
drei und dreißig Schillinge und ein Bruchtheil” — Joſhua rechnete 
gleich den Amerifanern feiner Klaffe fchnell und richtig — „ale 
Durchfchnittsrente von dreißig Jahren. Nehmen wir die drei und 
dreißig Schillinge zu vier Dollars an, denn der Unterſchied ift 
verdammt Hein, fo Haben wir bie Smtereffen, welche zu fieben 
Procent aus einem Kapital von mehr als fünfzig und weniger als- 
fechszig Dollars fliegen. Da man in foldhen Dingen nad) frei: 
finnigen Grundlagen handeln muß, fo fagt man, Littlepage folle 
die fünfzig Dollars nehmen und eine Berfaufsurfunde über die 
hundert Acres ausftellen.“ 

„Und wie hoch mag fich nunmehr die Rente von hundert Acres 
belaufen? Ich venfe, er Eönnte Heutzutage wohl mehr als fechs 
Pence erzielen.“ 

„Ja wohl. Die meiften von all den armen laufen mit dem 
zweiten und einige mit dem dritten Vertrag ab. Bier Schillinge 
für den Aecre geben, wie die" Umftände fich verhalten, ungefähr die 
Durchſchnittsrente.“ 

„Ihr glaubt alſo, der Grundherr ſolle die Rente eines ein— 
zigen Jahrs als Kaufpreis für die ganze Farm annehmen ?“ 

„Sch betrachte die Sache nicht in diefem Licht. Er erhält 

fünfzig Dollars für hundert Ares. Ihr vergeßt, daß die Pächter 
ihre Farmen mit lauter Nenten oft und oft ſchon bezahlt haben. 
Sept fpüren fie, daß es einmal genug ift, und daß man Hohe 
Zeit hat, mit dem Zahlen Einhalt zu thun.“ 
- Sp außerordentlich diefes Raifonnement auch den meiften Per— 
fonen erfcheinen mag, habe ich doch feitvem gefunden, daß die Anz 
ſicht unter den Antirenters fehr beliebt if. „Sollen wir fo fort— 
machen und in alle Ewigfeit Renten zahlen?“ fragen fie mit lo: 
gifcher und tugendhafter Entrüftung.“ 

„Und was mag in diefem Landestheile der Durchſchnittswerth 
einer Farm feyn, die Hundert Acres zählt?“ fragte ich. 
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„Bon zweitaufend fünfhundert, bis dreitaufend Dollars. Er 
könnte noch höher ftehen, aber die Pächter mögen Feine guten Ges 
bäude auf die Barmen fegen, weil der Grund und Boden doch 
nicht ihr Eigenthum if. Ich Hörte einmal einen unferer Haupt: 
hähne fi beflagen, daß er nicht vorausgefehen habe, was für 
günftige Zeiten fommen würden, fonft hätte er, ftatt fein altes Haus 
auszubeffern, ein neues gebaut. Doch man kann nicht Alles vorher: 
wiffen, und wahrfcheinlich find auch jetzt noch Diele dieſer Anficht.“ 

„Ihr meint alfo, Herr Littlepage follte für ein Grunpftüd, 
das zweitaufend fünfhundert Dollars werth ift, fünfzig Dollars 
‚nehmen? Dies fcheint mir fehr wenig zu feyn.“ 

„Ihr vergeßt die bezahlte Rente und die Arbeit, welche der 
Pächter auf der Farm geleiftet hat. Zu was könnte man fie auch 
brauchen, ohne den Fleiß, der auf fie verwendet wurde?“ 

„3a, ja — ich verfiehe. Und zu was würde die Arbeit gut 
jeyn ohne das Land, auf welchem fie verrichtet wurde ?“ 

Died war eine etwas umvorfichtige Frage einem fo mißtraui- 
chen und verfchmisten Mann gegenüber, wie Jofhua Brigham war: 
Der Kerl warf mir einen lauernden argwöhnifchen Bli zu; aber. 
eh’ er noch Zeit zu einer Antwort fand, rief ihm Miller, vor dem 
er gewaltigen Refpeft Hatte, zu umd forderte ihn auf, nach den 
Kühen zu fehen. I 

Sch hatte alfo Gelegenheit gehabt, in Betreff eines fo interef- 
fanten Gegenftandes, als mein Recht an meine eigene Habe war, 
die Anfichten eines Miethlings zu Hören, der mit meinem Gelbe 
bezahlt wurde. Ich habe feitvem die Meberzeugung gewonnen, baß 
dergleichen Grundfüge in den „angeftecten « Diftriften” eifrig in 
Umlauf geſetzt worden find und bei dem „Mark“ des Landes gro: 
ßentheils in dem Geruche fehr vernünftiger Doktrinen fliehen, ob— 
fchon die Negierung in ihren Verhandlungen fie ganz außer Acht 
laͤßt und die ganze Sache eben behandelt, als feyen die Pächter 
nichts als Märtyrer harter Bachtverhältniffe, die Grundherren aber 
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ihre Zuchtmeifter, die gegen ihre Untergebenen bald mit größerer, 
bald mit geringerer Milde verfahren. Natürlich wechfelt das Rai: 
fonnement einigermaßen, je nachdem dies durch Umftände oder That: 
fachen bedingt wird. Aber ein großer, ein fehr großer Theil der Pächter 
ift ganz und gar von Jofhua Brigham’s Geifte durchdrungen, und dem 
gemäß, was ich bereits gefehen und gehört habe, kann es feinem 
Zweifel unterliegen, daß es quasi Gefeßgeber unter uns gibt, 
welche, ftatt über einen folchen Gegenftand einer männlichen, einzig 
heilbringenden Doftrin das Wort zu reden und bie verblendeten 
Leute beffer zu belehren, gerade den Umftand, daß dergleichen Anz 
fihten beftehen, für einen Grund angeben, es fey durchaus nöthig, 
Zugeftändniffe zu ertheilen, um den Frieden auf die wohlfeilite 
Meife zu fihern. Diefer wohlweife Grundfag einer Gefebgebung, 
welche fich zu Aufrechthaltung der Ruhe des Nechtes begibt, ift 
bewundernswürbig geeignet, Verbrecher zu erzeugen, und wenn er 
zum beften Aller, die zufälligerweife ein Gelüft haben an ihres 
Nahbars Eigenthum, zur Ausführung kommt, fo muß in kurzer Zeit 
unfer Staatenverband fich zu einem wahren Paradies von Schur: 
fen umgeftalten. 

Was Joſhua Brigham betrifft, fo fah ich ihn denfelben Abend 
nicht wieder, da er mit Einbruch der Nacht Urlaub nahm und die 
Farm verließ. Wohin er ging, weiß ich nicht; aber zu welchem 
Zwecke er ſich von uns entfernte, kounte mir nicht länger ein Ges 
heimniß feyn. Da fih die Familie zeitig zur Ruhe begab und 
auch wir ums fehr ermüdet fühlten, fo hatten alle Hausgenoffen . 
ſchon um neun Uhr ihr Lager aufgefucht und erfreuten ſich, wenn 
ich von mir felbft einen Schluß auf Andere ziehen darf, bald eines 
tiefen Schlafes. Bevor ich übrigens Miller „gute Nacht“ fagte, 
erzählte er mir von dem Meeting des mächften Tages und theilte 
mir feine Abficht mit, demſelben anzuwohnen. 


— — — — 


Dreizchntes Kapitel. 


«Gr kennt das Spiel; wie richtig er fein Luv hält!* 
«Still, fag’ ich !** 


König Heinrich VI. 

Macdem wir am andern Morgen bei Zeiten das Frühftüd 
eingenommen hatten, bereitete fich die Familie zum Aufbruch vor; 
denn nicht nur Miller, fondern auch fein Weib und feine Tochter 
gedachten nach „Little Neeft” Hinunterzugehen — fo hieß nämlich in 
diefem Bruchtheil des Univerfums faft allgemein der kleine Weiler, 
um ihn von dem eigentlichen „Neeft” zu unterfcheiven. Ich fand fpäter, 
wie in den Controverſen fogar diefer Umftand gegen mich aufgeführt 
und es mir als ein crimen laesae majestatis gedeutet wurde, daß 
ein Privathaus den Major des Schluffes monopolifirte, während 
ein ganzer Ort fi mit dem Minor begnügen mußte — und noch 
oberibrein ein Ort, mit zwei Wirthshäufern, welche ausfchließlich 
Eigenthum des Volks waren: denn es gibt unter dem Volk fo gut 
ine Ausjchließlichfeit, wie unter den Ariftofraten, namentlich bei 
allen Dingen, bei welchen Gewalt over Bortheil in Frage fümmt. 
In Beziehung auf die beiden Ießteren Punkte war fogar Yofhug 
Brigham weit ariftofratifcher, als ich, und es muß zugeftanden 
werben, daß die Amerifaner ein fehr humaner Menfchenfchlag find, 
fintemal man wohl nirgends ein Volk findet, welches der Anficht 
ift, daß ein Banferutt Anfpruch an öffentliche Gunft verleihe. * 


* So ungereimt es auch erfcheinen mag, fo ift dies gleichwohl eine Wahr 
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Mas die beiden „Nefter” betrifft, fo wäre ohne Zweifel der 
Borrang der Namen wirklich als eine Frage von Belang aufges 
griffen worden, wenn ſich's bei der Agitation nicht um weit wich: 
tigere Gegenftände gehandelt hätte. Sch habe einmal in Frankreich 
von einem Proceß über einen Namen gehört, welcher in jenem Lande 
fo lange fich einer Berühmtheit eufreute, daß fein Urfprung, wie fich 
aus der Gontroverfe ergab, weit über das Alter aller Urkunden zurück: 
reichte — über einen Namen, der auch in den Annalen unferer eige: 
nen Republif fich “einen hohen Ruf erivarb. Sch meine damit das 
Haus de Graffe, welches vor der Revolution eine Stadt im ſüd— 
lichen Theil des Königreichs bewohnte und vielleicht auch noch jebt 
bewohnt. Diefe Stadt führt den Namen Graffe und ift durch 
die Verfertigung von Lurusartifeln faft eben fo befannt, wie bie 
Familie durch ihre Waffenthaten. Vor ungefähr einem Jahrhun— 
- dert foll der Marquis de Graffe gegen feine Nachbarn in einen 
Proceß verwickelt worden feyn, in welchem ſich's um Herftellung 
bes Thatbeftandes handelte, ob die Familie der Stadt oder bie 
Stadt der Familie den Namen gab. Der Marquis behauptete in 
diefem Kampfe das Feld, obfchon durch diefen neuen Sieg fein 
Vermögen fehr gefhmälert wurde. Da mein Haus oder vielmehr 
der Vorgänger deffelben gebaut wurde und feinen Namen erhielt, 
als das nunmehrige Little Neft noch jungfräulicher Urwald war, 
fo follte man glauben, feine Anfprüche an die Priorität des Be— 
fines feyen über allen Zweifel erhaben, obfchon vielleicht bei ge— 
richilicher Verhandlung die Sache ſich anders herausſtellen dürfte. 
Es gibt unter uns zwei Arten der Geſchichtſchreibung, je nachdem 
auf öffentliche oder Privatverhältniffe Rückſicht genommen werben 


heit, welde ihren Grund fogar in einem achtbaren Zuge hat — nämlich 
in dem Wunſch, dem Unglücklichen fortzugelfen. Es ift übrigens zuver- 
läßig ein großer Irrthum, wenn man bei einer Grwählung für öffent» 
liche Stellen ein anderes Motiv gelten läßt, als die Befähigung. 
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full ; die eine ift nahezu fo wahr, als gewöhnlich, die andere aber 
ftets eine Ausgeburt der menfchlichen Einbildungskraft. Alles hängt 
fo ſehr von Majoritäten ab, daß diejenige Ueberlieferung als vie 
bündigfte erfcheint, welche von den meiften am liebften geglaubt 
wird; denn unter dem Syſtem der Zahlen nimmt man wenig Rüd: 
fiht auf die triftigeren Momente, als da find, Sachkenntniß und 
Forſchungseifer, weil in Allem nur die Stimmen gezählt wer: 
den, und drei Lügner mehr Gewicht haben, als zwei Wahrheits- 
freunde. Daß diefe Afterhiftoriographie auch in der Antirenten: 
Gontroverfe fehr häufig in Anwendung koömmt, Fann man oft ge: 
nug bemerken, denn mit jedem Tag tauchen Thatfachen auf, die 
Tängft in den Gräbern der Vergangenheit gefchlafen haben. Diefe 
Thatfachen follen den ganzen Rahmen für die Gefchichte des Staats 
und der Golonie geben, färben aber fihwarz, wo der Pinfel ur- 
fprünglich weiß aufgetragen, und bringen die Schlaglichter an, wo 
man vorbem ftets nur Schatten gefehen hatte. Mit einem Worte, 
man trägt feine Maͤhrlein vor ‚ wie fie am beften mit den gegen: 
wärtigen Anfichten zufammenftimmen, ohne ſich darum zu fümmern, 
ob fie auch im Einklang mit dem Sachverhalten ftehen. 

Es war die Abficht Tom Millers, mir und Onkel Ro einen 
einfpännigen Wagen zu geben, während er, fein Weib, Kitty und. 
eine Magd in einem zweifpännigen Fuhrwerk, das fich befler für 
eine folche Fracht eignete, nach dem „Little Neeft“ zu fahren 
gedachte. Nachdem diefe Ginleitungen getroffen waren, verließen 
wir, als die Uhr’ über der Farmhausthüre eben neun fchlug, ins— 
gefammt den Platz. Ich Ienkte mein Roß felbft — und mein 
war es in der That; denn jeder Huf, das Fuhrwerk, die Arker: 
baugeräthfchaften, Furz Alles in der Neftfarm gehörte den alten 
Geſetzen zufolge mir fo gut an, wie der Hut, den ich auf meinem 
Kopf trug. Allerdings waren die Miller nun ſchon fünfzig Jahre 
oder drüber, ja faft fechzig im Beftg, und nach der neuen Deus 
tungsmethode mögen wohl Einige glauben, wir hätten für Bes 
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arbeitung des Feldes und für Benügung des Viehs und der Uten- 
fllien fo lange Lohn bezahlt, daß im moralifchen Sinn der Rechtes 
titel für mich verloren gegangen fey, um an Tom Miller zu ge- 
langen. Wenn die Berügung ein Recht bedingt, warum follte 
dies nicht eben fo gut von einem Wagen und einem Pferde, als 
von einer Farm gelten ? 

Als wir den Plag verließen, blickte ich begierig nach dem 
Nefthaufe hin, in der Hoffnung, ich möchte irgend eine theure Ge: 
ftalt am Fenfter, auf dem Raſen oder auf der Piazza zu Geficht 
befommen; aber es erfchien feine Seele, und wir trabten in Furzer 
Entfernung hinter dem andern Magen die Straße hinab, uns über 
Dinge unterhaltend, wie fie ung eben zu Sinne famen. Die Ents 
fernung mochte ungefähr anderthalb Wegitunden ausmachen, und bie 
Borlefung, welche die große Angelegenheit des Tages war, follte 
um eilf Uhr beginnen, Wir brauchten daher nicht fehr zu eilen, 
und ich wollte lieber das Thier langfam feinen eigenen Gang gehen 
laſſen, als es antreiben und vielleicht ein paar Stunden früher an— 
langen, als erforderlich war. In Folge unferes langfamen Fahrens 
verloren wir daher Miller und feine Familie bald aus dem Geficht, 
da unferen Wirthen darum zu thun war, ben fo viel wie 
möglich zu benüßen. 

Natürlich war der Weg mir und meinem Onkel volllommen 
bekannt; aber ſelbſt wenn auch dies nicht der Fall geweſen wäre, 
hätten wir doch Fein Verirren zu beforgen gehabt, da wir nur 
der allgemeinen Richtung des breiten Thales, durch welches er lief, 
zu folgen brauchten. Außerdem hatte auch Miller uns fjehr rüd: 
fichtsvoll belehrt, daß wir an zwei Kirchen, oder an einer Kirche 
und an einem Meetinghaus vorbeifommen müßten, deren Thürme, 
weil fie auf dem Weg faft immer zu fehen waren, uns als Weg- 
zeiger dienten. In Beziehung auf den Ausdruf „Meetinghaus“ 
wirft fih die Frage auf: Liefert er nicht an fich ſchon einen maß- 
gebenden Beweis von ber thörichten Inconfequenz jenes weifeften 


287 


aller Exdenwefen, des Menfchen? Er wurbe eingeführt im Wider: 
fpruh und als Oppofition gegen den vermeintlichen Goͤtzendienſt, 
welchen man mit dem Gebrauch des Worts „Kirche“ in Verbin: 
dung zu bringen beliebte, und zu einer Zeit, als gewiffe Seften 
Anftoß daran nahmen, die Orte ihrer Gottesverehrung in leßterer 
Meife bezeichnen zu Hören, während heutzutage diefelben Seftirer 
gute Luft haben, die ausfchließliche Bührung des vworgefchriebenen 
Worts duch Conventifel, welche es ftets beibehalten haben, für 
hoͤchſt anmaßend und fogar für ein wenig „ariftofratifch“ zu er- 
Hären. Ich fürchte beinahe, daß unfere Ultras in der Politik, in 
der Religion, in der Freiheitsliebe und in anderen menfchlichen 
Bortrefflichkeiten einigermaßen geneigt find, in ihren ercentrifchen 
Kreifen dergleichen in fich zurücgehende Bahnen zu machen, um 
zulegt ziemlich in der Nähe ber Plate wieder anzulangen, von 
denen fie ausgegangen find. 

Der Weg zwifchen dem Nefthaus und dem Dörflein Littleneft 
ift Tandlih und ganz fo angenehm, wie man ihn gewöhnlich in 
Zandestheilen findet, tie weder Waflerpartien, noch eine Gebirge: 
feenerie bieten. Die Gegenden New: Horks find, wenn man fie mit 
den edeln Landichaften vergleicht, die man in Stalien, in der 
Schweiz, in Spanien und in ben ſchönern Theilen Europa’s findet, 
felten — ja ich kann wohl fagen, nie großartig; indeß haben wir 
doch ſehr viele Striche, die in ihren fünftlichen Beigaben nur eini— 
ger Vollendung bedürften, um ungemein Tieblich zu werden. Daf: 
felbe ift nun der Fall bei dem Hauptthale von Ravensneft, wels 
ches in jenem Augenblide, als wir durch daffelbe hinfuhren, ung 
ein überrafchendes Bild Ländlichen Meberfluffes und ländlicher Ge— 
mächlichfeit bot, wie man Beides felten in der alten Welt fieht; 
denn die Abwefenheit der Ginzäunungen und die in Dörfern zu— 
ammengehäuften Wohnungen geben dort den Feldern ein nacktes, 
verödetes Ausfehen, wie gut fie auch angebaut feyn und wie üppig 
ihre Erndten daftehen mögen. 
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„Dies ift ein Befitzthum, für das man wohl einen Kampf 
wagen darf,“ fagte mein Onkel, als wir langſam bahintrotteten, 
„obfchon es bisher nicht fonderlich ergiebig für feinen Befiter war. 
Das erfte halbe Jahrhundert eines derartigen amerifanifchen‘ Ei— 
genthums trägt dem Grundherrn felten viel weiter ein, als Mühe 
und Verdruß.“ 

„Und nach diefer Zeit kommt der Pächter her, um es als Loh 
für feine Mühe zu einem ihm beliebigen Preis an fich zu reißen.“ 

„Ach, welche Beweife allenthalben, wo immer das Auge ruht, 
von der Eelbftfudht des Menfchen und von feines Unfühigfeit, 
ohne Zügel die Angelegenheiten der Gefammtheit zu ordnen! In 
England ftreitet man fich mit den Grundherrn, bie eine wirkliche 
Ariftofratie bilden und in der Gefeßgebung- figen, über die Art, 
wie diefe fih und den Ertrag ihrer Länderei fehügen, während hier 
der wahre Gigenthümer des Bodens fich gegen die Macht der Zahe 
fen, gegen das Volk, welches bei uns die einzige Nriftofratie bil— 
det, wehren muß, um fein Eigenthumsrecht in der einfachften und 
narfteften Form zu erhalten. Diefen beiden Bedrückungen liegt ein 
gemeinfames Lafter zu Grund — das Lafler der Selbftfucht.“ 

„Aber in welcher Weiſe find Mifbräuche, wie diejenigen, über 
welche wir uns hier beflagen — Mifbräuche von ber fchändlich- 
fien Art, da der Unterbrüder fo viele find und fie durch ihre Zahl 
fih aller Berantwortlichfeit entheben — zu vermeiden, wenn man 
dem Volk das Recht gibt, fich felbft zu beherrfchen ?“ 

„Bott fey dem Lande gnädig, wo ein folches Selbitregiment 
im buchftäblichen Sinne des Worts befteht, Hugh! Der NAusprud 
ift blos conventionell und beveutet, im geeigneten Lichte betrachtet, 
eine Regierung, in welcher die Quelle der Gewalt in der Ges 
fammtheit der Nation liegt und nicht von einem einzelnen Sous 
veräne ausgeht. Wenn ein Volk, bas feinen Erfahrungen eine 
pafiende Erziehung verdanft, ruhig feine Gefchäftsführer wählt 
und ohne Vorurtheil an's Werk geht, um eine Reihe von Principien 
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aufzuftellen, welche das Grundgeſetz oder die Gonftitution bilden 
follen, fo ift die Mafchine auf dem rechten Wege und wirb ihrem 
Zwecke gut genug entfprechen, fo Lange fie auf demfelben erhalten 
werben kann; aber dieſes Fortrennen, biefes Aendern der Grund: 
füge, ſo oft eine politifche Partei Rekruten braucht, gibt zu einer 
Tyrannei in der fehlimmften Form Anlaß — zu einer Tyrannei, 
welche für die wahre Freiheit eben fo gefährlich ift, wie die Heu— 
chelei für. die Religion.“ 

Wir näherten uns nun der St. Andrews:Kirche und ber Reitos 
vei mit ihrer Scholle Landes, welche hart an den Kirchhof oder — 
wie bie Amerikaner fich ausdrücken — an den „Gräberhof“ grängte. 
Seit ih das Pfarrhaus mit feiner Umgebung zum legtenmal ge: 
fehen, Hatte es augenfcheinlich wefentliche Berfchönerungen erfah- 
ven. Es war Gefträuch angepflanzt, die Verzäunungen befanden 
ſich in guter Ordnung, der Garten war zierlich und gut bearbeitet, 
die Felder fahen trefflich aus, und Alles deutete darauf hin, daß 
der „meue Herr auch eine neue Ordnung gebracht hatte.“ Sein 
Borgänger war ein weinerlicher, unzufrievener, engherziger, felbft- 
füchtigen und träger Pfaffe gewefen — ein Charakter, der faft auf 
einer eben fo niedrigen Stufe fteht, wie der des offenkundigen Ver⸗ 
brechers ; aber Mr. Warren erfrente fih des Nufs eines frommen, 


wahren Chriften, der fein heiliges Amt mit inniger Freudigkeit erfüllte - 


und feinem Gott diente, weil er ihn liebte. Ich weiß vollfommen 
zu würdigen, wie befchwerlich das Leben eines Landgeiftlichen ift 
und mit wel einem bürftigen Gehalt ex ſich gemeiniglich behelfen 
muß, während er borh unendlich mehr verdiente, wenn feine Be: 
lohnung nach zeitlichen Dingen zu ermeflen wäre. Wie jedes an⸗ 
dere, hat übrigens auch diefes Gemälde feine verſchiedenen Seiten, 
und hin und wieber treten Menfchen ans Beweggründen in ben 
Kirchendienft, die in nicht entfernter Beziehung zu denjenigen ftehen, 
- welche den eigentlichen Impuls dazu geben follten. 


„Mr. Warren hat feinen Wagen vor der Thüre flehen,“ Fes 
Ravensneft, 19 
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‚ merkte mein Onkel, als wir an ber Nektorei vorbeifamen.. „Er 
wird doch nicht bei einer fulchen Gelegenheit auch das Dorf bes 
fuchen wollen ?“ 

„Wenn das Zeugniß, welches ihm Patt gibt, richtig ift, fo 
finde ich dies fehr wahrfcheinlich,“ entgegnete ich. „Sie fagt mir, 
er Iaffe fich’s eifrig angelegen feyn, den Geift der Habgier zu be: 
fhwören, der im Lande immer weiteg, greift, und habe ſogar — 
zwar in allgemeinen Ausdrücken, aber doch mit Kühnheit — gegen 
die Grundſätze gepredigt, welche bei Gelegenheit der Antirenten: 
frage aufgetaucht feyen. Wie ich Höre, ftrebt der Geiftliche im 
Dorf nach Popularität und hält's in feinen Predigen fowohl, als 
in feinen Gebeten mit den Antirenters.* 

Es wurde jetzt nichts mehr gefprochen,, fondern wir fuhren 
weiter und gelangten bald in einen breiten Streifen Gehölz, ber 
mit dem jungfräulichen Urwald zufammenhing. Diefer Wald, der 
‚wohl taufend Acres. Landes beverfte, erftrerfte fih von den Bergen 
herunter über unebenes und nicht fehr werthwolles Land, welches 
von der Art verfchont geblieben war, damit es den Bebürfniflen 
fpäterer Zeiten Nechnung trage. Es war daher im vollften Sinne 
des Worts mein Eigenthum, und fo auffallend es auch feheinen mag, 
wurde unter den Anfchuldigungsgründen gegen mich und meine 
BDorfahren auch der vorgebracht, daß wir es abgelehnt hätten, 
diefen Strich zu verpadhten. So wurden wir aljo einer- 
ſeits verläftert, weil wir unfer Land in Pacht gegeben hatten, und 
andererfeit8 machte man ung den Vorwurf, daß dies von uns nicht 
gefchehen fey. Die Sache ift übrigens erflärlich: man erwartete 
von mir, wie von allen größeren Grundbefigern, daß wir unſer 
Eigenthum fo viel als möglich zum Beften anderer Leute benügen 
follten, fintemal diefe andere Leute der Meinung find, frembe Habe 
fey nur da, um ihnen Vortheil zu bringen. 

Wir mußten, etwa eine DViertelftunde durch den Wald — 
bis wir wieder ins Freie gelangten, von wo aus wir noch eine 
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Heine Stunde Wegs bis nach dem Dörflein hatten. Zur Finfen 
von und erſtreckte fich das Gehölz nicht weiter als auf etwa hun—⸗ 
dert Ruthen und endigte dann an dem Ufer des Flüßleins oder des 
Bächleins — wie es unpaflender Weife genannt wird, da es nur hun 
dert Fuß breit ift — welches unter dem bergigen Grund, der fich 
hieher ausdehnte , dahinfloß. Rechts aber lief der Wald eine gute 
Strecke weiter, bis er fich mit anderen Theilen des Forfts, die zu 
den angrenzenden Barmen gehörten, vermifchte. Wo Wege durch 
ein Gehölz gehen, ift es in Amerika nicht ungewöhnlich, daß zu 
beiden Seiten der Straße ein zweiter Baumwuchs auffchießt, und 
fo war es auch hier der Fall; diefer Waldweg war nach feiner 
ganzen Länge mit großen Büfchen von Fichten, Schterlingstannen, 
Ahorn und Kaftanien gefüumt. An einigen Stellen liefen diefe faft 
bis an den Pfad vor, während an anderen der Raum auf eine 
ziemliche Breite frei war. Wir wanden uns durch diefes Gehölz 
und hatten fait deffen Mitte erreicht, von der aus man nach feinem 
von den mindeftens eine Viertelftunde entlegenen Häufern hinſehen 
fonnte. Die Ausficht nach vorn und Hinten war in jeder Richtung 
auf ſechs oder acht Ruthen Hin durch ‚die jungen Bäume begrenzt, 
und wir betrachteten uns eben die Stelle, als ein gedämpftes fehril: 
les, banditenartiges Pfeifen an unfere Ohren ſchlug. Sch geftehe, 
bag mir bei diefer Unterbrechung durchaus nicht wohl zu Muth 
war, da ich an die Unterhaltung der vorigen Nacht dachte. Mein 
Onkel fprang plöglich auf und griff inftinktartig nach der Stelle, 
wo eigentlich Hätte ein Piltol ſtecken follen, um einer folchen Grifis 
zu begegnen — eine Geberdung, aus welcher ich entnahm, daß auch 
ex glaubte, ex befinde fich bereits in den Händen der Philifter. 
Eine halbe Minute reichte übrigens zu, um uns über das 
‚wahre Sachverhalten zu belehren. Ich hatte faum das Pferd ge: 
zügelt, um mich umzufchauen, als eine Reihe von Männern, ſaͤmmt⸗ 
lich bewaffnet und verkleidet, in einer einzelnen Zeile aus dem Ge: 
büfch Hervorfam und fich quer in dem Mege aufitellte. Es waren 
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ſechs fogenannte Infchens, von denen jeder eine Büchfe, ein Puls 
verhorn, einer Kugelbeutel und fonftige Fampfferfige Ausftattung bei 
fih führte. Die Verkleidung war fehr einfach, indem fie nur aus 
einer Art weiten Calicojagbhemds und aus Beinfleivern beftand, 
fo daß die Perfon des Trägers vollfommen verhüllt war. Den 
Kopf deckte eine Art Kapube oder Maske, gleichfalls aus Ca— 
lico, die mit Einfchnitten für die Augen, die Nafe und den Mund 
verjehen war. Gin fo ausftaffirter Menfch war natürfich nicht zu 
erkennen, wenn er fich nicht etwa durch ungewöhnliche Größe oder 
Kleinheit auszeichnete; jedenfalls war ein Mann son mittlerer 
Statur volffommen fiher, fo lang er nicht redete und die Maske 
beibehalten werben konnte. Wie ich übrigens bafd fand, veränder: 
ten diejenigen, welche fprachen, ihre Stimmen und bedienten ſich 
dabei eines Jargons, welcher das unvollfommene Engliſch der ein— 
gebornen Eigenthümer des Bodens nachahmen follte. Obſchon wes 
der ich noch mein Onfel je zuvor einen von der Bande gefehen 
hatten, fo wußten wir doch im Augenblick, daß wir im dieſen Per- 
fonen die vielbefprochenen Störer des öffentlichen Friedens — denn 
ih kann fie mit feinem andern Ausdruck bezeichnen — vor und 
hatten. Unter den Berhältniffen, in denen wir uns befanden, 
fonnte ohnehin nicht wohl ein Irrthum ftatt finden; aber wenn wir 
fie auch anderswo getroffen hätten, fo würden die Tomahawks, 
welche ein paar diefer Leute mit fich führten, die Art, wie fie mar— 
fihirten, und der fonftige Zubehör ihrer Mummerei uns augenblid- 
lich belehrt haben, womit wir es hier zu thun Hatten. 

Mein erfter Gedanke war, den Magen umzufehren und zu ver: 
fuchen, ob ich den trägen Gaul nicht in Galop peitfchen Fünne. 
Zum Glück blickte ich, ehe ich diefen Verſuch machte, zurück, um 
zu jehen, ob für em folches Kunſtſtück Raum genng vorhanden fey, 
und nun bemerkte ich, daß fechs andere von diefen Inſchens Hinter ung 
quer in der Straße aufgezogen waren. Unter folchen Umftänden 
war es wohl das Klügfte, zur Sache eine gute Miene zu machen 


293 


und das Pferd dreift vorwärts gehen zu laſſen, bis es von einem 
aus der Bande, der es am Zügel nahm, angehalten wurde, 

„Sago, Sago,“ rief Einer, der den Häuptling zu fpielen fchien 
und den ich als folchen bezeichnen will, in feiner natürlichen Stimme, 
obſchon ex die indianifche Aussprache nachzuahmen vwerfuchte. „Wie 
- gehen, wie gehen? — Wo komm’ Ihr her, he? Wohin gehen, he? 
— Bas Ihr fagen — leben Rent oder nieder mit Rent, he? 

„Mir find zwei Tſcharmans,“ entgegnete Onfel No in feinem 
verzweifeltften Dialect ; und die Abgefchmadtheit von Männern, 
welche der gleichen Zunge angehörten, aber ihre Sprache zu Zwecken 
der Täufchung entitellten, kam mir fo feltfam vor, daß ih mid 
gewaltig verfucht fühlte, den Kerlen ins Geficht zu lachen. „Wir 
- find zwei Tfcharmans, die einen Mann übers Rentenzahlen ſpre— 
chen hören und bei diefer Gelegenheit Uhren verfaufen wol: 
len. Sind feine Liebhaber für Uhren unter Euch, Ihr guten 
Schentlemans ? “ 

Obgleich die Kerle, fo weit unfere- angenommenen Rollen 
gingen, ohne Zweifel wußten, wer wir waren, und wahrfcheinlich 
auf unfere Ankunft gewartet hatten, jo verfing doch diefer Köder, denn 
es entitand jest eine allgemeine Unruhe und Rührigfeit unter ihnen, 
woraus wohl zu erfehen war, daß diefer Vorfchlag ihnen viel Ders 
gnügen machte. In einer Minute hatte ſich der ganze Haufen 
nebft acht oder zehn weiteren, die aus dem nächſten Gebüfche zum 
Borfchein famen, um uns verfammelt, und wir wurden mit fanfter 
Gewalt, durch welche die Burfche ihre Ungeduld an den Tag leg— 
ten, aus dem Wagen gehoben. Natürlich erwartete ich, daß alle 
die Schmuckfachen und Uhren, die nur von geringem Werth waren, 
augenblicklich verfchwinden würden; denn wer Hätte auch daran 
zweifeln follen, daß PBerfonen, die mit fo großartigen Raubverfus 
hen umgingen, Bedenfen tragen würden, auch in Heinerem Maps 
ftab ein Gefchäftchen mitlaufen zu laſſen, wenn fich eine fügliche 
Gelegenheit dazu zeigte. Ich war jedoch im Irrthum, denn. eine 
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Art unbegreiflicher Mannszucht hielt biejenigen, welche wielleicht 
Luft dazu gehabt haben würden und deren es wahrfcheinlich et= 
lihe in den Haufen gab, in jeweiliger Ordnung. Der Gaul blieb 
— hocherfreut, daß er ausruhen durfte — mitten in der Straße 
fiehen, während man uns nach einem in der Nähe liegenden gefal- 
Ienen Baumftamm hinwies, damit wir dafelbft unfere Raritätentruhe 
aufftellten. Gin Dugend Uhren befand fich fchnell in den Händen 
eben fo vieler feheinbarer Wilden, die über das blanke Ausſehen 
derfelben eine große Freude an den Tag legten. Während diefer 
Auftritt, der halb Mummerei, Halb Natur war, vor fich ging, 
winffe mir der Häuptling nach einem Sit auf dem andern Enbe 
des Baums, und während mich noch ein paar weitere Infchens 
umringten, begann er mich folgendermaßen ins Berhör zu nehmen. * 

„Merk' wohl, ich will Wahrheit,“ fagte er in nicht fehr ges 
lungener Nachahmung des Indianer Englifh. „Dies ‚Blisftrahl,‘“ 
er legte dabei die Hand auf feine Bruft, damit ich mich nicht in 
der Perfon des Kriegers irre, welcher einen fo ausgezeichneten Ti- 
tel führte; „nicht gut fügen ihn — wiffen alle Ding’, bevor er 
frag’; nur frag für Spaß — was thun hier, he?“ 

„Bir find gefommen, um die Infchens und die Leute im 
Dorf zu befuchen, weil wir hoffen, daß fie ung Uhren abfaufen 
werben,“ 

„Das Alles — gewiß? — kann Ihr ruf: ‚nieder mit Rent,‘ eh?“ 

„Dies ift fehr leicht. ‚Nieder mit Rent, ch!“ 

„Huch gewiß Tfcharman, eh? Ihr kein Spion? Ihr nicht 
hieher gefchieft von Gubbernögr, eh? — Grundherr Euch nicht 
zahlen, eh?“ | 

„Wie Könnt ich ein Spion feyn? Da ift nichts zu erſpioni— 
ren, als Männer mit Gallicogefichtern. Warum fürchtet Ihr Euch 
vor dem Gouverneur? Ich denfe, der Gouverneur ift ein guter 
Freund der Antirenters? * 
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Richt wenn wir ſo handeln. Schick Roß, ſchick Fußvolk 
nach uns dann Denken auch gut Freund, aber er nicht Dürfen,“ 

Mög ihn der Teufel Holen !“ plaͤrrte einer aus dem Stamm 
in ſo gutem laͤndlichem Engliſch, als nur je eines aus dem Munde 
eines Bauernkerls Fam; Wenn ver unſer Freund iſt, warum ſchickt 
er Ariillerie und Reiterei an den Hudſon herunter? — Und wars 
um hat er den großen Donner vor ſeine hoͤlliſchen Gerichtshöfe 
gezogen? Mög! er verdammt ſeyn!“ 
In Betreff dieſes Gefühlserguffes war eine Mifdeutung uns 
moͤglich und ſo ſchien auch Blisftrahl zw. denfen,. denn er fürs 
ſterte einem won. dem Stamm: etwas zu. Diefer ergriff fofort den 
derb engliſch ;fprechenden Injchen beim Arm und führte den Kerl 
fort, der. noch immer. vor fich Hin brummte und grollte, gleich. dem 
mehr und mehr ſich entfernenden Donner, wenn ein Gewitter. vorz 
übergegogen: ift. Was mich felbit betrifft, fo z0g ich aus dieſem 
Borgang mehrere erfprießliche - Betrachtungen Hinfichtlich des. uns 
ausbleiblichen Schidfals derjenigen, welche es verfuchen, Gott und 
dem Mammon zugleich zu dienen. In. diefer Antirentenfrage lag 
einen Gouverneur ‚nichts Anderes ob, als eine einzige Richtung zu 
verfolgen — nemlich durch Unterdrüdung der Gewaltthätigfeit dem 
Geſeß Achtung: zu verſchaffen und die Perfonen, welche fich über 
ihre Jachtverträge befchwerten, mit ihren Klagen an die Gerichts: 
hoöfe zu weiſen wie man es gewöhnlich bei Mißhelfigkeiten über 
Contrate zu halten pflegt. Ein Regiment ift nur ärmlich, wenn 
es nich beiden Theilen Gehör fchenkt. Mancher Grundherr hat 
für ſich ſelbſt einen fehr nachtheiligen Vertrag eingegangen, und es 
iſt mir amentlich ein Fall bekannt, in welchen fchon feit langer 
Zeit eine) Familie die zweckmäßige Benützuug eines fehr werthvol—⸗ 
fen Eigeuhums bitter werfümmert wird, blos weil ein ſchwachkoͤpfi⸗ 
ger fruheer Beſitzer der Liegenfchaften Seelen für das Paradies 
zu gewin en vermeinte, wenn er feine Farmen, die er blos dem 
Namen uch mit einer Nente befchwerte, unter der Beringung, daß 
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jeber Pächter zweimal eine befondere Kirche befuchen müffe, auf die 
Dauer von neununbneunzig Jahren vergabte! Nuu ift es fonnen- 
Har, daß der Bürger, welcher der Eigenthümer vieler derartig ver: 
liehener Barmen ift, unter einer weit größeren Benachtheiligung 
Jeivet, als der Pächter einer einzelnen Farm, felbft wenn die Ber 
dingungen befchwerend find, und fihon nach allgemeinen Grund⸗ 
fügen hätte der fragliche Grundbefiger weit mehr Anſpruch auf 
Abhülfe, fintemal ein Einzelner, über den viel ergeht , eher. Mit: 
leid verdient, ald Viele, von denen jeder nur wenig leidet. Mas 
würde wohl ein Gouverneur fagen, wenn der Grundbefiger, den ich 
im Auge habe, mit feinen Befchwerben fich an die executive Gewalt 
wendete und tie Erflärung vorbrächte , viefelbe Vertragsbedingung 
welche feinen Borgänger zu dem Irrthum veranlaßt habe, aljo feine 
Mittel zu vergenden, finde eine offene Mifachtung — die Farmen, 
welche einen Werth von vielen taufend Dollars befäßen, feyen 
nun faft ein Sahrhundert lang für blofe Nominalrenten von den 
Bächtern benügt worden — der wahre Gigenthümer des Landes 
habe jebt Gelegenheit, fein Beſitzthum vortheilhaft zu veriven- 
den m. f. w.? Würde der Gouverneur in einem folchen Falle anen 
legislativen Act in Vorfchlag bringen? Würde die lange Dauer 
eines folchen Bertrags ihn veranlaffen, darauf anzutragen, daß 
fortan fein Pacht mehr für länger, als für fünf Jahre einyegans 
gen werben fünne? Würden die Grundbefiger, welche ein Eoys von 
Sinfchens auf die Beine brächten, um die Pächter durch Plakereien 
zum Abtreten von ihren Barmen zu vermögen, Gegenftätde bes 
Mitleivs werden? — Und würde bei Anftiftung von Nebelion und 
Raubzügen, wenn fie von folder Seite ausgingen, d8 Geſetz 
gleichfalls Jahre lang fchlummern, bis etwa zwei oder dri Mord: 
thaten die öffentliche Entrüſtung geweckt hätten? Mag dife Frage 
beantworten wer fann; fo viel ift übrigens gewiß, dafich mid 
als Grundbefiger nicht gerne dem Hohn ausfegen möchte ber zu: 
verläßig auch nur eine öffentliche Beſchwerde über derartig Benach⸗ 
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theiligungen begleiten würde. Mit ſpoͤttiſchem Lachen würde man 
mich an die Gerichtshöfe verweiſen — hier folle ich Abhülfe fur 
—* wenn ich Abhülfe brauche und der ganze Unterſchied zwiſchen 

dem „Wenn und dem Wenn“ in den beiden Fällen beſtände einzig 
darin, Haß der Grundbeſitzer nur eine einzige, die Pächter aber 
Tanfende von Stimmen abzugeben haben. * 

„Der Teufel fol ihn Holen!“ murmelte der aufgebrächte In⸗ 
ſchen, fo lange ich noch etwas von ihm Hören konnte. 

Nachdem er übrigens völlig befeitigt war, nahm Blitzſtrahl 
fein Verhoͤr wieder auf, obſchon man ihm anfehen Fonnte, daß 
ihn ber undramatifche Charakter der Unterbrechung einigermaßen 
verdroß. 

Bewiß fein Spion eh? — gewiß Guberndr Euch nicht ſend, 
eh? — gewiß fommen zu verkaufen Uhr, eh?“ 

„Die ich Euch bereits gefagt habe, komme ich, um zu fehen, 
ob fich mit unfern Uhren nichts machen laſſe. Bon dem Gouver: 
neur weiß ich nichts und habe überhaupt den Mann in meinem 
Leben nie gefehen.“ Da Alles dies der Wahrheit gemäß war, fo 
konnte ſich mein Gewiffen vollkommen beruhigt fühlen, wenn auch 
‚ einige Zweideutigfeit in der Aeußerung liegen mochte. 

„Was denfen Leute da drunten von Infchen, eh? — Was 
fagen Leute von Antirent, eh? — Hör’ fle viel ſprech' davon?“ 

„D ja, Einige meinen, die Antirenterei fey gut und Andere 
glauben, fe ſey fchlecht. Jeder denkt eben, wie ers gerne hätte.“ 

Ein leiſes Pfeifen ließ fich jebt die Straße herunter oder 
vielmehr aus dem Gebüfch Her vernehmen, und fümmtliche Inſchens 
waren im Nu auf den Beinen. Jeder gab übrigens ehrlich die 


* Diefe Angabe it keineswegs erbichtet, fondern busftählid aus dem 
Leben gegriffen, und ber Herausgeber kann fie um fo mehr bezeugen, 
da er gleichfalls bei einem Eigenthum betheiligt ift, welches ſich in fol 
her Lage befindet. Allerdings it es ihm noch nicht eingefallen, bei dem 
gefeggebenden Körper Abhülfe ſuchen zu wollen, D. 9. 
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Uhr, die er in den Händen Hatte, zurücd und nach weniger als einer: 
halben Minute faß ich mit meinem Onfel allein auf den Baums 
ſtamm. Dieſe Bewegung war fo plöglich, daß wir über die paf- 
fende Art, wieder fortzufommen, nicht fonderlich im Zweifel zu feyn 
brauchten. Mein Onkel padte Faltblütig feine Schäge wieder in 
die Truhe, und ich begab mich nach dem Pferde hin, welches fein 
Kopfzeug abgefchüttelt Hatte und ruhig im Wege graste. Wir 
ntochten etwa ein paar Minuten in dieſer Weiſe befchäftigt- gewes 
fen feyn, als das Traben eines Pferdes und das Geraffel von Räs 
dern die Ankunft eines jener Fuhrwerfe, die faft national gewors 
den find — eines Dearborn oder eines einfpännigen Wägelcheng 
anfündigten. Sobald daflelbe Hinter einem Schirm von Gebüſch, 
das eine Krümmung des Weges füumte, hervorfam, bemerkte ich, 
baß es Mr. Warren und deſſen holde Tochter enthielt. 

Da der Weg nur fchmal war und unfer Fuhrwerk in der 
Mitte dveffelben ftand, fo fonnten die neuen Ankömmlinge nicht 
fortfahren, wenn wie nicht bei Seite rückten, und der Geiftliche 
z0g deshalb die Zügel an, fobald er die Stelle, wo wir uns bes 
fanden, erreicht hatte. 

„Buten Morgen, Gentlemen,” fagte Mr. Warren herzlich, 
fich eines Wortes bedienend, das wie ich wohl fühlte, in feinem 
Munde Alles ausprüdte, was es bedeutete. „Guten Morgen 
Gentlemen. Spielt Ihr den Waldnymphen eine Händelfche 
Paſſage vor, oder declamirt Ihr Hirtengedichte? * 

„Keins von beiden, Herr Paſtor. Wir find Hier mit Kunden 
zufammengetroffen, und fie haben uns eben erft verlaffen,“ antwor- 
tete Onfel Ro, der zuverläßig feine Rolle mit volllommenen Aploınb 
fpielte, und mit einer bewundernswürbigen Mimik begleitete. 
„Suten Tag, guten Tag. Will der Herr Paftor vielleicht nach dem 
Dorf gehen?“ 

„Wir find auf dem Wege. Wie ich höre, foll daſelbſt von 
den irregeleiteten Menfchen, welche ſich Antirenters nennen, ein 
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Meeting abgehalten werden, und vieleicht find einige meiner Pfarr- 
finder dabei anwefend. Bei einer ſolchen Gelegenheit Halte ich es 
für meine Pflicht, mich unter meinen Leuten zu zeigen und ihnen 
ein Wort des Rathes zuguflüftern. Zwar bin ich der Anficht, daß 
es fich für einen Geiftlichen durchaus nicht ſchicke, ſich in politifche 
Angelegenheiten zu mengen; aber hier handelt fich’s um eine Sache, 
welche die Moralität betrifft, und der Diener Gottes vernachläßigt 
feine Pflicht, wenn er fih von Drten fernhält, wo ein Wort der 
Ermahnung einen wanfenden Bruder vielleicht abhalten kann, eine 
fehwere Sünde zu begehen. Dieſe Rüdficht Hat mich beivogen 
einen Schauplab zu bejuchen, den ich unter andern Umftänden herz: 
lich gern vermeiden würde.“ 

„Dies mag vollfommen in der Ordnung feyn,“ fagte ich zu 
mir felbft, „aber was hat Deine Tochter auf dem Schauplage zu 
fehaffen * Iſt der Geift von Mary Warren am Ende um fein 
Haar beffer, als der ihrer gewöhnlichen Landsmänninnen, und kann 
fie eine Freude haben an- derartigen öffentlichen Meetings oder an 
der Aufregung, welche durch fulche Volksreden hervorgerufen wird 2“ 
Es gibt feinen beffern Probierftein der Bildung, als die Art, wie 
fie gleichfam in Folge innerer Cingebung zurücdbebt vor einem un: 
nöthigen Verkehr mit Liebhabereien und Orundfäßen, bie unter 
ihrem Niveau ftehen. Hier aber war das Mädchen, in das ih — 
ich will nur fo wenig als möglich fagen — bereits halb verliebt 
war, und fand im Begriff, nach dem ‚Littleneeft‘ hinunterzugehen, 
um dafelbft einen wandernden Vorlefer feine unverdauten Brorfen über 
Staatsöfonomie ausframen zu hören, den Spektafel im Dorf mit: 
anzufehen und fich zugleich anfehen zu laſſen! Ein fchmerzliches 
Gefühl getäufchter Erwartung bemächtigte fich meiner, und ich hätte 
in jenem Augenblidte gern die befle Farm meines Beſitzthums hins 
gegeben, wenn ed anders gewefen wäre. Der Bemerfung nad, 
welche fich jeßt mein Onkel erlaubte, mußten ihm- wohl ähnliche 
Gedanken im Kopf herum gegangen feyn. 
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„Und iſt es der Jungfrau aud darum zu thun, bie Infchens 
zu fehen und fie zu überzeugen, baß fie ein fehr gottlofes Bolt 
feyen ?“ 

Als das Wägelchen anhielt, war, wie es mir vorfam, Mas 
rys Geficht ein wenig blaß gewefen; aber jebt goß ſich eine Hohe 
Scharlachröthe darüber aus. Sie Tief fogar den Kopf ein wenig 
finfen, und id; bemerkte nun, daß fie einen ängfilichen, bittenden 
Blick anf ihren Vater warf. Ich Tann nicht fagen, ob fie damit 
eine flumme unwillfürliche Berufung beabfichtigte; fo viel aber ift 
gewiß, daß der Vater, ohne auch nur des Blickes gewahr zu wer: 
den, für feine Tochter das Wort ergriff. 

„Rein, nein,“ fagte er haftig, „das liebe Mädchen thut allen 
ihren Gefühlen, mit Ausnahme eines einzigen, Gewalt an, indem 
fie es wagt, einen folchen Plab zu befuchen. Ihre kindliche Liebe 
ift ftärfer geworben, als ihre Befürchtungen, und als fie fand, daß 
ich mich nicht abhalten ließ, fo konnte Feine Vorftellung von meiner 
Seite fie bewegen, zu Haufe zu bleiben. Gebe Gott, daß fie es 
nicht bereue!“ 

Das Roth wich noch immer nicht von Marys Gefichte; aber 
der Ausdruck deffelben verklärte fi, als fie fand, daß ihre wahren 
Beweggründe Anerkennung fanden, und fie lächelte fogar, obſchon 
ihre Lippen ſchwiegen. Meine eigenen Gefühle erlitten jegt eine 
abermalige plögliche Umwandlung. Mfo nicht der Mangel an jes 
nen Angewöhnungen und Neigungen, welche allein die Jungfrau 
einem Mann von Gefühl anziehend machen Fünnen, fonbern ein 
hohes moralifches Gefühl und der Drang der Findlichen Liebe hat- 
ten fie bewogen, fich felbft zu überwinden und dem, was fie für 
ihre Pflicht hielt, ein fehweres Opfer zu bringen. Allerdings war 
es nicht fonderlich wahrfcheinlich, daß fih an jenem Tage etwas 
zutragen Eonnte, was Mary Warrens Anwefenheit auch nur im 
mindeften nöthig oder nüßlich machte; aber ihre kindliche Anhaͤng⸗ 
lichkeit machte einen fehr Lieblichen Eindruck auf mich, und ich freute 
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mich fogar darüber, daß fie unter obwaltenden Umftänden nicht ans 
ders denfen Fonnte. 

In demſelben Augenblicke übrigens bemächtigte fich meiner 
fowohl, als meines Dnfels eine andere, weit weniger angenehme 
Borftellung. Das Gefpräch wurde nemlich fehr laut oder doch 
wenigftens laut genug geführt, um in einiger Entfernung verftanden 
werden zu koͤnnen; denn das Pferd und ein Theil des Magens 
trennte die Sprecher, und es war daher unabweislich, daß Einige 
von denen, welche in den Büfchen fterften, alle unfere Worte 
hörten. und vielleicht ernftlichen Anftoß daran nahmen. In diefer 
Beforgniß forderte mich mein Onkel auf, unfer eigenes Wüägelchen 
fo weit als möglich bei Seite zu bringen, damit der Geiftliche 
vorfahren könne. Mr. Warren war es übrigens hiemit nicht fo 
eilig zu thun, denn er wußte nichts won der Zuhörerfchaft, die er 
hatte, und hegte gegen uns jenes Gefühl, welches Männer von 
freifinniger Bildung fo gern unterhalten, wenn ſie andere, die eine 
ähnliche Erziehung genoffen haben, in der Bedrängniß des Unglücks 
fehen müffen. Er wünfchte daher, uns feine freundliche Theilnahme 
fund zu geben, und wollte nicht weiter fahren, felbft nachdem wir 
ihm den Weg geöffnet Hatten. 

„Es iſt fchmerzlich,“ fuhr Mr. Warren fort, „finden zu müf- 
fen, daß die Menfchen irrthümlicherweife in ihrer Habgier nichts 
als das Wirken der Freiheitsliebe fehen; und doch kann der ver: 
ftändige Mann mit Händen greifen, daß diefe Antirentenbewegung 
bloß eine Naubfucht ift, die ihren Urquell in dem Vater des Böſen 
bat. Ihe werdet unter diefen Leuten Männer finden, welche fich 
einbilden, fie unterftügen durch ihre Theilnahme an den Umtrieben 
Die Sache unfrer freien Inftitutionen, während fie in Wahrheit 
Allem aufbieten, um fie in Mißfredit zu bringen und für die Folge 
ihren ficheren Sturz herbeizuführen.“ 

Dies brachte uns in große Verlegenheit; denn wären wir näher 
hinangegangen, um ihn in leiſer Stimme zu warnen und jo eine 
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Beränderung im Geſpraͤch herbeizuführen, fo hätten wir uns ſelbſt 
verrathen und uns möglicherweife in eine fehr ernftliche Gefahr ges 
flürzt. Zudem bemerkte ich in demſelben Augenblid, in welchem 
ber Geiftliche alfo ſprach, daß der masfirte Kopf des Blitzſtrahls 
zwifchen einigen niedrigen Fichten, die in Furzer Entfernung hinter 
dem Wägelchen fanden, zum Borfchein kam — eine Stellung, 
welche den Lauſcher befähigte, jede Sylbe von unfrem Gefpräd; auf: 
zufangen. Ich fcheute mich, auf eigene Berantwortlichkeit etwas zu 
thun, und verließ mich defhalb auf die größere‘ Erfahrung meines 
Onkels. Ob diefer den angeblichen Häuptling auch bemerkt hatte, 
wußte ich nicht; er Fam jedoch zu dem Entichluffe, das. Geſpräch 
feinen Fortgang nehmen zu laffen und fich eher auf die Antirenten- 
Seite der Frage zu halten, da auf diefe Weile Kein ernftlicher 
Nachtheil herbeigeführt, wohl aber unfre eigene Lage gefichert wer: 
den Fonnte. Es ift faum nöthig zu fügen, daß ung diefe Betrachs 
tungen fchnell genug durch den Kopf fchoßen, um eine Jäftige und 
Derdacht erregende Pauſe in der Unterhaltung zu vermeiden. 

„DBielleicht zahlen fie eben die Rente nicht gerne,“ entgegnete 
mein Onfel mit einer Nauhheit in feinem Wefen, die ganz im Eins 
Hang mit den Worten felbit ftand. „Ich fann mir denfen, daß bie 
Leute ihre Land lieber umfonft haben, als Rente dafür zahlen.“ 

„In diefem Falle follen fie hingehen, wo fie ſich Land kaufen 
fünnen. Liegt es nicht im ihrer Abficht, die Nente zu bezahlen, 
warum haben fie fich dazu anheifchig gemacht?“ 

„Mag feyn, daß ihnen ein anderer Sinn gewachfen iſt. Wenn 
Einem heute etwas gut dünkt, fo ift dies noch feine Folge, daß es 
morgen eben fo fenn muß.“ 

„Ihr mögt hierin wohl Recht haben; aber wir find nicht bes 
fugt, durch unfern Wanfelmuth andere Leute in Nachtheil zu brins 
gen. Ich glaube wohl auch, daß es beffer für den ganzen Staates 
verband wäre, wenn ein fo großer Landitrich, wie der des Herrenguts 
Renſſelaerwyck zum Beifpiel, welcher noch obendrein im Herzen 
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des Staats liegt, fich in den Händen der Bebauer befände umd die 
Intereſſen darauf nicht fo getheilt waren; hieraus folgt aber noch 
nicht, daß der Wechfel durch Gewalt oder durch Betrügliche Mittel 
herbeigeführt werden darf. Aus jedem diefer beiden Fälle erwächst 
für die ganze Gemeinfchaft ein weit größerer Nachtheil, als wenn 
die gegenwärtigen Pachtverhältniffe noch taufend Jahre fortbeftünden. 
Ohne Zweifel läßt fich der größere Theil diefer Barmen durch eine ' 
‚mäßige Abfchlagszahlung an dem wahren Geldwerth erwerben, und 
dies ift die einzige Art, wie man über die Schwierigfeit wegfommen 
kann; dagegen ift es Unrecht, wenn man die Befiger durch Ein: 
fhüchterung aus ihrem Eigenthum verfcheuchen will. Iſt der Staat 
der Anſicht, daß es von großer politifcher Wichtigkeit fey, die Pacht: 
verhälfniffe abzufchaffen, fo foll er felbft in’s Mittel treten und 
durch ein annehmbares Erbieten feinerfeits diejenigen Offerte, welche 
die Pächter machen wollen, unterftüsen. Ich ſtehe dafür, die Grund: 
befiger werden nicht fo fehr gegen ihr eigenes Intereffe handeln, 
um gute Preife abzuweifen.“ 

„Aber es könnte vielleicht der Fall ftattfinden, daß fie ihre 
Ländereien gar nicht verfaufen, fondern lieber für fich ſelbſt behal⸗ 
ten wollten.“ 

„Sie ‚haben das Recht, Ja oder Nein zu fagen; uns aber 
fieht durchaus nicht die Befugniß zu, fie durch Umtriebe oder durch 
den Mißbrauch der Geſetzgebung aus ihrem Eigenthum zu verbrän: 
gen. -Die Legislatur des Staats hat in leßter Zeit eine der be— 
dauerlichften Anfichten Fund gegeben, die mir während meines ganzen 
Lebens vorgekommen find. Monate lang kümpfte fie fih ab, um 
einen Ausweg zu finden, vermöge deſſen fie die entfchiedenen Ver— 
fügungen der Geſetze und Gonftitutionen umgehen Könnte, und auf 
was ift fie verfallen? Man will die Rechte einiger Weniger zum 
Opfer bringen, um fich die Stimmen des großen Haufens zu fichern.* 

„Sn Wahlzeiten find Stimmen etwas Gutes, ha, ba, ha!“ 
rief mein Onfel mit rohem Lachen. 
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Mr. Warren blickte überrafcht und mit gefränkter Miene auf; 
Das rohe Wefen, welches mein Onfel angenommen hatte, erreichte 
zwar feinen Zweck bei den Inſchens, vernichtete aber beinahe vie 
gute Meinung, welche der Geiftliche von ung gehabt hatte, und warf 
bie Borftellung, die er von unferer Bildung und unfern Grundfäben 
unterhalten, ganz über den Haufen. Wir hatten übrigens feine 
Zeit, uns auf weitere Erklärungen einzulaffen, denn wie mein Onfel 
mit feinem berben „ha ha ha” zu Ende gekommen war, Tieß ſich 
ein fchrilles Pfeifen im Gebüfch hören, und vierzig ober fünfzig 
Inſchens fprangen fehreiend aus ihrem Verſteck hervor, nach allen 
Richtungen Hin unfre beiden Fuhrwerke umringend. 

Ob diefem erſchreckenden Auftritt fließ Mary Warren einen 
leichten Schrei aus, und ic; bemerkte, daß fie mit einer Art unwill- 
führlichee Bewegung ihren Arm um den ihres Vaters fchlang, als 
wolle fie ihn gegen jede drohende Gefahr fehügen. Dann fchien 
fie fih wieder zu faflen, und von diefem Augenblide an gewann 
ihr Charakter eine Thatfraft, einen Ernſt, einen Muth und eine 
Unerfchrodenheit, wie ich etwas Aehnliches nie von ihrer milden 
Außenfeite und von ihrem wirklich fo Tieblichen Charakter erwarz 
tet hätte. | 

Doch Hiefür hatten die Infchens fein Auge. Sie folgten eben 
ber Eingebung des Augenblicks, und ihr erfter Schritt beftand darin, 
dag fie Mr. Warren und feiner Tochter aus dem Wagen fleigen 
halfen. Dies gefchah in ziemlich anftändiger Weije und gewiß _ 
nicht ohne einige Achtung vor dem heiligen Amt des Vaters, wie 
auch vor dem Gefchlecht der Tochter. Das Ganze ging fchnell 
und fäuberlich vor fich, und im Nu ftanden wir alle, Mr. Warren, 
Mary, mein Onkel und ich, von etlich und fünfzig Infchens um: 
zingt, mitten in der Strafe. 


Vierzehntes Kapitel. 


„Hier gibt es feine Mühe zum Berzagen, 
Tyrannen finder bu und Sclaven nicht; 

Und feine Tar mit unerſchöpftem Magen 

Herrſcht bier, die nur das Hungerbrod uns bricht.“ 


Der am Schluffe des vorigen Kapitels bemerkte Aft war fo 
plöglih vor fich gegangen, daß wir faum Zeit gefunden hatten, 
und darüber zu befinnen. Gleichwohl gab es einen Augenblid 
— ich meine den, als zwei Infchens Mary Warren vom Wagen 
herunterhoben — welcher mein Incognito mit großer Gefahr be— 
drohte. Als ich übrigens bemerkte, daß die junge Dame mit feiner 
fonderlichen Achtungswiprigfeit behandelt wurde, fo zwang ich mich 
zur Ruhe, wechfelte aber gleichwohl fchweigend meine Stellung fo 
weit, daß ich in ihre Nähe Fam und ihr einige Worte der Er— 
muthigung zuflüftern fonnte. Mary dachte jedoch nur an ihren 
Dater und hatte feine Beforgniß für fih. Bloß für ihn hatte fie 
Angft, bloß für ihn zitterte fie, und bloß für ihm ſchwebte fie in 
Furt und Hoffnung. 

WE dagegen Mr. Warren betraf, fo verrieth er Feine Ders 
—— Benehmen hätte nicht ruhiger feyn koönnen, ſelbſt 
wenn er eben im Begriffe gewefen wäre, auf die Kanzel zu fteigen. 
Er ſchaute umher, um fich zu überzeugen, ob er nicht etwa einen 
der ihn umringenden rien zu erfennen vermöge; dann aber 
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wandte er plößlich den Kopf ab, als falle ihm ein, wie bevenf- 
lich eine ſolche Kunde werden fünne, felbit wenn fie ihm möglich 
würde. Grfannte er nemlich eine von diefen Perfonen, fo war der 
Fall wohl denkbar, daß er aufgeboten wurde, um gegen einen irres 
geleiteten Nebenmenfchen als Zeuge aufzutreten. Alles dies leuchtete 
fo augenfällig aus feinem wohlmwollenden Geftcht hervor, daß ich 
denfe, einige von den Inſchens mußten fogar davon betroffen wer- 
den; ja, ich bin noch immer der Anficht, daß diefes Benehmen eini- 
gen Einfluß auf die Art übte, wie fie ihn behandelten. Als die 
Bande aus den Büfchen Hervorfürzte, Hatte fie einen Theertopf 
fammt einem Federſack mitgebracht und auf die Straße hingeftellt; 
ob übrigens dies bloß zufällig war oder ob man urfprünglich die Ab— 
ficht hatte, diefe beiden bebrohlichen Gegenflände an Mr. Warren in 
Anwendung zu bringen, fann ich nicht fagen. Das anſtößige Ma— 
terial verfchwand jedoch bald wieder in aller Stille und mit ihm 
jedes Anzeichen, als ob der Haufen eine perfünliche Beleidigung in 
Schilde führe. | 

„Bas habe ich gethan, daß ich, gegen alles Gefek von be— 
waffneten und verfleiveten Männern auf offener Landftrafe ange: 
halten werde ?“ fragte der Geiftliche, fobald die allgemeine Paufe, 
welche der erften Bewegung folgte, zum Sprechen Gelegenheit gab. 
„Dies ift ein übereilter, ungefeglicher Schritt, den ihr ficherlich 
noch bereuen werdet.” 

„Nichts predigen jebt,“ entgegnete Blitzſtrahl. „Predigen für 
Bethaus — nicht gut für Straße.” 

Mr. Warren gejtand mir nachher zu, daß er in biefer Entgegnung 
einen großen Troft gefunden habe, weil ihm der Gebrauch des Wortes 
„Bethaus“ ftatt „Kirche“ die erfreuliche Verſicherung gegeben, daß 
diefe Perfon wenigftens Fein Mitglied feiner Gemeinde gewejen ſey. 

„Srmahnungen und Borftellungen können ftets von Nußen feyn, 
wenn man über Verbrechen brütet. Ihr macht Euch eben jest eines 
Dergehens ſchuldig, für welches durch die Landesgeſetze Einfper= 
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zung im Staatsgefängniß vorgefchrieben ift, und die Pflicht meines 
heiligen Amtes fordert mic dazu auf, euch vor den Folgen zu 
Barnen. Die Erde ift an fich nur einer von den Tempeln Gottes, 
und feine Diener brauchen nie Anftand zu nehmen, wenn es gilt, auf 
was immer für einem Theil deffelben Seine Geſetze zu verfündigen.“ 

Es war augenfällig, daß der ruhige Ernſt des Geiftlichen, 
ohne Zweifel durch feinen bewährten Ruf unterftüßt, auf die Bande 
Eindrud übte; denn zwei von den Kerlen, welche noch immer feinen 
Arm fefihielten, liegen ihn jet los, und es bildete fich ein Flei- 
ner Kreis, in defien Mittelpunft er ftand. 

„Wenn ihr mir mehr Raum geben wollt, meine Freunde,“ 
fuhr Mr. Warren fort, „fo will ich euch hier von diefer Stelle 
aus anreden und euch meine Gründe mitiheilen, warum ich glaube, 
daß euer gegenwärtiges Benehmen durchaus nicht — —“ 

„Nein, nein — nichts predigen hier,“ unterbrach ihn plöglich 
Blitzſtrahl; „gehen zu Dorf, gehen zu Meetinghaus — dort pres 
digen. — Zwei Prediger dann. — Bringt Wagen und ſetzt ihn 
‚hinein. Marſch, Marſch — Pla machen !“ 

Obgleich dies nur eine. „Infchen- Nachahmung“ der indianis 
fhen Kürze und fie daher ziemlich Farrifirt war, fo verftand doch 
Sedermann gut genug, was der Sprecher damit meinte. Mr. War— 
ren leiftete keinen Widerſtand, fondern ließ fich in Miller's Wagen 
feßen, und auch mein Onfel wehrte fich nicht, als man ihn gleich- 
falls an die Seite des Geiftlichen packte. Jetzt dachte übrigens Leg: 
terer an feine Tochter, welche die ganze Zeit über feinen Augen— 
blick aufgehört hatte, an ihn zu denfen. Nur mit Mühe war es 
mir gelungen, fie zurüdzuhalten, daß fie nicht in das Gedränge 
flürzte und fih an feine Seite anflammerte. Mr. Warren ftand 
auf, Tächelte ihre ermuthigend zu, bat fie, fich zu beruhigen, und 
hieß fie außer Furcht feyn; fie folle nur wieder in ihren eigenen 
Wagen fteigen und nach Haufe zurücfehren, da er ihr nachfolgen 
werde, fobald er fich feiner Pflicht im Dorfe entledigt Habe. 
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„Wir haben Hier Niemand, der das Pferd Ienfen könnte, mein 
‚Kind, als deinen jungen beutichen Bekannten. Die Entfernung iſt 
nur kurz, und wenn er mir einen Gefallen erweiſen will, ſo far 
er ja mit dem MWägelchen in das Dorf fahren, ſobald er Dich 
wohlbehalten an unferer Thüre abgefegt Hat.“ 

Mary Warren war gewohnt, die Wünfche ihres Vaters zu 
achten, und fügte fich num fo weit, daß fie mir geftattete, ihr in 
ven Wagen zu helfen und an ihrer Seite Plab zu nehmen. Ich 
muß fagen, daß ich mit folger Freude die Peitfche ergriff, nun eine 
fo koſtbare Bürde meiner Obhut vertraut war. Nachdem viele 
Vorbereitungen getroffen, begannen die Infchens ihren Marſch; 
etwa die Hälfte ging voraus und die Mebrigen folgten dem Was 
gen, der ihren Gefangenen karg, während zu jeder Geite vier 
nebenher gingen, um fo jede Möglichkeit einer Flucht zu vereiteln. 
Alles dies ging ohne Lärm und ohne viel Worte vor fi, da die 
Befehle hHauptfächlich durch Zeichen und Signale ertheilt wurden. 

Unfer Wagen. blieb ruhig fiehen, bis der Infchenhaufen we: 
nigftens “hundert Schritte von uns abgefommen war und Niemand 
weiter auf unfere Beweggründe achtete. Ich Hatte in doppelter 
Abficht fo Lange gewartet: einmal, um zu fehen, wie es die Ins 
fchen weiter trieben, und dann, um Raum zu ‚gewinnen, damit ich 
an einer weiter nach vorn liegenden Stelle des Weges, die breiter 
als gewöhnlich war, beſſer umfehren fonnte. Nach diefem Punkt 
hin ließ ich nun das Pferd laufen und war eben im Begriff, dem 
Kopf des Thierd die erforderliche Richtung zu geben, als ich be= 
merkte, daß Mary's Heine Hand Haftig in die Zügel griff und bes 
müht war, das Pferd im früheren Gange zu erhalten. 

„Nein, nein,“ fagte das bezaubernde Mädchen in angelegent- 
lichem Tone, als beftehe fie entfchieven auf ihrem Vorhaben. „Wir 
wollen dem Baker nad dem Dorf folgen. Ich will, darf und 
fann ihn nicht verlaffen!“ 

Seit und Ort waren in jeder Hinficht günftig, und ich bes 
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ſchloß nun, Mary wiffen zu laffen, wer ich war. Hiedurch Fonnte 
ich ihr in einem Augenblit der Bekümmernig Zutrauen zu mir 
einflößen und fie zugleich mit der Hoffnung ermuthigen, daß ich 
mich auch gegen ihren Vater als Freund erweifen werde. Jeden— 
falls war ich feft entfchloffen, in ihren Augen wenigftens nicht 
länger als ein herumziehender deutfcher Muftfant zu gelten. 

„Mi Mary, Miß Warren,“ begann ich vorfichtig, und mit 
- fchüchternem Stocken, wie dies bei der Beflommenheit meiner Ges 
fühle nicht anders möglich war. „Ich bin nicht, was ich feheine 
— das heißt, ich bin fein Muſikant.“ 

Die Betroffenheit, der Blick und die Unruhe meiner Gefährtin 
— Alles dies war fo natürlich und fprach beredter, als es durch 
Worte möglich gewefen wäre. Sie hatte ihre Hand noch immer 
in den Zügeln und zog diefe num mit einemmale fo ftraff an, daß 
das Pferd ſtehen blieb. Es kam mir vor, als beabfichtige fie aus 
dem Wagen zu fpringen, weil fie denfelben nicht länger für einen 
Platz hielt, der für fie paßte. 

„Erſchreckt nicht, Miß Warren,“ fuhr ich haftig und — wie 
ich glaube — mit einer Angelegentlichfeit fort, die ihr wohl einiges 
Vertrauen einflögen mochte. „Ihr werdet feine fchlechtere Meinung 
von mir gewinnen, wenn Ihr findet, daß ich Fein Ausländer, fons 
dern Euer Landsmann, fein Muftfant, fondern ein Gentleman bin. 
Sch werde Alles thun, was Ihr von mir verlangt, und bin bereit, 
Euch mit meinem Leben zu ſchützen.“ 

„Dies ift fo außerordentlich — fo ungewöhnlich! — wahr: 
haftig das ganze Land fcheint aus den Fugen gegangen zu feyn ! 
Entfchuligt, Sir, aber wenn Ihr nicht die Perfon feyd, für die 
She Euch ausgegeben habt, wer feyd Ihr dann ?“ 

„Sin Mann, der Eure Eindliche Liebe eben fo fehr, wie Euren 
Muth bewundert und Euch um beider willen ehrt. Ich bin der 
Bruder Eurer Freundin Martha — ich bin Hugh Littlepage.“ 

Die Heine Hand ließ nun die Zügel los, und das theure Mäd— 


310 


chen wandte fih auf dem Polſter ihres Sibes halb gegen mid 
um, mir in flummem Staunen in’s Geficht fehend. So oft id 
mit Mary Warren zuſammengekommen war, hatte ich ſtets aus 
tiefitee Seele die ſchlichten Haarwifche der unfeligen Perürfe ver: 
wünfcht, die ich zu tragen gezwungen war, weil fie mich unnds 
thigerweife auf's Schmählichfte entftellte; denn ich hätte flatt dieſer 
garftigen, unfcheinbaren Verkleidung etwa fo gut eine anftändigere 
wählen können. Ich z0g deshalb meine Mübe ab, und die Perüde 
folgte ihr, fo daß mein Geficht nur noch in dem Kranze meiner 
eigenen Fraufen Locken erfchien. 

As mich Mary fo fah, ftieß fie einen leifen Ausruf aus, und 
der Todtenbläffe ihres Antliges folgte ein glühendes Erröthen. 
Auch ein Lächeln umfchwebte ihre Lippen und es Fam mir vor, 
als fühle fie fich jebt weniger unruhig. 

„Habe ih Eure Berzeihung, Miß Warren?” fragte ich, „und 
werdet Ihr mir als dem Bruder Eurer Freundin Anerfennung zu 
Theil werden laſſen?“ 

„Weiß Martha — weiß Mrs. Littlepage davon?“ fragte end- 
lich endlich das bezaubernde Mädchen. 

„Beide find davon unterrichtet. Ich bin fo glüdlich geweſen, 
meine Großmutter und meine Schwefter zu umarmen. Erftere hat 
Euch geftern aus dem Zimmer genommen, bamit id) eben zu die⸗ 
fem Zweck mit der Ießteren allein feyn könne.“ 

„Ah, nun begreife ich Alles. Es fiel mir ſchon damals auf, 
obfchon ich der Meberzeugung lebte, daß in Feiner von Mrs. Little 
page's Handlungen eine Ungebühr liegen fünne. Und die theure 
Martha — wie gut fie ihre Rolle gefpielt Hat — und wie bewuns 
dernswirrdig fie Guer Geheimniß bewahrte!“ 

„Dies ift auch fehr nöthig. Ihr Fennt den. Zuftand des Lanz 
des und werbet einfehen, daß es fehr unklug von mir gehandelt 
wäre, wenn ich — fogar auf meinem eigenen Beſitzthum — offen 
erjcheinen wollte. Zwar bin ich durch fchriftliche Verträge ermäch- 


311 


tigt, jede Farm in der Nähe won uns zu befuchen und nach meinen 
SInterefien zu ſehen; indeß dürfte ſich's doch fragen, ob ein der— 
artiger Schritt auch nur auf einer verfelben gerathen wäre, fo 
lang die Geifter der Unordnung und der Habgier ihr fehlimmes 
Merk üben.“ 

„Nehmt Hurtig Eure Verkleidung wieder auf, Mr. Littlepage,“ 
fiel mir Mary haftig in's Wort. „Schnell— zögert feinen Augenblick!“ 

Ich entfprach ihrer Aufforderung, und Mary fah mir mit theil- 
nehmenden Blicken zu, obfchon fie zu gleicher Zeit einige Heiterfeit 
nicht zu unterbrücden vermochte. Dann aber fam es mir vor, als 
thue es ihr eben fo leid, wie mir ſelbſt, daß die fchlichthaarige, 
fchuftige Perücke wieder Dienfte leiften mußte. 

Bin ich jeßt wieder in fo guter Ordnung, wie zur Zeit, als 
wir ung zum erjtenmal trafen, Miß Warren?” fragte ih. „Sehe 
ich wieder wie ein wandernder Muflfant aus?“ 

„Sch bemerfe feinen Unterfchied,“ entgegnete das holde Mäd— 
chen lachend. Und wie muſikaliſch, wie lieblicy Fangen mir nicht 
die Töne ihrer Stimme in diefem Fleinen Ausbruch füßer weiblicher 
Heiterkeit. „Wahrhaftig, ich glaube, nicht einmal Martha könnte 
jet die Perſon in Euch erkennen, die Ihr vor einem Augenblid 
zu ſeyn fchienet.“ 

„Die Verkleidung ift alfo vollfommen. Ich lebte einigermaßen 
der Hoffnung, meine Freunde würden mich wenigftens erfennen, 
wenn ich auch vor meinen Feinden auf's Wirkſamſte verborgen blieb.“ 

„Dh, letzteres ift gewiß der Fall. Und nun ich weiß, wer 
Ihr feyd, finde ich's auch nicht fehwer, in Eurem Geſichte eine 
Aehnlichkeit mit Eurem Portrait zu finden, welches im Neft unter 
den Bildern der FamiliensGallerie aufgehangen if. Die Augen 
laſſen fich ohne Fünftliche Brauen nicht ändern und diefe Habt Ihr nicht.“ 

Die Berficherung Hang fehr tröftlich für mich, und dieſe ganze 
Zeit über blieben Mr. Warren und feine und vorausgezogenen Bes 
gleiter völlig vergeffen. Vielleicht ließ fich’s von einem Paar junger 
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Perfonen in unferer Lage, die ſich nunmehr ſchon feit einer Woche 
kannten, entfchuldigen, wenn fie mehr von dem in Anſpruch genoms 
‚men wurden, was zur Zeit in dem Wagen vorging, als vom Marſch 
des Infchenftanımes und feinen politifchen Zweden. Indeß fühlte 
ich doch die Nothwenbigfeit, meine Begleiterin über unfere fünftigen 
Bewegungen zu Rath zu ziehen. Mary hörte mir mit augenfchein: 
licher Befangenheit zu, und fie fchien nicht zu wiflen, was fie fagen 
follte, denn fie wechfelte unter jedem neuen Impuls ihrer Gefühle 
die Farbe. 

„Wenn Eines nicht wäre,“ antwortete fie nach einer gedanfen- 
vollen Baufe, „fo würde ich auf dem urfprünglichen Plane, meinem 
Bater zu folgen, beharren.“ 

„Und welcher Grund könnte Euch veranlaffen, das frühere Vor— 
nehmen zu ändern ?“ 

„Bird es wohl für Euch gerathen feyn, Mr. LKittlepage, 
Euch abermals unter diefe irregeleiteten Männer zu wagen?“ 

„Auf mich Braucht Ihr feine Rückficht zu nehmen, Miß War: 
ren. Ihr feht, ich bin bereits unentdeckt unter ihnen gewefen, und 
es liegt in meiner Abficht, wieder unter fie zu gehen, felbit wenn 
ich Euch zuerft nach Haus bringen müßte. Faßt daher immerhin 
Euern Entſchluß, ohne auf mich Bedacht zu nehmen.” 

„So will ich denn meinem Bater folgen. Wenn ich anweſend 
bin, ſo werde ich vielleicht das Mittel, ihm eine ——— 
zu erſparen.“ 

Ich freute mich über dieſen Entſchluß aus zwei Gründen, von 
denen mir der eine vielleicht zur Ehre gereichte, obſchon ich leider 
ſagen muß, daß der andere etwas ſelbſtſüchtig war. Die treue 
Anhänglichkeit des lieben Mädchens an ihren Vater entzückte mich, 
aber eben ſo glücklich fühlte ich mich auch, wenn ich mich dieſen 
Morgen fo lang als möglich ihrer Geſellſchaft erfreuen konnte. 
Ohne übrigens in eine genaue Zerglievernng der Beweggründe eins 
zugehen, fuhr ich weiter und ließ das Pferd nur in fehr langſamem 


313 


Schritt gehen, weil mir nicht fonderlich darum zu thun war, meine 
fhöne Gefährtin fo bald zu verlieren. Es fam nun zwifchen mir 
und Mary zu einem freien — ja, ich Tann fagen, in gewiffem 
Grade zu einem vertraulichen Gefpräh. Ihr Benehmen gegen mich 
hatte fich ganz geändert; denn obſchon fie fortwährend die Befchei- 
benheit und retenue ihres Gefchlechts und ihrer Stellung beibehielt, 
jo entfaltete fie doch auch viel von jenem Freimuth, der eben fo 
fehr eine natürliche Folge ihres vertrauten Umgangs mit den Be: 
wohnern des Neſtes, als auch, wie ich mich ſeitdem überzeugt habe, 
eine Frucht ihres edlen MWefens war. Zudem entfernte der Um—⸗ 
ftand, daß fie fich jetzt im der Gefellfchaft eines Mannes wußte, 
welcher ihrer eigenen Klaffe angehörte, folglich auch in Betreff 
feiner Denk- und Lebensweife ihr nahe fland, eine Bergeslaft von 
Gezwungenheit, und fie fonnte nun der ganzen natürlichen Reichtig- 
feit ihres Wefens Raum geben, Ich glaube, daß wir zu dem 
furzen Weg nach dem Dorfe, der fih zu Buß in einer halben 
Stunde Hätte zurüclegen laſſen, eine volle Stunde brauchten, und 
in dieſer Frift wurden wir Beide, ich und Mary Warren, beffer 
mit einander befannt, als unter gewöhnlichen Umftänden vielleicht 
in einem Jahr möglich geweſen wäre. | 

Zuerft theilte ich ihr mit, warum und wie ich fo unerwartet 
fehnell nach Haufe zurücdgefehrt war, wobei ich natürlich auf bie 
Beweggründe zu fprechen fam, welche mich veranlaßt ‚hatten, mein 
Beſitzthum in der Eigenfchaft eines wandernden Muftfanten zu be: 
fuchen. Dann fprach ich von meinen Fünftigen Abfichten und 
von meinem Entfchluß, gegen jeden Verſuch einer Beeinträchtigung 
meiner Rechte bis auf den letzten Augenblick Stand zu halten, gleiche 
viel, ob ich die offene Gewaltthätigfeit und die gewiffenlofen Plane 
des Pöbelhaufens oder die eben fo grunbfaglofen Entwürfe von 
oben her befümpfen müßte. Der falfche Freiheitsfchwindel und die 
politifchen Radotagen der Zeit feyen mir eben fo verächtlich, wie 
fie es jedem verftändigen unabhängigen Mann feyn müffen; und ich 
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habe durchaus nicht im Siun, mich überzeugen zu laſſen, daß ich 
ein Ariftofrat fen, bloß weil mir die Gewohnheiten eines Gentles 
mans anhaften, während ich doch zu gleicher Zeit weit weniger po⸗ 
litifchen Einfluß beſitze, als die gedungenen Arbeiter in meinem Dienft. 

Mary Warren entfaltete einen Geift und eine Ginficht, die 
mich überrafchten. Sie drückte ihren feften Glauben aus, die ges 
ächteten Klafien des Landes brauchten bloß fich felbft treu zu feyn, 
um ihre Rechte wieder zu gewinnen, und fie hätten dabei nur ben: 
felben Grundfaß zu befolgen, der fie jetzt mit dem Verluſt ihrer 
Habe bedrohe. Die Anfichten, welche fie bei dieſer Gelegenheit 
äußerte, verbienen hier eine Erwähnung. 

„Alles, was in diefer Richtung geſchehen ift,“ fagte das edle 
bewunderungswürbige Wefen, „gründete fich bisher auf ein Prinzip, 
welches eben fo falſch und verberblich ifl, wie dasjenige, aus 
welchem die Bedrückung ſtammt. Es ift in leßter Zeit wiel über 
eine Vereinigung der Wohlhabenden gefchrieben und gefprochen 
worden, aber man ftrebt dabei fo augenfcheinlich und zwar in fo 
gemeiner und verberblicher Weife auf ein Geld-Regiment hin, daß 
ſich Leute, denen das Herz am rechten Fled figt, folchen Umtrieben 
nicht anfchließen Fünnen. Indeß fcheint mir, Mr. Littlepage, wenn 
fih die Gentlemen von New-York zu einer Affociation werbänden, 
welche nichts Anderes als die Bertheidigung ihrer Rechte beabfich- 
figte und die Erklärung abgäbe, daß fie fich nicht mir nichts Dir 
nichts wolle berauben laffen, fo fände fich gewiß eine hinreichende 
Anzahl zufammen, welche im Stande wäre, diefes Antirenten: Projekt 
ſchon durch die bloße Macht der Zahlen zu flürzen. Taufende _ 
würden ſich fchon um des Grundfabes willen anfchliefen, und das 
Land Eönnte fich der Früchte feiner Freiheit erfreuen, ohne daß es 
nöthig hätte, fie einem politifchen Gefalbader verdanfen zu müffen.“ 

Dies ift eine treffliche Idee und Fönnte leicht zur Ausführung 
gebracht werben; denn fie fordert nichts, als einige Selbftverläug- 
nung und die Weberzeugung, daß es nöthig ift, etwas zu thun, 
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wenn anders der Verfall det Staaten durch eine mildere Bewegung, 
als durch einen Bürgerkrieg und eine Revolution erzielt werben 
fol, welche den Defpotismus in feiner unmittelbareren Form eins 

führen würde. Ich fage in feiner unmittelbareren Form, denn es 
ift augenfällig genug, daß die mittelbare unter uns Fräftigen Ber 
. fand hat. 

„Ich habe von emem Antrag an die Gefekgebung gehört, 
welche die Beftellung von befonderen Commiſſären fordert,“ bemerfte 
ich. „Diefe follen die Zwiftigfeiten zwifchen den Grundbefigern und 
Pächtern beilegen, und es gibt Leute, welche fich won dem Er: 
gebniß einer folchen: Maßfregel viel verfprechen. Was übrigens 
mich betrifft, fo fehe ich darin nur eines von den vielen Projekten, 
die erfonnen wurden, um die Gefege und Snjtitutionen des Landes, 
tie fie jet noch immer Beftand haben, zu umgehen.“ 

. Mary Warren fchien fih für eine Furze Meile in Nachfinnen 
zu vertiefen; dann aber Flärte fich plöglich ihr Auge und Geficht 
auf, als fey ihr mit einemmale ein Gedanfe gefommen. Sie er= 
röthete Hoch und wandte fich darauf an mich, als ob fie Halb Anz 
ftand nehme, halb aber doch wünfche, der Idee, von welcher ſie er⸗ 
füllt war, Worte zu geben. 

„Ich ſehe Euch an, daß Ihr etwas zu ſagen u Miß 
Warren,“ nahm ich ermuthigend das Wort. 

„Vielleicht iſt es nur ein ſehr thoͤrichter Einfall, und ich hoffe, 
Ihr werdet es bei einem Mädchen nicht als Pedanterie deuten; 
aber es ſpricht mich wahrhaftig ſo an: welcher Unterſchied würde 
wohl zwiſchen einer ſolchen Commiſſion und dem Sternkammergericht 
der Stuarte ſtattfinden, Mr. Littlepage?“ 

„Den allgemeinen Grundfätzen nach ſicherlich Fein ſonderlicher, 


da beide Werkzeuge der Tyrannei wären, aber doch ein fehr bedeu- 


tender in einem hochwefentlichen Punkte. Die Sternfammer-Ges 
richtshöfe waren gefeblich, wärend diefe Commiſſion auf's fehreiendfte 
iffegal fenn würde; denn fo nur kann man die Aufbietung eines 
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fpeciellen Tribunals bezeichnen, welches die Aufgabe hat, gewiſſe 
Zwecke durchzuführen, die fowohl dem Buchſtaben, als dem Geift 
der Gonftitution widerſprechen. Doch das Projekt kommt von 
Menfchen, welche viele Worte machen über den ‚Geift ber Juſtitu— 
tionen‘, obſchon fie augenfcheinlich Hierunter nichts Anderes als ihren 
eigenen Geift verſtehen.“ 

„Sch Hoffe, die Vorſehung wird fo verzweifelte Verfuche, ein 
Unrecht durchzuführen, nicht begünftigen,“ bemerkte Mary Warren 
in feierlichem Tone. 

„Wir dürfen unferen menfchlichen Maßſtab nicht an die uner: 
forfchlihen Rathfchlüffe einer Macht legen, deren Beweggründe 
unfrem Bereich fo weit entrüct find. Die Vorſehung läßt viel 
Vebles gefchehen und Hält es, wie Friedrich von Preußen meinte, 
gerne mit ftarfen Heerhaufen — fo weit wenigftens der menfchliche 
Gefichtskreis zu dringen im Stande if. So viel tft übrigens bei, 
mir zur feften Meberzeugung geworden, daß für diejenigen, melche 
jeßt mit der meiften Gier darauf erpicht find, zu Erreichung ihrer 
Zwecke Alles über den Haufen zu werfen, eine Zeit der bittern 
Reue kommen wird, mögen nun fie felbit oder ihre Nachkommen 
davon betroffen werben.” 

„Wein Dater fagt, dies fey es eben, was man unter dem 
Heimgefuchtwerden der Sünden der Väter an den Kindern bis in’s 
dritte und vierte Glied zu verftehen habe. Doch dort ift der Haus 
fen mit feinen Gefangenen, er zieht eben in's Dorf ein. Wer ift 
Euer Begleiter, Mr. Littlepage? Habt Ihr ihn gebungen, damit 
er Euch in Eurer Rolle als Beiftand diene?“ 

„Es ift mein Onfel. Ohne — habt Ihr oft von Mr. Roger 
Littlepage gehört ?“ 

Als Mary dies hörte, ſtieß fie einen leichten Ruf ans, und fie 
konnte fich einer Anwandlung von Lachluft kaum erwehren. Nach 
einer furzen Pauſe überflog ein hohes Roth ihr Antlik und fie wandte 
fih mit den Worten an mid: 
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„Und wir beide, mein Bater und ich Fonnten glauben, daß der 
eine ein Haufirer, der andere ein Strafenmufifant ſey!“ 

„Aber Haufiver und Muflfanten von guter Erziehung, die um 
ihrer politifchen Anfichten willen aus dem Vaterland flüchtig wurs 
den,“ entgegnete ich wieder in gebrochenem Engliſch. 

Jetzt lachte fie laut hinaus, denn das lange und freimüthige 
Zwiegefpräch, in dem wir uns ergangen hatten, ließ ihr diefe Abs 
wechslung in einem Lichte erfcheinen, als hätte fich eine dritte Berfon 
uns angefchloffen. Ich benüste diefe Gelegenheit, um dem theuren 
Mäpchen zuzufprechen, daß fie fih beruhigen und wegen ihres Bas 
ters Feine Beforgniß fühlen folle, fintemalen es nicht wahrfcheinlich 
jey, daß einem Diener des Mortes Gewaltthat drohete, während fo 
viele Perfonen fih im Dorf verfammelt hätten, unter denen er 
ohne Zweifel nicht wenige warme und anhängliche Freunde zähle. Zus 
gleich erlaubte ich ihr, ja ich bat fie fogar, Mr. Warren meine und 
meines Onkels Anwefenheit mitzutheilen und ihm die Gründe uns 
ferer Derkleidung anzugeben. Gefahr fonnten wir hiebei nicht 
laufen, denn das holde Mädchen nahm an unfrer Sicherheit fo 
fichtlichen Antheil, daß ich ihr zutrauen fonnte, fie werde unaufges 
fordert die nöthige Warnung, über die Sache das größte Stillfchwei- 
gen zu bewahren, beifügen. Wir waren eben mit unfrer Unterhals 
tung zu Ende gefommen, als wir in das Dorf einfuhren, wo ich 
meiner fchönen Begleiterin ausfleigen half. 

Mary Warren beeilte fich jest ihren Vater aufzufuchen, wäh: 
vend ich zurückblieb, um das Pferd in meine Obhut zu nehmen. 
Ich befeftigte den Zügel des legteren an einen Zaun, der auf eine 
weite Strecke am Weg hin bereits mit Roſſen und Waͤgelchen gefäumt 
war. Man ſieht heutzutag in diefem Lande erftaunlich wenig Perfo- 
nen teiten, während man, troß des gewaltigen Unterfchieds in der 
Bevölkerung vor vierzig Jahren auf den Landſtraßen des Staats vierzig 
Derittenen begegnen konnte, bis man in unferer Zeit auf einen- eins 
zigen Reiter trifft. Das wohlbefannte Dearborn mit feinen vier leichten 
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Rädern und einer bloßen Nußfchale von einem Kaften ift gegenwär- 
tig fo allgemein im Gebrauch, daß faft alle übrigen Fuhrwerfe da- 
"durch verdrängt wurden. Kutfchen und Karoffen findet man nur noch 
in den Städten, und felbft der englifche Gefellfchaftsiwagen, ber fonft 
fo gewöhnlich war, Hat nunmehr einer Art von Omnibus Plaß 
gemacht, die bei unfrem Volk fehr in Gnaben fteht. Meine Groß- 
mutter, welche. fich in der Stadt einer hübfchen, elegant ausfehenden 
Equipage zu bedienen pflegte, hatte auf ihrem Landfiß auch nur 
den vorerwähnten Wagen, und es frägt fich fehr, ob die Hälfte der 
Bevölferung des Staats die früheren Fuhrwerfe auch nur bei 
Namen zu nennen wüßte, wenn ihr dieſelben vorkämen. 

Der Bolfshaufen, welcher fich bei der gedachten Gelegenheit 
in Littlenefl verfammelt hatte, war natürlich in Dearborns beige: 
führt worden, von denen wohl zwei bis dreihundert an den Zäunen 
und in den Wagenfchuppen der beiden Wirthshäufer fanden. Der 
amerifanifche Bauer im eigentlichen Sinne diefes Worts ift in 
vielen feiner Anfichten noch vollkommen ländlich, obgleich er fich im 
Ganzen viel beffer ausnimmt, als fein enropäifches Gegenſtück; in 
der Regel aber muß er noch lernen, daß die Heinen Freiheiten, 
welche in einem dünn bevölferten Diftrikt angehen und unter foldyen 
Umftänden nicht fehr in Betracht fommen, läftig und verbrießlich 
werden, wenn fie an vieldefuchten Orten in Anwendung kommen. 
Außerdem Hilft die Gewohnheit dazu, daß die Leute fih dem Glau— 
ben hingeben, was in irgend einem Theile des Landes Jedermann 
thue, könne nicht viel fchaden. Es lag vielleicht im Einflang mit 
diefer Tendenz der Inititutionen, daß ſehr viele von den gedachten 
Fuhrwerfen an fehr unpaffenden Plägen aufgeftellt waren, bie 
Fußwege verfperrten und den Eingang durch die Thüren hinderten; 
auch waren da und dort, ohne daß man zuvor um Grlaubniß gefragt 
hätte, die Sperrflangen weggenommen worden und Obſtgärten fos 
wohl, als Waidegründe mit einfpännigen Wägelchen angefüllt. 
Damit beabfichtigte man natürlich nichts weiter, als Pferde und 
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Fuhrwerke auf eine Weife unterzubringen, welche dem Gigenthümer 
die wenigfte Unbequemlichkeit machte. Doch wie dem auch feyn 
mochte, zwifchen den Inftitutionen und diefen fleinen Freiheiten 
fand ein gewiffer Zuſammenhang ftatt, won dem’ vielleicht manche 
Staatsmänner glauben mögen, daß er im Geifte der erfleren be— 
gründet ſey — freilich ein großer Mißgriff, fofern diefer Geift 
in den Geſetzen zu fuchen ift, welche alle derartigen Eingriffe ver: 
bieten und mit. Strafe bedrohen, ausbrüdlich in der Abficht, ben 
Tendenzen der menfchlichen Natur einen Zügel anzulegen. Onfel 
Ro. hat vollflommen Recht, wenn er fagt, nichts fey unter Umftäns 
den fich unähnlicher, als der Geift der Imftitutionen und ihre 
Tendenzen. 

—Ich fühlte mich nicht wenig überrafcht, als ich bei dieſem 
Anlaffe zu Littleneft faft eben fo viele Frauen als Männer ver: 
ſammelt ſah. Was die Infchens betraf, fo Hatten fie Mr. Warren 
bis nach dem Dorf begleitet, als wollten fie ihn hiedurch in bedeu— 
tungsvoller Weife an ihre Anwefenheit erinnern, und ihn dann ruhig 
nach feinem Belieben ziehen lafien. Es wurde Mary nicht fchwer, 
ihn aufzufinden, und fobald ich das Pferd angebunden hatte und 
den Weg hinunter Fam, fund ich fle an fetter Seite, augenfcheinlich 
im Gefpräh mit Opportunity und ihrem Bruder Senefa begriffen. 
Die Infchens hielten fich ein wenig in der Entfernung und hatten 
meinen Onfel in ihrer Mitte — nicht ald einen Gefangenen, denn 
es war Far, daß ihn Niemand für etwas Anderes, als für einen 
Haufirer hielt. Er hatte feine Uhren wieder ausgeframt, und faft 
die ganze Hälfte der Bande ſchien im Handel begriffen zu feyn, 
objchon es mir vorfam, als ob einige darunter ängſtlich und miß— 
trauifch feyen. 

Es war ein auffallender Anblid, einen fo großen Menfchen- 
haufen in offenem Troß gegen das Gefeß, das fie gewaltfam mit 
Süßen zu treten beabfichtigten, verfammelt zu fehen — Menfchen, 
die allen Reicheren gegenüber ein Gefchrei über Ariftofratie erho- 
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ben, obfchon die von ihnen DVerfolgten Fein einziges Vorrecht, nicht 
ein Titelchen von Gewalt befaßen, das nicht jeder Andere im Lande 
mit ihnen theilte. Was übrigens das Schaufpiel noch peinlicher 
machte, war der Umftand, daß ein großer Theil der Infchens, wie 
man aus der ganzen Haltung der Bande entnehmen Fonnte, aus 
blutjungen Burfchen beftand, die von fchurkifchen, argliftigen Mäns 
nern angeführt wurden und das Ganze als einen Wit betrachteten. 
Denn die Gefehe fo fehr in Mifachtung geraten, daß man fie 
zum Gegenftand folcher Späffe macht, fo ift es hoch an der Zeit, 
die Verwaltung derfelben einer Unterfuchung zu unterwerfen. Kann 
wohl Jemand glauben, daß fünfzig Grundbeſitzer im Stande ges 
wefen wären, in dieſer Meife einem neu erlaffenen Verbot zum 
Trotz zu handeln und offen ein mit fehwerer Strafe bedrohtes Ver⸗ 
brechen zu begehen — dies noch obendrein unter Umftänden, welche 
die Abficht deutlich erkennen ließen, und eine fo lange Zeit, daß bie 
Behörden wohl in der Lage fich befunden hätten, eine zureichende 
Streitmacht zu fammeln, um derartige Kundgebungen zu unters 
prüfen? Ich bin der Anficht, wenn Mr. Stephen Renffelaer, 
Mr. William Renffelaer, Mr. Harry Livingston, Mr, John Hunter, 
Mr. Daniel Livingston, Mr. Hugh Pittlepage und fünfzig andere, 
die ich nennen koͤnnte, bewaffnet und verkleidet betroffen worben 
wären, felbft wenn fie dabei bloß die Abficht gehabt hätten, bie 
Eigenthumsrechte zu vertheidigen, die durch unfere Inftitutios 
nen feierlich verbürgt find und deren Befeitigung nach der Anficht 
mancher Leute in dem „Geiſt derfelben“ Liegen foll — fo müßten 
wir Alle insgefammt in die Staatsgefängniffe fpazieren, ohne daß 
die Legislaturen fich damit behelligen würden, ein Gefeß zu unfrer 
Befreiung zu erlaffen! Dies ift wieder einer von den auferorbent- 
lichen Zügen der amerifanifchen Ariftofratie, welche den edleren 
Theil der Gemeinfchaft fogar der alltäglichen Wohlthat des Gefekes 
berauben. Es bürfte wohl der Mühe werth feyn, einen Augenblic 
auf die Unterfuchung des Procefjes zu verwenden, ver fo befrembliche 
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Nefultate herbeigeführt bat; indeß ift es glüdlicherweife unnöthig, 
weil das Prineip im Lauf der Gefchichte feine volle Entwick-⸗ 
lung findet. 

Aus dem Baia: derjenigen, welche zufammengefommen 
waren, um biefem Meeting anzuwohnen, hätte fich ein Fremder 
wohl faum einen Begriff von dem wirklichen Charakter der Zufams 
menfunft bilden fünnen. NMllerdings ftanden die „Bewaffneten und 
BPerfleiveten” in einem Haufen da und behaupteten einigermaßen 
den Schein, als gehörten fie nicht zu dem „Volke;“ aber viele, 
welchen viefes Prädifat unwiderfprechlich zufam, machten bei den 
Berfappten Halt und fanden augenscheinlich auf beftem Fuß mit 
denfelben. Sogar eine nicht geringe Anzahl Angehöriger des zar— 
teren Geſchlechts jchien in der Bande Befanntfchaften zu haben, 
und ein Politifer von der andern Hemifphäre wäre ohne Zweifel 
höchlich überrafcht worden, wenn er mit angefehen hätte, wie bas 
„Volk“ in folcher Weife mit Kerlen umging, welde ein von bem 
„Volke ſelbſt“ kürzlich erſt erlaflenes Geſetz fo offen mit Füßen 
traten. Unter unfern Bolitifern ift’s freilich anders, und fie hätten ſich 
wahrfcheinlich mit der Erklärung zu helfen gewußt, daß diefer Wider: 
fpruch im „Geift der Inftitutionen“ begründet fey. Würde Jemand 
Hugh Littlepage erfuchen, die Schwierigkeit zu löſen, fo koönnte 
er wohl nichts Anderes. antworten, als daß das „Bolf” von 
Ravensneft ihn zwingen wolle, die Güter, die er gerne. felbft be— 
hielt, zu verfaufen ; vielen darunter fey es angelegentlich darum 
zu thun, an den erzwungenen Handel Preisbedingungen zu fnüpfen, 
welche ihn einer guten Hälfte feiner Habe beraubten, und die M- 
bany-Philofophen fähen den „Geift der Iuftitutionen”, in einem 
Berhältniß, das’ in Mahrheit nur ein „Geift des Teufels“ fey, 
welcher doch vermöge felbiger Inftruftionen ausdrüfli im Zaum 
gehalten werben follte. 

Mie man aus den paarweifen Privat-Unterredungen entneh— 
men fonnte, gingen im Freien allerlei Verhandlungen vor, die mit 
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dem ſogenannten Pferdſchuppen⸗Prozeß in Verbindung ſtanden — 
Wie ich Höre, iſt das Verfahren, welches dieſen Namen führt, unter 
uns wohl befannt und erftreckt fich nicht nur auf die Politik, fondern 
auch auf die Verwaltung der Gerechtigkeit. Ein regelrechter „Pferdes 
ſchupper“ macht fich’8 zum Gefchäft, die Wirthshäuſer zu befuchen, 
wo er Geſchworne finden fann, und läßt vor ihnen Winfe über den 
Gehalt von Prozeffachen fallen, die, wie er weiß, auf dem Kas 
Iender ſtehen. Vielleicht weiß er es einzuleiten, daß er in ein Zims 
mer mit ſechs oder acht Betten fommt, wo möglicherweife einer 
oder auch zwei Gefchivorene in einem Bett beifammenliegen, und 
nun fängt er ganz ungeziwvungen über einen Prozeß zu fprechen an, 
bei welcher Gelegenheit er die eine Partie lobt, über die andere 
aber dunkle Winfe fallen läßt, die ein Borurtheil gegen fie 
wecken müffen. Zugleich ftellt er die Thatfachen nach feiner eiges 
nen Weife dar und ftreut feinen Samen aus, fo daß er moralifch 
überzeugt feyn darf, er werde Wurzel faflen und Keime treiben. 
Diefe ganze Zeit über unterhält er fich nicht mit einem Geſchwo— 
renen — bei Leibe nicht; er übernimmt nur von vorneherein das’ 
Amt des Richters und zergliedert den Zeugenbeweis, noch ehe, er 
abgegeben ift — natürlih nur unter vier Augen und einem guten 
Freund gegenüber. Allerdings ift ein Gefeb vorhanden, welches 
berattige Umtriebe mit Strafe bedroht, und in gleicher Weife ver: 
hängt das Gefeb Beftrafung über den Herausgeber einer Zeitung, 
welcher etwas veröffentlicht, was die ntereffen prozeßführender 
Partieen beeinträchtigen Fünnte. Im Auge des Gefehes ift das 
„Pferbefchuppen" als eine fehreiende Bosheit angefehen, welche auf 
eine Zerftörung faft aller guten Früchte im Jury-Syſtem abziele; aber 
trog alledem bricht ſich der „Geift der Inftitutionen® Bahn, und 
man mißachtet die erwähnten Verbote, wie auch die ewigen Grund- 
lagen des Rechts ebenfo, als ob fie gar nicht vorhanden feyen, 
oder als ob ein freier Mann über dem Geſetz ftehe. Ex macht ja 
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das Geſetz — warum follte er es nicht auch brechen bürfen? Wir 
haben hier eine weitere Wirfung von dem Geift der Inftitutionen. 

Endlich Täutete die Glode und die Menge begann ſich nad 
dem Meetinghans Hin in Bewegung zu fehen. Diefes Gebäude 
war nicht das, welches urfprünglich an biefer Stelle geftanden 
. hatte und bei deſſen Errichtung meine liebe alte Großmutter, da— 
mals ein liebliches , geiftvolles Mädchen von neunzehn Jahren, dem 
Vernehmen nach eine intereffante Probe ihrer Ruhe und ihres ge- 
funden Urtheils.an den Tag gelegt Hatte. Das alte Haus war im 
Geiſte des höchſten Diſſenterthums Hergeftellt worden — in einem 
Geifte, der feine Anhänger bewog, gegen den guten Geſchmack 
eben fo fehr, wie gegen die religiöfen Dogmen zu Feld zu ziehen, 
um: bie Kluft ja fo weit als möglich zu machen — während in ber 
neueren Struktur den Anftchten der Zeit einige Rechnung getragen 
war. Ich erinnere mich noch fehr gut des alten Meetinghaufes 
in. Littleneft, denn ich war eben fechszehn Jahre alt, als es nies 
dergeriffem wurde, um feinem anfpruchsvolleren Nachfolger Plab zu 
machen. Eine Schilderung beider dürfte nicht am unrechten Orte 
feyn, um den Lefer in das Geheimniß unferer ländlichen Kirchenz 
architektur einzumweihen. 

Das „alte* Neit:Meetinghaus beftand, wie das fpäter erbaute, 
aus einem Balfengerüfl, das mit fannenen Schinbeln bedeckt und 
weiß angeftrichen war. Die Farbe mußte -jedoch nicht von befter 
Dualität gewefen feyn, deun das Del fchien, ftatt in die Poren 
des Holzes einzubringen, zu verbunften, und der Farbſtoff blieb ala 
kreidige Tünche zurüd, die Durch Reibung abgewifcht und durch dem 
Regen weggeſpült wurde. Das Haus felbft war ein fleifes fürmliches 
Parallelogramm und glich einem Mann mit Hohen Schulterw, ber 
fih an etwas zu Halten fchien. Es Hatte zwei Reihen Heiner, uns 
fhöner Fenfter, da eine ſolche Anordnung in der Periode feiner. Erz 
richtung als ein Punkt der Orthodoxie galt. Der Thurm war uns 
gefchlacht und Fonnte in dem eimen Betracht zu geoß, in einem 
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andern wieder zu Hein genannt werben, wenn fich anders dieſer 
Miderfpruch vereinigen läßt — und es follte wohl angehen, da 
fih ja fonft auch in der Natur derartige Anomalien finden. Oben 
auf diefem Thurm befand fich ein langbeiniger Glodenftuhl, der 
eine fehr gefährliche, gleichwohl aber oft vorfommende Neigung, 
fih umzulegen, verrieth. Diefe Abweichung von dem Roth Hatte 
auf die Nothivendigfeit hingedeutet, ein neues Gebäude zu errich- 
ten — daffelbe nämlich, in welchem heute die „Borlefung“ über 
Feudalwefen und Nriftofratie gehalten werben follte. 

Daß neue Meetinghaus zu Kittleneft war weit anfpruchsvoller 
als fein Vorgänger; denn obfchon es auch nur aus Holz beftand, 
war doch an ihm eine kühne Abweichung von den „erften Grund⸗ 
fäßen“ nicht nur in der phyſiſchen, fondern auch in der moralis 
ſchen Kirche verfucht worden. In beiderlei Hinficht gehörte es der 
„neuen“ Schule an. Was diefer Ausdruck im geiftigen Sinn be— 
deutet, weiß ich nicht genau; indeß vermuthe ich, es handle fich 
dabei um eine DBerbefferung irgend einer anderen Verbefierung in 
den älteren, ehrwürdigen Dogmen der Sefte, zu welcher fie ges 
hört. Diefe Berbefferungen der Verbefferungen find fehr gewöhn— 
lich unter uns und finden bei Bielen unter dem Namen des Fort: 
fehritts großen Beifall, obgleich derjenige, welcher in einiger Ent— 
fernung fteht, in kurzer Zeit die Entdeckung machen fann, daß die 
Fortfchrittsmänmer fehe oft wieder auf benfelben Punkt fommen, 
von dem fie ausgegangen find. Was mich betrifft, fo finde ich in 
der Bibel eine fo tiefe Kenntnig der Menfchennatur und ihrer Ten— 
benzen, fo viel Weisheit und fo umfafjende, fo fichere Rathfchläge, 
auch ausschließlich in Beziehung auf die Dinge diefes Lebens, daß 
ich nicht glaube, Alles fey ein Fortfchritt in der rechten Richtung, 
weil wir uns auf Pfaden bewegen, die feine zweitaufend Jahre alt 
find! Ohne Zweifel hält ſich das, was beibehalten zu werben vers 
dient, und das, was man wegwerfen follte, die Magfchaale, und 
obſchon ich zugebe, daß in der alten Welt unter dem Ginfluffe des 
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„Beiftes ihrer Inftitutionen“, wie unfere Philofophen fagen wür: 
ben, unendlich viele Mißbräuche aufgewachfen find, fo Tann ich 
wahrhaftig auch Hier unter vemfelben „Geiſt“ eine gute. Anzahl 
üppig wuchern fehen — wir brauchen fie beiverfeits, wie es ber 
wahrhaft Weife ftets thut, nur aus unferer gemeinfamen erbaͤrm⸗ 
lichen Wefenheit abzuleiten. 

Die Hauptabweihung von den erften Grundſätzen, wenn wir 
das Materielle in’s Auge faſſen, beftand in der Thatfache, daß das 
neue Meetinghaus nur eine Reihe von Fenftern hatte und zwar 
von Fenftern, die im Spigbogenftyl conftruirt waren. In früherer 
Zeit würde: ein folches Gebäude ein wahres Schisma in der. theo- 
logiſchen Welt hervorgerufen haben, und ich Hoffe, daß man mit 
meinet Jugend und Unerfahrenheit Nachficht haben wird, wenn ich 
mir mit aller Achtung die Andeutung erlaube, daß ein Spitzbogen 
oder überhaupt jeder andere Bogen in Holz wohl auch ein Schisma 
im Reich des Gefchmades veranlaffen dürfte. 

Mir gingen jet hinein, Männer, Weiber und Kinder — 
Dntel Ro, Mr. Warren, Mary, Senefa, Opportunity und Alles, 
die Infchens ausgenommen ; denn letztere hatten aus irgend einem 
Grunde, welcher mit ihrer Politik zufammenhing, fi vorgenoms 
men, außen zu bleiben, bis das ganze Auditorium in Grabes— 
ftilfe beifammen faß. Der Redner befand fich in oder vielmehr 
auf einer Art von Gerüft, welches nach dem Neulichtfyftem in 
der Architektur errichtet war und die alte unbequeme, häßliche 
Kanzel erfeßen mußte. Zu jeder Seite des Ehrenmannes ftand 
ein Geiftlicher, — zwei Minner, über deren beſonderes Glau— 
bensbefenntniß ich Lieber fchweigen will, denn es wird zureichen, 
wenn ich beifüge, daß Mr. Warren nicht dazu gehörte. Er und 
Mary Hatten ihre Sige unter der Gallerie, ganz in dev Nähe der 
Thüre genommen. Ich bemerfte, daß der Rektor unruhig wurde, 
ſobald der Borlefer mit feinen beiden Schildgaltern die Rebnerbühne 
betrat und auf dem Gerüfte erfchien ; endlich erhob er fich und ver: 
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fieß, von Mary begleitet, plößlich das Gebäude. Im Nu war ich 
an ihrer Seite, denn ich fam auf den Gedanken, ein Unwohlbefin: 
den könne diefe feltfame Bewegung herbeigeführt Haben. Glüd: 
Ticherweife erhob ſich jebt das. ganze Auditorium in Maffe, und einer 
der Geiftlichen begann ein ertemporirtes Gebet. 

In dem gleichen Moment hatten ſich die Infchens um das 
Gebäude her aufgepflanzt und ftanden jeht unter ben offenen Yen 
fiern, jo daß fie Alles Hören Ffonnten, was vorging. Wie ich fpäz 
ter erfuhr, war dies im Cinverftändnig mit denen im Haufe ger 
fchehen, weil einer von den Beiftlichen entſchieden fich geweigert 
hatte, fi an den Thron der Gnade zu wenden, wenn einer aus 
dem Stamme anwefend fey. Wie wahr ift das Sprichwort, daß 
der Menfch oft die Müden feigt und die Kameele verfchlingt ! 


Fünfzehntes Kapitel. 


„Ich fage bir, Jack Gabe, der Tuchmacher 
gebenft, das Gemeinweſen berauszuftugen, es 
zu wenben und neue Haare taran hinzubürſten.“ 


König Seinrich VL 


Da ih annahm, Mary müſſe ihrem Vater meinen wahren 
Namen mitgetheilt haben, fo zögerte ich nicht, ihnen zu folgen, 
und fie zu fragen, ob ich ihnen in irgend etwas bienftlich feyn 
fönne — eine Freiheit, die ich mir nicht wohl hätte erlauben dür— 
fen, wenn man meine frühere Rolle für Wahrheit gehalten Hätte. 
Nie fah ich größere Betrübniß in dem Gefichte eines Menfchen 
ausgebrüdt, als dies während meiner Annäherung bei Mr. Warren 
der Fall war; ja, feine innere Aufregung fprach ſich fo lebhaft 
aus, daß ich mich ihm nicht aufzubringen wagte, fondern nur ftill: 
fehweigend nachfolgte. Er und Mary gingen langfam neben ein— 
ander über die Straße hinüber nad) dem Stoup eines Haufes, def- 
fen gewöhnliche Infaffen wahrfcheinlich die entgegengefegte Richtung 
eingefchlagen hatten. Hier ließ fih Mr. Warren nieder, und Mary 
nahm an feiner Seite Plab, während ich in ihrer Nähe ftehen blieb. 

„Ich danke Euch, Mr. Littlepage,” fagte der Geiftliche mit 
einem fehmerzlichen Lächeln; „denn Mary fagt mir, daß ich Euch 
fo nennen mäffe — ich danke Euch für diefe Aufmerkfamfeit, Sir; 
aber es wird in einer Minute vorüber feyn. Ich fühle mich ſchon 
jet beffer und werde mich bald wieder vollfommen faflen Eünnen.“ 


* 
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Ueber die Urfache feiner Betrübnig wurde nicht weiter gefpros 
chen, und Mary hat mir fie erft fpäter mitgetheilt. Als ihr Vater 
in das Meetinghaus ging, war es ihm nicht entfernt eingefallen, 
daß mit den Geremonien eines folchen Tages eine Art Gottesdienft 
in Berbindung gebracht werden könnte. Die beiden Geiftlichen auf 
dem Gerüft hatten ihm zuerſt Unruhe eingeflößt und ein fchmerz: 
licher Kampf ging in feinem Innern vor, denn er wußte nicht, 
follte er gehen oder bleiben und dem Pofienfpiel mit anwohnen, in 
welchem Gott mit Gebeten angerufen werben follte und zwar von einer 
Verſammlung, die ſich eingefunden Hatte, um eines. der einfachften 
feiner Gebote mit Füßen zu treten; denn ein Poffenfpiel mußte 
es um fo eher genannt werden, da verfappte Schurken das Ge— 
bäude umringt hatten, um in der Mummerei die Hauptperfonen 
zu fpielen. Als Diener des Altars mußte er in erfterem Falle den 
Schein auf fih laden, daß er diejenigen verließ, welche fich im 
Gebet vereinigen wollten, und zwar noch obendrein unter Umftän- 
ben, welche ihm gebeutet werben fonnten, als verwerfe er jede 
Gottesverchrung, die nicht mit feinen eigenen Anfichten von ber 
Wahrheit im Einflange ſtehe — eine Deutung, die fich nothwendig 
nah und fern verbreiten und gegen feine eigene Pfarrgenofien große 
Borurtheile wecken mußte. Bet näherer Erwägung der Sache ge 
wann er übrigens bie Meberzeugung, daß er, wenn er blieb, an 
einer Art Gottesläfterung Theil nehme, weshalb er unverweilt dem 
Impulſe feines Innern nachgab und den worerwähnten entfchiedenen 
Schritt that; er wollte draußen bleiben, bis das ne Kalle 
Gefchäft des Tages feinen Anfang genommen hätte. 

Mr. Warren hatte zuverläßig einem fehr edlen Antriebe Folge 
gegeben , indem er aus chriftlichem Gefühl und aus Ehrfurcht vor 
Gott feinen Theil nehmen wollte an einem Unterfangen, welches 
den Allmächtigen unter ſolchen Umftänden mit Gebeten zu verhöh— 
nen gebachte; aber durch eben diefen Schritt verlor er vielen Eins 
Hug und gewann dafür eine Menge von Feinden. Daffelbe Gefühl, 
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"welches zu dem Geſchrei über Nriftofratie gegen jeden Gentleman 
Anlaß gegeben Hatte, der in zureichend naher Berührung mit der 
Maſſe fteht, um fich durch feine Lebensweife von feiner Umgebung 
zu unterfcheiden, — das Gefühl, welches die Einwanderer aus dem 
Dften, wo es feine großen Grundbefiger gibt, auf ven Wahn bringt, 
fie müffen alle hieher bezüglichen Berhältniffe niederreißen, weil fte 
nicht felbft GrundHerren feyn Fünnen, — und die Anficht, welche 
dem Gefeßgeber als Triebfeder dient, aufzutreten und ohne Er—⸗ 
zöthen in demfelben Augenblicke von Feudalbräuchen zu fprechen, 
in welchem er fund gibt, daß die Gleichheit des Nechts denen ver: 
fagt ift, welche er gern als Feudalherrn brandmarfen möchte — 
diefe Gefühle und Anfichten hatten fich auch auf die Religion aus— 
gedehnt, und die Kirche, welcher Mr. Warren diente, wird faft 
durchgängig felbft des Ariftofratismus geziehen. Diefe Befchuldigung 
rührt daher, weil fie Anfprüche erhebt, welche andere Kirchen ge= 
zierter Weife von fich ablehnen und als unmwefentliche Glaubens: 
theile werwerfen. Gleichwohl: können fich letztere unter ihren eige- 
nen Dogmen nicht befriedigen, und während fie jubelnd fingen, fie 
hätten’ „eine Kirche ohne einen Bifchof“ gefunden, Haffen fie bie 
Kirche, die einen Bifchof hat, weil hier etwas ift, was fie felbft 
nicht: beftgen. Davon ift natürlich feine Rede, daß fie die verbien: 
deten Mitglieder einer ſolchen Kirche bemitleiden, wenn fie glau— 
ben, daß fie Unrecht Hätten. Allgemein wird man dies freilich 
nicht zugeftehen wollen; aber gleichwohl Handelt fich’s Hier um eine 
buchftäbliche Wahrheit, die fi auf hundert Arten und Weifen fund 
gibt. Man ſieht dies in dem Verfuche, die eigenen Priefter Bi: 
fhöfe zu nennen, in dem Gefühle, welches ſich fo augenfällig 
an den Tag legt, fo oft ein Gefchrei gegen die Bifchöflichen er— 
hoben werben kann, ımd in dem Geifte, in welchem die theologi- 
fhen Streitigkeiten ftets geführt werden. 

Wenn ich meine Kirche, wie fie in Amerifa befteht, mit der— 
jenigen, aus welcher fie hervorgegangen ift, mit den fie umgeben— 
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den Sekten und mit den eigentlichen politifchen Verhaͤltniſſen der 
beiden Hemifphären vergleiche, fo .gibt fih mir eine genaue Ang 
fogie an die Hand. Durch Entfernung vieles Ueberflüffigen, durch 
Zurüdführen der geiftlihen Orden auf die urfprüngliche Zahl Drei 
— eine Mafregel, die ſowohl in der Theorie als in der Praris 
durchgeführt worden ift — und durch Berwerfung aller Beziehung 
zu der Staatsgewalt hat der amerikanifche Zweig der bifchöflichen 
Kirche eine Stellung gewonnen, die ich nur wünfchenswerth finden 
fann, da fie fo gut wie möglich die Einfachheit des apoſtoliſchen 
Zeitalterd wieder hHerftellt, ohne die DVorfchriften und Bräuche, der 
Apoftel felbft zu mißachten. Sie Hat fih nicht über das Alter: 
thum und lang herfömmliche Autorität erhoben, fondern im Gegen: 
theile fih Mühe gegeben, beides zu erhalten, ohne übrigens den 
neueren Mißbräuchen Duldung zufließen zu laſſen. Gbenfo ift’s 
auch mit der Politik der Fall. Man Hat feine Verſuche gemacht, 
in Amerika neue ſociale Gränzlinien zu fchaffen, fondern nur dieje— 
nigen, welche von dem Beitand jeder eivilifirten Gefellichaft uns 
zertrennlich find, von dem unpaflenden Ineinandergreifen befreien 
wollen, das durch die Werkzeuge Friegerifcher Bedrücker organifirt 
wurde. Die Weiſen unferes Landes haben bei Schaffung der In: 
ftitutionen eben fo wenig daran gedacht, die großen Grundbeſitzer 
abzufchaffen, als es der Kirche einfiel, fich ihrer Bifchöfe zu ent- 
ledigen. Grftere mußten recht wohl, daß die Abftufungen im Beſitz 
eine unvermeidliche Beigabe der Eivilifatton feyen — daß es, wenn 
vielleicht auch möglich, doch nicht Flug wäre, den Neichen zu Hin- 
dern, feine Gapitalien auf Grund und Boden anzulegen, und daß 
letzteres fich nicht ausführen laſſe, ohne daß das Syftem des großen 
Grundbefiges im Verein mit dem Pachtverhältnig Fortbeftand habe. 
Dadurch, daß in anderen .Theilen der Melt die Grundherren Vor— 
rechte befißen, die für den natürlichen oder einfachen Beſtand bes 
Charakters nicht nöthig find, war fein Grund gegeben, den Cha: 
ralter felbft zu zerſtören. Die Thatfache, daß die Bilchöfe von 
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England eine Autorität beſitzen, won welcher, die Apoftel nichts 
wußten, konnte doch den amerifanifche Zweig berfelben Kirche nicht 
vermögen, ein Amt ganz zu befeitigen, das von den Apofteln her- 
ftammte. Neid und Eiferfucht Iaffen übrigens Niemand Zeit, über 
derartige Dinge nachzudenken, denn für folche Perfonen ift es einer: 
feits genug, daß Andere Bifchöfe haben, ohne daß fie felbft ein 
Anrecht an ein derartiges Inftitut befigen, wenn fie nicht ihre ge= 
genwärtige Organifation und ihre Dogmen aufgeben wollen, wäh— 
rend andererfeits die Thatfache zureicht, daß Leute Lündereien beſitzen 
und fich gefellfchaftlicher Stellungen erfreuen, die ihnen nicht zugäng- 
lich find. Deshalb heißt es dann auch: „ich will mich dir entgegen: 
ftellen und in das Gefchrei derjenigen einftimmen, welche umfonft zu 
Farmen fommen möchten !“ 

Ich Habe mich über diefe Punkte mit einiger Ausführlichkeit 
verbreitet, weil. mein und Mr. Warrens Benehmen bei dem vor: 
erwähnten Anlaß einen unmittelbaren Einfluß anf die Umftände 
übte, die bald in meiner Erzählung zur Sprache fommen iverben. 
MWahrfcheinlich dachte an jenem Morgen die volle Hälfte derjenigen, 
welche fi in dem Meetinghaus von Littleneft verfammelt hatten, 
als ſie aufftand, und dem Gebet nur eine träge Aufmerffamfeit 
ſchenkte — am nichts Anderes, als an die flandalöfe ariftofratifche 
Aufführung des Mr. Warren, der „das Meeting verließ, als bie 
Berfammlung eben zu beten anfangen wollte!” Gewiß waren nur 
Wenige zugegen, welche dieſen Akt einem Beweggrund chriftlicher 
Liebe zufchrieben, und wahrjcheinlich konnte fich nicht Einer von den 
Anwefenden denken, daß die Veranlaßung dazu in einem der rein- 
ften und edelften Gefühle beftand. So treibt die Welt ihren Hohn. 
Es unterliegt feinem Zweifel, daß von Stunde an ein boshafter 
bitterer Groll gegen den würdigen Rektor erwachte — ein Groll, 
der noch nicht nachgelaffen Hat und auch wahrfcheinlich in vielen 
Hunderten nicht nachlaffen wird, bis einmal die Nähe des Todes 
die wahre Befchaffenheit von fo vielen ihrer Gefühle aufdeckt. 
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Es ftund einige Minuten an, eh Mr. Warren feine ganze 
Faffung wieder gewonnen hatte. Endlich redete er mich in feiner 
gewöhnlichen milden und wohlwollenden Weife an, indem er mir 
über meine Rückkehr einige Complimente fagte, zugleich aber feine 
Beſorgniß ausprücte, daß ich und mein Onkel Ro fo unflug ge: 
wefen feyen, uns fo zu jagen in den Rachen des Löwen zu begeben. 

„Eure Verkleidung muß allerdings ausgezeichnet gut feyn,“ 
fügte er lächeln bei, „va fie Euch bis jetzt fo wunderbare Dienfte 
geleiftet Hat. Daß Mary und ich getäufcht wurden, kann nicht fehr 
in Frage fommen, da wir Beide Euch früher nie gefehen haben; 
aber die Art, wie Ihr Eure nächften Berwandte irre führtet, ift 
wirklich überrafchend. Gleichwohl ift aller Grund vorhanden, bie 
größte Vorficht zu beobachten, denn der Haß und die Eiferfucht 
haben ein Auge, welches noch fehärfer ift, ale das der Liebe.” 

„Ich denfe, wir find ficher, Str,“ antwortete ich, „da das Ver: 
bot auf uns nicht in Anwendung fommen kann. Wir fennen un- 
fere Fägliche ariftofratifche Lage zu gut, um uns den Krallen des 
Geſetzes preiszugeben: denn wenn man uns als begüterten Noel 
betrachtet, fo find unfere Vorrechte fo ausgezeichnet, daß wir ber 
moralifchen Ueberzeugung leben dürfen, jeder von uns würde als 
Berbrecher ins Staatsgefingniß gefchictt werden, wenn wir ung zu 
Schulden Fommen ließen, was diefe Infchens vollfommen ungeftraft 
begehen und auch in Zufunft begehen werden. Keine Stimme würbe 
fih für ung erheben, und wir dürften darauf zählen, fo lange 
feftgehalten zu werben, als noch eine Thräne des Schmerzes denen 
abgepreßt werden Tünnte, welche man ber Nriftofratie beizuzählen 
beliebt. Nur die Demokratie findet eine Theilnahme unter ven ge: 
wöhnlichern Pflegern der amerifanifchen Gerechtigkeit!” 

„Ich fürchte, daß Eure Ironie nur zu viel Wahres enthält. 
Doch die Bewegung um das Gebäude her fiheint anzudeuten, daß 
das eigentliche Gefchäft des Tags feinen Anfang nimmt, und wir 
werden gut thun, wenn wir wieder in die Kirche zurückkehren.“ 
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„Jene verfappten Männer beobachten uns auf eine fehr mißs 
fiebige und beunruhigende Weife,“ fagte Mary Warren — und 
ihre Wachfamfeit für mic) entzückte mich weit mehr, als ich durch 
bie Thatfache, welche fie berichtete, beforglich gemacht wurde, 

Daß wir übrigens beobachtet wurben, ftellte fich, als wir ung 
dem Gebäude näherten, in dem Benehmen einiger -der Infchens 
augenfällig genug heraus. Sie hatten die Seite der Kirche, wo 
fie während des Gebetes ihre Poften genommen, verlaffen, und uns 
ter. denen, welche uns am nächften ftanden, ging Kopf zu Kopf, 
oder um mich beffer auszubrüden, Galicobündel zu Galicobündel, 
da von der Form des Kopfes nirgends etwas zu fehen war. Mr. 
Warren und Mary blieben unangefochten und Fonnten unbeläftigt 
in; das Meetinghaus gehen; aber zwei von den verfappten Ehren: 
leuten traten vor mich Hin, verfperrten mir mit ihren Büchfenläus 
fen ven Weg und ließen mich nicht weiter. 

„Wer Ihr?” fragte einer von den Beiden abgebrochen. „Wo: 
hin gehen? — woher fommen ?“ 

Mit meiner Antwort war ich fehnell fertig, und ich hoffe, daß 
fie auch mit zureichender Feftigkeit vorgetragen wurde. 

„Ich komme von Tſcharmany und will in die Kirche, wie man 
in meinem Lande zu fagen pflegt — in das Meetinghaus, wie Ihr 
es hier nennt.“ 

Mer weiß, was noch gefolgt wäre, wenn ſich nicht eben bie 
laute, deelamatorifche Stimme des DVorlefers, welcher feinen Bors 
frag begann, hätte vernehmen laffen. Dies fchien für den Stamm 
ein Signal zu einer Bewegung zu feyn, denn bie beiden Kerle, 
welche mich angehalten hatten, entfernten fich wieder mit aller Ruhe, 
obfchon die Galicobündel fich fortwährend zu einander hinneigten, 
während die Träger derfelben, augenscheinlich fich ihre Argwöhnuns 
gen mittheilend, von binnen marfchirten. Sch -benügte das Aufge— 
hen der Thüre und trat in die Kirche, wo ich mich durch das Ges 
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draͤng weiter arbeitete, bis ich an der Seite meines Onkels einen 
Platz gefunden hatte. 

Sch Habe eben fo wenig Zeit und Plah, als Geneigtheit, den 
Vortrag des Sprechers umſtaͤndlich zu zergliedern, ver zwar ſehr 
geläufig, aber auch in hohem Grade aufgeblaſen und nichts weni⸗ 
ger als Iogifch redete. Cr gerieth nicht nur mit fich felbft, fon: 
bern auch mit den Gefeßen der Natur in Wiperfpruch, und ich 
brauche den einfichtöwollen Lefer nicht ext darauf aufmerkfam zu 
machen, daß ber GCharafter der Rede im Allgemeinen bloß eine 
Berufung an die Leidenfchaften und Interefien des Aubitoriums, 
nicht aber eine Appellation an ihre Vernunft war. Er verbreitete 
ſich anfänglich über die befonderen Pachtverhältniffe auf den alten 
Beftsthümern der Colonie und kam dabei in der gewöhnlichen 
Weiſe auf die Bürgfchaftsverkäufe, die Zinshühner, die Tagarbeiten 
und die ewigen Verträge zu fprechen. Auch. ver Vorbehalt der 
Minen wurbe als eine tyrannifche Bedingung bezeichnet, als ob 
ein Grundbeſitzer verpflichtet fey, von den ihm zugehörigen Rech— 
ten mehr abzutreten, als er für paſſend hält, oder ein Pächter 
mehr anfprechen Fünne, als von ihm gemiethet wurbe. Diefer Mann 
behandelte alle diefe Zweige feines Thema’s fo, wie wenn die Pächter 
durch Zeit und Benützung gewiſſe geheimnißvolle Intereffen gewon⸗ 
nen hätten, und überfah dabei ganz und gar die Thatfache, daß 
durch den nämlichen Proceß die andere Bartei fo gut ein Recht ge: 
wonnen hatte, als die eine; denn die Vertragsurkunde ift ein Ins 
fleument, welches durch den Lauf der Zeit unter beiden an Anfehen 
gewinnen muß. Iſt der eine Theil als Pächter alt geworben, fo 
wurbe es der andere als Grumbbefißer. Es fam mir vor, ale ob 
fich der DVorlefer gar gerne auf die Manor-Verhältniſſe befchränft 
hätte, da dieſe ein Thema waren, über das er fich gewöhnlich zu 
verbreiten pflegte; aber hier handelte ſich's um eine ganz andere 
Aufgabe, weil.man zu Ravensneft nicht über die feubaliftifche Bes 
drüdung der Bürgfchaftsverfäufe, über die „vier fetten Hühner“, 
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über die „Frohntage“ und über die „lange Dauer“ der. Bachtver: 
träge in fchwunghafte Ergiefungen: ausbrechen fonnte. . Es lag 
augenfcheinfich im Intereſſe, Hier. nichts von den. erfteren. Punkten 
zu fagen, fondern fich eher über die Kürze der Pachtverträge zu 
beflagen, da bie meinigen großentheils in Bälde fällig waren. Weil 
er deßhalb nothiwendig ein neues Terrain fuchen mußte, fo nahm 
er ſich wor, einen guten Boden zu faſſen, der ihm das MWeiterfoms 
men. am wenigften erfchwerte. 

" Sobald der Borlefer die Hauptpunfte durchgegangen hatte und 
fi ihm nun die Nothwendigfeit an die. Hand gab, die Einzelnhei— 
ten zu befprechen, fo ließ er fich zuwörberft in fehr veflamatorifcher 
Meife über die Familie Littlepage aus. Mas hatte fie je für Ame— 
rifa gethan, fragte er, daß fie im Lande die Lords fptelen follten? 
In Folge eines Proceffes, den er wohl felbft am beften verftehen 
mußte, hatte er die Landlords* zu Lords im Lande umgewanbelt, 
und: num: zielte er darauf hin, Iektere, wo nicht beide Stellungen, 
den Pächtern anzuweifen. Natürlich famen manche öffentliche Dienft- 
leiſtungen, deren fich die Littlepages rühmen Fonnten, nicht zur 
Sprache, denn unter einem folchen Ausdrucke verftand der Borlefer 
ſowohl, als fein Auditorium , nichts Anderes, als Dienftleiftungen 
für das Volk, indem man dazu Half, allen feinen Wünfchen Vor— 
ſchub zu leiften, wie raubfüchtig oder nichtswürdig fie auch feyn 
mochten. Wer den Zuftand der. Dinge unter ung fennt, weiß recht 
wohl, wie felten das „Volk“ die Wahrheit zu hören befommt, fo- 
bald: feine Macht und feine Intereffen in Frage kommen, und es. 
darf daher nicht überrafchen, wenn auch der feichtefte Schwätzer 
im Stande war, über diefen befonderen Gegenftand der Ravens— 
nefter Zuhörerfhaft Sand in die Augen zu fireuen. 

Am: meiften: Interefie hatte es übrigens für mich, als dieſer 
Menſch auf mich felbft zu fprechen Fam. Es trifft fich nicht oft, 
daß Jemand. eine fo gute Gelegenheit findet, feinen eigenen Cha⸗ 

Grundbeſitz er. | 
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vater bezeichnen und feine innerften Beweggründe zergliebern zu 
zu hören. Erſtlich wurde dem Auditorium mitgetheilt, daß dieſer 
junge Hugh Littlepage nie etwas für das Land gethan habe, wel: 
ches er ſtolz und nach Weife eines vornehmen europätfchen Adeligen 
fein ‚Befisthum‘ nenne. „Die meiften von euch, meine lieben Mit: 
bürger, fünnen als Befigtitel an jene Farmen ihre fehwieligen Hände 
aufweifen und fich noch der fengenden Sonnenhige erinnern, unter 
welcher fie jene nun fo lieblichen Auen anlegten. Aber: Hugh 
Littlepage hat in feinem Leben nie ein Tagwerk verrichtet —“ 
zehn Minuten vorher hatte er die „Tagwerfe” in den, Manor: 
Derträgen als einen Schimpf bezeichnet, dem fich ein freier Mann 
nicht unterziehen follte — „nein, Mitbürger, diefe Ehre ift ihm 
nie zu Theil geworben und wird ihm nie zu Theil werben, wenn nicht 
über fein Gigenthum oder über das, was er fein Eigenthum nennt, 
eine gerechte Theilung ergeht und er fi) dadurch in die Nothiwen- 
digfeit verfeßt flieht, zu arbeiten, um die Erndten zu erzielen, die er 
aufbrauchen will. 

„Wo iſt im gegenwärtigen Augenblick dieſer Hugh Little- 
page? In Paris, wo er, wie die Tonangeber der Ariftofratie, 
euren fauern Verdienſt in einem fchwelgerifchen Leben verpraßt. 
Er fist mitten im Weberfluß, führt eine Foftfpielige Tafel und klei— 
det fich auf's Reichfte, während ihr mit den Eurigen im Schweiß 
eures Angefichts das tägliche Brod effet. Er ift nicht der Mann, 
der fich mit einem Blechlöffel und einer zweizinfigen Gabel begnügt ! 
Nein, meine Landsleute, er muß für einige feiner Gerichte einen 
goldenen Löffel haben, und feine Gabeln — ihr werdet's zwar 
fchwer finden, es zu glauben, weil ihr nur anfpruchslofe republi— 
Fanifche Farmer ſeyd, aber dennoch ift es buchftäbliche Wahrheit 
— dürfen nur von Silber feyn! Mitbürger, Hugh Littlepage 
würde um feine Welt beim Eſſen fein Meffer in den Mund ſtecken, 
wie wir — wie alle einfachen, anfpruchslofen Nepublifaner es Halten. 
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Gr könnte daran erfticden, und nur filberne Gabeln dürfen feine 
gefalbten Lippen berühren !“ 

Ein ſchwacher Berfuh, einen Beifallsfturm herbeizuführen, 
verunglücte ganz und gar, denn die Männer von Ravensneft hats 
ten die Littlepages ihr ganzes Leben über in der forialen Stellung 
gefehen, die fie einnahmen, und es Fam ihnen im Grunde nicht 
fogar außerordentlich vor, daß wir filberne Gabeln haben follten, 
während ja Andere auch filberne. Löffel befaßen. Der Vorlefer hatte 
Takt genug, um zu bemerfen, daß er in Betreff diefes Punktes 
nicht die rechte Saite angefchlagen hatte, und ging beshalb auf 
einen andern über. 

Der nächſte Angriff galt unferem Befistitel. Woher rührt 
er? fragte der Borlefer. Bon dem König von England. Aber 
das Volk hat diefem Souverän das Land abgefimpft und fich felbit 
an deffen Stelle gefeßt. Iſt es nun nicht ein ganz vernünftiger 
Grundſatz in der Politik, daß die Beute dem Sieger gehört? Er 
wenigftens fey diefer Anficht und in der Eroberung von Amerika 
Habe das Volk auch das Land erobert; es ſtehe daher in vollem 
Recht, wenn es diefes an fich bringen und für fich behalten wolle. Auf 
Befigtitel, die von Königen herrühren, halte er nicht viel, und er 
glaube, daß es dem amerifanifchen Volke im Allgemeinen ebenfo 
ergehe. Wenn Hugh Littlepage ein Beſitzthum, wie er ed nenne, 
wünfche, fo folle er zu dem Volk kommen und „biefem“ dienen; 
er werde dann ſchon fehen, welcher Art das Belisthum ſey, das. 
er von demſelben erhalten werde. 

In diefer Rede befand fich übrigens ein Abſchnitt, der fo 
merkwürdig war, daß ich wohl den Verſuch machen muß, ihn zu 
geben, wie er vorgetragen wurde. Während ber Vorleſer fich über 
den Punkt der Rechtstitel verbreitete, brach er in folgende Er—⸗ 
‚gießung aus: 

„Kommt mir nicht,“ — Feuchte er — denn feine Stimme hatte 
fich nachgerade zu. einer Höhe gefteigert, wie man fie von ben Mes 
Ravensneft, 22 
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thodiften bei einem Feldmeeting zu hören pflegt — „kommt mir 
nicht mit Alterthum, Zeit und langem Beſitz, als mit Dingen, 
welche Berüdfichtigung verdienen. Es ift nichts — gar nichts da⸗ 
hinter. Ich will zwar zugeben, daß nur der Befig vor dem Geſetz 
gut ifl; aber das iſt's eben, behaupt’ ich, was die Pächter auf ihrer 
"Seite haben. Sie find in den rechtmäßigen Befig des Eigenthums 
gefommen, welches nah und fern Hier herum liegt, und es ift eine 
reiche, gute Erbſchaft, wenn es unter fleifige, ehrliche Leute ver: 
theilt wird, jedenfalls aber um zehn Taufende von Acres zu viel 
für einen jungen Burfchen, der fein Bermögen in fremden Län 
dern verpraßt. Ich behaupte, daß fchon jeßt, gegenwärtigen 
Augenblid, die Pächter in einem gefegmäßigen Befig ftehen ; nur 
find fie vom Geſetz verhindert, fich deflelben zu erfreuen. An alle 
dem ift nur jenes verwünfchte Geſetz fchuldig, daß der Pächter 
feine Befisanfprüche gegen feinen Grundheren erheben Fönne. Ihr 
erfeht aus diefer einzigen Thatfache, meine Mitbürger, daß bie- 
Grundheren eine privilegirte Claffe bilden und auf das Niveau der 
allgemeinen Menfchheit Heruntergebracht werden müffen. Ihr fünnt 
Befistitel gegen jeden andern Menfchen geltend machen, nur nicht 
gegen einen Grundherrn. Ich Weiß, was in den Primifis gefagt 
ift“ — er verfchüttelte dabei den Kopf, als verlache er jede Be— 
weisführung, welche über dieſen befonderen Punkt von der Gegen 
partei aufgebracht werden fünnte — „ich weiß, daß Umftände bie 
- Sachen ändern. Ich fann einfehen, wie hart ed wäre, wenn ein 
Nachbar dem andern für einen Tag ein Pferb abborgen oder ab- 
miethen, dann aber behaupten koͤnnte, er Habe aus irgend einem 
andern Grund ein Befigrecht daran. Aber Pferde find fein Land 
und ihr müßt mir dies zugeftehen. Ja, wenn Pferde Land wären, 
dann würde ſich die Sache ganz anders geftalten. Land ift ein 
Element , ebenfo gut wie Feuer, Wafler und Luft, und wer wird 
wohl fagen wollen, daß ein freier Mann fein Anrecht habe an die 
Luft und an das Wafler, oder, nach demſelben Grundfage, auf 
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Orund und Boden? Er hat es, meine Mitbürger — er hat es. 
Es gibt Dinge, welche man in der Philofophie Elementarrechte nennt, 
und gerade hieher gehört auch das Recht an die Elemente, von 
denen der Grund und Boden eines und zwar das hauptfächlichfie 
bildet. Ich fage, das hauptfächlichite; denn wäre Fein Land da, 
auf dem man fußen fünnte, jo würben wir von der Luft wegfal- 
len und fünnten uns ihrer nicht erfreuen; alles unfer Wafler würde 
fh in Dunft auflöfen und könnte nicht zu Mühlen und Fabriken 
verwendet werben. Und welchen Nutzen brächte uns das Feuer, 
wenn wir feinen: Boden hätten, um es darauf anzuzünden? Nein, 
das Land ift das erfte Slementarrecht, und in unmittelbarer 
Berbindung mit ihm fleht das erſte und heiligfte Necht an vie 
Elemente. 

„Sch will zwar das Altertfum nicht ganz und gar verachten. 
Nein, ich ehre und achte Borfaufsrecht, denn es Fräftigt und uuter- 
ftüßt das Necht an die Elemente. Auch kann ich das Squattern 
nicht fo verbammen, wie es Ginige thun. Man handelt dabei na— 
turgemäß, und die Natur ift ein Recht. Ich achte und ehre den 
Befit eines Squatters, denn er fteht unter dem heiligen Grundfag 
der Nüslichfeit, welcher da fagt: „gehe hin und laß die Wildniß 
wie die Roſe erblühen.“ Das Equattern dient dem ‚Fortfchritt‘. 
Dies ift ein Alterthum, welches ich achte. Ich achte das Alter: 
thum der Befigungen, auf denen ihr als Pächter feßhaft ſeyd; 
denn es ift ein mit ſchwerer Mühe erworbenes nügliches Alterthum 
— ein Altertum, das fich vermehrt und vervielfältigt. Wenn man 
fagen will, Hugh Littlepages Ahnen — diefer Adel hat ‚Ahnen‘, 
während wir ‚gemeinen Leute‘ uns mit Vorfahren begnügen müf- 
fen” — dieſer Hieb verfing bei vielen Anwefenden und erregte ein 
faft allgemeines Lachen — „aber wenn man mir fagen will, diefes 
Hughs Ahnen hätten für das Land etwas bezahlt — meine lieben 
Mitbürger, fo würde ich an Eurer Stelle großmüthig feyu und es 
ihm wieder zurüdgeben. Vielleicht entrichteten feine Ahnen an den 
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König einen Gent für den Acre — kann feyn auch zwei, oder fagen 
wir meinetwegen ſechs PBence, wenn ihr fo wollt. Ich würde ihm 
feine fechs Pence für den Acre zurücgeben, nur um ihm den Mund 
zu fchliegen. Nein, ich bin für nichts, was unedelmüthig wäre. 

„Mitbürger, ich erflüre, daß ich bin, was man einen Des 
mofraten nennt. Ich weiß zwar, daß ed unter euch viele joges 
nannte Whigs gibt — indeß kann ich mir wohl denfen, daß in 
Betreff des Landpachtſyſtems Fein fonderlicher Unterfchied zwifchen ung 
ftattfinden wird. Mir Alle find Republikaner, und das Verpachten 
von Farmen ift amtirepublifanifh. Gut alfo; ich wünſche auch 
freifinnig gegen diejenigen zu feyn, welche ich gemeiniglich bei den 
Wahlen befämpfe, und will deshalb freimüthig zugeftehen, daß in 
Beziehung auf diefen Antirentismus die Whigs uns Demofraten 
‚ziemlich in den Hintergrund gebrängt haben. Es thut mir leid, 
es einräumen zu müffen, indeß muß doch zugeftanden werden, daß 
in Betreff der Gouverneure viel Uneinigfeit geherrfcht Hat. Ja, 
thut fie in einen Sad, fehüttelt fie wohl durch einander, und ihr 
werdet faum wiffen, welcher zuerft heransfommen wird, welcher 
fi felbft die unfterblichfte Ehre erwiefen hat und welchen man als 
den gründlichften, umfaſſendſten und beften Staatsmann betrachten 
darf. Ich weiß, daß einige von unfern Leuten fich über die Gous: 
verneure befchweren, weil fie Truppen gegen die Infchens ausges 
fchickt Haben ; aber fie fonnten nicht anders und würden ed, wenn 
mir ein Urtheil zufteht, gewiß unterlaffen haben, wenn es nur halb: 
wegs möglich gewefen wäre, dieſe Mafregel zu umgehen. Das 
Geſetz war zu ftarf für fie, und deßhalb mußten fie auf die Ins 
fehens los; aber jebt machen fie mit uns gemeinfchaftlihe Sache, 
um die Ariftofratie zu unterdrüden und das Banner der allgemei- 
nen Humanität aufzupflanzen. Nein, ich will nichts gegen bie 
Gouverneure jagen, obſchon man von vielen Seiten her anderer 
Meinung if. 

„Aber ich erkläre, daß ich ein Demokrat bin, und will Euch 
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meine Grundfäge im Umriß vorlegen, damit Alle fehen mögen, 
warum fie unmöglich unter was immer für einer Form oder Ge: 
ftalt jegt oder für alle Zeiten mit der Ariftofratie oder dem Adel 
eines Sinnes feyn Tünnen. ch lebe des feſten Glaubens, daß in 
allen Stüden ein Menfch fo gut ift wie der andere. Weber Ge— 
burt noch Gefeß, weder Erziehung, noch Reichthümer, weder Ars 
muth noch fonft „etwas kann an diefem Grundſatz etwas ändern; 
denn er ift Heilig, ift ein Grundprinzip und der Hauptedflein einer 
wahren Demofratie. Ein Menfch ift fo gut wie der andere, fage 
ich, und alle haben ein gleiches Recht, fich der Erde und ihrer 
Privilegien zu erfreuen. Ich halte dafür, daß die Mehrheit in 
allen Dingen herrfchen muß, und daß es Pflicht der Minderzahl 
ift, fich zu unterwerfen. Diefen Sat hat man mir zwar an manz 
chen Plägen, wo ich fprach, zurücgegeben und mit der Frage er: 
wiebert : ‚wie foll ich dies verftehen? — Die Mehrheit muß herr= 
fihen und die Minderzahl fich unterwerfen — in diefem Falle ift 
der Wefenheit nad) die Minderzahl übler daran, als die Mehrheit, 
und hat nicht das gleiche Recht. Man verlangt von ihr, daß fie 
‚etwas anerfenne, was ihrer Anficht nach nicht gefchehen follte.‘ Die 
Erwiederung ‚hierauf ift fo einfach, und es nimmt mich Wunder, 
wie ein vernünftiger Menfch die Frage ftellen fann ; denn jede Min: 
derheit hat weiter nichts zu thun, als fich der Majorität anzu— 
fehließen und dann hat fie Mlles, wie fies wünfcht. Der Weg ift 
Jedem freigelaffen, und eben diefer offene Weg ift's, was bie wahre 
Freiheit macht. Jeder Fann’s mit der Majorität halten, und ver: 
fländige Perfonen thun’s gemeiniglich, wenn ſie biefelbe finden 
fönnen. Dies macht einen nicht nur zu einem Mann, wie man 
ju fagen pflegt, fondern auch zu einem freien Manne, was ein 
noch ehrenwertherer Titel ift. . 

„Mitbürger, eine große Bewegung ift im Gang! ‚Vorwärts‘ 
heißt die Lofung, und der Zug ift begonnen. Unfere Gedanken 
fliegen bereits auf den Schwingen des Blitzes dahin und unjte 
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Körper bewegen fich nicht viel Iangfamer durch die Kraft des Dam- 
pfes. Bald werden unfere Grundfüge Allem vorausfchießen und in 
der allgemeinen Reform den Strahlenglanz eines herrlichen Tages 
einführen. Dann fehen wir Lieblichkeit, Tugend und Menfchenliebe 
im fehönen Bunde! Man wird das gehäffige Wort Rente nicht 
mehr hören, und Jeder kann fich niederfegen unter feinen eigenen 
Apfelz oder Kirfchenbaum, wenn nicht gar etwa unter den eigenen 
Beigenbaum. 

„Ich bin ein Demokrat — ja ein Demofrat. Glorreiche Be— 
zeichnung! Ich fehwelge in ihr! Sie ift mein Stolz, mein Ruhm 
und meine Tugend. Laßt nur das Volk in Wahrheit herrfchen, und 
Alles muß einen guten Fortgang nehmen. Das DBolf hat feine 
Derlofung, Unrecht zu thun. Wenn es den Staat verlebt, verletzt 
es fich felbft, venn das Volk ift ver Staat. Iſt es wohl denkbar, 
daß Jemand fich felbft befchädige? Gleichheit ift mein Grundfaß. 
Aber unter Gleichheit verftehe ich nicht jene befchränfte Flägliche 
Gleichheit vor dem Geſetze, wie man fie bisweilen zu nennen pflegt, 
denn diefe ift durchaus Feine Gleichheit. Ich habe eine wefentlichere 
Gleichheit im Auge, und diefe muß hergeftellt werben, da das Wirken 
des Geſetzes fie in Unordnung gebracht hat. Mitbürger, wißt ihr, 
was unter einem Schaltjahr zu verftehen ift? Ich kann mir denken, 
daß einige von euch es nicht wiffen, denn namentlich die Damen 
fchenfen der Aſtronomie nicht viel Aufmerffamfeit. Gut; ich habe 
meine Forſchungen angeftellt und bin zu folgendem Refultate ger 
fommen. Wie wir alle wiffen, wiälzt fich die Erde im Lauf eines 
Jahrs um die Sonne; auch ift allbekannt, daß wir breihundert 
und fünfundfechzig Tage im Jahr zählen. Aber die Erde braucht 
einige Stunden länger als dreihundert und fünfundfechzig Tage, 
um ihren Umlauf zu machen — faft fehs Stunden länger. Nun 
weiß Jedermann, daß viermal fechs vwierundzwanzig gibt, und deß— 
halb wird mit jedem vierten Jahr dem Februar ein neunundzivans 
sigfter Tag beigegeben, um die verlorene Zeit wieder herzuftellen. 
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Nach Ianger Frift wird ein abermaliger Wechfel vorgenommen, um 
die Bruchtheile auszugleichen. So verhält fich’s mit ver Demokratie. 
Die menfchliche Natur kann noch feine Gefeße aufftellen, die Alles 
auf vollfommen gleichem Fuß zu erhalten im Stande find, und 
deßhalb find für den politifchen Kalender politifche Schaltjahre noͤ⸗ 
thig, um das Gleichgewicht wieder herzuftellen. In der Aſtronomie 
müflen wir die Stunden und Minuten auf's Neue theilen, in ber 
Menschheit aber ift es erforderlich, daß von Zeit zu Zeit das Land 
getheilt werde.“ 

Doc ich Fann diefem aufgeblafenen Narren nicht länger folgen, 
denn er war eben fo fehr Narr, als Schurke, objchon er von ber 
legteren Eigenfchaft einen großen Theil in fih barg. NAugenfcheinlich 
dehnte er manche feiner Anfichten viel weiter aus, als die Mehrzahl 
feiner Zuhörerfchaft; aber gleichwohl traf er, fo oft er auf den 
Antirentismus anfpielte, eine Saite, welche durch die ganze Ver: 
fammlung vibrirte. Daß die Pächter ihre Farmen eigen befigen 
und feine Renten mehr zahlen, daß ihnen alle Wohlthaten 
ihrer früheren Arbeiten zu gut fommen follten, ob: 
gleich diefe Arbeiten in den früheren Nenten fowohl, 
als in den laufenden niedrigen Pachtzinfen, für welche 
fie das Land benügen durften, mit in Anfchlag ges 
fommen waren — dies war eine Doctrin, bie fie alle voll- 
fommen verftanden, und leider muß ich fagen, daß nur Wenige 
zugegen waren, welche bei gegenwirtiger Gelegenheit nicht fund 
gaben, wie fehr der Gigennuß und die Selbftfucht ihr Rechtsgefühl 
verbunfelt hatte. 

Die Borlefung hatte mehr als zwei Stunden gedauert, und 
als fie endlich vorbei war, erhob fich eine Perfon in dem Charakter 
eines Präfidenten — wenn hätten ſich je drei Amerifaner zu einer 
BDerhandlung vereinigt, ohne daß ein Präfident, ein Secrefär und 
bie ganze parlamentarifche Form eingeführt worden wäre? — und 
forderte jeden Anwefenden, welcher eine von der des Sprechers 
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verſchiedene Meinung hege, auf, feine Anſicht preiszugeben. Nie 
zuvor hatte ich mich fo verfucht gefühlt, öffentlich zu fprechen, wie 
bei diefer Gelegenheit. Mein erfter Gedanfe war, die Perüde 
wegzuwerfen und als Hugh Kittlepage das feichte Gewaͤſche zu ber 
Teuchten, welches eben erft im Saale verflungen war. So wenig 
ich auch an eigene öffentliche Vorträge gewöhnt war, fo glaube ich 
doch, daß es mir unter den obwaltenden Umftänden leicht geworben 
wäre, und ich unterrichtete von diefem Vornehmen flüfternd meinen On: 
fel, ver bereits aufgeftanden war, um dieſes Amt für mich zu beforgen, 
als ihm der Ruf „Mifter Präftvent” von einem anderen Theile 
der Kirche Her zuvorfam. Wie ich umfchaute, erkannte ich mit 
einemmale das Geficht des verftändigen Handwerker Hall, welchen 
wir auf unfrem Weg nach dem Neft fchon zu Mooferidge getroffen 
hatten. Dies bewog mich, meinen Sig wieder einzunehmen, denn 
ich Konnte jeßt der vollfommenen Weberzengung leben, daß bie 
Sache in guten Händen war. 

Der Sprecher begann mit großer Mäfigung fowohl im Ton, 
als in der Haltung, und bewahrte viefelbe wihrend feines ganzen 
Vortrags. Sprache und Betonung trugen natürlich das Gepräge 
feiner Stellung im Leben; aber fein klarer Berftand und feine ge— 
diegenen Grundfäte waren in gleicher Weife Gaben von Oben. 
Sn diefem einzigen Individuum zeigte fich mehr von dem „wahren 
Abbilde des Schöpfers“, ald man wohl unter fünfzig gewöhnlichen 
Menfchen zu finden im Stande if. Er Hatte feinen Gegenftand 
Har aufgefaßt und demonftrirte mit Nachdruf. Da er in der 
ganzen Umgegend wohl befannt war und eine allgemeine Achtung 
genoß, fo Hörte man ihm mit tiefer Aufmerkfamfeit zu, während 
er feinerfeits wie ein Mann fprach, der fich nicht vor Theer und 
Federn fürchtet. Wären feine Anfichten- von einem Fremden in 
einem guten Rod, oder auch von mir felbft, der ich doch fo viel 
dabei auf dem Spiel hatte, vorgetragen worden, fo hätten die 
Meiften fie für ariftofratifch und durchaus unduldbar erflärt; aber 
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vergleichen Fleine MWiderfprüche fallen felbft bei ven fublimften Freunden 
der Gleichheit nicht felten vor. 

Als Einleitung erinnerte Hall die Zuhörerfchaft daran, daß fie 
alle ihn kennten und wohl wüßten, daß er fein Grundbefiger fey. 
Er fey ein Handwerfer, der fid) von feiner Tagearbeit nähren müffe, 
wie die meiften aus ihrer Mitte, weßhalb fich’s bei ihm nicht um 
ein Intereffe handle, das ihn von dem Gemeinwohl der Gefellfchaft 
trennen koͤnne. Diefer Eingang war eine Feine Huldigung, dem 
Borurtheil gegenüber, denn Vernunft ift Vernunft und Recht bleibt 
Recht, gleichviel, von welcher Seite her fie fommen. 

„Huch ich bin ein Demokrat,” fuhr er in feiner Rebe fort, 
„aber ich veritehe unter Demofratie etwas ganz Anderes, als das: 
jenige, was ber legte Sprecher mit diefem Ausdruck bezeichnet. 
Ich muß diefem Gentleman unverhohlen erklären, daß ich fein De- 
mofrat bin, wenn. er einer ift; und bin ich ein Demofrat, fo ift er 
feiner. Unter Demofratie verftehe ich eine Regierung ‚in welcher 
die fouveräne Gewalt dem Gefammtförper der Nation zufömmt, 
nicht aber wenigen oder gar nur einer einzelnen Perſon. Diefer 
Grundſatz ermächtigt übrigens die Maſſe des Volks eben fo menig zu 
ungerechten Handlungen, als in einer Monarchie, in welcher die 
fouveräne Gewalt einem Ginzigen übertragen ift, diefer Einzige die 
Befugniß erhält, ver Gerechtigkeit Hohn zu fprechen. Unter Gleich: 
heit verſtehe ich gar nichts Anderes, als die Gleichheit vor dem 
Geſetz, und wenn das Geſetz erklärt hätte, nach dem Tode des fe: 
ligen Malbone Littlepage follen feine Barmen nicht an feine nächſten 
Perwandten over an feine Legatare, fondern an feine Nachbarn 
fonfimen, fo hätte dem Gefeb Folge gegeben werben müflen, obfchon 
eine derartige Verfügung zerftörend einwirken müßte auf bie Civi— 
Iifation, weil der Menfch Fein Vermögen fammeln wird, wenn biefes 
nach feinem Tode der Gemeinde anheimfallen fol. Es muß etwas 
vorhanden feyn, was dem Menfchen näher am Herzen liegt, wenn 
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er arbeiten und fich verfagen foll, womit er fick das Leben auges 
nehm machen fünnte. 

„Der Gentleman Hat von einer Art politifchen Schaltjahrs 
gefprochen, das den gefellfchaftlichen Kalender regeln ſoll. Er 
erklärt dies dahin, daß das Eigenthum, wenn es ungleich gewor- 
den fey, vertheilt werben müfle, um den Menfchen Gelegenheit zu 
einem neuen Anlauf zu geben. Ich fürchte dann nur, daß er mit 
Schaltjahren nicht ausreichen wird, fondern zu Schaltmonaten, 
Schaltwochen, oder gar Schalttagen feine Zuflucht nehmen muß; 
denn wenn die liegenden Gründe diefer Stabtmarfung heute Mor- 
gen und in diefem Meetinghaus vertheilt würden, fo hätten wir 
ohne Frage vor Abend fchon wieder die Ungleichheit. Es gibt 
Perfonen, welche Fein Geld in ihrer Tafche leiven können, und bei 
andern Flebt es fo zäh wie Pech an den Fingern. 

„Wenn nun Hugh Littlepage'd Eigenthum- vertheilt werben 
foll, fo müßte die gleiche Maßregel auf alle Nachbarn deffelben 
Anwendung finden, damit wenigftens ber Schein der Gleichheit 
gewahrt würde. Auf alle Fälle wäre es nur ein Schein, wenn 
auch dies gefchähe; denn Hugh Littlepage befigt mehr, als alle 
übrigen Infaffen des Townfhip zufammengenommen. Ja, meine 
Mitbürger, Hugh Littlepage zahlt in diefem Augenblid den zwans 
zigften Theil der Steuer, welcher für die ganze County erhoben 
wird. Dies ift ungefähr der Antheil, welcher auf Ravensneſt 
fällt, und die Steuer kommt in Wirklichkeit aus feinen Tafchen, 
wie denn auch der größte Theil der Laften in den Counties Renffes 
laer und Albany, wenn man die darin enthaltenen großen Städte 
ausnimmt, von den Menffelaerd getragen werben. Man muß mir 
nicht damit kommen, daß man mich belehren will, die Pächter 
zahlten die Steuern, denn ich weiß dies beffer. Uns Allen ift 
befannt, daß der wahrfcheinliche Betrag der Grundlaften in dem 
urfprünglichen Vertrag gefchägt und bei der Rentenberechnung in 
Abzug gebracht iſt; fle wird alfo von Niemand anders getragen, 
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als von dem Grundheren. * Man hat gute Gründe dafür, warum - 
man die Zahlung durch den Pächter beforgen läßt — Gründe, die 
in feinem eigenen Intereffe liegen, denn wenn der Landlord die 
Entrichtung der Steuer verabfäumte, fo würde fich das Geſetz 
eben an die Dchfen, Pferde und Wagen der Pächter halten. Der 
Steuereinnehmer greift ftets nach der perfünlichen Habe, die er auf 
dem Eigenthum findet, und wenn der Betrag der Steuer von ber 
Rente in Abzug gebracht, folglih an den Pächter ausgezahlt ift, 
fo kann leßterer ficher gehen und fich felbft vor Schaden wahren. 
Wollte man fagen, der Pächter bringe die Steuern, die er wahrfchein- 
lich zu bezahlen habe, bei feinem Vertrag nicht in Anfchlag, fo hieße 
dies fo viel, als ihn für einen unzurechnungsfähigen Menfchen erfläs 
ren, dem man für die Erflärung feiner Angelegenheiten einen Bormund 
Beftellen müßte. Leider muß ich fagen, daß es in biefer Gemein 
ſchaft Leute gibt, welche die Erlaſſung eines Geſetzes wünfchen, 
vermöge deſſen die Renten aus einem ewigen Pacht oder aus einem 
Pacht überhaupt mit Taxen belegt werben follen, damit ven Grund— 
befigern das Beharren auf ihren Anfprüchen entleivet werde; aber 
flche Menfchen find feine wahren Freunde der Gerechtigkeit, und 
meinen ed eben fo wenig gut mit ihrem Vaterlande. Durch ein 
derartiges Gefeb würde das Einkommen einer befonderen Klaffe der 
Gefellfchaft befteuert und alle anderen gingen unbelaftet aus. Ein 
folches Gefeg würde die gefränften Partieen berechtigen, zu den 
Waffen zu greifen und entfchievenen Widerftand zu leiften, wenn 
nicht eben die Gefeßgebung dem UWebelftand wieder Abhülfe Teiftete, 
wie meiner Anficht nach ficherlich der Fall feyn würde. Durch den 
Wegzug nach einem andern Staat fünnten fie obendrein der Tare 
ganz und gar entgehen und die Eugen Leute, welche fie ausgehect 
haben, verlachen. Auf Lebteren läge dann die Schmach, ein 
machtlofes Unrecht begangen zu haben, und fie würden verhöhnt 
und verachtet, abgefehen davon, daß dem Staat ein gewaltiger 
Nachtheil zuginge, wenn er das Geld verlöre, welches anderenfalls 
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innerhalb feiner Gränzen verbraucht juorden wäre. Denfe man ſich 
nur einen Augenblid den Eindruf, den man von der New-Morfer 
Gerechtigkeit gewinnen müßte, wenn Hunderte von reichen, anges 
fehenen Bürgern nach Philadelphia oder Paris zügen und dort vor 
der Welt auspofaunten, fie feyen lieber in die Verbannung gezo— 
gen, als daß fie fih einer Steuer unterworfen hätten, vie blos 
auf eine einzige Klaffe gemünzt war. Je mehr man die Sache 
erwägt, defto fehlimmer erfcheint fie; denn mag man, um zur Seit 
der Wahlen wieder wohl daran zu feyn, fagen, was man will — 
wenn nur ein einziges Stück oder ein theilweifes Eigenthum be- 
fteuert werben foll, fo ift dies eine Einkommens-Taxe und nichts 
Anderes. Noch übler wird aber das Ganze durch den Umftand, 
daß jeder vernünftige Menfch wohl weiß, daß man hier biefelbe 
Perfon dem Wefen nach für die nämliche Sache zweimal beftenern 
würde, denn die Tare, welche unmittelbar den Grund und Boden 
betrifft, ift in dem urfprünglichen Vertrag dem Grundherrn an 
feiner Rente abgezogen. 

„Was alles dieſes Gefchrei über Ariftofratie befagen foll, ver: 
ftehe ich nicht. Hugh Littlepage hat eben fo gut ein Recht, nich 
einer ihm -beliebigen Weife zu leben, wie ich es habe. Der Gentle: 
man fagt, er verlange zum Eſſen goldene Löffel und filberne Ga— 
bein.“ Nun, und wenn auch — ich meine, der Gentleman felbft 
hält ein Stahlmeffer und eine. Gabel für nübliche Werfzeuge und 
hat nichts gegen einen filbernen oder wenigftens gegen einen ble— 
chernen Köffel einzuwenden. Nun gibt es aber Leute, die fich Höl- 
zerner Gabeln oder gar Feiner Gabeln bedienen und froh find, 
wenn fie mit Hörnernen Löffeln 'was zu effen haben; die ſe fünnten 
nun ben Gentleman auch einen Ariftofraten nennen. Wenn man in 
folhen Dingen fich felbft zum unbedingten Mafftab macht, fo fann 
ich wahrhaftig nichts von Freiheit fehen. Mag ich nicht mit einem 
Menfchen zu Mittag effen, der fich einer filbernen Gabel bedient, 
fo kann mich in diefem Lande Niemand dazu zwingen; wenn aber 


349 


andererſeits der jünge Littlepage feinen Gefallen-an einem Gefell: 
fehafter hat, der, wie ich 3. B., Tabaf kauft, fo muß man es ihm 
gleichfalls überlaffen, feiner Neigung zu folgen. 

„Was weiter den Satz betrifft, daß ein Menfch fo gut fen, 
wie der andere, fo hat dies wieder feine zwei Seiten. Ich bin 
von Herzen gerne bereit, einzuräumen, daß alle Menfchen vie gleis 
chen allgemeinen Rechte Haben follen, aber wenn Einer fo gut ift, 
wie der Andere, warum geben wir uns fo viele Mühe und wenden 
fo viele Koften auf bei ven Wahlen? Man fönnte ja, wie für 
die Schwurgerichte, das Loos ziehen und fich in diefer Weife fo- 
wohl Zeit ald Geld erfparen. Uebrigens wiffen wir Alle, daß es 
einen Unterfchied unter den Menfchen gibt, und ich glaube, fo 
lange die Leute die Wahl haben, zu fagen, dieſer foll meine Ans 
gelegenheiten verwalten, oder er foll fie nicht verwalten, jo be— 
figen fie wohl fo viel Recht, als ihnen zuſteht. Was aber alles 
Uebrige betrifft, fo muß man andere Leute gehen laflen, voraus: 
gefeßt, daß fie den Geſetzen Gehorfam Teiften. 

„Sch muß noch ferner fagen, daß ich Feinen großen Gefallen 
daran habe, wenn man den Leuten immer fagt, daß fie vollfom- 
men feyen. Ich kenne diefe County ziemlich gut, vielleicht fo gut, 
als die meiften, die darin wohnen, und wenn es auch in Wafhing: 
ton County einen vollfommenen Mann ‚geben mag, fo muß id 
fagen, daß ich noch nicht mit ihm zufammengetroffen bin. Zehn 
Millionen unvollfommener Menfchen machen noch nicht einen ein= 
zigen vollflommenen Mann, und ich fuche daher bei dem Volk eben 
fo wenig Bollfommenheit, als bei ven gefrönten Häuptern. Von 
einer Demokratie verlange ich nicht mehr, als daß die Zügel in 
hinreichend vielen Händen ruhen, um zu verhindern, daß einige 
" Wenige Alles für fich felber ausbeuten. Gleichwohl dürfen wir 
nicht vergeffen, daß es weit fchlimmer ift, wenn ein Unrecht von 
Bielen, als wenn es von Wenigen ausgeht. 

„Wenn mein Sohn das Eigenthum des Malbone Littlepage 
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nicht erbte, — je nun, fo beerbt auch Malbone Littlepage's Sohn 
mich nicht. Im diefer Hinficht ftehen wir auf gleichem Fuße. Und 
was weiter die Nentenzahlung betrifft, welche einigen PBerfonen 
fo befchwerlich erfcheint — was würden fie wohl anfangen, wenn 
fie weder Haus, noch Farm hätten, um darauf zu leben und zu - 
arbeiten? Wünfcht Jemand ein Haus oder eine Farm zu Faufen, 
fo kann ihn Niemand daran hindern, wenn er das Geld dazu hat; 
ift aber legteres nicht der Fall, fo kann man nicht erwarten, daß 
andere Leute hergehen und ihn aus eigenen Mitteln mit dem auss 
ftatten, was — —“ 

Der Sprecher wurde hier plöglich von einem wilden Geſchrei 
unterbrochen, und die Inſchens drangen in's Haus herein, ſo daß 
fie diejenigen, welche ſich in den Gängen befanden, vor ſich her⸗ 
trieben. Männer, Weiber und Kinder fprangen zu den niedrigen 
Benftern hinaus, während Andere fich durch die beiden Seitenthü— 
ren flüchteten, da die Infchens nur durch den Haupteingang herein- 
gefommen waren. In Fürzerer Frift, als ich auf die Mittheilung 
ber Thatfache zu verwenden hatte, war faft das ganze Auditorium 
auseinander gefprengt. 


Sechszehntes Kapitel. 


„Und doch heißt es: „Arbeit iſt fein Beruf.‘ 
Died will nicht weiter fagen, als: vie Magi- 
fRrassperfonen follen aus Arbeitern befteben ; 
und deshalb muß die Obrigkeit aus uns gebilvet 


werben, 
König Seinrich VI. 


Vach ⸗ einigen Minuten horte der Tumult auf, und es ent⸗ 
faltete fich jegt eine feltfame Scene. In dem Beihaufe befanden fich 
noch vier gefonderte Gruppen außer den Infchens, welde den 
Hauptgang einnahmen. Der Präſident, der Serretär, bie zwei 
Geiftlichen und der Vorleſer blieben ruhig auf ihren Plägen figen, 
weil fie wahrfcheinlich wohl wußten, daß fie von den Eindring—⸗ 
lingen nichts zu fürchten hatten. Mr. Warren fland mit feiner 
Tochter in einer Ede unter der Gallerie, denn er hatte es ver: 
ſchmäht, zu entfliehen, und Flüglicherweife hielt fich feine Tochter 
an feiner Seite. Mein Onfel und ich bildeten ven Pendant zu den 
beiden Leßtgenannten, indem wir die andere Ecke gleichfalls unter 
der Gallerie einnahmen. Mr. Hall und zwei ober drei Freunde, 
welche bei ihm ausgehalten hatten, befanden ſich in einem Kirchen- 
ftuhle in der Nähe der Mauer und etwa in Mitte der Kirche; er- 
ſterer ftand aufrecht auf dem Sige, welchen er beftiegen hatte, um 
bie Verſammelten anzureben. 

„Fahrt fort in Euren Bemerkungen , Sir," fagte Faltblütig 
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der Präfivent, einer jener parodoxen Antirenter, welcher nichts mit 
den Infchens zu ſchaffen hatte, obfchon er von ihrem ganzen Treis 
ben unterrichtet war und, wie mir mitgefheilt wurbe, fich bei 
Einſammlung und Auszahlung ihres Solves am meiften Mühe 
gab. In diefem Augenblick fchlich Senefa Newcome zu einer Seis 
tenthüre herein, um zu fehen, was zunächft fommen würde, obs 
fhon er fih von den „verfappten Bewaffneten“ möglichit ferne hielt. 

Was Hall betraf, fo benahm er fich mit bewunderungswürs 
diger Faſſung. Wahrfcheinlich wußte er, daß feine früheren Zu: 
hörer ſich unter den Fenftern gefammelt hatten, folglich er mit 
Leichtigkeit gehört werden fonnte, wenn er feine Stimme verftärfte. 
Sedenfalls that ex das leßtere und fyhr fort, als ob feine Unter: 
brechung ftattgefunden hätte. | 

„Sch wollte ein Wort über die Wefenheit der beiden Quali— 
täten fagen, Mr. Präſident, die mir wenigftens in der Begrindung 
des Borlefers“ — ja, diefer verftindige, grundſatzfeſte Mann bes 
diente fich wirflich des abfcheulichen Lauts, wie ich eben gefchrie: 
ben habe, und fagte „Begrindung“ ftatt „Begründung“ ; wie Schade, 
daß in Amerika den erften Grundſätzen des guten Sprechens fo 
wenig Aufmerkfamfeit gefchenft wird und daß die gewöhnlichen 
Schulen in diefer Beziehung vielleicht mehr fchaden als nügen — 
„die mir wenigftens in der Begrindung des Vorleſers am meilten 
auffielen, weil Gott felbft ihnen für unfere Natur eine fo große 
Wichtigkeit beigelegt hat, daß er ausdrückliche Gebote darüber ers 
ließ. Gr Hat uns verboten, nicht zu ftehlen, und ein weiteres Ges 
bot Tautet, du follft nicht begehren deines Nächften Gut — ein 
zureichender Beweis, daß ber Beſitz des Eigenthums durch göttliche 
Autorität fanftionirt und mit einem gewiffen Privilegium der Hei: 
ligfeit begabt if. Nun die Nubanwendung. 

„In Betreff der Pachiverträge, wie fie beftehen, Eönnt ihr 
nichts thun, weil der Staat nicht ermächtigt ift, einen Contrakt auf: 
zuheben. Man Hört fo viel davon fprechen, daß das Voll vegiere, 
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und daß diefes thun fünne, was es wolle. Ich bin nur ein eins 
facher Mann und fpreche mit einfachen Leuten, denen ich auch 
meine Anficht in aller Einfachheit vortragen will. Daß unfere Res 
gierung als Demofratie eine Volfsregierung ift und in letzter Ins 
ftanz die fouveräne Gewalt in der Mafle des Volfs beruht, if 
wahr; daß übrigens diefe Volfsregierung in der Bedeutung, welche 
man ihr gewöhnlich beilegt und wie fie leider nur von allzu Vielen 
aufgefaßt wird, genommen werden darf, ift ein großer Irrthum. 
Diefelbe Betheiligung , über die jett fo viel geftritten wird — id) 
meine das Recht, fich in Verträge einzumengen — iſt durch eine 
Elaufel in der Gonftitution der vereinigten Staaten dem Bereich 
des Bolfs in unferem Staate entrüdt. Nun kann allerdings die Gons 
flitution der vereinigten Staaten geändert werden, indem man ehva 
den Artikel einfchöbe: „Fein Staat foll je ein Gefeß erlaffen, das 
die Eriftenz der ewigen Pachtverträge gefährdet,“ und alle Be: 
wohner des Staats New Dorf, Mann, Weib und Kind müßten 
fich eben drein geben, wie fehr fie einem deraitigen Wechſel auch 
abhold wären. Laßt einmal fehen, wie fi die Zahlen hier aus— 
nehmen. Wir haben fiebenundzwanzig Staaten im wirklichen Be— 
ftand und bald werden es dreißig feyn. Es ift mir gleichgiltig, 
mit welcher Zahl ihr rechnet — fagt meinetivegen dreißig, da 
wahrfcheinlich fo viele vorhanden feyn werden, noch che die Con— 
flitution geändert werden fann. Gut; dreiundzwanzig von dieſen 
Staaten können der Gonftitution eine folche Clauſel einverleiben 
und damit erflären, daß ihr euch nicht in Pachtverträge ein— 
mengen follt. Bielleicht find die fieben bewölfertften Staaten mit 
‚allen ihren Stimmgebern nicht für eine folche Abänderung. Ich 
babe meine Berechnung gemacht und gefunden, daß die fieben bes 
völfertften Staaten im Jahre 1840 mehr als die Hälfte dev Ger 
fammtbevölferung aller vereinigten Staaten in fich faflen, und 
gleichwohl ftehen diefe fieben als eine Minorität da. Auch ift dies 
noch nicht Alles; die Veränderung wird vielleicht jedem der dreis 
Ravensneit. 23 
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undzwanzig Staaten nur durch das Mehr einer einzigen‘ Stimme 
abgeziwüngen, und: zieht man dieſe von den Wählern in den ſieben 
opponirenden Staaten” ab, ſo ſtellt ſich am Ende heraus, daß - im 
Lande ein Wechſel der Sonftitution vorgenommen wurde, "einer Mas 
jorität von — ich will fagen — zwei Millionen zum Trob ! Hier- 
aus. geht‘ hervor, daß das Bolf in. der gewöhnfichen Bedeutung 
nicht fo allmächtig ift, wie Ginige glauben, und es gibt am Ende 
Doch noch etwas Stärferes , als das Volk, nämlich. vie Grundfäße: 
Wenn wir nun fortfahren, in Stüde zit reifen, was uns — —“ 

Es war unmöglich, von dem, was der Sprecher fagte, noch; 
ein weiteres Wort zu Hören; denn der Gedanke, daß das Bolf 
nicht allmächtig: ſey, konnte nicht wohl unter einem Theil der Be— 
völferung Beifall finden, welcher. fich vorzugsweife für das Volk 
hielt. Die Lofälverfammlungen find daran gewöhnt, ſich als 
mit Bollziehung einer Gewalt betraut zu erachten, bie. jedenfalls 
nur von der Geſammtheit des Volkes rechtmäßig geübt werden kann, 
fo daß fie oft in geſetzwidrige Ausfchweifungen : verfallen und fo: 
gar ihren Kleinen Bruchtheil vom politifchen. Körper in derartigen 
Dingen wenigftens für untrüglich und allmächtig zu halten. . Wenn 
man es daher offen in Abrede zug, die ‚populäre Fabrik ber ame: 
rifanifchen Inftitutionen fey fo zufammengefest, daß es in der Ges 
walt einer entjchiedenen Minderheit liege, das organifche Geſetz zu 
ändern, jo mußte dies, wie unzweifelhaft auch die Thatfache in 
der Theorie ıft, obfchon fie vielleicht in der Praris nie vorfümmt 
— in den Ohren von Mr. Halle Zuhörerfchaft wie politifche Laͤ— 
fierung Hingen. Die unter den Fenſtern grunzten, während; die 
Snfchenbande in dem Mittelgange in ein gellendes Gezeter aus: 
brach und zwar in einer Weije, welche die ganze Uebertreibung der 
Garifatur an fid) trug. Es war augenfcheinfich, daß für den Lauf 
des Tags eine weitere vernunftmäßige Verftindigung micht zu er= 
warten ftand. 

Hall befundete weder Meberrafchung noch Unruhe. Er wilchte 
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fich Faltblütig das Geficht ab und ſetzte fich dann nieder, während 
die Infchens in dem Bethaufe umhertanzten und mit ihren Büchſen 
und Meffern in der Luft umherfuchtelten, fo daß eine furchtfamere 
Perfon wohl erfchredt werben fonnte. Was Mr. Warren betraf, 
- fo führte er Mary hinaus, obfchon fich eine Bewegung fund gab, 
ald wolle man ihn zum Haltmachen zwingen. Mein Onfel und ich, 
wir beive folgten ihnen, da das wüfte Gefchrei der Infchens durch: 
‘ aus nicht angenehm in die Ohren Hang. Der Präfident dagegen, 
der Serretär und die beiden Diener des Evangeliums behielten mit 
alfer Faſſung und völlig unbeläftigt ihre Standpunfte auf dem Ges 
rüfte bei. Niemand näherte fih ihnen, — eine Rüdficht, welche 
natürlich auf Nechnung der oft angeführten Thatfache gefchrieben 
wurde, daß die eigentlichen Antirenter, die bebrüdten Pächter von 
New-York, nichts mit diefer ſchnöden Rotte von Berfappten zu 
Schaffen Hatten ! 

Eine von den betrübendften Erfcheinungen der Zeit ift das 
allgemeine Umfichgreifen der Lüge und eine faft gänzliche Unter: 
drüdung der Wahrheit. Es liegt nichts daran, wie viele Zeug: 
niffe auch einer Angabe widerfprechen mögen oder wie oft fie ſchon 
widerlegt wurde; man beharrt wiederholt und mit einer Zuverficht- 
Tichfeit auf ver Behauptung, als ob nie Unterfuchungen darüber ein: 
geleitet worden wären, und glaubt daran, als ob fie in Betreff ihrer 
Weſenheit nie Widerfpruch erfahren hätte. Ich bin überzeugt, es 
gibt außer Amerika feinen Theil der Welt, wo es fo ſchwierig 
wäre, der Deffentlichkeit eine Wahrheit nahe zu legen, wenn Be: 
weggründe vorhanden find, fie zu unterbrücen. Dies mag wohl 
auffallend erfcheinen, wenn man dabei bevenft, wie viele Journale 
wir befigen, welche den ausgefprochenen Zweck haben, Belehrung 
auszuftreuen; aber leider ift die Mafchinerie, welche zu Verbreitung 
der Wahrheit benüßt werden kann, ebenfo wirffam, auch die Lüge 
in Umlauf zu feten. Außerdem gibt es neben den fchreiendften Lügen 
fo viele Methoden, die Wahrheit zu verbünnen, daß ich wohl bes 
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zweifeln möchte, ob von zwanzig Thatfachen, welche durch die 
Preſſe veröffentlicht werden — natürlich die der gewöhnlicheren Art 
ausgenommen — auch nur eine in allen ihren Wefentlichkeiten 
wahr if. Es ift fo viel guter Wille, fo viel DVerftand, Gewiflen- 
baftigfeit und oft auch, um nur der Wahrheit das Wort zu reden, 
ein fehr hoher Grad von Selbftaufopferung erforberlih, daß man 
unter den gemeineren und aller Berantwortlichkeit bauten Zeitungs- 
Gorrefpondenten nicht wohl eine Gigenfchaft erwarten kann, bie 
man felbft unter den beften der Parteiführer fo gar felten findet. 

Wenn ich fchon froh war, das Bethaus in meinem Rüden zu 
haben, fo Tann fich der Lefer denken, daß ich mich um fo mehr 
freute, als ich bemerkte, daß Mr. Warren Mary nach der Stelle 
führte, wo ich feinen Wagen gelaffen hatte, augenfcheinlich in der 
Abficht, fich von einem Schauplag zu entfernen, der jest nichts als 
Lärm und Streit, wo nicht gar noch etwas Ernftlicheres in Aus— 
ficht ftellte. Onkel Ro forderte mich auf, den Dearborn, in welchem - 
wir die Farm verlaffen hatten, herauszuholen, und ich machte mich 
in Mitte einer Art allgemeinen panifchen Schredfens, welcher: nas 
mentlich die Weiber bewog, nach allen Richtungen hin zu fliehen, 
auf den Weg, um dieſem Wunfche zu entfprechen. In dieſem 
Augenblicte aber trat in allen Bewegungen eine plößliche Paufe 
ein, denn bie Infchenbande ftrömte jetzt aus der Kirche heraus und 
brachte den letzten Sprecher Mr. Hall mit fih. Da der Präfivent, 
der Sefretär, der Vorlefer und die beiden „Diener des Evange— 
liums“ folgten, jo konnte man hieraus entnehmen, daß alle weiteren 
Verhandlungen ein Ende gefunden hatten. 

Mein Onfel winfte mir zurüd, und war, wie es mir vorkam, 
geneigt, Hall beizuftehen, der, noch immer von den zwei oder drei 
Freunden, welche ihm den ganzen Tag über beigeftanden hatten, mann 
haft unterflüßt, fich jeßt auf uns zubeiwegte, obfchon er noch immer 
durch einen Haufen lärmender und drohender Infchens umgeben war. 
Ueberhaupt Hatte die ganze Rotte eine ziemliche Aehnlichkeit mit 
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einem Rubel Dorfhunde, wenn fie einem fremden Hund zufegen, 
der ſich unter fie. gewagt hat. 

Flüche und Drohungen erfüllten die Luft, und die Ohren bes 
armen Hall wurden durch eine Anfchuldigung beleidigt, die er, wie 
ih mir wohl denfen kann, bei diefer Gelegenheit zum erftenmal 
hören mußte. Man nannte ihn einen „verbammten Ariſtokraten“ 
und einen Miethling im Solde der „verbammten Ariftofraten.“ 
Gegen all dies war jedoch ber ftämmige, rechtlich denkende Schmib 
fehr gleichgiltig, denn er wußte wohl, daß man in feinem ganzen 
Leben feine Thatfache und in feinem moralifhen Wefen nicht einen 
einzigen Gedanken finden Konnte, um eine folche Anklage zu recht: 
fertigen. In Eriwiederung auf diefe feindfelige Befchuldigung hörte 
ich ihn, nachdem er in dem Bethaufe unterbrochen worden war, zum 
erftenmal wieder fprechen. 

„Nennt mich meinetwegen wie ihr wollt,“ rief er in feiner 
klaren vollen Stimme, „denn ich mac’ mir nichts aus euren 
Schimpfivorten. Es gibt nicht einen einzigen Mann unter euch, 
der im Ernſt glaubt, ich fen ein Ariftofrat oder der Miethling eines 
Nriftötraten; aber ich hoffe ich Bin noch Fein fo großer Schurke, 
um einen Nachbar berauben zu wollen, weil er zufälligerweife reicher 
ift als ich.“ 

„Wer gab Hugh Littlepage fein Land?“ fragte einer aus der 
Bande mit unerfünftelter Stimme, obſchon die Verhüllung feines 
Kopfs fie zureichend unfenntlich machte. „Ihr wißt felbft auch, 
daß er e8 von dem König hat.“ 

„Seiner Arbeit verbanft er nicht einen einzigen Acre davon!“ 
fehtie ein Anderer. „Wäre er ein fleifiger ehrlicher Mann, wie Ihr 
Tim Hall, fo Fönnten wirs ung noch gefallen laſſen; aber Ihr, 
wißt wohl, daß dies nicht der Fall ift. Gr iſt ein Verſchwender 
und ein Ariftofrat.“ | 

„Ich weiß, daß fehwielige Hände nicht den ehrlichen Mann 
machen, eben fo wenig, als man durch weiche Hände zum Schurfen 
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wird,“ entgegnete Tim Hall mit Muth. „Was die Littlepages 
betrifft, fo find fie Gentlemen in jever Beziehung des Worts und 
find es zu allen Zeiten geweſen. Auch jegt noch Hat ihre Wort 
weit mehr Werth, als. Siegel und Berbriefung von Manchem, ber 
gegen fte auftritt.“ 

Ich war erfreut und gerührt von dieſem weiſe, daß ein 
Ruf, den ich in vollem Maaß verdient zu haben mir bewußt war, 
in dieſem Theile des Landes bei einem der einſichts vollſten Männer 
Anerkennung fand. Neid, Habgier und Bosheit mögen ihre Lügen 
ausftrenen, wie fie wollen‘, aber der Biedermann wirb den Bieder— 
mann ſtets Gerechtigkeit widerfahren laffen. Der wahre Arme 
kennt diejenigen, welche am meiften dazu beitragen , feine Noth zu 
mildern und mit ihätiger Hülfe zur Hand find, wie auch der wirf- 
liche Freund der Freiheit vollfommen begreift, daß ihre Vorrechte 
nicht ausfchließlich zu feinen eigenen Gunften gedeutet werden dürfen. 
Der Gedanke wollte mir nicht gefallen, daß. ein folher Mann von 
einer Bande verfleideter Halunfen übel behandelt werden follte — 
von Kerlen, welche das Verbrechen der Verlegung eines pofitiven 
Geſetzes noch durch die Schändung der heiligen Grundſätze der Freis 
heit erhöhten, indem fie diefelben zum Dienft einer Sache herab: 
würdigten, welcher nur wenig fehlte, um alle Beutelfchneider und 
Diebe des Landes in ihren Bereich einzufchließen. 

„Sch fürchte fie werden diefem wackeren Manne ein Leides 
thun,“ flüfterte ich meinem Onfel zu. 

„Sebten wir ung nicht der Gefahr aus, unfere Verkleidung 
zugeftehen zu müffen, jo ginge ich ohne Weiteres Hin und verfuchte, 
ihn aus dem Gedränge zu reifen,“ lautete die Antwort; „aber 
unter den gegenwärtigen Umftänden geht dies nicht an. Wir müffen 
und deshalb gedulden und zufehen, was noch weiter folgt.“ 

„Theert und federt ihn!“ fihrie < einer unter den Infchen. „Theert 
und federt ihn!“ 
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„Stugt ihn zu und ſchickt ihn nach Haus!“ entgegneten 
Andere. 

„im Hal ift zum Feind übergegangen!“ fügte der Infchen 
bei, welcher die Frage geftellt Hatte, von wem ich mein Land habe. 

Ich meinte die Stimme zu Fennen, und wie ich fie zum öfteren 
vernahm, fam mir auf einmal der. Gedanke, daß fie Senefa News 
come angehöre. | 

Der Umftand, daß Senefa zu den Antirentern gehörte, war 
fein Geheimniß, obſchon man wohl darüber Zweifel unterhalten 
fonnte, ob er wohl als Rechtögelehrter die Unbefonnenheit zu be— 
gehen im Stande fey, fich bei einem durch die Geſetze mit Gefäng- 
nißfirafe bedrohten Verbrechen zu betheiligen. Es lag immerhin 
ein großer Unterfchied darin, Andere zu Vergehungen bereden und 
ſich felbft eines folchen fehuldig zu machen, daß mir Tebteres 
ganz unmwahrfcheinlid vorfam. Um nun die verbüchtige Perfon 
nicht aus dem Gefichte zu verlieren, fah ich mich nach einem Mittel 
um, welches mich diefelbe ſtets erkennen ließ, und eine geflickte 
Stelle oder vielmehr ein Zwicel in dem Calico entfprach dieſem 
Zweck volllommen; denn wenn ich den feinigen mit andern verglich, 
fo bemerkte ich, daß diefes Kennzeichen , welches wahrfcheinlich fein 
Borhandenfeyn einer Verkürzung des urfprünglichen Materials ver: 
banfte, den übrigen fehlte. 

Das Getümmel währte wohl einige Minuten fort und bie 
Inſchens fehienen unfchlüffig zu fern, was fie thun follten, indem 
fie Hall einerfeits nicht ziehen laſſen wollten, andererfeitd aber 
boch Bedenken trugen, ihre Drohungen gegen ihn zur Ausführung 
zu bringen. Doch in dem Augenblick, als die Scene einen ernft- 
haften Ausgang nehmen zu wollen fchien, Iegte fi) der Sturm 
und es trat eine unerwartete Ruhe ein. Wie dies zuging, habe 
ich nie erfahren fünnen, indeß ift Grund für die Annahme vor- 
handen, daß die Infchen durch ein Signal, das nur fie ſelbſt ver: 
flunden, zur Ordnung gewiefen worden waren. Ueber das Refultat 
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wenigftens fonnte fein Zweifel obwalten, denn ber Haufen, welcher 
Hall umringt hatte, wich auseinander, und der flämmige, unerſchüt— 
terliche Freimann trat aus ihrer Mitte heraus, das erhitzte Geficht 
ſich abwifchend und einen unmuthigen Blick um fich heriwerfend.. 
Gleichwohl gab er nicht nach, fondern blieb in der Nähe der Stelle, 
noch immer von den zwei oder drei Freunden unterftüßt, welche ihn 
von Mooferivge herbegleitet Hatten. Nach einiger Erwägung hielt 
ed mein Onkel Ro für das klügſte, wir follten uns den Anfchein 
geben, als fey ed uns nicht fehr eilig darum zu thun, das. Dorf 
zu verlaffen, und fobald ich die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß 
Mr. Warren zu dem nemlichen Entfchluß gefommen war und in 
dem Haufe eines Angehörigen feiner Gemeinde Zuflucht gefunden 
hatte, fügte ich mich gleichfalls gerne darein. Während der Haus 
firer feine Uhren wieder zur Schau ausftellte, trieb ich mich in 
dem aus Infchens und anderen gemifchten Gebränge umher, um zit 
fehen; ob ich nicht weitere Auskunft erholen Fünne, und im Laufe 
meiner Wanderungen brachte mich der Zufall hart an die Seite 
des Verfappten mit dem Zwickel-Calico. Ich berührte ihn leife am 
Ellenbogen und bewog ihn, ein. wenig mit mir bei Seite zu tre— 
ten, damit unfre Unterhaltung nicht gehört würde. 

„Barum finde ich aud Euch unter den Juſchens — Euch, 
der Ihr doch ein Gentleman ſeyd?“ fragte ich, mit der einfältigften 
Miene die ich nur immer annehmen Fonnte. 

Die Betroffenheit, mit welcher diefe Frage aufgenommen wurde, 
überzeugte mich, daß ich Necht hatte, und ich bedurfte kaum einer 
weitern Beftätigung meines Argwohns. Wenn übrigens dieſe auch 
nöthig gewefen wäre, fo brauchte ich Feinesfalls lange darauf zu 
warten. 

„Barum fragen Infchen dies?“ entgegnete der Mann mit 
dem Zwidel. 

„Nun, es mag fo fehon recht feyn, oder auch nicht, Squire 
Neucome. ebenfalls reicht Ihr damit nicht gegen einen Mann 
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aus, der Euch fo gut Fennt, wie ich. Sagt mir daher, warum 
Ihr ein Infchen feyd.“ 

„Hört!“ verſetzte Senefa in feiner natürlichen Sprache und 
augenscheinlich fehr beunruhigt durch meine Entdeckung, „Ihr dürft 
es um feinen Preis laut werden laſſen, wer ich bin. Diefe Infchen- 
gefchichte iſt eine Figliche Arbeit, und das Geſetz könnte — d.h. — 
Ihr Fönntet nichts dabei gewinnen, wenn Ihr fagen würdet, was 
Ihe wißt; aber wie Ihr bemerkt habt, da ich ein Gentleman und 
ein Nechtsgelehrter bin, fo könnte es mir nicht angenehm feyn, 
wenn mir nachgeredet würde, ich fey darauf betroffen worden, wie 
ich einen Infchen fpielte.” 

„Sa, ja, ich verfiehe — Schentlemans können dergleichen Dinge 
nicht thun, ohne daß fie ausgelacht werden. Dies ift das Ganze.“ 

„J⸗i-i-a — dies ift das Ganze, wie Ihr fagt. Nehmt 
Euch) daher in Acht, etwas darüber zu reden oder Winfe fallen zu 
laſſen. Na, da Ihe mich erkannt habt, fo kömmt's mir zu, Euch 
zu traftiren. Womit kann ich dies thun 2“ 

Dies war nun Feinesfalls fehr elegant für einen „Gentleman“ 
und einen „Rechtsgelehrten;“ da übrigens dergleichen in Mr. New: 
come's Schule üblich war, fo fiel mir bei, es dürfte nicht Flug 
feyn, durch eine Ablehnung zu zeigen, daß ich zu einer von ber 
feinigen ganz verfchiedenen Klaffe gehörte. Ich gab deshalb meine 
Zufriedenheit zu erkennen, und auf meine Erklärung Hin, daß ich 


ihm die Wahl laſſe, führte er mich nach dem Laden feines Bru- 


ders, mit dem er, wie ich nachher erfuhr, im Gefchäft affocirt 
war. Hier regalirte er mich großmüthig mit einem Glas flarfen 
Whisfys, den ich gefchict auf den Boden zu gießen wußte, um 
nicht durch das feurige Getränk erfticht zu werden. Natürlich mußte 
ich zu einem folchen Ausweg meine Zuflucht nehmen’, da die Ver: 
weigerung eines Trunfs bei einem Deutfchen als ein fehr verdaͤch⸗ 
tiger Umftand Hätte erfcheinen müſſen. Was die Amerifaner von 


" meiner angenommenen Klaffe betrifft, fo freue ich mich, fagen zu 
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dürfen, daß es für foldhe heutzutag weit Leichter wird, ein Glas 
abzulehnen, als es anzunehmen, und es fpricht gewiß fehr zu 
Bunften einer Bevölkerung, wenn fogar der Kutfcher eine Kehlen: 
anfenchtung ausfchlägt. Gleichwohl kann eine Nation den Ruf 
einer vollfommenen Nüchternheit verdienen und doch mit furdhtbarer 
Gefchwindigkeit in andere große Lafter verfallen. Was den erfteren 
Punkt betrifft, fo Bin ich mit meinem Onkel einverflanden und 
glaube mit ihm, daß die Amerifaner weit weniger trinken, als Die 
meiften, wo nicht als alle europäifchen Nationen. Die allgemeine 
Anficht, welche unferem Lande fo lang das Gegentheil zur Laſt ge— 
legt hat, ift weiter nichts, als eine Wirkung der. Sucht anderer 
DBölfer, die Demokratie zu verrufen, vielleicht unterftügt von ben 
Mebertreibungen,, die in allen veröffentlichten Sittlichfeitstabellen 
fo gemeiniglich vorkommen. 

Ich bemerkte, daß fogar von den Infchens nur Wenige tran- 
fen, obſchon fie jeßt frei in den Läden und Schenfen umberzugehen 
begannen. Senefa verließ mich, fobald er ‘glaubte, er habe fich 
durch fein Traftement meiner Verſchwiegenheit verfichert, und ich 
blieb in einer Ecke ftehen, um zu fehen, wie fi die „Bewaffneten 
und Verkleideten“ benahmen. Namentlich zog ein Kerl meine Auf: 
merfjamfeit auf fih, und fein Benehmen mag ald Pröbchen von 
dem vieler feiner Kameraden gelten. 

Ich Hatte mich noch nicht lange umgefehen, als mir bie That 
ſache auffiel, daß Orſon Neweome, Seneka's Bruder und Aſſocié 
augenfcheinlich fo wenig als möglich mit den Infchens zu fchaffen 
haben mochte; denn er wurde unruhig, fobald einer feinen Laden 
betrat, und fchien fich zu freuen, wenn wieder einer fortging. Ans 
fange war ich geneigt zu glauben, Orſon — auf welche Namen 
verfällt nicht eine große öftliche Familie, ehe fie ihr Regifter 
durchgemacht Hat! fie foheinen in der That ihre Bezeichnungen 
zu wählen, wie ſie's mit fo vielen anderen Dingen zu halten pfle: 
gen, nämlich um zu beweifen, daß fie thun, was fie mögen — ans » 
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fangs glaubte ich, Drfon befige noch einige Gewiſſenhaftigkeit und 
nehme feinen Anftand, den Unwillen fund zu geben, welchen ihm 
ein fo Fühnes ungefehliches Verfahren einflößte. Indeß follte ich 
bald von meinem Irrthum geheilt werben, indem ich den wahren 
Grund kennen Iernte, der ihn jedem Verkehr mit einem Inſchen 
abgeneigt machte. 

„Inſchen will Galico für Hemd“ — fagte einer von bie: 
fen Ehrenmaͤnnern bedeutungsvoll zu Orſon, der übrigens feiner: 
feits anfangs that, als höre er ihm nicht. Das Anfinnen wurde 
jedoch mit. flärferer Betonung wiederholt, und dann Jegte der 
Handelsmann ‚-obfchon nur mit MWiderftreben, den Zeug auf den 
Ladentifch. j 

„But,“ fagte der Infchen, nachdem er die Qualität unter: 
fucht Hatte. „Schneid für Infchen zwanzig Ellen — aber gut 
Maaß, fage ich!“ 

In einer Art verzweifelnder Ergebung wurden die zwanzig 
Ellen abgefchnitten, zufammengerolft, eingewidelt und dem Kunden 

übergeben, der das Bündel ruhig unter feinen Arm nahm uud, 
eh’ er den Laden verließ, bie Bemerfung hinwarf: 

„Schreib'8 auf für nieder mit Rent.“ 

Das Geheimniß von Orſon's Abgeneigtheit war nun erflärt. 
Wie es unvermeidlich bei Mißachtung aller Grundfäge zu gehen 
pflegt, mußten die Anftifter des Unrechts felbft auch durch die Eins 
griffe ihrer eigenen Werkzeuge empfindlich leiden. Ich erfuhr ſpä— 
ter, daß diefelben Infchens, die fi) in Haufen von Hunderten 
verfammelt hatten, um Geſetz, Recht und den heiligen Charakter 
verbriefter Verträge zu verhöhnen, nicht zögerten, ihren Haupt- 
zweck zur Ausführung zu bringen und unter einem oder dem an— 
dern Vorwand Forderungen aller Art an die Tafchen und das 
Eigenthum ihrer Auftraggeber zu ftellen. Cs verfteht fih, daß 
dergleichen Anfinnen unausbleiblich den eigenen Bortheil im Auge 
hatten. Der „Geift des Antirentismus“ begann fich unter dem 
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Syſtem der Gewaltthätigfeit in diefer Form zu entwiceln, welche 
wohl den unbefugten Gingriffen des gefehgebenden Körpers und 
feinem Kriechen vor der Mafle — denn was anderes wäre von 
dem Charakter unferer Reprüfentanten zu erwarten? — als warnen 
des Beifpiel dienen kann. Ja, ich wiederhole es, wenn der Geift 
des Unrechts nicht im Keime erftict wird, dauern die Forberungen - 
an die gefehmeidigen Diener der Deffentlichfeit fort, bis die Reue 
über den erften falfchen Schritt zu ſpät fümmt und der Staat in 
einen Bürgerfrieg verwicelt ift, oder jeder ehrliche Mann ander: 
wärts eine Heimath fucht. 

Sch blieb nicht lange in dem Laden, fondern entfernte mich 
bald, um Mr. Marren und Mary aufzufuchen, weil ich zu erfah— 
ren wünfchte, ob ich ihnen in nichts dienftlich werden Fünnte. Der 
Pater dankte mir für diefe Aufmerkfamfeit und theilte mir mit, 
daß er jetzt das Dorf zu verlaffen gedenfe, denn er fehe, daß auch 
die Anderen fortzugehen anfingen; unter diefen befinde fich auch 
Hall, ein alter gefchäßter Bekannter von ihm, welchen er einge: 
Inden habe in der Neftorei anzuhalten und bei ihm zu fpeifen. 
Er rieth mir, feinem Beifpiel zu folgen, da fich unter den Ins 
fchens Fremde befünden, die vielleicht dem Trunf ergeben feyen. 

Auf diefe Mittheilung hin fuchte ich meinen Onfel auf, der 
mittlerweile die meiften feiner Schmudfachen und alle feine Uhren, 
bis auf eine einzige, vwerfauft hatte — ein Erfolg, welcher wohl 
auf Rechnung der niedrigen Preife zu feben war. Gr gab feine 
Maaren zu dem Preife hin, den er felbft dafür bezahlt Hatte, in 
einigen Fällen fogar noch wohlfeiler, und zog von dem Plab nit 
dem Rufe des raifonabelften Bijouteriehändlers ab, welcher fich 
je dafelbft hatte blicken laſſen. Der Weg füllte fi mit Fuhriver- 
fen, und bie Leute, welche der Vorleſung angewohnt hatten, be— 
gaben fich nach Haufe. Da dies ſeit meiner Rückkehr nach ber 
Heimath die erfte Gelegenheit für mich war, ein folches Schau- 
fpiel mitanzufehen, fo mufterte ich die verfehiedenen Gruppen, um 
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meine Bergleichungen anzuftellen. Sogar in den großen Stäpten 
Amerika's begegnet man einem gewiffen ländlichen Anftrich, ven 
man in den Hauptflädten der alten Welt nicht trifft ; dagegen aber 
ift man in Amerifa auf dem Lande keineswegs fo bäurifch, als in 
jevem anderen Theile der Welt, den ich kennen gelernt habe, mit 
alleiniger Ausnahme Englands. Natürlich Habe ich hiebei nicht die 
unmittelbaren Umgebungen fehr großer Städte im Auge, obſchon 
ich wahrhaftig nicht weiß, ob die Bewölferung von St. Duen, 
dem Runnymed von Branfreich, welches kaum eine Stunde von 
den Mauern des mächtigen Paris entfernt Tiegt, nicht einen ent: 
fehieden Ländlicheren Anblidt geboten haben würde, als das, was 
wir jebt fahen. In Beziehung auf die Frauenzimmer ift dies wer 
nigftens eine buchftäbliche Wahrheit, venn man fah kaum eine ein- 
zige Weibsperfon mit jenem Ausorud der Rohheit, Unwiffenheit 
und Gemeinheit, der auf eine herabgewürdigte Stellung und auf 
ein Leben voll Mühfal zu deuten pflegt. Im moralifchen Sinne 
des Worts war nicht viel Bäurifches zu bemerken; denn die ganze 
Bevölkerung fehien fich in ihren zierlichen, gut erhaltenen Fuhr⸗ 
werfen mit Leichtigfeit zu bewegen. Die behenden Pferde waren 
wohl genährt, und wenn die Kleidung auch nicht eben viel Ge: 
ſchmack verriet, fo mußte fie doch immerhin anftändig genannt 
werden. Sp war ber Stand der Dinge auf einem verpachteten 
Gute, unter dem fehlimmen Drud eines Grundbefigers und unter 
dem Schatten der Ariftofratie! Wir unterhielten uns eine Weile 
mit zwei flämmigen, wetterbraunen Farmern, die ihr Pferd für 
eine furze Stredfe im Schritt neben dem unfrigen hertrieben, und 
das Gefpräch Fräftigte beſſer, als alles Andere, den Eindruck, wel: 
hen die vorerwähnte Thatfache hervorgerufen hatte. Es mag 
deshalb hier eine Stelle finden: 

„Ihr feyd Tſcharmans, glaub’ ich,“ begann der Aeltere von 
den beiden, ein grauföpfiger Pächter auf ‚meinen Gütern, der 
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Holmes hieß und uns beiden gut befannt war — „Tſcharmans 
aus den alten Ländern, wie ich höre?“ 

„Ja, wir kommen aus den alten Ländern. Ein weiter Weg 
von bort bis hieher.“ 

„Sa, dies will ich wohl glauben. — Ich habe oft davon 
fprechen hören. Befteht dort auch ein Grundherrnſyſtem ?“ 

„Allerdings — es gibt Grundheren über die ganze Welt, 
glaub’ ich — und auch Pächter.” 

u &ut, und wie find fie dort beliebt? Denkt das Volk nicht daran, 
fih ihrer zu entledigen?“ 

„Rein — wie fönnten fie fich ihrer entledigen ? Ihe müßt 
wiffen, daß fie gefeglichen Beftand haben, und was das Gefeh 
verlangt, das muß gefchehen.” 

Diefe Antwort brachte den alten Holmes in große Verlegenheit. 
Er fuhr mit der Hand über's Geficht und wandte fich an feinen 
Begleiter, einem gewiſſen Tubbs, der gleichfalls Pächter auf meinen 
Gütern war, als wolle er deffen Beiftand aufbieten. Tubbs aber 
war einer von der neuen Schule — von einer Schule, die mehr 
aufs Machen, als auf's Befolgen der Geſetze Hält — und gehörte 
zu der Bewegungspartei. Seiner Anficht nach hatte die Welt vor 
dem Beginn diefes Jahrhunderts nie etwas von Grundfäßen, That: 
fachen oder Tendenzen gewußt. 

„Was habt Ihr denn für eine Regierung in Eurem Lande ?“ 
fragte Tubbe. 

„Eine ziemlich gute. Mein Baterland war Preußen, und 
man hält allgemein das: Gouvernement diefes Landes für nicht übel.” 

„Sa, aber es ift ein Königreich, kann ich mir denken. Ich 
meine, ich habe fagen hören, daß in jenem Lande Könige feyen.“ 

„Allerdings hat das Lund einen König.” Der lebte war der 
gute König Wilhelm, und jest fißt fein Sohn auf dem Throne, 
der auch ein guter König ift, wie ich mir benfen kann. Ja, ja — 
es ift ein König da.“ 
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nDies erflärt das Ganze,” rief Tubbs mit triumphirender 
Miene. „Ihe feht, fie haben einen König und deßhalb find auch 
Pächter da; wir. aber haben feinen König und brauchen daher auch 
feine Grundherren. In einem freien Lande follte Jeder fein eigener 
Grundherr feyn; dies ift mein Princip und dabei bleibe ich.“ 

„Es Liegt etwas DBernunft darin, Freund; ift bies nicht auch 
Eure Anſicht?“ fragte Holmes. 

„Mag ſeyn, daß ich die Sache nicht ganz verſtehe. Will der 
Schentleman vielleicht um deswillen in ſeinem Lande nichts von Grund⸗ 
herrn, weil es in Rändern, welche Könige haben, Grundherrn gibt?” 

„Ganz richtig; dies ift juft der Grund davon und das wahre 
Princip,“ antwortete Tubbs. „Könige und Freiheit können nicht 
neben einander feil haben, und eben fo wenig koͤnnen Grundherren 
und Freiheit mit einander Hand in Hand gehen.“ 

„Wenn aber das Gefek des Landes den Grundherrn Beftand 
gibt? Ich Höre, daß dies der Fall feyn foll.“ 

„Ihr redet von dem Geſetz, wie e8 gegenwärtig ift; aber wir 
gedenken es ganz umzuändern. Wir Haben jegt ſo viele Stim— 
men, daß wir verfichert feyn dürfen, bei einer allgemeinen Wahl 
beive Parteien für uns zu haben. ft dann der Gouverneur und 
die Sicherheit auf unferer Seite, durch unfere Stimmen die ganze 
Wahl zu beherrfchen, fo fünnen wir unfres Erfolgs ziemlich gewiß 
feyn. In einem wahrhaft freien Lande braucht man nichts als 
Stimmen, und dann fünnen’s die Leute haben, wie ſie's wünſchen.“ 

- „She wünfcht alfo, in diefem Lande nichts zu Haben, was 
man in den Ländern trifft, welche durch Könige beherrfcht werben?“ 

„Gewiß nicht. Wozu brauchen wir folche grundherrlichen Pfiffe 
und Kniffe, durch die der Reiche nur reicher und der Arme nur 
ärmer wird?“ 

„Dann müßt Ihr das Geſetz der Natur ändern, deum wen 
Ihr dies nicht thut, wird der Reiche fortwährend nach mehr 
Reichthümern ringen und der Arme fich ſtets arm fühlen. Die 
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Bibel belehrt uns, daß das Unglüd des Armen eben in feinem 
Mangel liege.“ 

„Pah, pah, das Bibelgefhwäg taugt nicht viel in der Politik, 
Für die Bibel ift der Sabbat da, und für Öffentliche und Privat- 
angelegenheiten hat man die Werkeltage. Da ift 3. B. der Hugh 
Littlepage — er ift von demſelben Fleiſch und Blut, wie mein 
Nachbar Holmes und ich, nicht beffer und fchlechter; ja ich will 
zugeben, er fey in der Hauptfache nicht fehlechter, obfchon ich denfe, 
in einigen Dingen können wir den Vorzug anfprechen; aber ich 
will Beifpiels halber annehmen, daß er nicht fchlechter fey. Jeder 
von und zahlt an diefen Littlepage für, eine Farm von gut hundert 
Ares Renten. Gut; diefes Rand bebauen, pflügen und bearbeiten 
wir mit unfern Händen — unfere Söhne helfen mit und vielleicht 
ein Knecht oder eine Magd. Gleichwohl hat Feder von uns an 
diefen jungen Burfchen Hugh Littlepage jährlich feine fünfzig Dol- 
lars zu bezahlen — ein Geld, das er nimmt und wahrfcheinfich 
in einem lieberlichen Leben nach Belieben verſchwendet. Iſt dies 
recht, frage ich, und ift dies ein geeignetes Verhältniß für ein res 
publifanifches Land?“ 

„Ihr glaubt alfo, der junge Littlepage vergeude auswärts fein 
Geld in einem fchwelgerifchen Leben?“ 

„Sa wohl — fo heißt's überall hier herum. Sch Fenne einen 
Mann, der einen andern guten Freund hat und diefer hat, einen 
Bekannten, der in Paris gewefen tft und den Leuten in feiner Ges 
gend erzählte, er fey eines Tags an der Thüre des Königlichen 
Palafts geftanden und habe leibhaftig gefehen, wie die beiden 
Littlepages hineingegangen feyen, um dem ‚Kaifer Tribut zu zah— 
len‘, wie man's nennt — Gewiß, fennt Ihr dies felbft auch; und 
man fagt mir, daß Alle, die den König fehen wollen, nieberfnieen 
und feine Hand füllen müſſen — ja, Einige fagen fogar, feinen 
Zehen. Wißt Ihr vielleicht, wie es damit in den alten Ländern 
gehalten wird?“ 
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„She ſeyd irrig berichtet worden. Sch habe mehr als ein 
Halb Dugend Könige gefehen, und es ift da weder von Mieberfnieen, 
noch von Handküffen die Rede, ausgenommen bei gewiflen Anläfs 
fen. Gewiß, es ift auch nicht Alles wahr, mas man in biefem 
Lande Hört.“ 

„Na, mag feyn; ich weiß es nicht — ich bin nie dort gewefen, 
um mich durch den Augenfchein zu belehren,“ antwortete Tubbs in 
jener eigenthümlichen Weife, die man fih, fo oft fie von einem 
Amerikaner in Anwendung gebracht wird, in den Worten deuten 
muß: ‚ich will zwar nicht widerfprechen, glaube aber doch was ich 
mag.‘ „Ich fpreche nur vom Hörenfagen. Aber warum follen wir 
dem jungen Littlepage Renten zahlen, damit er fie luftig vergeube ?“ 

„Ich weiß da freilich Feinen Grund, als etwa den, daß ihr das 
Land gepachtet Habt und in Betreff der Rente mit ihm einig 
geworden feyd. In dieſem Falle müßt ihr leiften, was ihr vers 
fprochen habt.“ | 

„Doch wenn der Handel nach was Königlichen riecht, fo fag’ 
ich nein. Jedes Land Hat feine Natur, jede Regierung hat ihre 
Natur und alle Dinge follten im Ginflang feyn mit der Natur. 
Nun ift es gegen die Natur, in einem republifanifchen Lande Rente 
zu zahlen. Wir wollen Hier nichts mit Lords und Königen ge: 
mein haben!“ 

- „Nun, dann müßt ihr euer ganzes Land ändern. Ihr könnt’ 
feine Weiber und Kinder haben, dürft nicht in Häufern wohnen, 
. müßt’ das Pflügen des Landes, ja auch das Effen und Trinfen 
aufgeben, und dürft’ eben fo wenig ein Hemb auf dem Leib tragen.“ 

Tubbs fah fich einigermaßen in der Klemme und war, wie 
ber bourgeois gentilhomme, nicht wenig erftaunt, finden zu müffen, 
daß er fein ganzes Leben über Unfinn gefprochen Hatte, ohne es 
zu wiffen. Es unterliegt Feiner Frage, daß in eingm Königreiche 
BVerhältniffe beftehen Eönnen, welche fich mit den Inftitutionen einer 
Republik nicht vertragen; aber es ift ebenfalls gewiß, daß das 
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Geſetz, welches „ven Pächter anhält, für die Benützung feines 
Haufes oder feiner Farm Zahlung zu leiften, nicht unter diefe Zahl 
gehört. Tubbs Hatte aber fo oft gehört, es fey etwas außeror- 
dentlich Antirepublifanifches, wenn Einer dem Andern Renten zahle, 
daß ihm dies nicht aus dem Kopf hinauswollte; er war daher nicht 
geneigt, fo leicht nachzugeben. 

„Run ja,“ antwortete er, „ich muß zugeben, daß wir als 
Menſchen Bieles gemein haben mit Königreichen; aber daraus 
folgt noch nicht, daß diefes Gemeinfame auch in Dingen von fo 
ariftofratifcher Natur beftehen müſſe. Ein freies Land muß freie 
Leute haben, und wie Tann ein Mann frei feyn, wenn ihm bas 
Land nicht eigen gehört, auf dem er feinen Lebensunterhalt gewinnt?“ 

„Und wenn er auf dem Gigenthum eines Andern feinen Le: 
bensunterhalt gewinnt, fo denfe ich, er follte ehrlich genug feyn, 
für die Benügung Zahlung zu leiften.“ 

„Aber wir find der Anficht, es follte nicht das Eigenthum 
eines Andern feyn, fondern dem gehören, der es bearbeitet.” 

„Sagt mir nur Eines — laßt Ihr nie ein Stück Feld an 
einen armen Nachbar ab und bedingt Euch dabei einen Antheil 
am Grirag aus?“ 

„Sa wohl, wir alle thun dies — einmal] um ben Leuten einen 
Gefallen zu erweifen, und dann um boch nocd etwas Weiteres zu 
erzielen, wenn wir mit eigener Arbeit überhäuft find.“ 

„Und warum foll nicht die ganze Erndte dem gehören, der 
das Feld bearbeitet?“ 

„Dh dies ift nur ein Gefchäft im Kleinen und kann Niemand 
ſchaden. Aber die amerikanifchen Inftitutionen haben nie beabfich- 
tigt, daß eine große privilegirte Klaffe unter uns beftehen folle, 
wie bie ber Lords in Europa.“ 

„Iſt's Cuch nie ſchwer geworben, für ein fo abgelaffenes 
Stürf Feld den ausbedungenen Antheil zu erhalten ?“ 

„Ja wohl. Es gibt eben fo gut erbaͤrmliche Nachbarn, als 
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es rechte Leute darunter gibt. Erſt letzthin hab’ ich einen folchen 
Kerl verklagen müſſen.“ 

„Und hat Euch der Gerichtshof zu Euren Anfprüchen verholfen ?“ 

„Natürlich. Zu was wären auch Gerichtshöfe gut, wenn fie 
einem nicht zu feinem Rechte hälfen ?“ 

„Und zahlen die Pächter diefes Gigenthums an Hugh Little 
page die Renten, die fie ihm fehuldig find?“ 

„Dies ift etwas ganz Anderes, ſag' ich Euch. Hugh Littlepage 
bat mehr, als er braucht, und verfehlemmt fein Geld in fremden 
Ländern.” | 

„But. Sehen wir den Fall, Eure Nachbarn würden Euch 
fragen, was- Ihr mit den Dollars anfangt, die Ihr für Euere 
Schweine und für Eure Ochfen erlöst — nur um zu fehen, ob 
Ihr guten Gebrauch davon macht — wäre das Freiheit?“ 

„Das? Zum Henker, wer, glaubt Ihr denn, wird fih um 
meine Erfparniffe fümmern? Nur der große Fifch ifl’s, von dem 
in folchen Dingen die Leute fprechen.“ 

„Dann machen alfo die Leute Hugh Littlepage zum großen 
Fiſch, und zwar durch. ihren eigenen Vorwitz, ihren Neid und ihre 
Habgier — iſt's nicht fo?“ 

„Laßt Euch jagen, Freund, ich meine, Ihr Haltet’s mit könig— 
lihen Anfichten und mit den Ideen, in denen Ihr erzogen wurbetz 
aber wenn ich Euch gut zu Rath bin, fo gebt nur Alles dies auf, 
fobald Ihr könnt, fonft werdet Ihr in diefem Theil ver Melt nie 
populär werben.” u 

„Bopulär!” wie breit ift die Bedeutung diefes Ausdrucks gewor⸗ 
den! In den Augen von zwei Drittheilen der Bewölferung hat es bei 
der Frage: „was ift recht?” feinen anderen Sinn, als: Vox populi, 
vox Dei. Welche Ausdehnung Hat diefes. Heine Wort nicht gewonnen, 
daß es fich um alle Interefjen des Lebens winden muß! Wenn man es 
für paflend Hält, dem Volk gewiffe Anfichten beizubringen, jo gibt 
man fich zuerft Mühe, die Einwohner von New-Nork zu bereben, 
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daß die Einwohner von Penfylvanien bereits fo gefinnt feyen. Eine 
angebliche öffentliche Meinung ift in der That der Fräftigfte Hebel, 
der bei jedem Anlaß, bei jeder Öffentlichen Verhandlung eines bes 
ftrittenen Punktes in Anwendung gebracht wird. Wer über die mei: 
ften Stimmen zu gebieten im Stande ift, hat bei weitem ben Vorzug 
vor dem, welcher die meiften Gründe aufbringt; denn Zahlen wie: 
gen unendlich fehwerer, als Thatfachen oder gefegliche Beftinmungen. 
Ein ſolches Syftem fann zwar in mandhen Dingen eine gute Wirs 
fung üben; aber augenfcheinlich gibt es auch andere und zwar Hochs 
wichtige Fragen, in welchen es unmittelbar der ſchnoͤdeſten Ver: 
berbniß zuführt. Sobald Tubbs fich diefer wohlmeinenden Ermahnung 
entledigt Hatte, holte er mit feiner Peitfche aus und trabte weiter, 
während wir in fo gutem Schritt, ala, wir ihn Tom Millers Mähre 
abnöthigen Eonnten, Hintendrein Holperten. 


Siebenzehntes Kapitel. | 


D Tusfarorafönig, wär’ er hier, 
Um, mir zur Seite bier, dein ebles Bild zu ſchauen 
In der Mevaillen und des Bartes Zier, 
Das ſchwarze Feueraug’, die finnig ernften Brauen — 
Die Stirne, kriegeriſch halb, halb höflich fein, 
Den Blid fo ſchwunghaft, gleich dem kühnen Flug der Aare. 
Wie würde gen der Freiheit Land fo Hein 
Europa au im Glanz der Könige und Gzaare. 


Rothiacke. 


Onkel Ro ließ die beiden Pächter ruhig ziehen, obgleich ich 
feinem Gefichte anmerfte, daß er die ganze Abgefchmadtheit des 
Gewäfches, dem wir eben zugehört, gefühlt Hatte. Wir waren noch 
etwa taufend Schritte von den Wäldern entfernt, als acht Infchens 
auf den Wagen zugalopirten, der unmittelbar hinter uns fuhr und 
einen anderen meiner Pächter mit deſſen älteftem Sohn, einem Jungen 
von fechzehn Jahren, barg. Der Alte hatte das Bürfchlein mitges 
bracht, damit ed auch etwas lerne und fein Rechtlichkeitsgefühl durch 
die felbftfüchtige Myftififation, die im Lande herrfchte, umgeftürzt 
werde — eine väterliche Sorgfalt von ziemlich zweideutigem Ber: 
dienft. Ich Habe gefagt, daß die Infchens aus acht Mann bejtanz 
den; aber fie hatten nur vier Pferde, und jedes berfelben mußte 
zwei Perfonen tragen. Sobald das vordere Paar des Haufens den 
erwähnten Wagen erreicht hatte, wurbe diefer angehalten, und ber 
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Eigenthümer erhielt Befehl, auszufteigen. Obfchon nun Ießterer 
ein entſchiedener Antirenter war, fo entfprach er der Weifung doch 
nicht mit der beften Geneigtheit, oder vielmehr gar nicht, bis biefes 
Bruchftüc feines eigenen Corps d’armee einige Gewalt brauchte. 
Bater und Sohn waren bald auf die Landſtraße geſetzt, worauf 
zwei von den „verfappten Bewaffneten“ ſich der freien Pläbe be: 
mächtigten, das Roß antrieben und in wüthender Eile an uns vor⸗ 
beifußren. Dem Eigenthümer des Fuhrwerks nickten fie zuvor noch 
zu und tröfteten ihn wegen feines jeweiligen Schadens, indem fie 
ihm bebeuteten: „Infchen brauchen ihn — Infchen guter Kerl — 
Ihr wißt.” 

Ob dies nun der verblüffte Bater wußte oder nicht, konnten 
wir nicht ausfindig machen; jedenfalls aber fah er aus, als wün- 
fche er die Infchen überall hin, nur nicht in ihre „glüdlichen Jagd⸗ 
gründe.“ Wir fuhren lachend weiter, denn es lag in der menfch- 
lichen Natur, fich an einer derartigen Schauftellung des Iwangsfyftems 
oder einer praftifchen Anwendung der „Freiheit und Gleichheit“ zu 
ergößen, um fo mehr, da ich wußte, der „ehrliche, fleißige horn 
händige Bebauer des Bodens“ wolle mich um eine Farm betrügen 
oder doch, um den Fall von einem günftigeren Standpunfte aufzu= 
faffen, mich zwingen, fie ihm für einen Preis zu verfaufen, den er 
mir felbft beſtimmte. Damit war's übrigens noch nicht genug, 
denn wir fanden, noch ehe wir die Wälder erreichten, weiteren Ans - 
laß zur Heiterkeit. Holmes und Tubbs trabten gleichfalls zu Fuß 
auf der Landſtraße weiter, denn bie andern beiden Chrenmänner, 
welche en eroupe gefeflen, hatten fie gleichfalls ihres Waͤgelchens 
beraubt und ihnen bedeutet, fie follen es den Infchens auf Rechnung 
bringen. — Wir erfuhren nachher, daß dieſes Verfahren fehr alls 
gemein war. Der Eigenthümer erhielt gewöhnlich fein Pferd und 
fein Gefpann einige Tage fpäter wieder, mußte ſich aber jelbft 
darum bemühen, wenn er hörte, es fey in diefer oder jener Schenke 
in einiger Entfernung von feinem Wohnplape ftehen geblieben. Was 
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den alten Holmes betraf, fo fanden wir ihn, als wir ihn einholten, 
voll ehrenhafter Entrüftung, und fogar Tubbs machte eine faure 
unzufriedene Miene, als glaube er, daß —— wohl zu einer 
beſſern Behandlung berechtigt ſeyen. 

„Was gibts?“ rief Onkel Ro, der ſich die ganze Zeit über 
des Lachens kaum erwehren fonnte. „Was habt ihr denn? wo ift 
euer fehöner Wagen und euer rüftiger Gaul hingefommen?“ 

„Es ift zu arg! — ja es ift einewege zu heillos!“ grunzte 
Holmes. „Da bin ih nun mit meinen Siebenzigen, ber vollen 
Zeit für den Menſchen, wie die Bibel fagt — und Ihr wißt ja, 
was die Bibel fagt, muß wahr feyn. — Da bin ich und fie Haben 
mich auf die Landftrafe geſchmiſſen wie einen Sack mit Kartoffeln, 
um volle zwei Stunden weit zu Fuß weiter zu traben, bis ich mein 
Haus erreiche! Es iſt zu arg — es iſt einewege eine grenzenlofe 
Bosheit!“ 

„Oh, 's iſt gleichwohl nur eine Kleinigkeit in Vergleich mit 
dem Uebelſtand, wenn Ihr aus Eurer Farm geſchmiſſen worden 
wäret.“ 
„Ich weiß nicht — ich weiß nicht! — Gleichwohl mags recht 
feyn, denn 's ift nur auf die gute Sache abgefehen. Man will der 
Ariftofratie das Handwerk Tegen und die Menfchen wirklich gleich 
machen, wie's vom Gefek beabfichtigt if. Mber ich muß noch 
einmal ſagen, es iſt einewege zu arg.“ 

„Und bei einem ſo alten Manne!“ 

„Ja, ich bin ſiebenzig — fehlt kein Tag daran. 's kann 
nimmer lang mit mir dauern, und meine Füße ſind ſchwach. Ja, 
die Bibel ſagt, das menſchliche Leben beſchraͤnke ſich fo ziemlich auf 
die Eiebenzig, und der Bibel will ich nie entgegen treten.“ 

„Und was fagt denn die Bibel, wenn Ihr begehrt Eures 
Nächſten Gut?“ 

„Dies ift ſchwer verboten! Ja über dieſen Punft fteht viel 
in bem guten Buch, und ich weiß dies, weil man mir's vorgelefen 


376 


bat — ja, und weil ich's auch felbft gelefen habe während meiner 
Siebenzig. Es iſt eine ſchwere, ſchreckliche Sünde. Ich will dies 
den Infchens fagen, fobald fie das nädhftemal wieder meinen Wagen 
haben wollen. Die Bibel erflärt fich durchaus gegen folche Praktiken.“ 

„Die Bibel ift ein gutes Buch.“ 

„Sa wohl — ja wohl — und aus feinen Blättern läßt ſich 
viel Troft und Hoffnung erholen, wie ich felbft an mir erfahren 
habe. Es freut mich, zu finden, daß man in Tſcharmany auch 
etwas auf die Bibel Hält. Ich Habe flets gemeint, wir Hätten in 
Ameriky faft allein etwas von der Religion, und es ift erfreulich, 
zu hören, daß man auch in Tſcharmany was davon findet.“ 

Diefe ganze Zeit hatte der alte Holmes zu Fuß weiter gefeucht, 
während Onfel Ro fein Pferd im Schritt gehen ließ, um fich mit 
dem alten Burfchen unterhalten zu können. 

„D ja — ja — es ift noch einige Religion in der alten 
Welt geblieben — die Puritaner, wie Ihr fie nennt, haben nicht 
Alles mitgenommen.“ 

„Defperat gute Leute das! Wir haben alle unfere beften Zu: 
flände von unfern puritanifchen Borvätern überfommen. inige 
Leute fagen, daß wir Alles, was wir in Amerify haben, diefen Heis 
ligen verbanfen.“ 

„Ja — und wenns auch nicht fo wäre, fo liegt nichts daran; 
denn fie werben gewiß noch ganz Amerify Friegen.“ 

Holmes geriet in Berlegenheit, puftete fich aber gleichwohl 
weiter und warf fehnfüchtige Blicke nach unferem Wagen, während 
er bemüht war, mit demfelben gleichen Schritt zu halten. Da er 
beforgte, wir möchten fehärfer ausholen und ihn verlaffen, fo jegte 
er das Geſpräch fort: | 

„Sa,“ fagte er, „zuletzt muß doch unfere Ermächtigung zu 
Allem von det Bibel herftammen. Sie fagt ung, wir follen feinen 
Groll im Herzen tragen; und dies ift eine Regel, der ich ſtets nach— 
zufommen bemüht bin; denn ihr feht, ein alter Mann Tann feiner 
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fündigen Natur nicht mehr fo nachhängen, felbft wenn er wollte. 
Da bin ich jetzt in Little Neeft-unten gewefen, um dem Antirenten- 
Meeting anzuwohnen — aber ich habe feinen Groll gegen Hugh 
Littlepage, gewiß nicht — eben fo wenig, als wenn er gar nicht 
mein Grundherr wäre. Ich verlange nichts weiter von ihm, als 
meine Farm unter ſolchen Bedingungen, daß ich und die Jungen 
nach mir darauf beftehen Fünnen. Es fommt mir fchredlich Hart 
und bebrüdend vor, daß bie Littlepages uns den Plab verweigern 
ſollten, nachdem-ich ihn ſchon für die Dauer von drei ganzen Lehen 
bearbeitet habe.“ 

„Und fie find mit Euch einig geworben, daß fie Euch die Farm 
verfaufen wollen, wenn bie drei Lebensbauern vorüber wären?“ 

„Nein, nicht -ausbrüdlic gerade — dies muß ich geftehen. 
Was den Handel betrifft, fo fehlts nicht, daß der Vortheil ganz 
auf Seite der Kittlepage if. Ihr Großvater hat’s fo eingeleitet, 
und wenn Ihr nicht-fo fchnell fahren wollt, da ich ein bischen 
kurzathmig bin, fo follt Ihr hören, wie die Sache fteht. Gerade 
dies iſt's, worüber wir und beflagen, denn der Handel ift fo ganz 
und gar zu feinem Vorteil. Nun, meine Lebengzeiten haben vers 
zweifelt gut ausgehalten. Meinet Ihr nicht, Shabbafuf? wandte 
er fich berufend an Tubbs. „Es find volle fünf und vierzig Jahre, 
feit ich den Pacht antrat, und ein Leben, das meiner Alten, ift 
noch im Dafeyn, wie man's nennt, objchon’s eine Art von Dafeyn 
ift, das man eben fo gut entbehren könnte. Sie kann's nicht Lange 
mehr treiben, und dann geht diefe Farm, auf die ich fo große 
Stüde halte, auf ber ich faft mein ganzes Leben lang meinen 
Unterhalt gewonnen habe und auf der ich vierzehn Kinder groß 
zog — aus meinen Händen, um Hugh Littlepage zu bereichern, ber 
ohnehin ſchon fo viel Hat, daß er fein Geld nicht wie ehrliche Leute 
daheim verbrauchen kann, fondern ins Ausland gehen muß, um es 
in einem üppigen Leben zu verſchwelgen, wie bie Leute fagen. Ja, 
wenn mir nicht der Gouverneur und die Legislatur aus meiner Noth 
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hilft, fo fehe ich wohl, daß Hugh Littlepage Alles Friegt. ‚Der 
Reiche muß noch reicher und der Arme ärmer werden.“ 

„Und wie kommt's denn, daß es fo graufam unter euch zugeht? 

Warum Ffönnen in Amerify die Leute nicht ihr Eigenthum behalten?“ 

na, feht Ihr, daran liegt's eben. Dem Gefek nad iſt's 
nicht mein Gigenthum, fondern nur nad) der Natur und nach dem 
Geiſt der Inftitutionen, wie man’s nennt. Freilich läge mir nicht 
viel daran, wie ich dazu gefommen wäre, wenn ich's nur hätte. 
Kann’ der Gouverneur fo weit bringen, daß die Grundbeſitzer 
verfaufen oder überhaupt abtreten müflen, fo darf er jebenfalls auf 
meine Unterftügung zählen, vorausgefeßt, daß der Preis nicht zu 
hoch angefest ift. Ich haſſe hohe Preife, denn fie vertragen ſich 
durchaus nicht mit einem freien Lande.“ 

„Sehe wahr. ch meine, durch Euern Vertrag habt Ihr die 
Farm unter raifonnablen Bedingungen, da Ihr fchon fo lang im 
Befitz ſeyd.“ 

„Ich zahle nur zwei Schillinge für den Acre,“ antwortete 
der alte Kerl mit einem verſchmitzten Blick, als wolle er damit ans 
deuten, was für ein Kapitalgefchäft er in der Sache gemacht habe, 
oder fünfundzwanzig Dollars jährlich für Hundert Acres. Ich gebe 
zu, dies ift nicht viel; aber meine drei Leben haben fo deſperat 
ausgehalten, bis hier herum die Landpreiſe auf vierzig Dollars 
geftiegen find, und ich kann eben fo wenig bie Fortdauer biefes 
Preifes erwarten, als ich hoffen darf, Congreß- Mitglied zu werben. 
Wenn ich den Plab verpachten wollte, fo Fönnte ich morgen hundert 
und fünfzig Dollar fo gutes Geld dafür Friegen, als nur irgend eines 
zu finden ift.“ 

„Und wie viel dürfte wohl Squire Littlepage bei VBerwilligung 
eines neuen Vertrags anfprechen ?“ 

„Sinige denfen zweiundfechzig und einen halben Dollar, obs 
gleich wieder Andere der Meinung find, er werde die Farm mir 
auf weitere drei Lebensdauern für fünfzig Dollars ablaffen. Als 
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ber alte Schin’'ral die Urfunde unterzeichnete, fagte er mir, ich habe 
einen guten Handel gemacht; ‚doch gleichviel‘, fagte er: ‚wenn ich 
Euch gute Bedingungen ftelle, fo werbet Ihr dafür ein um fo befs 
ferer Pächter feyn, und ich fehe auf den Bortheil meiner Nach: 
kommenſchaft fo gut, wie auf meinen eigenen ; wenn ich auch nicht 
fo. viel daraus erziele, als ich erhalten könnte‘, fagt er, ‚fo wirb 
ed meinen Kindern oder meinen Kindskindern zu gut fommen. Der 
Menfch muß in dieſer Welt nicht ganz für fich leben wollen, be 
fonderd wenn er Kinder hat.‘ Das find gute Ideen gewefen — 
meint Ihr nicht?“ 

„Man follte ftets fo denfen. Und wie viel würdet Ihr guts 
willig für die Farm zahlen, went Ihr eine neue Urkunde erhalten 
tönntet ?“ 

„Jenun, es gibt vwerfchievene Anfichten üͤber den Gegenftand. 
Die am meiften beliebte befteht darin, daß Hugh Littlepage veran- 
laßt werden folle, den alten Vertrag voll zu gewährleiften. Ihr 
wißt, Berbindlichfeit ift das MWichtigfte in einem Contrakt — —“ 

„Sa, aber nicht vielleicht auch in einem Pachtcontrakt?“ fügte 
mein Onfel trocfen bei. 

„Dies kömmt darauf an. Aber andere fagen, die Barmen 
follen ganz abgetreten und das Document darüber ausgeftellt werben, 
wenn die Pächter ihrem Grundheren den Preis des Landes aus 
der Zeit, als das Patent ertheilt — ſammt den Intereſſen bis 
auf den heutigen Tag entrichten. Es ſcheint mir deſperat hart zu 
ſeyn, außer dem, was bisher — wurde, noch Kapital und 
Zinſen zu zahlen.“ 

„Habt Ihr bereits eine Berechnung gemacht, wie hoch hi in 
einem folchen Falle die Summe belaufen dürfte ?" 

„Ich nicht, aber Shabbafuf. Sagt dem Gentleman, Shabs 
bafuf, wie viel wohl auf den Afer fommen wird. * 

Shabbafuf war ein weit verfehmigterer Spigbube, als fein 
Nachbar Holmes. Letzterer hatte blos einen fehr befchränkten, auf 
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den Eigennutz berechneten ‚Geftchtsfreis, weil er fein ganzes Leben 
über nur damit befchäftigt gewefen war, ſich ein Vermoͤgen zu⸗ 
fammenzufcharren, weßhalb denn auch fein Geift vollfommen in die 
Schlingen und Nee diefer Welt gefallen war; fein Begleiter ba- 
gegen ergriff, wie der Franzoſe fagt, die Initiative in der Schur⸗ 
ferei, indem er nicht bloß die Entwürfe der Bosheit ausführte, 
fondern die Plane dazu felbft entwarf. Augenfcheinlich behagte ihm 
diefe Berufung auf feine Rechenkunſt nicht; da er jedoch Feine Ah: 
nung davon Hatte, mit wem er ſprach, und in dem Wahne Iebte, 
jeder Angehörige der niedrigeren Lebensklaſſe müſſe ein Verbündeter 
des Plans feyn, „den Reichen ärmer und den Armen reicher zu 
machen,” fo ließ er fich etwas weiter über den Gegenfland aus, 
als fonft vielleicht der Fall gewefen wäre. Nach einer furzen Er- 
wägung las er uns feine Antiwert von einem Streifen Papier ab, 
auf welchem er die ganze Summe zur Benügung für das lebte 
Meeting umftändlich berechnet Hatte. 

„Das Land war, als es ber erſte Fittlepage erhielt, meinet- 
wegen zehn Cents dem Acre nady werth, und dies ift ein liberaler 
Preis. Wir wollen nun achtzig Ichre rechnen, denn die Zeit des alten 
Hermann Mordaunt können wir nicht mitzählen, weil damals das 
Land faft nichts werth war. Die Intereffen aus zehn Cents, zu 
fieben Procent berechnet, geben jährlich fieben Mills oder fünfhuns 
dert und fechzig Mills für achtzig Jahre. Zins aus Zins habe ich 
natürlich nicht gerechnet, weil diefe ungefeglih find und in den 
Anfchlag nichts Ungefegliches aufgenommen werben darf. Zählen 
wir zu den 560 Mills die 10 Cents, fo erhält man 660 Mills 
oder 66 Cents. Diefe Summe nun, oder eine Summe nach den 
felben Grundſätzen berechnet, wollen alle Pächter gern für ihre 
Barmen zahlen, * und wenn es noch Gerechtigkeit en fo müſſen 
ſie's noch darum Friegen.“ 

* Damit der Lefer nicht glaube, Mr. Hugh Littlepage habe das Obige 
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„Dies ſcheint mir aber gar wenig für ein Stück Landes zu 
feyn, das jetzt jährlich vom Acre einen Dollar Rente zahlt.“ 
IIhr vergeßt, daß die Littlepages während der vollen Zeit von 
achtzig Jahren die Rente bezogen haben.“ 

„Und die Pächter haben während ber vollen Zeit von achtzig 
Fahren die Farmen benügt. “ 

„Oh, wir rechnen das Land gegen die Arbeit. Wenn mein 
Nachbar Holmes da feine Farm fünfundvierzig Jahre bewirthfchaftet 
bat, fo kam dagegen ber Farm fünfundvierzig Jahre lang feine 
Arbeit zu gut. Ihr könnt Euch darauf verlaffen, daß der Gouver⸗ 
neur und die Legislatur Alles dies prächtig verfteht.“ Ä 

nenn dies der Fall ift, fo müffen fie auch ganz prächtig für 
ihre hohen Poſten paflen,“ antwortete Onfel Ro, indem er fein 
Pferd in Trab peitfchte. „Oh es ift ein bedeutender Vortheil für 
ein Land, wenn es große Gouverneure und große Gefebgeber Hat. 
Guten Tag.“ 

Und fort gieng’s, während Nachbar Holmes, Shabbafuf Tubbs, 
der Gouverneur und die ganze Gefeßgebung mit ihrer vereinten 
Moral, Weisheit, Logik und Philofophie auf der Landſtraße zurücblie- 
ben. Onkel Ro fchüttelte den Kopf und lachte dann, da er fih 
die Abgeſchmacktheit deſſen, was er eben gehört hatte, nicht aus 
dem Sinn fohlagen fonnte. Ohne Zweifel laſſen fich Diele finden, 
welche Grundfäge und NAnfichten, die dem Wefen nah ben eben 
mitgetheilten um fein Haar nachftehen, offen ausgefprochen haben, 
aber doch diefelben abläugnen, wenn man fie ihnen vorhält. Es 
kömmt häufig genug vor, daß Menfchen ihre eigenen Kinder nicht 
anerfennen, wenn fie fich der Umftände fchämen, durch welche ſie 
in's Dafeyn gerufen wurden. Aber im Berlauf diefer Streitfrage 
habe ich oft gehört und in den Zeitungen gelefen, wie Männern 

erfunden, will ich beifügen , daß lantauf und landab noch weit über 

triebenere Vorſchlaͤge offen unter den Antirentern in Umlauf famen. 


D. 9. 


382 


von Anfehen ſogar bei Gelegenheit ver Aufführung: ihrer öffentlichen 
- Neben. Grundfäge in den Mund gelegt. wurden, bie, wer man 
ihnen ihre ſehr dünne Hülfe abflreifte, ganz auf demſelben Niveau 
mit denjenigen fanden, welche wir eben von Holmes: und Tubbs 
gehört haben. Ich weiß zwar, daß bis jetzt noch fein Gouver- 
neue auf die Bedrängniffe der Pächter mit endlichen Pachtver⸗ 
trägen angefpielt hat; indeß wäre es eitle Mühe, ablängnen zu 
wollen, daß man Grundfägen ober vielmehr einem Mangel an Grund⸗ 
fäßen die Thüre geöffnet hat, unter welchem, wenn dem Nebel nicht 
bald Einhalt gethan wird, alles berartige Gigenthum in dem Strome 
eines rückſichtsloſen Pöbelgefrhreis untergehen muß. Ich fage, dem 
Uebel, dem es ift ein Fluch für jede Gemeinde, bie Sicherheit 
des Gigenthums zu zerftören, und noch dazu eine Sicherheit, die 
man bisher für Die befte gehalten hat. Ja, der Fluch wird im 
moralifchen Sinn um fo verberblicher, weil dadurch nur die Habe 
gier, welche der große Haufen an den Tag legt, beſchwichtigt 
werben folf. 

Mir hatten bald Holmes und Tubbs aus dem Gefichte ver: 
loren und fuhren nun in den Wäldern weiter. Ich geftehe, daß 
ich jeden Augenblick erwartete, Hall in den Händen der Infchens 
. zu treffen, denn die Aufregung ber leßteren fehien mir hauptfächlich 
gegen ihn gerichtet geweſen zu feyn. Mir fahen jedoch nichts ber 
Art und hatten nahezu den nörblichen Rand des MWaldftreifens er: 
reicht, als wir der beiden Wagen anfichtig wurden, deren fich bie 
edle Soldateska fo ritterlich bemächtigt Hatte. Auch zwei von den 
Reitern waren in ihrem Geleite. Die ganze Gruppe hatte feitwärts 
von der Landftraße Halt gemacht, und ein einzelner Infchen Hielt 
Mache dabei, fo daß wir hieraus entnehmen fonnten, daß wir uns 
einer Scene von einigem Intereffe. näherten. 

Mein Onfel und ich erwarteten zuverläßig, wenn wir ben er: 
wihnten Platz erreichten, wieder angehalten zu werden; es trat uns 
jedoch Niemand in den Weg, und wir durften ohne Behelligung 


383 


weiter fahren. Sämmtliche Pferde flanden mit Schaum bevedt da, 
als feyen fie ſcharf angetrieben worden; fonft aber deutete nichts auf 
etwas Abfonderliches, als etwa die Anmwefenheit der einzelnen Schild» 
wache. Auch diefer Kerl beläftigte ung in feiner Weife, und wir 
fuhren fo langfam oder ſchnell weiter, als es Tom Millers Gaule 
beliebte, bis wir nahe genug an den Rand des Waldes famen, um 
einen Blick in die offenen Felder jenfeits werfen zu fünnen. Hier 
bemerfien wir jeboch gewifle Bewegungen, die, wie ich befennen 
muß, mir einige Beforgniß einflößten. 

In dem Gebüfh, das die Landſtraße fäumte und fihon weiter 
oben befchrieben wurde, erblidte ich mehrere von ben „verfappten 
Bewaffneten,” welche augenscheinlich im Hinterhalt lagen. Ihre 
Zahl mochte im Ganzen aus ungefähr zwanzig Mantı beftehen, und 
wir fonnten jetzt deutlich erfennen, daß diejenigen, welche die Wagen 
in ihren Dienft gepreßt hatten, vorwärts geeilt waren, um ihren 
Haufen zu verftärfen. Ich glaubte nun ficherlich angehalten zu 
werben; aber es war nicht der Ball, und wir durften eben fo gut, 
wie bei den Wagen und Pferden, unbehelligt weiter ziehen, obfchon 
es dem Haufen befannt feyn mußte, daß wir von ihrer Anwefen- 
heit an diefem Plate unterrichtet waren. So ging es denn weiter 
und wir erreichten bald ohne Beläftigung das offene Land. Es 
ftund indeß nicht lange an, bis ſich das Geheimniß uns aufflärte. 
Ein Weg lief von dem Höheren Grunde, ber ein wenig links von 
uns im Weften lag, abwärts, und wir erblictten.auf demſelben 
in ſchnellem Schritt einen Haufen Maͤnner, die wir anfangs 
irrthümlicher Weiſe für eine Abtheilung der Inſchens hielten, 
bei näherer Muſterung aber als Indianer oder eigeutliche Roth— 
häute erfannten. Der Unterfchied zwifchen beiden ift fehr groß, 
wie jeder Amerikaner gerne zugeben wird, obgleich Diele, welche 
diefe Schrift Iefen, von mir eine weitere Erklärung verlangen 
bürften. Es gibt „Indianer“ und „Inſchens.“ Der Infchen if 
ein Weißer, der, weil er fich mit unwuͤrdigen und ungefeglichen 
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Umtrieben abgibt, fein Geficht verhüllen und als Verkappter fein 
Weſen treiben muß. Der Indianer dagegen ift ein rother Mann, 
der fich weder fürchtet noch fiheut, vor Freund und Feind fein Ges 
ficht zu zeigen. Erſterer ift ein Werkzeug ränfefüchtiger Demagogen, 
der Miethling unzufrievener habgieriger Menfchen, welche ver Wahr: 
heit und dem Rechte Hohn fprechen, während fie fich felbft glauben 
machen wollen, ihre Thätigkeit ziele auf nichts ab, als auf Durchfüh⸗ 
rung. „bes Geifts derfelben Inftitutionen,“ die fie ſchaͤnden und zugleich 
fcheuen, während der Andere nur fich felbft dient und fich vor nichts 
fürchtet. Der Eine flieht und meidet die Pflichten, welche ihm die 
Givilifation auflegt, der Andere aber, obgleich ein Wilder, gibt fich 
wenigftens für nichts Anderes, als was er ift. 

Es fehlte nicht — wir fahen wirklich eine Abtheilung von 
etwa fechzehn oder achtzehn wirklichen Ureingeborenen. Man bemerkt 
zwar häufig genug einen oder zwei Indianer, bie vielleicht etliche 
Meiber bei fi) haben, und im Lande umherftreifen, um Körbe zu 
verkaufen. Früher beftand ihr Handel aus Befen, aber in neuefter 
Zeit hat der Gang des Auffchwungs ein fo rohes Fabrikat faft 
ganz aus dem Lande verbannt. Heuzutag übrigens ift es eine jehr 
ungewöhnliche Erfcheinung, wenn man im Herz des Staats einen 
ächten indianifchen Krieger trifft, der die Büchfe und den Tomahawk 
mit ſich führt; doch in ſolcher Bewaffnung zogen diejenigen einher, 
welche wir hurtig den Weg herunterfommen fahen. Onfel Ro war 
eben fo erftaunt, wie ich felbft, und er machte an der Verbindung 
der beiden Landftraßen Halt, um die Ankunft der Fremden zu er: 
warten. 

„Dies find Achte Rothhäute, Hugh — in der That ein edler 
Stamm,“ rief mein Onfel, fobald der Haufen nahe genug war, 
um fich beffer unterfcheiden zu laſſen. „Ohne alle Frage Krieger 
aus dem MWeften, die von einem Weißen begleitet werden. Was 
fönnen fie möglicherweife in Ravensneft wollen 2“ | 

„DBielleicht gebenfen die Antiventers ihre Plane zu erweitern 
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und die Achten Söhne des Urwalds in ihren Bund zu ziehen. Glaubt 
Ihr nicht, daß es damit auf eine Ginfchüchterung abgefehen iſt?“ 
„Einſchüchtern — wen? die Weiber und Kinder der Antiren- 
ter? Doch da fommen fie — wahrhaftig ein edler Haufen! Wir 
fönnen fie anreden.“ 

Sie famen heran — ſiebengehn von dem — Stamm der 
Rothhäute, wie man ſie jetzt bisweilen unter uns ſieht, wenn ſie 
von ihren fernen Praͤrien herkommen oder dahin wieder zurückkehren; 
denn der weiße Mann hat bereits den Indianer ſammt ven Bären, 
den Elenten und dem Mufethier aus den amerifanifchen Sorften 
nach jenen weiten Ebenen gedrängt. 

Wo die Ausbreitung der amerifanifchen Nation enden PR — 
dies iſt eines von den Geheimniſſen der göttlichen Vorſehung. Bleibt 
ſie ſich ſelbſt — bleibt ſie dem Recht getreu und übt ſie Billigkeit 
— nicht im Sinne der Unterwerfung unter das Geſchrei der Maſſen, 
ſondern im Sinne einer guten Geſetzgebung — ſo kann unſere 
Republik alle Einmengung der europäiſchen Gewalt, wenn ſie es 
auf unſere heimiſchen Intereſſen abgeſehen hat, als eine durch Jahr: 
hunderte morſch gewordene Politik, welche nicht mehr in die Ge— 
ſchichte und Denkweiſe unſerer Zeit paßt, verlachen und zur Er— 
füllung einer Beſtimmung fortſchreiten, die, wenn ſie nach der 
augenfälligen Abſicht des Weltenlenkers angeſtrebt wird, alle uns 
vorausgegangenen Staaten ſo tief in den Schatten ſtellen muß, wie 
der Berg das Thal. Indeß darf man nicht vergeſſen, daß die herr⸗ 
lichfte Morgenröthe einen fehr trüben Tag einzuführen im Stande 
ift, daß der verheißungsvolliten Jugend nicht felten ein Mannes: 
alter voll getäufchter Hoffnungen und vereitelter Wünfche folgt — 
ja, daß felbft der anerkannte Mann Gottes vom Glauben abfallen 
und eine Laufbahn, die er tugendhaft begonnen, endigen kann in 
Verivorfenheit und Sünde. Völker find gegen den Einfluß der Ver: 
ſuchung eben fo wenig gefichert, als einzelne Perfonen, und nament- 
lich befigt die amerifanifche Nation eine Schwäche, die ihr eigen- 
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thümlich if. Statt in Nothfällen das ficherfte Rettungsmittel in 
dem volfsthümlichen Princip zu gewinnen, bieten eben die Unverant: 
wortlichfeit. und der gewaltthätige Charakter dieſes Princips die 
Hauptgefahr. Bliebe es in den Schranfen des Nechts, fo wäre 
es in bewunderswürdiger Weife geeignet, das “gewöhnliche Wirken 
der Habgier und Selbftfucht, wie ſich dies gewöhnlich in erkün— 
ftelteren Regierungsformen ausdrückt, zu zügeln; geſtattet man 
aber, daß es die ihm geſetzten Schranken durchbreche, ſo wird es 
zu einem wilden Strome, der beim Eisgang des Frühlings ſein 
Bette zerreißt und in ſeinem zerſtörenden Laufe alles Schöne und 
Wohlthätige, das wir der Natur ſowohl als der Kunſt verdanken, 
verwüſtet. Bis jetzt hat die Erfahrung von zwei Jahrhunderten 
für die künftige Wohlfahrt des Landes noch nichts ſo Bedrohliches 
geboten, als die ſociale Gährung, welche gegenwärtig im Staate 
New-York um ſich greift. Bon ihrem Erfolge hängt die Löſung 
der hochwichtigen Frage ab, ob unfere Republif von Grundfägen 
oder von Menfchen beherrfcht werden foll — und noch obendrein 
von Menfchen, die, wie man aus ihren gemeinen und abftoßenden 
Gigenfchaften erficht, Feine andere Triebfeder Fennen, als ihr Ich. 
Kann ein Staat glüdlich feyn, der folche Berfonen zu Hütern 
und Werkzeugen hat? — Diefem Stand der Dinge-ift es bei: 
zumeffen, daß wir bereits mit anfehen mußten, wie ein geſetzge⸗ 
bender Körper in öffentlicher Verhandlung die Mittel und: Wege 
berieth, den Beftimmungen feiner eigenen Gefeßgebung anszumweichen 
— daf wir Zeugen waren, wie Männer, denen ihre Pflicht gebot, 
mit ſtrenger unerbittlicher Rechtlichkeit der Welt entgegen zu treten, 
in ihren Bemühungen, fich gegenfeitig in demagogifchen Kunftgriffen 
zu überbieten, eine höchit ververbliche Gefchiclichfeit am den Tag 
legten. 

Als die Indianer den Nord» und Südweg oder denjenigen er- 
reichten, in welchem unfer Wagen fand, machte der ganze Haufen 
mit bezeichnender Höflichkeit Halt, als wolle er unferem Wunſche, 
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fie anzureden enigegenfommen. Der Borberfte, welcher zugleich auch 
ber ältefte war und mindeſtens feine fechszig Lebensjahre zählen 
mochte, nickte uns mit dem. Kopf zu und fprach bie Bye 
Begrüßung aus: 

„Sago, Sago.“ 

„Sago,“ entgegnete mein Onfel. 

„Sago,“ erwiederte auch ich die Begrüßung. 

„Wie gehen?” fuhr der Indianer fort, der, wie wir jegt ent— 
deckten, Engliſch ſprach. „Wie heißen dies Land?“ 

„Dies iſt Ravensneſt. Das Dorf Littleneſt liegt etwa eine 
halbe Stunde jenſeits von dieſem Walde.“ 

Der Indianer wandte ſich um und theilte in feinen tiefen Gut— 
furaltönen den Mebrigen die erhaltene Auskunft mit. Sie fand 
augenfcheinlich gute Aufnahme, was wir als einen Beweis deuten 
fonnten, daß fie das Ziel ihrer Wanderfchaft erreicht hatten. Cie 
befprachen ſich unn mit einander in kurzen, inhaltsvollen Bemerkun— 
gen, worauf der alte Häuptling fih wieder an und wandte. Sch 
nenne ihn Häuptling, obſchon es augenfcheinlich war, daß das ganze 
Häuffein aus Männern beftand, welche Anfpruch auf den gleichen 
Titel hatten — eine Thatfache, die aus ihren Medaillen, ihrem 
guten Anzug und aus ihrer ruhigen, würbevollen, um nicht zu 
fagen folgen Haltung hervorging. Sie trugen insgefammt eine 
leichte Sommertracht, die Moccafins, Leggings u. f. w. nebft dem 
Galico:Hemd oder einer dünnen Dede, die fie ungefähr nach Weife 
ber xömifchen Toga um ihren Oberleib geworfen hatten, Sie was 
ren insgeſammt mit der Büchfe, dem blanfen Tomahawf und einem 
in der Scheide ſteckenden Meffer bewaffnet; auch führte Jeder ein 
Pulverhorn nebft einem Kugelbeutel bei fih, und einige von den 
Jüngeren waren in etivag gewählterer Weiſe mit Federn und den 
Gefchenken gefchmüct, die jie während ihrer langen Reife erhalten 
hatten. Bon dem ganzen Haufen war übrigens Feiner gemalt. 
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„Dies Ravensneft, eh?“ fuhr der alte Häuptling freimüthig, 
aber mit entfprechender Höflichkeit fort. 

„Wie ich Euch fage. Das Dorf liegt auf der andern Seite 
jenes Waldes; und das Haus, von welchem die Gegend den Namen 
führt, fleht in der entgegengefegten Richtung — etwa eine halbe 
Stunde entfernt.“ 

Auch dies wurde überfegt, und es folgte eine Se aber 
allgemeine Aenferung der Freude. 

„Keine Infchens hier herum, eh?“ fragte der Häuptling mit 
fo ernfter Miene, daß wir beide überrafcht wurden. 

„Ja,“ antwortete mein Onkel. „Es gibt hier Inſchens — 
ein Haufen liegt gegenwärtigen Augenblif dort au der Ecke des 
Waldes, nur dreißig Ruthen von euch.“ 

Dieſe Thatfache wurde den begierigen Zuhörern mit großer 
Haft mitgetheilt und erregte unter dem Haufen augenfcheinliches 
Intereſſe, obſchon fich daffelbe nur in einer Weiſe fund gab, wie 
es unter den Ureingeborenen dieſes Welttheils gewöhnlich iſt — 
ruhig, rückhaltsvoll und mit einer Kälte, vie faft zur Gleichgiltig— 
feit flieg. Indeß unterhielt uns doch die Wahrnehmung, daß dieſe 
Kunde unter den rothen Männern weit mehr Theilnahme geweckt 
hatte, als fie wahrfcheinlich gefühlt haben würden, wenn man ihmen 
gefagt Hätte, daß eine Stadt wie London auf der andern Seite des 
Waldes liege. Wie Kinder befanntermaßen die größte Freude an 
Kindern haben, fo fehienen auch dieſe Kinder des Urwaldes fich 
aufs Lebhaftefte für dieſe unverhofften Nachbarn zu intereffiren, 
welche fie ohne Zweifel für Stummverwandte hielten. Nach einem 
angelegentlichen Geſpräch unter fih, wandte ſich der alte Häupt: 
ling, der, wie wir nun hörten, Präriefeuer — wieder an uns 
und ſtellte die Frage: | 

„Bas Stamm, eh? Kennen Stamm?“ 

„Man nennt fie die Antirenten-Inſchens. 's ift ein neuer 
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Stamm in biefem Theil des Landes, und er erfreut feiner 
fonderlichen Achtung.” | 

„Bös Sufchen, eh?“ | 5 

„Ich muß bies leider bejahen. Sie find nicht ehrlich genug, 
um gemalt einherzugehen, fondern fragen Hemben über ihren Ges 
fichtern.“ 

Es erfolgte abermals ein langes Gefpräd, in welchem bie 
Indianer Merkmale der Verwunderung fund gaben. Wahrfcheins 
lich Hatten die amerifanifchen Wilden bisher nie etwas von dem 
fogenannten Antirenter-Stamme gehört und die erfte Kunde von . 
dem Borhandenfeyn eines folchen Volkes mußte natürlich großes 
Sntereffe werden. Wir wurden bald darauf erfucht, ihnen den Weg 
nach der Stelle zu zeigen, wo fie biefen unerhörten Stamm auf: 
finden fünnten. Dies war etwas mehr, als mein Dufel erwartet 
hatte; indeß gehörte er nicht unter die Männer, welche den Rück— 
zug antreten, wenn fie fih einmal auf ein Unternehmen eingelaffen 
haben. Nach furzer Erwägung beutete er feine Zuflimmung an 
und flieg aus dem Wagen. Wir befeftigten Tom Millers Gaul 
"an einen Zaunpfahl und brachen zu Fuß auf, um unfere neuen 
Gefährten nach der Stelle zu geleiten, wo ber große Stamm bes 
Antirenters zu finden war. Wir hatten die Entfernung nach dem 
Walde hin kaum zur Hälfte zurücgelegt, als wir auf Holmes und 
Zubbs trafen, die in einem andern Wagen Platz gefunden Hatten, 
bis fie den Ort erreichten, wo ber übrige aufgeftellt war. Hier 
brachten fie ihr Eigenthum wieder an fich und waren nun auf 
dem Heimweg begriffen, in fteter Angft lebend, daß ein neuer 
Schwank ihrer großen Verbündeten fie abermals auf die Lanpftraße 
werfen koͤnne. Diefes Fuhrwerf war, mit Ausnahme unferes eiges 
nen, das einzige, das bis jebt aus dem Wald herausgefommen war, 
denn die Eigenthümer von etlich und zwanzig anderen zogen es vor, 
im Hintergrund zu bleiben, bis die Begegnung ber beiden Stämme 
ftattgefunden hatte. | 
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„Mas, um der Natur willen, fol Alles dies bedeuten?“ rief 
der alte Holmes, bei unferem Nüherfommen fein Pferd zügelnd, 
um ein Gefpräc anknüpfen zu Eönnen. „Schieft gar der Gouver— 
neur wirkliche Infchens gegen uns, um fich bei den Grunbheren 
wohl daran zu machen 2“ 

Für einen Antirenter war dies eine fehr hatte und liebloſe 
Weiſe, das Benehmen des Gouverneurs zu beurtheilen; da aber 
dieſer Würdenträger in der obſchwebenden großen Frage den Haupts 
fehler gemacht hatte, weder „Gott noch dem Mammon“ zu dienen, 
fo war es fein Wunder, wenn es von Nechts und von Linfs aus 
auf ihn Tosging, da aller Wahrfcheinlichkeit nach weder Gott — 
Mammon ſein Verfahren billigen werden. 

„Ich weiß wahrhaftig nicht,“ lautete die Antwort meines 
Onkels in gebrochenem Engliſch. „Dies ſind wirkliche Rothhäute, 
und dort haben wir die leibhaftigen Inſchens; dies iſt Alles. 
Wenn Ihr wiſſen wollt, was im gegenwärtigen Augenblicke dieſe 
Krieger hieher führt, ſo müßt Ihr ſie ſelbſt fragen.“ | 
| „Sa, eine Frage kann nichts fchaden, und ich Bin nicht fo 
ſcheu vor Rothhäuten, da ich fie oft gefehen Habe und mein Vater, 
wie ich von ihm hörte, feiner Zeit manchen Kampf mit ihnen aus: 
fechten mußte. Sago, Sago.“ 

„Sago,“ antwortete Bräriefeuer mit feiner gewohnten Höflichkeit. 

„Um aller Natur willen, wo fommen alle die Rothhäute her, 
und wohin könnt Ihr möglicherweife wollen?“ 

Holmes gehörte angenfcheinlich einer Schule an, die nie zoͤ— 
gert, wenn es gilt, eine Frage zu ftellen, und der Anficht ift, fie 
verdiene auch eine Antwort, wenn anders Antwort fich erzielen 
läßt. Der alte Häuptling war ohne Zweifel ſchon früher mit 
ähnlichen Blaßgefichtern zufammengefommen, denn der ungebildete 
Amerikaner gehört zuverläfftg unter diejenigen menfchlichen Wefen, 
welche mit ihrer Neugier überall vornean fiehen. Andererfeits aber 
hält der rothe Mann eine derartige Neuigkeitsfucht für eine weibliche 
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Schwäche, die fich mit der Faſſung und Würde eines Kriegers nicht 
verträgt. Ohne Zweifel war Präriefeuer ſchon in früher Jugend 
dahin belehrt worden, die Kundgebung von Veberrafchung und 
das Derrathen von Neugier feyen Dinge, die nur den Weibern 
ziemten, ‘fein: eigenes Gefchlecht aber fehändeten: es war daher 
wohl‘ diefem Zuge in feiner Grziehung zuzufchreiben, daß. ihm 
weder das Benehmen. des Püchters, noch deſſen Sprache auch nur 
die mindefte Meußerung von Verwunderung entlockte. Dagegen beant⸗ 
wortete er die Frage mit einer Kälte, die probehaltig zu ſeyn ſchien. 

MNommen von Niedergehen der Sonne. Seyn gewefen zu ſeh' 
groß’ Vater zu Wafhington — gehen heim,“ lautete die Furze 
Entgegnung. 

„Aber wie geht's zu, daß Ihr an Ravensneſt vorbeifommt ? 
Sch fürchte, der Gouverneur und jene Kunden von Albany müſſen 
ihre Hand dabei im Spiel haben, Shabbafuf.“ 

Was Shabbafuf von dem „Gouverneur und jenen Kunden 
zu Albany“ hielt, wiffen wir nicht, da er es nicht als paflend er: 
achtete, eine Antwort zu geben; denn fein gewöhnlicher Hang, ſich 
in Alles zu mifchen, wurde wahrfcheinlich durch die Anmwefenheit 
diefer wirklichen Rothhäute eingefchüchtert. 

„Sch frage, warum ihr diefen Weg kommt ?* wiederholte Hol⸗ 
mes mit noch größerem Nachorud. „Wenn ihr zu Wafhingten 
gewefen feyd und ihn daheim: getroffen habt, warum geht Ihr nicht 
auf demfelben Weg wieder zurück?“ 

„Kommen Hieher, zu finden Inſchen. Habt Fein Inſchen 
hier, eh ? | 

„Suchen? Ci, von einer Art haben wir mehr dergleichen 
Greaturen, als man wohl gern möchte. Bon welcher Farbe find 
die Infchens , die ihr auffucht? — Haben fie die Blaßgefichtsnatur 
oder find fie roth wie Ihr felbft ?“ 

„Wollen finden rothen Mann. Er jegt alt wie Wipfel von 
todter Tanne. Wind blas durch feine Zweig, bis alles Laub abfall.“ 
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„Beim Georg, Hugh,“ flüfterte mein Onfel, „fuchen am 
Ende diefe Rothhäute den alten Susquefus ?“ 

Dann vergaß er plößlich die Notwendigkeit, in Anwefenheit 
feiner beiden Ravensnefter Zuhörer — insbefondere des Shabhafuf 
Tubbs — fein gebrochenes Englifch beizubehalten; er wandte ſich, 
für einen Mann von feinen Jahren etwas unüberlegt, an Prärie⸗ 
feuer und bemerkte haftig: 
| „Ih kann Euch in Euren Nachforichungen Beiftand Teiften. 
Ihr fucht einen Krieger der Onondagoes, der feinen Stamm vor 
hundert Jahren verlaffen Hat — einen rothen Mann, ber in den 
Wäldern um feines leichten Fußes willen berühmt war und nie das 
Feuerwafler koſten wollte. Sein Name ift Susquefus.” 

Bis jebt Hatte fich der einzige weiße Mann ats der Gefell: 
fchaft Diefes fremden Haufens — fremd wenigftens in unferem 
Theile vom Staat New-VYork, obſchon vielleicht häufig genug auf 
ben Hauptverfehrsitraßen des Landes — flumm verhalten. Er war 
ein gewöhnlicher Dolmetfcher und den Indianern für den Nothfall 
zur Begleitung beigegeben worden, kannte aber die Sitte der Eis 
vilifatton nur wenig mehr, als diejenigen, die er zu führen hatte, 
weshalb er Hüglicher Weife ftill geblieben war, bis er fah, daß er 
von einigem Nuten feyn konnte. Wir erfuhren fpäter, daß bie 
Häuptlinge, welche zu verſchiedenen Stämnien gehörten, den Wunſch 
ausgebrüct Hatten, auf ihrem Heimmwege „die welfe Tanne, die 
noch ſteht,“ — wie fie dichterifch in ihren Dialeften den Sus- 
quefus nannten — zu befuchen. Der Unteragent, welcher mit 
ihnen nach Waſhington gefommen war, benügte nun diefe Gelegen: 
heit, um zugleich auch feine eigenen Verwandten in Maflachufetts 
zu befuchen, da bei einer derartigen Wallfahrt, welche bloß einer 
theuren Erinnerung galt, feine Anwefenheit nicht eben nöthig ges 
wefen wäre. 

„Ihr habt Recht,“ bemerkte der Dolmetfcher. „Diefe Häupt: 
linge find nicht gefommen, um einen Stamm aufjufuchen; aber 
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es find zwei von den alten Onondagoes unter ihnen, und ihre 
Meberlieferungen erzählen von einem Häuptlinge, Namens Sus—⸗ 
auefus, der Alles, nur die Tradition nicht, überlebt habe. Er 
verließ fein Voll vor langer, langer Zeit; aber der Ruf feiner 
Tugenden blieb zurüd, und dies ift efwas, was eine Rothhaut nie 
vergißt.“ 

„Und alle dieſe Krieger find zwanzig Reifeftunden von ihrem 
Meg abgegangen, um Susyuefus ihre Huldigung zu bringen ?“ 

nDies war ihre Wunſch, und ich fuchte bei dem Bureau zur 
Waſhington die Erlaubnig für fie nach, den Umweg machen zu 
dürfen. Es Foftet zwar Onkel Sam fünfzig oder Hundert Schil⸗ 
linge weiter, als es in ber andern Richtung der Ball gewefen 
wäre; aber ein folcher Befuch wird für alle Krieger des Weſtens 
eine Million Dollar werth feyn. Niemand ehrt Recht und Ger 
rechtigfeit mehr, als eine Rothhaut, obfchon fie dabei auch ihre be: 
fondere Weife Hat.“ 

„Sch bin überzeugt, Onkel Sam hat in Beziehung. auf diefes 
Volk nie anders, als rechtlich gehandelt , und hoffe auch, daß er 
ftetö fo handeln wird. Susquefus ift ein alter Man yon mir, 
und ich will euch zu ihm führen.“ 

„Um aller Natur willen, und wer ſeyd denn Ihr?“ fragte Hol- 
mes, defien Neugierde auf eine frifche Spur gerathen war. 

„Wer ih bin? — Ihr follt wiffen, wer ich bin,“ antwor- 
tete Onkel Ro, indem er feine Perüde befeitigte — ein Schritt, 
den ich auf der Stelle nachahmte. „Ich bin Roger Kittlepage, der 
feitherige Gurator diefes Befigthums, und dies ift Hugh Littlepage, 
der nunmehrige Cigenthümer.“ 

Der alte Holmes war in den meiften Dingen muthig genug, 
und von weit befferem Schrote, als der fchleichende, fchnüffelnde, 
fhwaßhafte Demagog an feiner Seite; aber diefe Entdeckung machte 
ihn völlig Heinlaut. Er fah meinen Onkel, dann mich an und 
heftete dann zulegt einen betrübten, fragenden Blick auf Shab- 
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bafıf. Was die Indianer betraf, fo fließen fie, trotz ihrer ges 
wohnten Ruhe ein gemeinfames „Hugh“ aus, als fie fahen, wie 
fih zwei Männer fo zu fagen felbft fealpirten. Onkel Ro war 
fehr aufgeregt, und fein Benehmen erfchien in hohem Grade thea- 
tralifh, als er mit der einen Hand feine Mübe, mit der ans 
dern die Perüde entfernte und letztere mit ausgeſtrecktem Arm in 
die Richtung der Indianer hinhielt. Da ſich eine Rothhant felten 
eines Acts von Rohheit ſchuldig macht, wenn er nicht in gutem 
Ernft den Wilden zu fpielen beabfichtigt, fo mochte wahrfcheinlich 
der Chippewa, gegen welchen die Hand mit der Perücke hingerichtet 
war, die Haltung irrthümlicher Weife für eine Cinfadung nehmen, 
den merkwürdigen Artifel zu unterfuchen. So viel if wenigftens 
gewiß, daß er benfelben mit fanfter Gewalt aus den Fingern 
meines Onfels zog, und im Nu waren alle Wilden um ihn ver: 
fammelt, wobei fih mancher gedämpfte, behutfame Laut der Ueber: 
rafchung fund gab. Die Männer waren lauter Häuptlinge und 
wußten ihr Erftaunen über das merfwürbige Schanfpiel gut zu 
zügeln. Hätten fie aus uneblem gemeinem Volk beftanden, fo 
wäre ohne Zweifel die Perüde von Hand zu Hand gegangen und 
hätte fich wohl einem Dutzend von Köpfen, bereite zur — 
geſchoren, anpaſſen laſſen müſſen. 


Achtzehntes Kapitel, 


Der Gordon iſt gut, gilt es Eile, 
Ein Gampbell hat Knochen von Stahl; - 
Ein Grant, ein Madenfie und Murray, 
Kin Kameron nie fich ergibt. 


Dogg. 


Di. erfte Unterbrehung biefer Scene ging von dem alten 
Holmes aus, der in dem fchrillen Tone, in welchem er. gewöhnlich 
fprach,, feinem Begleiter zurief: 

„Dies ift überfchlimm, Shabbafuf. Yett werden wir unfere 
Bachtverträge nie wieder erneuert Friegen.“ 

„Dies kann Niemand fagen ‚” entgegnete Tubbs mit einem 
lauten Ton, als fen er entfchloffen, die Suche recht keckſtirnig 
durchzuführen. Vielleicht ift der Gentleman noch froh, wenn er 
einen Bergleich erzielen kann. Es ift, glaube ich, gefeglich Jeder: 
mann verboten, verkleidet auf der Landftraße fich blicken zu laſſen. 
Ihr feht, Nachbar Holmes, beide Squire Littlepages befinden fich 
mitten im Meg, und beide waren erft noch vor einer Minute 
verkleidet.“ 

„Dies iſt wahr — Ihr glaubt alſo, es laſſe ſich etwas aus 
dieſem Umſtand erzielen? 's iſt ſchon recht, wenn ein Profit dabei 
herausſchaut.“ 

Shabbakuk räuſperte ſich abermals und blickte zurück, als 
wolle er ſich überzeugen, was aus den Inſchens geworden fey, 
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denn augenfcheinlich fagte ihm der Achte „Artikel vor ihm gar 
nicht zu. Dann antwortete er: 

„Wir können unfere Barmen friegen, Nachbar Holmes, wenn 
Ihr mit mir einverflanden ſeyd, in der Sache raifonabel feyn zu 
wollen, fo lang als Squire Litilepage feinen eigenen Intereflen 
Gehör zu ſchenken wünfcht.“ 

Mein Onkel wußte wohl, daß wir nichts gethan hatten, was 
ung vor dem Fürzlich ergangenen Statut firafbar machen fFonnte, 
und würdigte daher den Burfch feiner Antwort, fondern wandte 
fih an die Indianer, gegen bie er fich auf's Neue erbot, ihnen 
den Weg zu zeigen. 

„Die Hänptlinge möchten gar gerne wiffen, wer Ihr ſeyd 
und wie ihr beide zu den doppelten Scalpen kamt,“ fagte ver Dol⸗ 
metfcher Lächelnd, als wolle er feinerfeitS ung bemerflich machen, 
daß ihm eine Perücke nichts Neues fey. 

„Sagt ihnen, diefer junge Gentlemen fei Hugh Littlepage und 
ih fein Onkel. Hugh Littlepage ift der Eigenthümer des Landes, 
das Ihr um Euch her ſeht.“ 

Die Antwort wurde mitgetheilt, und wir harrten des Erfolgs, 
den fie auf die Indianer übte. Zu unſrem großen Erftaunen fams 
melten fich mehrere derſelben um uns und betrachteten ung augens 
fcheinlich mit achtungsvwoller Theilnahme. 

„Die Anfprüche eines Grundheren werben, wie es ſcheint, von 
diefen ungebildeten Wilden weit beſſer begriffen, als von unfren 
eigenen Pächtern, Hugh,“ fagte mein Onfel. „Doch fieh, der alte 
Holmes, diefer eingefleifchte Schurfe, und fein Freund Shabbakuk 
gehen in die Wälder zurüd. Vielleicht Triegen wir's jetzt wit 
feinen Infchens zu thun.“ j 

„Ich glaube nicht, Sir. Jener Stamm feheint mir nicht genug 
Mannhaftigfeit zu befigen, um diefem die Stirne zu bieten. Zwar 
nimmt es im Allgemeinen der weiße Mann recht gut mit der Roth: 
haut auf; aber gleichwohl möchte ich zweifeln, ob Häuptlinge, wie 
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diefe, nicht einer zweimal fo großen Anzahl von Spitzbuben, wie 
fie dort in den Büfchen umbherfchleichen, gewachfen find.“ 

„Barum befunden bie Häuptlinge fo viel-Intereffe für uns?“ 

fragte mein Onkel den Dolmetfcher. „Wäre es möglich, daß fie 
uns fo viel Achtung bezengen, weil der Grund und Boden hier 
herum uns gehört ?“ 
Durchaus nicht — durchaus nicht,“ Tantete die Antwort. 
„Allerdings willen fie vecht wohl zivifchen einem Häuptling und 
einem gewöhnlichen Menfchen einen Unterfchied zu machen, und 
während unſeres Zugs durch das Land haben fie wohl zwanzigmal 
ihr Erftaimen gegen mich ausgedrückt, daß unter den Blaßgefichtern 
fo viele gemeine Menfchen Häuptlinge feyen. Aber um Reichthümer 
befümmern fie fich nicht. Unter ihnen ift derjenige der Erſte, welcher 
fi auf dem Kriegspfad und im Beratfungs- Zimmer am meiften 
auszeichnet, obgleich fie auch fulche ehren, welche große und ver- 
dienftvolfe Vorfahren hatten.” 

„Judeß scheinen fie doch eine ungewöhnliche, außerordentliche 

Teilnahme an den Tag zu legen. Vielleicht überrafcht ſie's, daß 
fie Gentlemen in. folhen Anzügen fehen.“ 
O mein Gott, Sir, wie follten ſich Menfchen, welche die 
Borfteher der Fartoreien und Forts das halbe Jahr in Häute ges 
Heidet fehen, um Anzüge kümmern! Sie willen, daß es Feiertage 
und Werkeltage gibt — Zeiten für die Alltagskleidung und Zeiten 
für Federſchmuck und Färbung. Nein, nein, ihre Meberlieferungen 
find ſchuld daran, daß fie Euch beiden fo viel Intereffe widmen.“ 

Ihre Meberlieferungen? Was können diefe mit uns zu fchaffen 
Haben? Wir find nie mit Indianern in Berührung gekommen.” 

„In Beziehung auf euch und eure Väter mag dies wohl feine 
Nichtigkeit Haben, nicht aber wenn andere von euren Vorfahren 
zur Sprache kommen. Als wir geftern in unfrem Nachtquartier 
Halt machten, begannen jene zwei Hiuptfinge, der unterfegte Mann 
mit der doppelten Platte auf: feiner Bruft und der ältliche Krieger 
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der fchon einmal fealpirt wurbe, wie Ihr an feinem Schädel fehen 
fönnt, von ber Berrätherei ihres. eigenen Stamms zu erzählen, der 
einmal ein Canada = Volk. war. Der. ältere Häuptling ſprach von 
den Abenteuern eines Kriegspfads, welcher von Canada aus über das 
große Waffer bis nach einer Anfiedelung hinunterführte, wo fie viele 
Scalpe erwartet hatten, aber zulegt mehr Kopfhäute verloren, als 
fie fanden. Sie trafen hier an demfelben Ort auch Susquefus, den 
biederen Onondago, wie fle ihm in unferer Sprache nennen, und 
den Dengeefe: Eigenthümer des Landes, der einen Namen führte, 
ungefähr wie der Gurige, Ihre Ueberlieferungen ſchildern Teßteren 
als einen Krieger von großem Muth und vieler Gewandtheit, Sie 
halten euch für Abfümmlinge deffelben und ehren ‚euch. demgemäß. 
Hierin liegt das ganze Geheimniß.“ 

„Und ift es möglich, daß diefe ungebilveten Wefen ſo zuver⸗ 
läffige Ueberlieferungen beſitzen ?“ 

„Du mein Himmel, wenn ihr nur hören ‚fünntet, was fie unter 
fich über die Lügen ſagen, die ihnen aus den Zeitungen der Blaß— 
gefichter : vorgelefen werden, fo würdet ihr daraus ermeſſen koͤnnen, 
wie fehr fie die Wahrheit werth fchägen. In meiner Zeit habe 
ich einen Strich von vielen Tagreifen durch die Wildniß gemacht, 
ohne für meinen Pfad durch etwas Befjeres geleitet zu. werben, als 
durch eine indianifche Tradition über den Lauf deſſelben — burd) 
eine Tradition, die mindeftens von hundert Sommern herſtammen 
mußte. Sie willen Alles von euren Vorvätern und. auch Einiges 
über Euch, wenn Ihr der Gentleman feyd, der. den. biederen Onon- 
dago oder die welfe Tanne in feinem hohen Alter mit: einem Wig— 
wam verfah und ihm noch immer mit Nahrung und Brennftoff 
verjorgt.“ , 

„Iſt's möglich? Und von folchen Dingen fpricht man unter 
den Wilden des fernen Weſtens?“ 7 

„Wenn Ihr dieſe Häuptlinge Wilde nennen wollt,“ entgegnete 
der Dolmetjcher einigermaßen gefränft, als er einen ſolchen Aus- 
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druck auf feine ‚beften Freunde und beharrlichen Gefährten anwenden 
hörte, „Sie: haben allerdings ihre eigenen Gebräuche, wie es ja 
auch bei den Blafgefichtern der Fall iftz aber die indianifchen 
Sitten find nicht fo gar wild, wenn man einmal ein wenig daran 
gewöhnt iſt. Ich erinnere mich noch — ’8 ift freilich ſchon Tange 
her — daß es mir gar nicht: hinunter. wollte, wenn ein ‚Krieger 
feinen Feind fkalpirte; als ich aber darüber nachdachte und mir 
fo. den Geiſt des Brauche vergegenwärtigte, begann ich zu fühlen, 
daß die Sache, ganz in der, Ordnung war,“ 

Mir hatten uns wieder nach dem Wald in Bewegung gefest, 
and da ich eben wor meinem Onkel herging „ fo wandte ich mich 
jeßt um und bemerkte mit einem. Lächeln. gegen ihn: 

„Es scheint .alfo,. daß dieſe Gefchichte ‚mit dem ‚Geift‘ auch 
an anderen Plägen, nicht uur in der Legisfatur zu finden: ift, und 
ed eben ſo gut einen Geiſt des Skalpirens‘ als einen ‚Geiſt der 
Inftitutionen‘ gibt.“ | 

„Sa Hugh, und einen ‚Geiſt des Scherens,“ als Folge deſſen, 
was, man fchnöderweife mit der letzteren Bezeichnung belegt; Doc) 
es wird. gut ſeyn, wenn wir uns dem Wald: nicht weiter, als bis 
hieher nähern... Die Infchens, von denen ich Euch erzählt habe, 
fterfen dort vorn in den Büfchen und find bewaffnet; ich überlaffe 
es Euch, den Verkehr mit ihnen einzuleiten, wie Ihr es für gut 
haltet. - Ihre Anzahl mag fih auf ungefähr zwanzig. belaufen,“ 

Der Dolmetfcher überfegte feinen, Häuptlingen dieſe Kunde, 
worauf die rothen Männer ſich eine Weile fehr angelegentlich be— 
riethen.. Dann „brach, Prüriefeuer einen Zweig von dem: nächften 
Buſch ab, hielt ihn ‚in, die Höhe, näherte fich dem Verſtecke und 
rief laut, ‚wobei er fich der verfchiebenen Dialecte, mit. welchen. er 
befannt war, bediente. 

Aus dem Raffeln der Zweige ließ fich entnehmen, daß Menfchen 
in. dem. Gebüfch, waren; aber auf die Anfprache des Häuptlings 
folgte feine Entgegnung. Unter unfrem Haufen befand ſich ein 
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Wilder, der bei diefem Benehmen große Ungeduld an den Tag legte. 
Er war ein großer athletifcher FSowg -» Häuptling, der den Namen 
Kiefelftein führte und, wie wir fpäter in Erfahrung brachten, wegen 
feiner Friegerifchen Thaten in hohem Rufe find. Wenn fich eine 
Ausficht auf Skalpe zeigte, ließ er ſich nur ſchwer zurüdhalten, um 
bei gegenwärtiger Gelegenheit benahm er ſich rückhaltsloſer, als 
gewöhnlich, weil von feinem eigenen "Stamme Niemand’ zugegen 
war, den er als Borgefeßten achten mußte. Nachdem Präriefeuer 
der Bande in dem Berfted zwei ober dreimal vergeblich zugerufen 
hatte, trat Kiefelftein vor, ſprach mit Nachdruck und: Geift einige 
Worte und fchloß feinen Aufruf durch eim fehr wirkfames, um 
nicht zu fagen ſchreckliches Kriegsgefchreii: Die meiften Webrigen 
ſtimmten darin ein, und dann brachen fie nach rechts und Tinfs auf, 
ſich mehr gleich Schlangen, als gleich zweifüßigen Wefen nach ven Zäu- 
nen Hinftehlend, unter deren Deckung fie nad) dem Walde Hinfchoßen, 
den fie im Nu erreicht hatten. Vergeblich Hatte ihnen der Dol- 
meifcher zugerufen, fie folltenm doch daran denken, wo ſie feyen und 
ihren großen Bater in Mafhington nicht böfe machen; aber nur 
Präriefeuer blieb auf feinem Plabe, der ihn jeder Kugel bloßſtellte, 
wenn der vermeintliche Feind auf ihm zu feuern die Abficht Hatte. 
Die Hebrigen eilten dahin wie Jagdhunde, welche eine Witterung 
gefunden haben und nun fo erpicht auf die Beute find, daß fein 
Eintreiber fie mehr feithalten kann. 

„Sie erwarten Inſchens zu finden,” fagte der Dolmetjcher 
mit der Miene der Verzweiflung, „und da Hält fie nichts zurüd. 
Unmöglich Fünnen bier herum Feinde von ihnen feyn, und der Agent 
wird bitter böfe werden, wenn ed zum Blutvergießen fümmt. Ich 
würde mir zwar nicht viel daraus machen, wenn bie Leute dort zu 
den fehurfifchen Sacks und Fores gehörten, denn bei biefem Volk 
iſt's oft Barmherzigfeit, fie todt zu ſchlagen; aber anders iſt's hier 
unten, und ich muß fagen, es wäre mir lieb, wenn dies nicht vor: 
gelommen wäre.“ 
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Mir Hatten ihn faum aussprechen laſſen, als mein Onfel und 
ich auf der Landftrafe vorwärts eilten, bis wir den Wald erreicht 
hatten. Präriefener begleitete ung, und da er aus unfrer Bewegung 
zu entnehmen glaubte, daß jetzt Alles recht fey, jo erhob er gleich: 
falls ein wildes Gejchrei, als wolle er zeigen, daß er es auch fünne 
und der Mangel an einem Fräftigen Organ nicht Schuld gewefen 
jey, wenn er fich bisher ftumm verhalten hatte. Der Weg machte 
an dem Punkte, wo er in den Wald eindrang, eine Krümmung 
und war, wie bereits erwähnt, mit Gebüfch gefinmt. Diefe beiden 
Umftände machten es unmöglich, wahrzunehmen, was hinter den 
Couliſſen vorging, bis wir die Beugung erreichten, wo die Wagen 
Halt gemacht hatten. Jetzt aber that fich der ganze Anblick mit 
einemmal in all feiner Großartigkeit vor uns auf. 

Die ordnungslofe Flucht einer „großen Armee“ hätte kaum 
malerifcher feyn Fünnen. Die Strafe war mit Fuhrwerfen über: 
füllt, die, um uns eines militärischen Ausdrucks zu bedienen, in 
vollem Rüdzug begriffen waren, oder, Wie man's in der gemeinern 
Redeweiſe nennt, davon holperten. Jede Peitſche wurde aufs Eif— 
rigſte gefchiwungen, jedes Pferd befand fich in vollem Galopp, und 
vie Hälfte der Gefichter waren rücdwärts gefehrt, während die 
Meiber mit ihrem Gefreifh das Kriegsgefchrei der Wilden accom— 
pagnirten. Was die Infchens betraf, fo hatten fie inftinftartig die 
Wälder verlaffen und flüchteten fich ftraßabwärts mit einer Eile, 
der man anfehen Fonnte, wie fehr es ihnen darum zu thun war, 
für einen fichereren Rückzug offenen Grund zu gewinnen. Ginige 
waren in die Wagen gefprungen und bevräingten nun die tugend- 
haften Weiber und Töchter der ehrenwerthen Freifaffen, die fich 
verfammelt Hatten, um die Mittel zu berathen, wie fie mich um 
mein Eigenthum betrügen follten. Doch warum verweilen wir bei 
diefer Scene, fintemal ja die Heldenthaten diefer Infchens im 
Lauf der lebten fechs Jahre den zureichenditen Beweis geliefert 
haben, daß fie fich im nichts auszeichnen, als im Davonlaufen. 

Ravensneſt. 26 
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Sie find Helden, wenn ein Dutzend über einen einzelnen Mann 
herfallen kann, um ihn-zu theeren und zu federn; ihre Tapferfeit 
ift groß, wenn Hundert gegen fünf oder fechs ftehen, und hin und 
wieder Fümmt es ihnen auch auf einen Mord nicht an, wenn das 
Dpfer Sicherheits halber mit fünf oder fechs Kugeln bearbeitet 
werden kann. Schon die Feigheit diefer Schurfen follte fie zum 
Abſcheu des ganzen Landes machen; denn der Hund, welcher nur 
in Rubeln zu jagen den Muth Hat, ift im Grunde doch nur ein 
erbärmlicher Köter. 

Ich muß übrigens noch eines weiteren Zuges in dem Gemälde 
Erwähnung thun. Holmes und Shabbafuf bildeten den Nachtrab 
und peitfchten auf ihr unglüdliches Thier Ios, als ob feine Ber: 
wender — ich wage es nicht, fie „Herren“ zu nennen, ba ich ber 
Ariftofratie befchuldigt „werden könnte, wenn ich mich in diefem 
Zeitalter der allgemeinen Freiheit eines fo anftößigen Wortes bes 
dienen wollte, während dagegen das eben von mir gebrauchte Wort 
für den gegenwärtigen Anlüß ganz befonvers paßt — als ob feine 
„Verwender“ etwas in „Little Neeſt“ zurücgelaffen hätten und des- 
halb in aller Haft dahin zurüceilten, eh’ es in andere Hände flele. 
Der alte Holmes guckte zurück, als hebten ihn die Stipulationen 
von vierzig Pachtverträgen und als fey der „Geiſt der Inftitutionen“, 
angeführt von zwei Gouverneuren und „dem ehrenwerthen Gentleman 
von Albany“ in voller Jagd auf ihn begriffen. In weit fürzerer 
Zeit, als dazu erforderlich wurde, diefen Bericht niederzufchreiben, 
war der Weg gefäubert, fo daß mein Onfel, ich und Präriefeuer 
fih) eines völlig ungeftörten Befiges der Landſtraße erfreuten. Letz⸗ 
terer ftieß ein fehr bebeutungsvolles „Hugh“ aus, als fich der legte 
Wagen in einer Staubwolfe vor unfern Blicken verlor. | 

Mir durften nicht lange warten, bis unfer Stamm ober unfere 
Stämme — wie ich mich richtiger ausdrücken muß, — uns nach— 
Samen und fih an der Stelle, wo wir ftanden, in dem Wege ſam— 
melten, Der Sieg war vollitändig, obſchon er nicht mit Blut 
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hatte erlauft werden müffen. Die. wilden Indianer hatten nicht 
nur die tugendhaften und von der Ariftofratie viel bedrückten In— 
ſchens total gefchlagen, fondern auch in zwei Mitgliedern der Bande 
eben fo viele Pröbchen von Tugend und Bedrückung gefangen 
genommen. Die Art, wie fih die Gefangenen benahmen, war 
fo bezeichnend und ausdrudsvoll, daß es ſchien, Kiefelherz , in 
defien Hände fie gefallen waren, halte ihre Scalpe nicht einmal 
des Nehmens werth, da er. es jogar verfchmäht hatte, fie zu ent— 
waffnen. Da fanden die beiden Galico» Bündel gleich in Laden 
gehüllten Kindern, ohne daß etwas jene natürliche Freiheit, deren 
fich ihre Partei fo gerne rühmt, verriet, als ihre Beine, welche 
fi) als ein»dernier ressort noch recht gut bewegten. Mein Onfel 
nahm jeßt eine etwas gebieterifche Haltung an und befahl diefen 
Kerlen, ihre Berfappung abzunehmen; aber er hätte eben fo gut zu 
den Eichen oder Ahornbäumen fagen fünnen, fie follten vor Umlauf 
der gehörigen Zeit ihre Blätter abſchütteln — denn feiner von 
beiden that nur einen Rud, um zu ghorchen. 

Der Dolmetfcher war, obſchon ihn die Indianer in ihrem 
Dialekt Bielzunge nannten, ein Mann von überrafchend wenigen Wor: 
ten, namentlicy; wenn man bei. einem Anlafle, wie der gegenwärtige 
war, feinen Beruf ins Auge faßte. Gr ging auf einen der Gefan- 
genen zu, entwaffnete ihn, riß ihm die Calico-Kapuze vom Kopf 
und förderte jo das Fleinlaute Geficht von Brigham, Tom. Millers 
neidifchem Arbeiter, ans Licht. Die „Hughes!“ die den Indianern 
entwifchten, waren fehr ausdrucksvoll, als fie fanden, daß nicht nur 
ein Blaßgeficht unter der Hülle zum Vorſchein Fam, fondern noch 
obendrein‘ ein Geſicht, das man fogar noch etwas bläffer als ges 
wöhnlich nennen konnte. Vielzunge hatte einen hübfchen Antheil 
von Grenz Schelmerei in fich und begann nachgerade zu begreifen, 
wie die Sachen: ftanden. Er fuhr mit der Hand über Joſhs Kopf 
und bemerfte Faltblütig: 

In Jowa würde man, den?’ ich, dieſen Scalp wohl höher 
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anfchlagen, als er, wenn man der Sache auf ben Grund geht, wirf- 
Tich werth if. Na, laßt einmal fehen, wen wir da haben.“ 

Den Worten folgte eine entfprechende Handlung. Der Dol: 
metjcher bemächtigte fich der Kapuze des andern Gefangenen, brachte 
fie übrigens nur mit Mühe weg, da der Berfappte fi) aus Reibess 
fräften wehrte. Er beburfte fogar noch des Beiſtands zweier jüns 
geren Häuptlinge, welche hervortraten, um ihm zu Helfen. Ich fah 
voraus, was fommen mußte, da ich ſchon Längft ven Zwidel bemerkt 
hatte; aber man denke ſich das Erſtaunen meines Onfels, als er 
Senefa Neweomes wohlbefanntes Gefiht aus dem Galico fich 
herauswickeln fah! 

Mie überaus gemein fich diefes Geficht ausnahm, auf wel: 
chem der „gemifchte Tumult“ — wie man's nennt — von Wuth 
und Scham deutlich zu Iefen war. Das erftere diefer Gefühle be: 
hauptete jedoch die Oberhand, und wie es nur zu häufig in Füllen 
militärifchen Unfterns zu gehen pflegt, fuchte der Verunglückte, ftatt 
feine Gefangennehmung den Amfländen, der Tapferkeit feiner Feinde 
ober einem eigenen Berfehen zuzufchreiben, feine Schmad dadurch 
zu mildern, daß er fie auf feinen Kameraden abzulaben ſich mühete. 
In der That erinnerte mich die Art, wie diefe beiden Männer an 
einander geriethen, nachdem man ihnen ihre Kapuzen abgenommen 
hatte, an zwei Kampfhähne, die man drei Fuß von einander aus 
ihren Säden gelaffen hat — nur mit dem Unterfchiede daß feiner 
von beiden Frähte. 

„Die Schuld liegt rein an dir, du memmenhafter Spisbube,“ 
tief Senefa entbrannt, denn die Scham hatte fein Geficht mit 
tiefem Scharlach übergofjen. „Wäreft du auf deinen Beinen geblieben 
und Hätteft du in deiner Haft, zu entfommen, mich nicht nieber- 
gerannt, jo wäre mir wohl mit ben Uebrigen der Rüdzug geglückt.“ 

Diefer Angriff war zu viel für Joſhua, und die Rohheit, das 
Ungeftüm, um nicht zu fagen, die Ungerechtigkeit deſſelben gab ihm 
Muth zur Antwort. Wir brachten nemlich fpäter in Erfahrung, 
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Newcome fey in der Eile feiner Flucht geftürzt, ohne daß Brigham 
auch nur die entferntefte Schuld daran trug, fintemal ihn dieſer 
nur am MWieberaufftehen Hinderte, indem er felbfi auch über ihn 
hineinpurzelte. Waͤhrend fich beide in biefer unbequemen Lage bes 
fanden, waren ſie in die Hände ihrer Feinde gefallen. 

„Oh, laßt nur Ihe mich ungefchoren, Squire Newcome,“ 
antwortete Jofhua mit der gleichen Entfchievenheit in Ton und Wefen. 
„Such fennt man ja landauf und landab.“ 

„Wer fennt mich? — was fünnt Ihr gegen mich oder mei- 
nen Charakter vorbringen ?” fragte der Rechtsgelehrte mit trogiger 
Miene. „Ich will doch den fehen, der meinem Charakter etwas darf 
reden kann.“ 

Dies war fein genug, wenn man in Betracht zog, daß ber 
Kerl thatfächlich in Begehung eines mit Gefängnißftrafe belegten 
Derbrechens betreten worden war, obfchon ich vermuthe, daß er 
diefe Schwierigkeit im moralifchen Sinne wohl zu überwinden im 
Stand war, wenn man fein Vergehen dahin erklärte, er habe nur 
die Menfchenrechte und den „Geift der Injtitutionen“ vertheidigen 
wollen. Diefe Herausforderung war jedoch zu viel für Brighams 
Geduld, nnd da er mittlerweile die Meberzeugung gewonnen hatte, 
daß es wohl fchwerlich auf ein Efalpiren hinausgehen werde, jo 
wandte er fich gegen Senefa und rief mit einer Steigerung feines 
Muths, die man wohl Frechheit nennen fonnte: 

„Ja, Ihre ſeyd mir ein fauberer Freund des armen Mannes 
und des Volks, wenn man Euch auf den Grund geht. Jedermann 
in der Gegend, der in Geldverlegenheit ift, weiß, was er in Eud) 
hat, Ihr verdammter Shaver*.“ 

Die lebten Worte wareu kaum ausgefprochen, als Senefa’s 
Fauft mit einer Macht auf Brighams Nafe niederfiel, daß dieſes 
Organ reichlich zu bluten anfing. Mein Onfel hielt es nun für 


* Gigentli : Bartfcheerer; dann in übertragener Bedeutung: Plünderer, 
Wuderer, 
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an der Zeit, fich einzumengen, und wies den aufgebrachten Rechts: 
gelehrten mit Würde zurecht. 

„Warum Hat er mich einen verdammten Shaver genannt,“ 
entgegnete Senefa noch immer in dem Peuereifer feines Zorns. 
„Dies laß ich mir von Niemand gefallen.” 

„Was liegt denn fo Arges in einer derartigen Befchuldigung, 
Mr. Newcome? Ihr feyd ein Mitglien des Advokatenſtandes und 
folltet alfo die Gefehe Eures Landes Fennen, fo daß man Euch 
nicht erit follte fagen müffen, das höchfte Tribunal des Staates 
habe dahin entfchieven, daß in dem Ausdrud Shaver Feine Injurie 
liege. Manche ehrenwerthen Meitglieder diefer gelehrten Körpers 
fchaft fcheinen fogar im Gegentheil der Anficht zu feyn, daß in 
einer folchen Bezeichnung eher ein Lob, eine Empfehlung liege. 
Sch ſchäme mich‘ Eurer, Mr. Newcome — wahrhaftig, man muß 
für Euch roth werden.“ 

Senefa murmelte etwas vor fich Hin, und ich glaubte die Morte 
verftanden zu haben: „der Teufel hole den Court of errors,” over 
„der Court of errors“ folle nach irgend einem ſehr fchlimmen Platz 
fahren, den ich nicht nennen mag. Indeß will ich doch nicht die 
Behauptung auf mich nehmen, daß ein anftändiger Mann fich wirklich 
diefer unehrerbietigen Sprache gegen eine jo hohe Gerichtsbehörde 
bedient habe, obfchon man einem Menfchen in ver Wuth bisweilen 


Einiges zu gut halten muß. Mein Onfel war nun der Anficht, 


es fey Zeit, diefem Auftritt ein Ende zu machen, weßhalb er, ohne 
fich zu weiteren Erklärungen herabzumwürbigen, Vielzunge bebeutete, 
er fey bereit, die Häuptlinge an den Ort zu führen, nach dem ſie 
fo angelegentlich verlangten. | 

„Was diefe beiden Infchens betrifft,“ fügte er bei, „fo fünnen 
wir durch ihre Fefthaltung feine Ehre erholen, und da wir willen, 
wer fie find, fo koͤnnen fie jederzeit durch die Sherifs-Gehülfen oder 
Eonftabler aufgegriffen werden. Es verlohnt ſich kaum der Mühe, 
ung auf dem Marfch mit folchen Wichten zu beläftigen. 
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Die Häuptlinge gaben zu dieſem Vorſchlag gleichfalls ihre 
Zuſtimmung, und wir verließen insgefammt die Wälder, während 
Senefy und Joſhua auf der Straße zurücblieben. Wir erfuhren 
fpäter, daß wir ihnen faum den Nüden zugewandt hatten, als der 
Lebtere über den Erfteren herfuhr und ihn dermaßen zerwalfte, daß 
Senefa zulegt zugab, er fey nicht nur ein „Shaver,“ fondern auch 
ein „verbammter Shaver“ obendrein. Don foldhem Schlag alfo 
waren bie Leute, welche, wenn es nach dem Wunfche der verblen- 
deten Antiventers New: Morks gehen follte, im focialen Sinne an 
die Stelle der alten Grundbefiger des Landes zu treten berufen 
waren. In der That, fie würden eine faubere Dedgarbe für den 
Schober des Gemeinwefens abgeben, und unter ihrem Schirme 
müßte das Getraide wunderbar gut beſchützt feyn. Es wäre ficher- 
lich der Mühe werth, zu hören, wie Kerle von diefem moralifchen 
Kaliber ihre Verträge deuteten, und man fönnte eine nüßliche, 
wenn auch empfindliche Lehre daraus ziehen, wenn man ihnen ein 
Sährchen freie Hand ließe, nur um zu jehen, wie Viele — nach— 
dem die Angelegenheiten in den alten natürlichen Gang zurückge— 
bracht find — noch wünfchen würden, gleich dem Hund zur dem 
Gefpieenen oder gleich dem Schwein nach der Schlammpfüße zu: 
rückzukehren. 

Nachdem mein Onkel dem Dolmetſcher einige Weiſungen ertheilt 
hatte, beſtiegen wir beide wieder unſern Wagen und. fuhren den 
Meg hinauf, es den Indianern überlaffend, ung zu folgen. Zum 
Sammelvlas beftimmten wir das Neft, wohin wir nun unverweilt 
in unfrer wahren Gigenfchaft zu gehen entjchlofien waren. Als wir 
bei der Reftorei anlangten, machten wir Halt, um uns nach dem 
Befinden von Mr. und Miß Marren zu erfundigen. Ich war fehr 
erfreut, als ich erfuhr, daß fie fich bereits nach dem Neſte begeben 
hatten, um daſelbſt ein Mittagmahl einzunehmen. Dieſe Kunde 
diente nicht dazu, der Eile von Millers Pferd Abtrag zu thun * 
oder vielmehr meines Pferdes, wie ich beſſer ſagen ſollte; denn ich 
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bin der wirfliche Gigenthümer von Allem auf der Neftfarm und 
werde es wahrfcheinlich bleiben, wenn nicht „der Geift der Inſti— 
tutionen“ dort fo gut, wie an andern Pläben mein Befigrecht zer⸗ 
ftört. Im Lauf von einer halben Stunde erreichten wir den Rafen 
und machten an der Thüre Halt. Man wird fich erinnern, daß fich 
die Indianer im Befig unferer Berüden befanden, denn wir beide hat: 
ten fie in ihren Händen gelaffen, weil wir uns diefer Artikel nicht 
länger zu bedienen gedachten. Ungeachtet unfrer befremdlichen Tracht 
wurden wir doch, nachdem wir die eben erwähnten Verkleidungsmittel 
abgelegt hatten, augenblicklich erkannt, und im Nu Tief der Ruf 
durch das Haus und duch die Gründe, daß „Mr. Hugh ange- 
langt ſey.“ Ich geftehe, daß ich jehr gerührt war über die Theil- 
nahme, welche die meiften Anweſe chten es nun Dienft- 
boten oder Andere feyn, an den Tag legten, als ſie mich wieder in 
guter Geſundheit, obſchon nicht gerade in der zierlichſten Außenſeite 
vor ſich ſahen. Auch mein Onkel wurde aufs freundlichſte bewill⸗ 
kommt, und die erſten paar Minuten fühlte ich mich wahrhaft glück— 
lich, ohne daß ich auch nur entfernt an das dachte, was mir fo 
vielen Anlaß zum Verdruß gab. 

. Obgleih meine Großmutter, meine Schwefter und Mary 
Warren recht wohl wußten, was der Ruf: „Mr. Hugh ift anges 
fommen!“ bedeutete, jo kamen fie doch unverweilt auf die Piazza 
heraus. Mr. Warren hatte die Greigniffe des Tages, foweit fie 
ihm befannt waren, berichtet; aber auch diejenigen, welche unfer 
Geheimniß fannten, waren nicht wenig erftaunt darüber, daß wir 
ohne Perücken und in unferer eigentlichen Mefenheit wieder zurück 
fehrten. Mas mich betraf, jo gab ich genau Achtung auf die Art, 
wie die vier Mädchen mic; begrüßten. Martha flog mir am den 
Hals, fchlang ihre Arme um mich und küßte mich ſechs— oder acht: 
mal, ohne inne zu halten. Zunächſt Famen Mit Coldbrooke, auf 
deren Arm ſich Anne Marston Ichnte — beide mit heiterem Lächeln 
und ladyartigem Anftand, obſchon fie ihre Neberrafchung nicht zu 
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verbergen vermochten. Sie drüdten ihre Freude aus, mich zu fehen, 
und eriviederten meine Begrüßung freimüthig, wie es unter alten 
Freunden üblich ift; indeß entging mir nicht, daß mein Anzug durch: 
aus nicht ihren Beifall Hatte. Mary blieb Lächelnd, fehüchtern und 
erröthend hinter den übrigen Mädchen ftehen; übrigens genügten 
ein paar Blicke von mir, um mir die Ueberzeugung zu geben, daß 
ihr Willfomm gewiß eben fo aufrichtig war, wie der meiner älte— 
ren Freundinnen. Mr. Warren war erfreut, uns offen begrüßen 
zu fönnen und nun Gelegenheit zu finden, diejenigen näher Fennen 
zu lernen, deren Rückkehr er fchon feit drei ober vier Jahren mit 
Sehnfucht erwartet hatte. 

Die erforderlichen Aufklärungen nahmen nur einige Minuten 
in Anfpruch, da fie von denen, welche unfer Geheimniß theilten, 
größtentheils fchon gegeben waren. Meine liebe Großmutter und 
Patt beftanden nun darauf, daß wir ung nach unfern alten Zimmern 
derfügten und eine Kleivung anlegten, welche für unfere Stellung 
befler paßte. Wir hatten eine große Anzahl von Sommerfleivern 
zurückgelaſſen, und unfere Garderobe war bereits an diefem Morgen 
unterfucht worden, weil wir derfelben vielleicht in Bälde benöthigt 
feyn Fonnten. Der Wechfel unfrer Anzüge hatte daher feine große 
Bögerung zur Folge. Ich war allerdings fett meiner Abreife etwas be— 
leibter geworben. Da übrigens der Schneider meine Kleider urfprüng- 
Vich nicht fnapp auf den Leib angemefjen Hatte, fo fand ich feine 
Schwierigkeit, mich herauszuſtaffiren. Ich fand einen fchönen blauen 
Rod, der diefem Zwecke trefflich entſprach, nebft Weiten und Pan—⸗ 
talons ad libitum. In Europa Fleivet man fich viel wohlfeiler, 
als in Amerifa, weßhalb der reifende Amerifaner felten eine be— 
beufende Garderobe mit ſich führt — eine Grfahrungsregel, die 
mein Dnfel fein ganzes Leben über beobachtet hatte. Außerdem 
hatte Jeder von uns in dem Neſt einen Kleivervorrath, der nie 
von dort entfernt wurde. In Folge diefer Fleinen wirthlichen Vor— 
fichtsmaaßregeln gebrach es Weber mir, noch meinem Onfel an 
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den Mitteln, uns in Betreff der Außenfeite für biefen abgelegenen 
Landestheil wenigftens mit andern unferer Claſſe auf eine gleiche 
Stufe zu ftellen. | 

Die Zimmer für mid) und meinen Onfel waren ganz nahe bei 
einander im nörblichen Flügel des Haufes oder in jenem Theile, 
welcher eine Ausficht nach den Feldern unter der Klippe, nach der 
waldigen Schludyt und nach dem Wigwam des „biedern Onondago“ 
bot. Die Hütte des Letzteren war deutlich von dem Fenfter meines 
Ankleivezimmers aus zu fehen, und ich fchaute eben ing Freie hin⸗ 
aus, Betrachtungen anſtellend über die Geſtalten der beiden alten 
Knaben, die ihrem Nachmittagsbrauch gemäß in der Sonne ſaßen, 
als ein Pochen an der Thüre das Erſcheinen Johns ankündigte. 

„Nun, John, mein guter Freund,“ ſagte ich lachend, „es 
ſcheint, daß, wo es das Erkennen eines alten Bekannten betrifft, 
eine Perücke für Euch einen großen Unterſchied ausmacht. Gleich— 
wohl muß ich Euch für die gute Bewirthung danfen, die Ihr mir 
in der Eigenfchaft eines Muflfanten zu Theil werden ließt.“ 

„Ihr wißt wohl, Mr. Hugh, daß ich Euch von Herzen gern 
bediene, mögt Ihr kommen, wie Ihr wollt. Es ift die überra- 
ſchendſte Verblendung gewefen, Sir, die mir je vorfam; aber gleich- 
wohl meinte ich die ganze Zeit über, Ihr feyet nicht ganz das, 
was Ihr zu ſeyn fchient, und ich fagte auch zu Kitty, fobald 
ich die Treppe hinunter war: ‚Kitty,‘ fagte ich — dieſe zwei 
Haufirer find juft die ordentlichften Haufirer, die ich je in dieſem 
Land gefehen habe, und es follt! mich nicht wundern, wenn's ihnen 
fehon einmal beffer ergangen if. Doch jet habt Ihr die Anti— 
renters mit eigenen Augen gefehen, Mr. Hugh. Was haltet Ihr 
von ihnen, wenn ich mir die Freiheit nehmen darf, eine folche 
Frage zu ftellen ?“ 

„So ziemlich das, was ich von ihnen hielt, ehe ich ſie gefehen 
hatte. 's ift eine Bande von Kerlen, die über Freiheit fehreien und 
im gleichen Augenblide alle ihre Kräften aufbieten, um bie Ges 


411 


feße in Mißkredit zu bringen und ihre Selbftfucht für Patriotis— 
mus auszugeben. Doch eben fo finden wir's bei denen, welche 
ihnen in der Regierung des Staats die Stange halten und bie 
gleichen Tiraden vorbringen, obfchon fie dabei nichts im Auge ha— 
ben, als das Gewinnen von Stimmen. Wären die Pächter nicht 
flimmberechtigt, fo hätte diefe Frage nie auch nur entfernt in Anz 
regung gebracht werden fünnen. Doch ich fehe, jene beiden alten 
Burfche, Jaaf und Sus laflen fihs noch immer wohl feyn.“ 

„Ja wohl, Sir, und ich kann mich nicht genug darüber wun— 
dern. Beide find fchon Antiquitäten gewefen — wie man in Eng» 
land fagt — als ich in diefes Land Fam, und damals wart Ihr 
noch gar nicht einmal geboren, Mr. Hugh; 's ift fchon ein Mens 
fehenalter Her. . Da figen fie nun, Sir, Tag aus Tag ein, und 
man fönnte fie für Monumente aus vergangenen Zeiten anfehen. 
Der Nigger” — Sohn hatte ſich fehon lange genug im Lande auf: 
gehalten, um unfere heimifchen Ausdrücke kennen zu lernen — „ver 
Nigger wird mit jedem Jahr Häßlicher und Häßlicher. Dies ift 
faft der einzige Unterfchied, den ich an ihm bemerfen Fonnte, wäh— 
> ich glaube, daß der Indianer nur ſchöner und ſchöner wird. 

Er ift der fchönfte alte Gentleman, Sir— den ich weit und breit 
kennen gelernt habe.“ 

‚ „Ein alter Gentleman!“ welch' eine ausdrucksvolle Bezeich— 
nung war dies nicht in dem gegenwärtigen Falle! Selbft in diefen 
„ariftofratifchen” Tagen, wo e8 mehr „Gentlemen“ gibt, ald Brom: 
beeren, würde Fein Menſch daran gedacht haben, Jaaf einen „alten 
Gentleman“ zu nennen, während alle Welt geneigt feyn mußte, 
Susquefus in diefer Weife zu bezeichnen. Der Onondago war 
wirklich ein Gentleman im der beften Bedeutung diefes Wortes, 
obfchon ihm allerdings gewaltig viel von dem bloß conventios 
nellen Ton fehlte. Was John betraf, fo würde er ſich mir 
gegenüber nie diefes Wortes bedient haben, wenn fich’s nicht 
um einen Fall gehandelt hätte, in welchem er ber Ueberzeu— 
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gung lebte, die in Sprache ftehende Perſon habe Anfpruch auf 
eine folche Bezeichnung. 

„Mit feinem grauen oder weißen Kopf, mit feinen blitzenden 
Augen, feinen ruhigen Zügen und feiner ausdrudsvollen Haltung 
ift Susquefus in der That ein großartiger Anblick,“ entgegnete ich, 
während ich zugleich geftehen muß, daß Jaaf nicht unter bie 
Schönheiten gezählt werden Fanı. Wie fommen denn die beiden 
alten Männer mit einander aus?“ 

„Es gibt viel Hader unter ihnen, Sir — das heißt der Nig- 
ger ift ftreitfüchtig, obfchon der Indianer zu weit über ihm fteht, 
um auf das zu achten, was er fagt. Nuch will ich nicht fagen, 
daß Dop wirklich eine unverträgliche Perfon fey, Sir, denn er hat 
die größtmögliche Achtung vor feinem Freund; gleichwohl aber 
übertreibt er in der erflaunlichften Weife — nun, ich glaube, daß 
dies in der Natur eines Niggers liegt.“ 

„Hoffentlich hat man ihnen doch während meiner Abweienheit 
nichts abgehen laffen. Ich zähle darauf, daß man für ihren Tiſch 
und für ihre fonftigen Bequemlichfeiten geeignete Sorge trug?“ 

„Laßt Euch dies nicht Fümmern, Sir, denn fo lange Mrs. 
Littlepage Iebt, fehlt es hieran nicht. Sie liebt die alten Männer, 
als wäre fie ihr Teibliches Kind, und hat fie mit Allem verfehen, 
was fie möglicherweife brauchen fünnen. Betty Smith, Sir — 
She erinnert Euch doch noch an Betty, die Wittwe des alten Kut— 
ſchers, welcher ftarb, als Ihr auf dem College wart — nun, 
Betty Smith hat während der letzten vier Jahre nichts Anderes 
zu tun gehabt, als nach den beiden Greifen zu fehen. Sie hält 
in der Hütte Alles in Ordnung, fegt fie zweimal in der Woche, 
beforgt die Wäfche, näht für die alten Männer, kocht für fie und 
läßt’s ihnen an Feiner Bequemlichkeit abgehen. Sie hat ihre Woh— 
nung hart nebenan in der andern Hütte, Sir, fo daß fie gleich bei 
der Hand ift.“ | | 

„Ich freue mich, dies zu hören. Verirrt ſich hie und da einer 
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von den alten Knaben bis nach dem Nefthaus herunter, John? Ehe 
ich auf Neifen ging, waren fie die täglichen Gäfte im Haus.“ 

„Diefer Brauch ift ein bischen abgekommen, Sir, obſchon 
fich der Nigger noch ziemlich oft einftellt. Ift das Wetter gut, fo 
fann man ihn ein oder ziweimal in der Woche im Neſt fehen. Er 
macht dann in der Küche feinen Befuch und bleibt oft den ganzen 
Morgen dort ſitzen; dann erzählt er die ärgſten Gefchichten, Sir 
— ha, ha ha — ja, Sir, die ärgften Gefchichten, die man nur 
je gehört hat.“ 

„Und welcher Art find denn diefe Erzählungen, daß Ihr fie 
fo beluftigend findet ?“ 

„Er ift der Meinung, Sir, Alles im Land gehe zu Grunde 
und fey viel fchlechter, als zur Zeit feiner jüngeren Jahre. Die 
Truthühner feyen nicht mehr fo groß, Sir, und das Geflügel fey 
heutzutag nur ärmliches Zeug. Much mit den Hämmeln ift er nicht 
zufrieden, weil fie nicht mehr fo fett werden, Sir, und mit der: 
gleichen Ungeheuerlichfeiten treibt ers fort.“ 

Sohn achte hier abermals herzlich, obſchon man ihm recht 
gut anmerken Fonnte, daß folche Bergleichungen durchaus nicht nach 
feinem Gefchmade waren. 

„Und Susquefus — fragte ih — ift er auch fo tadelfüchtig 
wie fein Freund ?“ 

„Sus kömmt nie in die Küche, Sir — nie. Er weiß, daß 
alle Leute von Stand und von befferen Claſſen durch das große 
Portal eintreten, weßhalb er fich nie eines anderen Eingangs be: 
dient, weil er felbit zuviel von einem Gentleman an fich hat. Nein, 
Sir, ich habe Sus in meinem Leben nie in der Küche oder in dem 
Bedientenzimmer gefehen; auch läßt Mrs. Littlepage feinen Tiſch 
nirgends anders decken, als in den oberen Zimmern oder auf der 
Piazza, wenn fie ihm mit etwas Abfonderlichem zu tractiren wünfcht. 
Der alte Gentleman Hat viele Neberlieferumgen, wie er's nennt, 
im Kopf, Sir, und kann gewaltig viele Gefchichten aus alten 
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Zeiten erjählen; aber fie handeln nicht von Truthühnern, Roſſen, 
Oartenerzeugniffen und dergleichen Dingen, an denen Dap in fo 
verbrießlicher Weiſe mädelt.“ 

Ich dankte nun John wiederholt für die Höflichkeit, die er 
mir als Mufifanten eriwiefen, und entließ ihn, um mich meinem 
Onkel anzufchließen. Als wir das fleine Befuchzimmer betraten, 
wo uns die ganze Gefellfchaft erwartete, ch wir zu Tifch gingen, 
entfuhr Allen ein gemeinfamer Ausruf freudiger Ueberrafchung. 
Martha Füßte mich abermals und erklärte, daß ich jetzt wieder 
Hugh fey; fie habe immer gedacht, daß ich fo ausfehen müſſe — 
fie erkenne jegt ihren Hugh in mir an, und was dergleichen mehr 
war. Meine Großmutter trat an meine Seite, ftreichelte mir das 
Haar und blickte mir mit thränenvollen Augen ins Geficht, da 
meine Züge ſie an ihren früh verftorbenen Erſtgebornen erinner: 
ten. Was die beiden anderen Damen, die Mündel meines Onfels 
Ro betraf, fo benahmen fie fich mit Lüchelnder Freundlichkeit und 
fehienen geneigt zu feyn, den alten freundlichen Verkehr wieder auf: 
zunehmen, während Mary Warren ſich noch immer in den Hinter: 
grund Hielt, obfchon ich ihrem befcheidenen, halb abgewandten 
Blick und ihren glühenden Wangen anzufehen glaubte, daß fie mit 
dem Glück ihrer Freundin Patt eben fo innig, vielleicht noch innis 
ger foumpathifirte, als irgend eines von den anderen Mädchen. 

Bevor wir zu Tifch gingen, ſchickte ich einen Diener nach dem 
>» Dachgiebel hinauf, damit er ſich nach meinen rothen Freunden, 
welche die Landftraße einherfommen mußten, umfehe. Er fam mit 
der Meldung zurüd, daß fie die Straße enflang zügen und wahr: 
fcheinlich im Lauf von einer halben Stunde das Meft erreichen 
würden; fie hätten eine Weile Halt gemacht und, foviel er ver: 
mittelft feines Fernglafes habe entdecken fünnen, ihre Gefichter ges 
malt, desgleichen auch in anderer Weife ihre Toilette geordnet, um 
fich für die erwartete Begegnung vorzubereiten. Nach diefer Mit: 
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theilung fegten wir uns in ber Abficht zu Tifch, die Häuptlinge 
zu empfangen, fobald fie eintreffen würden. 

Das Mahl wurde in Frohfinn und Heiterfeit begangen. Der 
Zuftand des Landes und die Entwürfe meiner Pächter waren für 
den Augenblick vergeffen, denn bie Unterhaltung befaßte fih nur 
mit jenen näher liegenden Iutereffen und Gefühlen, welche natur: 
gemäß zu folcher Zeit vorzugsweife unfer Inneres anregten. Endlich 
warf meine liebe Großmutter fcherzhaft die Bemerfung hin: 

„Du mußt einen wahren Inftinkt für die Entdeckung verſchwie— 
gener Perfonen haben, Hugh; denn Du hätteft in der That Dein 
Vertrauen nicht beffer anbringen fünnen, als es heute Morgen 
während Deiner Fahrt nach dem Dorfe der Fall war. “ 

Mary erröthete wie ein italienifcher Abendhimmel und jchlug 
die Blicke zu Boden, um ihre Berwirrung zu verbergen. 

„Sch weiß nicht, theure Großmutter, ob meinerfeits nicht der 
Grund in einer bloßen Eitelkeit Tag,“ lautete meine Antwort; „denn 
ich geftehe, daß es mir in hohem Grade zuwider war, in Miß 
Warrens Augen als ein gewöhnlicher Muftfant zu erfcheinen.” 

„Ei, Hugh,“ fiel die nafeweife Patt ein, „hatte ich Dir nicht 
vorhin fchon gefagt, daß fie Dich für einen ſehr ungewöhnlichen 
Mufifanten Halte? War es ja doch Dein Flötenfpiel, über das 
fih Mit Warren in ein fo beredtes Lob ergoffen hat.“ 

„Martha!“ 

Diefer Ausruf von Mary Warren in Halb vorwurfsvoller 
Dämpfung befundete, daß das holde Mädchen fich wirklich beklom— 
men zu fühlen anfing, und meine achtſame Großmutter gab ber 
Unterhaltung in fo geſchickter Weife, wie man dies nur von ber 
gereiften Lebenserfahrung einer gebildeten Dame erwarten kann, 
eine andere Wendung. Sie benahm ſich ganz einfach dabei, indem 
fie bloß Mr. Warren eine Schüſſel Gemüs anbot; aber die Art, 
wie fie es that, wechfelte mit einemmale das Gefprichsthema. 

Während des ganzen Diners konnte ich mich der Meberzeugung 
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nicht entfchlagen, daß zwifchen mir und Mary Warren ein ftummer 
geheimnißyoller Verkehr ftatifand, der wahrfcheinlich den Uebrigen 
entging, unter uns beiden aber zum vollen Bewußtfeyn Fam. Sa, 
es mußte fo feyn, denn diefes Bewußtſeyn drückte fich unverfenn- 
bar in Mary's Erröthen und fogar in ihren abgewandten Augen 
aus, fo daß felbft vie berebtefte Sprache Br überzeugenber auf 
mich hätte wirken Fünnen. 


Mennzehntes Kapitel. 


„Dem Dulver Job gleich, der das Böſe mied, 
Im Neußern, und in ber Bewegung ähnlich 
Dem Bogel in ver Luft, bift ſonder Zweifel 
Don allen, deren Hand den Flüchtling je 
Beim Haar erfaßte, Du der ärgfie Teufel.“ 


NRothiacke. 


Obſchon durch die Befreiung Amerika's von der Herrſchaft 
Englands in der Denk- und Lebensweiſe unſerer Landsleute ein 
unendlicher Fortſchritt erzielt worden iſt, ſo bleibt doch noch ſehr 
viel zu thun übrig. Freilich, wenn man nur auf vierzig Jahre 
zurückſchaut, ſo kann man nicht verkennen, welche große Wechſel in 
gar vielen Dingen eingetreten find und es ſteht zu Hoffen, daß bie: 
jenigen, welchen nach weiteren vierzig Jahren ein ähnlicher Rückblick 
vergönnt ift, nur noch fehr wenige Ueberbleibſel finden werben, bie 
für ihren Fortbeftand unter uns feinen befferen Grund haben, als 
das Beifpiel eines Volkes, welches von uns fo abgelegen ift, ein 
ganz anderes Klima hat, und fich in feiner gefellfchaftlichen Orga 
nifation fowohl als in feinen Bebürfniffen fo fehr von uns unter- 
ſcheidet. Gleichwohl möchte ich einen Gebrauch eben ſo wenig bloß 
deshalb verdammen, weil er englifch ift, als ich ihn nur aus diefem 
einfachen Grunde billigen kann. Sch wünfche, daß Alles nur durch 
feinen inneren Werth fich empfehle, und trage die Ueberzeugung in 
mir, daß Feine Nation in der höheren Bedeutung des Wortes je 
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groß werden kann, wenn es nicht aufhört, ein gewiffes ftereotypes 
Modell nachzuahmen. Gines der größten Uebel diefer Nachahmungs— 
fucht entwickelt ſich eben jet in dem fogenannten „Fortſchritt“ des 
Landes, der in nichts Anderem befteht, als in dem fortwährenden 
Angriffe auf Grundfäge, die fo alt find, wie die Eriftenz des Men— 
fchen, und als fociale Wahrheiten fo zu fagen einen ewigen Beftand 
haben müffen, während man zu gleicher Zeit bei den höchften Bes 
hörden, 3. B. in dem Senat der Bereinigten Staaten, von Ans 
fihten, die wir unferen Vorfahren verdanken, einräumt, fie ſeyen 
auf Thatfachen gegründet, welde nicht nur feinen Beftand unter 
uns haben, fondern im Gegentheil mit den vorhandenen in entjchies 
denen Widerfpruch treten. Es ift freilich unendlich leichter, in das 
Gefhrei um Fortſchritt miteinzuftimmen, als eine Unterfuchung 
anzuftellen, ob der Fortfchritt auch die rechte Richtung einfchlage, 
oder ob er überhanpt ein Fortfchritt fey. Doch laffen wir dergleichen 
wichtige Betrachtungen beruhen, um zu unbebeutenderen in dem 
Gang unferer Gefchichte zurückzukehren. j 

Unter andere Bräuche, die wir leider mit von England herüber 
genommen haben, gehört die Gewohnheit, daß die Männer bei Tifch 
fiten bleiben, nachdem die Frauen bereits aufgebrochen find. So fehr 
ich übrigens auch wünfche, daß diefe in jeder Weife anſtößige Sitte be: 
feitigt und der gebildetere, fehönere Brauch eingeführt werden möchte, 
der in der übrigen Ehriſtenheit üblich ift, würde ich mich Doch in den 
tiefften Tiefen meiner Seele ſchaͤmen, wenn ich finden müßte, — und 
leider kann ich nicht zweifeln, daß etwas der Art zu erwarten flünde — 
diefe Gewohnheit fey auch von uns verlaflen worden, weil man in 
Erfahrung gebracht habe, fie fey fchon vor zwölf Monaten in Eng 
land aufgegeben worden. Mein Onkel hatte fi) lange Zeit bemüht, 
in unferem Familienzirkel die Sitte einzuführen, daß die Damen 
eine Weile bei Tifch fiben bleiben und nach Ablauf diefer Zeit mit 
den Männern bie Tafel verlaffen follten; aber „es ift ſchwer, gegen 
den Stachel zu lecken.“ Allerdings find Männer, welche darin Ges 
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fellfchaft und Gefelligfeit finden, wenn man zuſammenkömmt, um 
Wein zu trinken, vom Wein zu fprechen und durch Bewirthung der 
Säfte mit den Foftbarften Weinen fich gegenfeitig zu überbieten, 
nicht leicht von ihren Anfichten abzubringen, und wenn auch die 
Zeiten des fehweren Trinfens ihre Endſchaft erreicht haben, fo find 
doch die der Nedfeligfeit noch in voller Kraft. Könnte einmal die 
Anficht allgemein in Umlauf fommen, daß es felbft in England für 
gemein gehalten werde, nur von dem Saft zu forechen, der auf 
dem Tifche fteht, fo würden wir vielleicht auch diefer Gewohnheit 
los. Gemein in England! ja, unter rechten Leuten gilt es fogar 
bei uns als gemein, und ich Fann dies aus eigener Wahrnehmung 
behaupten. Daß ein paar Freunde, welche fich in die Wohlthat 
einer befonders aufheiternden Flafche 'theilen, ein Wort des Lobes 
über den Stoff anbringen, ift natürlich genug und auch ganz in 
der Ordnung, denn vernünftigeriweife kann man an einer derartigen 
Aeuferung des inneren Mohlbehagens nichts Arges finden; aber 
ich weiß mir nichts Empörendes, als wenn zwanzig ernfte Gefichter 
um einen Tiſch herumfigen und als Reinfchmeder über den neu 
gekauften Nheinwein ihr Urtheil abgeben, während von dem vielen 
Ziehen am: Heber die Backen des Wirths wie die eines Boreas 
aufgedunfen find. 

Meine Liebe Großmutter gehörte der alten Schule an und 
erhob fich, während die vier blühenden Mädchen ihrem Beifpiel 
folgten, mit der gewohnten Einladung von der Tafel: 

„Gentlemen, ich Lafle euch jett bei eurem Wein allein; vergeßt 
aber nicht, daß ihr im Befuchszimmer fehr willfiommene Gäfte ſeyd.“ 

Aber mein Onfel ergriff jebt ihre Sand und bat fle, daf fie 
fich nicht entfernen möchte. Für meine Augen lag in der Art des 
Verkehrs und in der Liebe, die zwifchen Onkel Ro und feiner Mutter 
beftand, etwas ungemein Rührendes. Gr war nie vermählt gewefen 
und fie eine Wittwe; es fand daher zwifchen beiden ein inniges 
Liebes- Band ftatt, und ich bin oft, wenn wir allein waren, Zeuge 
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geweſen, wie er auf ſeine Mutter zuging, ihre Wangen ſtreichelte 
und fie dann küßte, wie man's etwa einer theuren Schweſter gegen⸗ 
über zu halten pflegt. Sie dagegen trat gleichfalls oft auf ihren 
„Roger“, wie fie ihn flets nannte, zu und Füßte fein kahles Haupt 
in einer MWeife, aus welcher man entnahm, fie erinnere fich noch 
lebhaft der Zeit, als er, noch ein Kind, in ihren Armen lag. Bei 
dem gegenwärtigen Anlaffe entfprach fie feiner Bitte und nahm 
ihren Sig wieber ein, während die Mädchen eben fo bereitwillig, 
wie bein Aufftehen, ihrem Beifpiele Folge leifteten. Die Unters 
haltung führte nun natürlich auf den Zuſtand des Landes. 

„Es hat mich ſehr überrafcht,“ bemerfte meine Großmutter, 
„daß unfre Machthaber ihre Bemerkungen und Angaben bloß auf 
die Thatfachen befchränften, welche auf den Befigungen der Renf- 
felaers und Livingstons flattfinden, während es doch in fo vielen 
anderen ähnliche Schwierigkeiten gibt.“ 

„Die Erflärung liegt nahe genug, meine gute Mutter,“ ent: 
gegnete Onkel Ro. „Auf den Befigungen der Renſſelaers find die 
Bürgfchaftsverfäufe, die Zinshühner und die Tagwerfe üblih. Mit 
diefen Dingen läßt fich eine Captatio benevolentiae erzielen und 
ein politifcher Effect herbeiführen, während man bei den anderen 
Ländereien eines fo wichtigen Hülfsmittels entbehrt. Es ift eben 
fo zuverläfftg, als die Sonne heut aufgegangen iſt, daß ein ausge— 
dehnter, ſchlau angelegter Plan beſteht, auf faſt jebem größeren 
Eigenthum im Staat die Befisrechte der Grundherren auf bie 
Pächter zu übertragen und zwar noch obendrein unter Bedingungen, 
durch welche die Lebteren in der ungerechteften Weife begünftigt 
werden. Davon findet Ihr freilich nichts in den Botfchaften der 
Gouverneure, oder in den Reben der Gefeßgeber, die, wie es den 
Anfchein gewinnt, Alles gefagt zu haben glauben, wenn fie auf 
die Nothwendigkeit, den Befchwerben der Pächter Abhülfe zu leiſten, 
als auf eine Hohe politifche Pflicht Hinweifen, ohne ſich übrigens 
mit einer Unterfuchung aufzuhalten, ob diefe Beſchwerden rechtlich 
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begründet find, oder nicht. Der Schaben, welcher vem Genteinwefen 
zugeht, wenn man den Leuten zeigt, wie viel durch Gefchrei erzielt 
werben kann, ift an fich unberechenbar, und es wird eine ganze 
Generation erforderlich feyn, um nur die fchlimmen Folgen des 
Beifpield wieder zu vertilgen, felbft wenn morgen die Antirenten: 
Combination eine gänzliche Niederlage erlitte.“ 

„Wie ich finde, Hat man in jenen Fällen, in welchen nichts 
Beſſeres aufgefunden werben kann, gegen die Grundherrn faſt all 
gemein den Mangel eines Befigtitels eingewendet,“ bemerkte Mer, 
Warren. „Der Vorleſer von heute fchien jeden Titel, der vom König 
berrührt, zu verwerfen, weil durch den Revolutionsfrieg und durch 
den Sieg über jenen Nonarchen auch ſeine Verleihungen nichtig 
geworden ſeyen.“ 

„Dies wäre ja eine ganz herrliche Belohnung für die tapferen 
Maffenthaten der Littlepages! Mein Vater, mein Großvater und 
mein Urgroßvater — alle haben in jenen Kriegen mitgeftritten, bie 
beiden erfteren als Generale und der Lebtere als Major. Da follen 
fie nun für ihre Anftrengungen und Gefahren ihres Eigenthums 
beraubt werden? Ich weiß wohl, daß biefer einfältige Vorwand 
fogar ſchon in einem Gerichtshof geltend gemacht wurde; aber bie 
Thorheit, die Rechtswidrigfeit und der Wahnfinn Haben doch unter 
und noch nicht fo weit um fich gegriffen, um einen derartigen Grund» 
ſatz durchführen zu fünnen. Da übrigens die fünftigen Ereigniſſe 
ihre Schatten in die Gegenwart hereinragen laffen, fo ift es wohl 
möglich, daß wir eben diefe Bewegung als die Dämmerung des 
Tags der Vernunft, welche über Amerifa hereinbricht, anfehen 
müſſen, nicht aber als ein Zwielicht, das die fcheidenden Sonnen 
ftrahlen vor dem Einbruch einer Geiftesnacht zurüdließen.“ 

„Zuverläßig fürchtet Ihr aber nicht im Ernft, Ro, daß dieſe 
Leute Hugh feine Ländereien entreißen könnten?“ rief Patt mit 
erroͤthender Haft. 

„Man kann über dieſe Sache noch gar nichts ſagen, meine 
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Liebe. Jedenfalls ift Niemand ficher, wenn Anfichten und Hands 
lungen, wie diejenigen find, welche in den legten Jahren um fich 
gegriffen haben uber durchzuführen werfucht wurden, Beftand haben 
können, ohne den allgemeinen Unwillen zu weden. Betrachten wir 
eben jet die vermöglichen Claſſen, — fie leben in größter Angft 
und Aufregung in Betreff eines Kriegs wegen des Dregons Gebiets, 
ber jedenfalls möglich, obſchon nicht wahrfcheinlih iſt; dagegen 
zeigen fie in diefer Antirentenfrage bie größte Gleichgiltigfeit, obſchon 
die Löfung. derfelben in engfter Beziehung ſteht zu ber pofttiven 
Griftenz alles deffen, was eine gerechte fociale Organifation fordert. 
Der eine Punkt betrifft eine bloße Möglichkeit, erfchüttert aber doch 
die gedachte Claſſe, während an den andern das ganze Beftehen einer 
eivilifirten Gefellfchaft ſich kettet — aber dieſe hat aufgehört, die 
Aufmerkfamfeit auf ſich zu ziehen, und iſt beinahe vergeflen. Jeder 
Angehörige unferes Gemeinweſens, der durch feine Mittel über den 
gemeinen Haufen erhoben ift, hat ein unmittelbares Intereffe dabei, 
diefer Gefahr die Stirne zu bieten und zu ihrer Begegnung mit: 
zumwirfen; aber Niemand fcheint die Wichtigkeit der Erifis auch nur 
zu fühlen. Wir haben nur noch ein paar Schritte, um der Türfei 
gleich zu werden — einem Lande, in welchem der Reiche feine 
Habe verbergen muß, um fie gegen die Klauen der Regierung zu 
ſchützen; aber Niemand feheint fih darum zu kümmern.“ 

„Einige neuere Reifende, die uns befuchten, haben fich dahin 
ausgefprochen, daß wir diefe Höhe beinahe erreicht Hätten, fintemal 
unfere Reichen öffentlich große Einfachheit zur Schau fragen, wäh 
rend fie im Geheim ihre Hiufer mit allen den gewöhnlichen Ab— 
zeichen des Wohlftandes und des Lurus füllen. Unter Anderen hat, 
wie ich glaube, auch de Tocqueville diefe Bemerkung gemacht.” 

„Ach, dies ift nur eine von den gewöhnlichen weifen Bemer— 
fungen der Guropier, die, weil fie die amerifanifche Gefchichte nicht 
verftehen, die Urfachen unter einander werfen und deshalb Irrthümer 
begehen. Das einfache öffentliche Auftreten ift weiter nichts, als 
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eine alte Gewohnheit des Landes, während die Eleganz und ber 
Luxus in den Privathänfern eine natürliche Folge des Geſchmacks 
son Frauen ift, welche vermöge des gefellfchaftlichen Zuftandes, 
in dem fie leben, auf das Minimum einer feinen Umgebung und 
intellectueller Genüffe angewiefen find. Der Schriftfteller ift übri- 
gens troß diefes Irrthums und noch vieler anderer ähnlicher, die 
er fich beigehen Tief, ein fehr verftändiger Mann und hat ein uns 
beftreitbares VBerdienft, wenn man die Mittel ins Auge faßt, welche 
ihm bei Erforfchung der Wahrheit zu Gebot ftanden.“ 

„Gleichwohl läßt fich wicht in Abrede ziehen, Mr. Littlepage,“ 
entgegnete der Rektor, der in. jedem Sinne des Morts ein Gents 
leman war und die Welt — ja ich darf wohl fagen, den beften 
Theil verfelben Fannte, obſchon er nebenbei eine bewunderungs- 
würdige Einfachheit des Charakters bewahrt hatte, „daß wirklich 
unter uns Veränderungen ganz in ber Art ftattgefunden haben wie 
Monſieur de Tocqueville fie angibt.“ 

„Dies ift vollfommen richtig, Sir; aber fie haben auch ander- 
wärts ftattgefunden. Ich kann mich noch wohl erinnern, daß ich 
als Knabe in unfrem Lande fechsfpännige Kutjchen gefehen habe 
und daß zu jener Zeit faft jeder vermögliche Mann vierfpännig 
fuhr, während heutzutag etwas Achnliches wunderfelten vorfümmt. 
Aber diefelbe Bemerfung fonnte man auch durch die ganze Chriftens 
heit machen; denn in der erfien Zeit meines Aufenthalts auf dem 
europäifchen Feftland waren fechsfpännige Equipagen mit Vorreitern 
und allem erdenklichen Prunf an der Tagesordnung, während man 
heut zu Tage nicht mehr viel davon fieht. DBerbefferte Straßen, die 
Dampfboote und die Eifenbahnen können dergleichen Veränderungen 
hervorbringen, ohne daß man den Grund dazu in der überhand- 
nehmenden Gewalt der Maffen juchen müßte.“ 

„In der That,“ fiel Patt lachend ein, „wenn bie Deffentlichkeit 
nach Monfteur de Torquevilles Maaßſtab zu meffen wäre, jo hätten 
wir fie in vollfommen Hinreichender Gigenfchaft zu News York, 
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Alle neumodifchen Häufer find mit ihren niebrigen Balkonen und 
Fenftern fo gebaut, daß Jedermann ins Innere hineinfehen kann. 
Wenn das wahr ift, was ich von einem Parifer Haufe las und 
hörte, das zwifchen cour et jardin ftand, fo fann man bort weit 
abgefchiedener leben als Hier, und man dürfte ebenfogut fagen, bie 
Barifer begraben fich hinter porte cochere und unter Bäume, um 
den Angriffen der Faubourg St. Antoine zu entgehen, als fih von 
uns behaupten läßt, wir verbergen unfre Gleganz in den Häufern, 
damit der Pöbel uns dulde.“ 

„Ich fehe, Hugh, das Mädchen hat aus Deinen Briefen Vor— 
theil gezogen,“ bemerkte mein Onfel, beifällig mit dem Kopf nidend, 
„und was noch mehr ift, fie macht aus ihrem oder vielmehr aus 
Deinem Unterricht eine paflende Nukanwendung. Doc nein, nein, 
alles dies ift ein Irrthum, und wie Martha fagt, man findet in 
den Straßen unferer Städte hauptfächlich Häufer in dem neuen 
Style. Statt des Auspruds, wir verbergen unfere Eleganz in ben 
Häufern, hätte Patt beſſer fagen Können, wir entziehen fie den nei— 
bischen Blicfen der Nachbarn, weil namentlich der: Manhattanefe in 
feinen Wohnungen das Innerfte nach Außen kehrt, damit fich der 
Nachbar nicht beleidigt fühle, wenn er nicht Alles fehen kann, was 
drinnen vorgeht. Doch diefen beiden Anfchauungen fehlt die Wahr- 
heit. Das Innere des Haufes ift deshalb prunfhafter, weil es 
meift unter weiblicher Leitung fteht, und man fünnte mit eben fo 
gutem Grund behaupten, wenn die amerifanifchen Männer fich außer 
dem Haufe einfach in blauen, ſchwarzen und braunen Kleidern zeigen, 
während ihre Weiber und Töchter zu Haus in Seide, Atlas und 
fogar in modifcher Brocade gehen, fo gefchehe dies aus Furcht vor 
dem großen Haufen. Es findet ein großer Unterfchied ftatt zwifchen 
einem Salon in der Baubourg und der Ehauffee d'Antin oder fogar 
dem Boulevard des Italiens. Doch John dreht auf der Piazza 
draußen gewaltig feinen Hals, als ob unfre rohen Brüder zur 
Hand feyen,“ 
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Und fo war es auch wirklich. Männiglich erhob fich jetzt ohne 
Umftände von der Tafel und begab fich in’s Freie hinaus, um bie 
erwarteten Gäfte zu empfangen. Wir waren übrigens faum im «. 
dem Hofe angelangt und die Damen noch mit dem Auffeken ihrer 
Hüte befhäftigt, als Präriefeuer, Kiefelherz, Bielzunge und alle 
Uebrigen in jener Art von Halbtrab anlangten, welche den Marfch 
der Indianer bezeichnet. 

Dbfchon wir inzwifchen unfere Kleider gewechfelt hatten, wur⸗ 
den wir Beide, mein Onfel und ich, doch augenblicklich von den 
eriten Häuptlingen erfannt und Höflich begrüßt. Zwei von den 
jüngeren Männern boten uns nun gravitätifch unfere Perücken 
wieder an; aber wir lehnten die Rüderftattung derfelben ab und 
baten die Gentlemen, welche fie in Händen hatten, uns die Ehre 
zu erweifen, fie als Denfzeichen unferer befondern Achtung zu bes 
halten. Das Gejchent wurde fehr wohlgefüllig und mit einer Freude 
aufgenommen, bie ſich nicht gut unterdrüden ließ. Cine. halbe 
Stunde fpäter bemerkte ich, daß jeder von den beiden jungen Urwald: . 
ftußern eine Perücke auf feinem fonft nadten Haupte figen hatte und in 
den fohlichten Haaren verfelben eine pfiffig angebrachte Pfauenfeder 
trug. Die Wirfung war etwas lächerlich, und namentlich vermochten 
die jungen Damen ihre Heiterkeit faum zu unterbrüden; aber ich 
bemerkte, daß jeder von den Kriegern umberfah, als fordere er bie 
Bewunderung, die, wie fie fühlten, ihr Meußeres erziwingen mußte! 

Sobald die Begrüßungen ausgetaufcht waren, begannen bie 
rothen Männer das Haus, die Klippe, auf welcher es ftand, bie 
Wiefen unten und den umgebenden Grund zu unterfuchen. Anfangs 
meinten wir, fie feyen erftaunt über die Ausdehnung und Feftigfeit 
der Gebäude, wie auch über deren Zierlichfeit, da man in Amerifa 
nicht überall, felbit an den Häufern der befferen Claſſen etwas 
Aehnliches trifft; aber Vielzunge benahm uns bald unfern Irrthum. 
Mein Onkel fragte ihn, warum die Rothhäute aufgebrochen wären 
und fih um die Gebäude her zerfireut Hätten; andere fähen dahin, 
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andere deuteten borthin, und alle feyen augenfcheinkich fehr ernftlich 
mit etwas befhäftigt, obſchon er nicht wohl begreifen könne, worin 


. - der Gegenftand ihrer Theilnahme befiche — ob vielleicht die Ge⸗ 


bäude einen folchen Eindrud auf fie machten ?“ 

„Bott behüte, nein, Sir, antwortete der Dolmeiſcher; fie 
fümmern fich feinen Strohhalm um das Haus oder um was immer 
für ein Haus von der Welt. Da ift namentlich der Kiefelher; — 
ein Häuptling, auf den Ihr durch Neichthümer, große Häufer und 
dergleichen eben fo wenig Eindruck zu machen im Stande waͤret, 
ale Ihr es vermöchtet, den Strom des Mifftfippi rückwärts zu 
lenken. Als wir zu Wafhington Onfel Sams Haus befuchten, Tieß 
er ſich kaum herab, es anzufehen, und das Gapitol übte feinen 
größern Eindruck auf den ganzen Haufen, als ob es eben eine bef- 
fere Art von Wigwam wäre, — vielleicht nicht einmal fo viel, 
denn in Betreff der Wigwams haben die Indianer einen eigenen 
Geſchmack. Was fe eben jetzt auf die Beine gebracht Hat, ift das 
Bewußtſeyn, daß hier vor efwa neunzig Sommern eine Schlacht 
gefochten wurde, in welcher der biedere Onondago und andererfeits 
einige von ihren eigenen Leuten betheiligt waren. Dies iſt's, was 
fie in Bewegung gefebt hat.“ 

„Und warum fpricht Kiefelherz mit folchen Nachdruck zu ſeiner 
Umgebung? Er deutet auf die Ebene, nach der Klippe und nach 
jenem &ngthal, das hinter dem Wigwam des Susquefus liegt.“ 

„Ab, fo ift dies alfo der Wigwam des biederen Onondago?“ 
rief der Dolmetfcher mit fo großem Intereffe, wie wenn man Je— 
mand bie unerwartete Mitteilung machte, er fehe jet zum er— 
ftenmal in feinem Leben Mont Vernon oder Monticello. „Ra, 
diefer Anblick ift etwas werth, obfehon es noch mehr auf ſich Hat, 
den Mann felbft gefehen zu Haben; denn die Stämme'in den 
oberen Prärien wiffen eine Menge von ihm und feinem Benehmen 
zu erzählen. Seit den Zeiten Tamenunds ift während der lepten 
Sahre von feinem Indianer fo viel gefprochen worden, als von 
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Gusquefus, den bieveren Onondago, und ich muß vielleicht nur 
Tecumthe ausnehmen. Was aber Kiefelherz betrifft, fo ift er im 
gegenwärtigen Augenblick mit einem Bericht von der Schlacht be: 
fchäftigt, in welcher fein Urgroßvater das Leben, aber nicht zu— 
gleich feinen Scalp verlor. Er erzählt jeßt, welcher Schmach hier 
fein Ahnherr entronnen fey, und wie glücklich fich feine Ablömm-⸗ 
finge darüber priefen. Das Getöbtetwerben fchlägt ein Indianer 
nicht fo Hoch an; obfchon er, wenn ers anders möglich machen 
kann, -Tieber ohne Sfalp ausreißt, als daß er ſich vom Feind ganz 
und gar erfchlagen läßt. Kiefelherz erzählt jebt von einem jungen 
Dlaßgeficht, welches getödtet wurde und das er Spafvogel nennt 
— und jeßt fommt er auf einen Nigger zu ſprechen, von dem er 
ſagt, er habe wie ein Teufel gefochten.“ 

„Alle dieſe Perſonen leben auch in unſeren Ueberlieferungen 
noch fort,“ rief mein Onkel mit mehr Intereſſe, als ich in langer 
Zeit an ihm bemerkt hatte. „Aber es nimmt mich Wunder, die 
Erfahrung zu machen, daß die Indianer über derartige Kleinig— 
keiten eine lange Reihe von Jahren ſo treue Berichte fortpflanzen 
konnten.“ 

„Für ſie iſt's keine Kleinigkeit. Ihre Schlachten ſind ſelten 
nach einem ſehr großartigen Maaßſtab zu bemeſſen, und ſie legen 
großes Gewicht auf jedes Scharmützel, in welchem berühmte Krieger 
gefallen ſind.“ 

Vielzunge hielt jetzt eine Weile inne und hörte aufmerkſam 
anf das Gefpräch der Häuptlinge; dann nahm er feine Erklärung 
wieder auf, indem er fortfuhr: 

„Das Haus macht ihnen die Hauptfchwierigfeitz alles Andere 
finden fie in Ordnung. - Der Fels, die Lage der Gebäude, das 
Engthal dort — kurz die ganze Pe Scheint entfprechenb zu 
feyn, nur das Haus’ nicht.” 

„Und welchen Anftoß nehmen fie an diefem? Steht es nicht 
an dem Plage, ven es einnehmen follte?“ 
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„Eben dies ift ihr Bedenken. Es fteht ganz an der rechten 

Stelle, ift aber nicht die rechte Art von Haus, obſchon fie fagen, 
die Form paffe gut genug — die eine Seite laufe gegen die Fels 
der hinaus, zwei Seiten führten nad den Felfen zurück und bie 
vierte werbe durch die Klippe jelbft gebildet. Ihre Meberlieferungen - 
fprechen aber davon, ihre Vorväter hätten fich Mühe gegeben, das 
Haus niederzubrennen, und in diefer Abficht Feuer angelegt; dieſes 
würden fie aber wohl unterlaffen haben, wenn das Gebäude ftei- 
nern gewefen wäre, wie biefes hier; der Grund ihrer Verlegenheit 
liegt alſo bloß in letzterem Umſtande.“ 
Dann haben fie in der That überraſchend ausführliche und 
richtige Traditionen. Das Haus, welches damals auf diefer Stelle 
oder doch in der Nähe derfelben fand und dem Hauptplane nad) 
Aehnlichkeit mit dem gegenwärtigen hatte, war aus vieredfigen 
Blöcken gebaut und fonnte daher wohl in Brand geftecft werben. 
Es ift wirklich ein Verſuch dazu gemacht worden, der aber nicht 
gelang. Die Berichte Eurer Häuptlinge find ganz der Wahrheit 
gemäß, aber es haben inzwifchen hier Beränderungen ftattgefunden. 
Das Blockhaus hatte fat fünfzig Jahre geftanden, als es durch 
das gegenwärtige Gebäube erfeßt wurde, und diefes fteht nun gleich— 
falls fchon fechzig Jahre. In der That die Ueberlieferungen diefer 
Leute find wirklich überrafchend.“ 

Sobald den Indianern dieſe Thatfache mitgetheilt wurbe, 
äußerten fie ihre Zufriedenheit, und von dieſem Nugenblide an 
hatten alle ihre Bedenfen und Zweifel ein Ende. Sie wußten aus 
eigener Erfahrung, welchen Umfchwung die Dinge gewöhnlich in 
einer Anfievlung nehmen, und Fonnten ſich daher alle übrigen Wechfel 
erklären, obgleich fie anfangs das Material des Gebäudes, welches 
in allen andern Stüden fo gut mit ihren Traditionen überein- 
flimmte, in Berlegenheit gebracht hatte. Sie fuhren fort die Dert- 
lichkeiten näher zu unterfuchen, und unfer Gefpräch mit Bielzunge 
erlitt in der Zwifchenzeit feine Unterbrechung. 
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„Ich wäre doch neugierig die Gefchichte des Susqueſus zu ken⸗ 
nen,” fagte mein Onfel, „weil diefe Häuptlinge einen fo weiten 
Umweg machten, um ihn mit einem Befuch zu beehren. Mag wohl 
fein hohes Alter daran Schuld ſeyn?“ 

„Allerdings ift dies einer der Gründe, obfchon auch noch ein 
wichtigerer vorhanden ift, den übrigens nur fie felbft fennen. Ich 
habe es oft verfucht fie über bie Geſchichte auszuholen, aber ſtets 
ohne Erfolg. So lang ich denken kann, haben die Onondagoes, 
die Tuscaroras und die Indianer von den alten New-Norker⸗Staͤm⸗ 
men, welche nach den Prärien hinaufgefommen find, von dem bies 
deren Onondago gefprochen, der fchon ein alter Mann gewefen feyn 
mußte, als ich geboren wurde. Namentlich erzählen fie fich in den 
feßteren Jahren viel von ihm, und da fich ihnen nun eine fo gute 
Gelegenheit bot, ihn zu befuchen, fo würden die im Weſten es fehr 
übel genommen Haben, wenn biefelbe vernachläßigt worden wäre. 
Ohne Zweifel ift fein Alter eine Haupt-Urſache; gleichwohl gibts 
aber auch noch eine andere, die ich übrigens nie zu erfunden im 
Stand war.” 

„Diefer Indianer fteht nun nahezu, wo nicht völlig neunzig 
Sahre in unmittelbarer Beziehung zu meiner Familie. In dem 
- Angriff am Ty, der im Jahr 1758 unter Abercrombie ftatt fand, 
war er ein Begleiter meines Großvaters Cornelius Littlepage, und 
ſeit dieſer Zeit iſt bis auf zwölf oder dreizehn Jahre hin ein ganzes 
Sahrhundert entfchiwunden. Ich glaube fogar, mein Großvater 
Hermann Mordaunt hat ihn ſchon vorher einigermaßen gefannt. 
So lang ich mir ihn denfen kann, war er ein grauföpfiger alter 
Mann, und wir vermuthen, daß er fo gut als der Nigger, welcher bei 
ihm wohnt, volle Hundert und zwanzig Jahre, wo nicht mehr auf 
dem Rüden haben muß.“ 

„Vor ungefähr dreiundneungig Wintern muß Susquefus ober 
dem Fährtelofen, wie er damals genannt wurde, etwas Wichtiges 
zugeftoßen feyn; fo viel habe ich bei verſchiedenen Gelegenheiten 
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aus den Aeußerungen der Häuptlinge entnommen. Worin übrigens 
diefes wichtige Ereigniß beftand — dies habe ich nie entdecken kön— 
nen, obfhon es mit dem gegenwärtigen Befuch eben fo viel zu 
fchaffen hat, als das hohe Alter der welfen Tanne. Die Indianer 
haben eine hohe Achtung vor dem Alter und wiffen die Weisheit 
zu ſchaͤtzen; in höchſten Anfehen aber fteht bei ihnen Muth und 
Gerechtigkeit: der Ausprud ‚bieder‘ hat feine Bedeutung — hierauf 
könnt Ihr Euch verlaffen.“  ” 

Diefe Mittheilungen erregten in hohem Grad unfere Theils 
nahme, und auc meine Großmutter nebft ihren Holden Begleites 
rinnen fühlten fih fehr davon angefprochen. Namentlich verrieth 
Mary Warren das Iebhaftefte Intereffe für die Gefchichte des alten 
Susquefus — eine Thatfache, welche fich in einem kurzen Zwieges 
fpräch mit mir fund gab, als ich an der Vorberfeite der Piazza 
mit ihr auf und ab ging, während die übrige Gefellfchaft neugierig 
den Bewegungen der noch immer aufgeregten Wilden zufah. 

„Wir beide, mein Vater und ich, haben die alten Männer 
oft befucht und den wärmften Antheil an ihnen genommen,“ be: 
merkte das verftändige einfache Mädchen. „Namentlich fühlten wir 
eine lebhafte Sympathie für den Indianer, denn es muß. Jedem, 
der mit ihm umgeht, bald auffallen, daß ihm fein Volk nody im: 
mer fehr am Herzen liegt. Wie wir hören, erhält er oft Befuche 
von den Rothhäuten — wenigftens fo oft ein Indianer in bie Nähe 
fommt; und wenn bies gefchicht, follen fie ftets eine große Ehr— 
furcht vor feinen Jahren und vor feinem Charakter Fund geben.“ 

„Dies ift vollfommen richtig, denn ich habe Häufig diejenigen 
gefehen, welche ihn zu befuchen kamen. Cie beflanden jedoch in 
der Regel bloß aus Korbflechtern, jenem halben Schlag von Wils 
den, die von dem Charakter der einen Race viel verloren und von 
dem der andern allerlei angenommen haben. Dies ift meines 
Wiſſens das erfte Beifpiel einer fo ausgezeichneten Achtungsbezeu: 
gung — oder Fünnt Ihe Euch noch eines anderen Vorgangs er: 
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innern,„ there Großmutter, in welchem dem alten Susquefus von fei- 
nem Volke ein ſo auffallender Huldigungsbeweis dargebracht wurde ?“ 

„So weit meine Erinnerung zurückreicht, iſt dies bereits der 
dritte, Hugh. Bald nach meiner Vermählung, die, wie dur weißt, 
nach dem Schluß des Revolutionskrieges ſtattfand, war bei Sus⸗ 
queſus ein Indianerhaufen zu Beſuch, welcher ſich zehn Tage 
aufhielt. Die Häuptlinge beſtanden, wie ich mir ſagen ließ, aus 
lauter Onondagoes oder Kriegern feines eigenen Vollks. Es war 
Davon die Rede, daß fie gefommen ſeyen, um ein Mißverſtändniß 
auszugleichen, obſchon ich geftehen muß, daß ich damals zu ge⸗ 
danfenlos war, um mic) wegen des Näheren zu erfunbigen.. Bon 
meinem: Schwiegervater und dem Oukel Ketienträger nahm. man 
ftets an, fie feyen von der ganzen Gefchichte des Fährtelofen un: 
terrichtet 5 indeß Hat Feiner je ein Wort darüber gegen mich vers 
lauten: laffen. - Dein Großvater wußte aller Wahrfcheinlichkeit nach 
nichts davon,“ fügte die ehrwürbige Sprecherin mit. einer Art, mils 
den Bedauerns bei, „ſonſt würde ich wohl auch davon gehört haben. 
Sener erſte Beſuch fand bald nach ber Zeit flatt, als Susquefus 
und Jaaf von ihrer Wohnung Beſitz genommen hatten, und man 
erzählte: fich damals, die Fremden feyen fo lange geblieben, weil 
fie .gehöfft Hätten, Sus zu bewegen, baß er mit ihnen zu feinem 
Stamme zurückkehre. Wenn übrigens dies wirflich ihre Abſicht 
wars; forfchlug fie fehl, denn er bewohnt noch immer die Hütte, 
wie zw. der. Zeit, als er. fie bezog.“ 

„Und: der. zweite Befuch, Großmutter? — Ihr habt von 
dreien geſprochen.“ 

„DO, erzählt uns Alles, Mrs. Littlepage,“ fügte Mary. au: 
gelegentlich bei, -obfchon fie einen Moment fpäter ob ihrer Haft 
. bis zu den Schläfen erröthete. 

Meine theure Großmutter lächelte wohlwollend uns beiden zu, 
und es fam mir vor, als biide fie uns etwas ſchalkhaft an, wie 
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es alte Frauen bisweilen zu halten pflegen, wenn die Bilder ihrer 
eigenen Jugend ihnen wieder vor die Seele treten. 

„Ihr fcheint eine gemeinfame Sympathie für diefe rothen 
Männer zu hegen, meine Kinder,“ antwortete fie — Mary’s Ant: 
li überflog von einem hellen Scharlach, als fie ſich alfo in den 
Ausdrud „Kinder“ einfchließen hörte — „und es macht mir große 
Freude, Eurer Neugierde zu willfahren. Der zweite große Be: 
fuch, den Susquefus von den Indianern erhielt, fiel in das Jahr 
deiner Geburt, Hugh, und wir fürchteten damals, den alten Mann 
wirklich zu verlieren : fo angelegentlich drangen die Häuptlinge ſei— 
ned Volls in ihn, er möchte mit ihnen fortziehen. Er wollte je: 
doch nicht und ift feitdem immer hier geblieben; auch hat er mir 
erft vor einigen Wochen gejagt, daß er hier zu fterben wünſche. 
Wenn diefe Indianer der Hoffnung leben, ihm eine andere Ge: 
finnung beibringen zu können, fo werben fie ſich zuverläßig in ihren 
Erwartungen täufchen.“ 

„Dies hat er auch zu meinem Vater geſagt,“ verſetzte Mary 
Warren, „ber oft mit ihm vom Sterben fprach und ihm die Augen 
für die Wahrheiten des Evangeliums zu öffnen hoffte.“ 

„Und welchen Erfolg hat er erzielt, Mit Warren? Wenn 
fich dies erringen ließe, fo wäre es ein höchſt würdiger Schluß für 
die Laufbahn des alten Mannes.“ 

„Leider Hat er nicht vwiel ausgerichtet,“ antwortete das bezaus 
bernde Mädchen in gebämpftem melancholifchem Tone. „Wenig- 
ſtens weiß ich, daß mein Vater feine Erwartungen nicht erfüllt 
ſieht. Sus Hört ihm aufmerffam zu, verräth -aber außer feiner 
Ehrerbietigfeit gegen den Sprecher Fein anderes Gefühl. Es find 
früher Berfuche gemacht worden, ihn zum Eintritt in die Kirche 
zu bewegen, aber — — “ 

„Ihr wolltet etwas beifügen, MiE Warren? Ich bin be⸗ 
gierig, den Schluß Eurer Rede zu hoͤren.“ 

„Die Ergänzung will ich für fie übernehmen,“ ergriff meine 


433 


Großmutter das Wort, „denn ich weiß wohl, daß Du fie von Mary 
Warren vergeblich erwartet. Es ift dir ja aus eigener Erfahrung be: 
kannt, Hugh, daß Mr. Warrens Vorgänger ein ungetreuer, felbitfüch- 
tiger Diener der Kirche war, der Niemand etwas Liebes that, nicht 
einmal ſich felbit. In Amerifa gehört viel dazu, bis ein Geiftlicher 
die Geduld des Volks erfchöpft hat; aber zulegt iſt's doch möglich, 
und find die Leute einmal fo weit gefommen, daß fie den Geiftlichen 
nach demfelben Maßſtab meffen, den fie am andere Perfonen an— 
legen, fo folgt eine Reaction, die für den Betreffenden von großem 
Nachtheil if. Wenn wir aud das Benehmen des vormaligen 
Pfründnerse von St. Andrews mit dem Schleier chriftlicher Liebe 
decken wollten,- jo brauchte man dazu doch einen fo dichten und 
großen Schleier, daß die Aufgabe nicht leicht würde. Mary ift bloß 
der Meinung, vor zwanzig Jahren hätte eine beffere Unterweifung 
und, eine treuere Pflichterfüllung bei dem Fährtelofen mehr aus: 
richten Fönnen, als heutzutag überhaupt möglich ift.“ 

„Ach, welchen unberechenbaren Schaden können nicht gewiſſen— 
loſe Geiftliche der Kirche Gottes zufügen! Ein einziges jchlimmes 
Beispiel verwirrt mehr Gemüther, als zwanzig gute Vorbilder zu 
befeftigen im Stande find.“ 

„Sch weiß dies nicht, Hugh, aber Eines ift eine zuverläßige 
Wahrheit — es gefchieht weit mehr Nachtheil, wenn man durch 
den Berfuch, unwürdigen Geiftlichen das Wort zu reden, für bie 
Ehre der Kirche zu kämpfen meint, als wenn man mit einemmale 
ihre Vergehungen zugefteht, im Falle fie erwiefen find. Uns Allen 
iſt befannt, daß die Diener des Altars nur Menfchen find und als 
ſolche fallen Finnen — ja fogar fallen müffen, wenn ihnen die 
göttliche Gnade nicht beifteht. Aber obgleich wir den Diener Got- 
tes nicht rein machen können, müflen wir doch Alles aufbieten, 
um den Altar ſelbſt vor Befleckung zu bewahren.“ 

„Ia, ja, Großmutter — aber die Zeit der ex officio-Religion 
ift dahin“ — Mary entfernte fich jest, um fich den übrigen Mäd- 
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chen anzufchließen — „wenigftens it dem amerifanifchen Zweig der 
Kirche, und 's ift fo auch am beften. Berbächtigungen find zwar 
niedrig und unwürbig; aber eine blinde Leichtgläubigfeit verdient 
Verachtung. Wenn ich 3. B. auf jenem Zweige dort eine Ka⸗ 
ftanie fähe, fo würde es ja ein Aft der maßlofeften Thorheit von 
mir feyn, wenn ich ben Baum felbft für einen Wallnußbaum hielte, 
gleichviel ob auch die Baumgärtner des ganzen Randes bereit wären, 
das Lebtere als eine Wahrheit zu beſchwoͤren.“ 

Meine Großmutter lächelte und entfernte fich gleichfalls, wäh: 
rend ich meinerfeits Onkel Ro wieder auffuchte. 

„Der Dolmetfcher fagt mir, Hugh,“ begann der Lebtere, 
„daß die Häuptlinge heute Abend ihren erften Befuch in der Hütte 
abftatten wollen. Zum Gfüd ift das alte Farmhaus eben jeßt leer, 
weil Miller das neue bezogen hat, und ich gab Mr. Vielzunge die 
Weiſung, er folle fih während feines und feiner Leute Aufenthalts 
dort einrichten. Das Haus hat eine Küche-und kann vollfommen 
gut benüßt werden; für die Wirthfchaft unferer Gäfte brauchen 
wir alfo bloß einige Kochgeräthfchaften — meinetwegen etliche 
Töpfe — nebſt einem Halbhundert Strohbunden hinzuſchicken. Ich 
habe bereits Auftrag dazu ertheilt, weil ich dich nicht behelligen 
wollte — vielleicht auch, weil man ein Vormunds-Anſehen nicht 
fo gerne niederlegt — und das Stroh wird bereits im Scheunenhofe 
dort geladen. In einer halben Stunde können fie unter prubeln- 
den Ravensnefter Töpfen fich gütlich thun.“ 

„Führen wir fie vorher in ihr Haus ein, oder erſt nachdem fie 
Susquefus ihren Beſuch gemacht Haben" 

„Ratürlich vorher. Sohn Hat fich erboten, ben Onondago von 
der Ehre, die ihm zugedacht ift, in Kenntniß zu feßen und ihm 
bei Befchiefung feiner Toilette Beiftand zu leiſten; denn ber rothe 
Mann wird fich eben fo ungern als ein Anderer im Neglige ber 
treten laffen. Während dies gefchieht, können wir unfern Gäften 
ihren neuen Wohnplak anweifen und die Vorbereitungen zu ihrem 
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Nachteffen einleiten. Was die ‚Infchens‘ betrifft, fo haben wir 
allem Erwarten nach wenig von ihnen zu befürchten, fo lang ein 
fo ftarker Haufen ächter Simon Pures in Rufweite lagert.“ 

Wir erfuchten hierauf den Dolmetfcher, er möchte feine Häupt: 
linge nad) der ihnen zugedachten Wohnung führen, und gingen ihnen 
voran, während die Damen auf dem Rafen zurüchlieben. Es 
war um bie Zeit der laͤngſten Tage, weshalb wir für einen Beſuch 
der Hütte die Kühle des Abends einer früheren Stunde vorzogen. 
Noch ehe wir aufgebrochen waren, Hatte meine Großmutter zu 
Beſpannung ihres bedeckten Wagens Auftrag erteilt, weil fie felbft 
auch einer Begegnung anwohnen wollte, die für Jedermann fo 
großes Intereffe haben mußte. 

Das leere Gebäude, welches wir den Indianern zur Benützung 
eingeräumt Hatten, war ein volles Jahrhundert alt und won mei— 
nem Ahnheren Hermann Mordaunt als Wohnung für den gedun— 
genen Bewirthfchafter. feiner Farm gebaut worden. Diefem Zweck 
hatte e8 lange gedient, bis wir es endlich paflend fanden, an einem 
gelegeneren Plate ein neues Gebäude von bequemerer Form herzu- 
ftellen. Das alte Haus war als Reliquie ftehen geblieben und 
noch immer nicht abgebrochen worden, obfchon man von Jahr zu 
Jahr von der Zweckmäßigkeit feiner Wegräumung ſprach. So blieb 
es mir denn belaffen, über fein Gefchie zu entfcheiden, wenn nicht 
etwa der „Geift der Juftitutionen“ Ginfprache erhob und mir die 
Macht entrig, auch über diefen Neft meines Eigenthums nach Be: 
lieben zu fchalten, damit die Menfchheit fehe, wie durch und durch 
der große Staat New-NYork von feiner Liebe zu einer vernünftigen 
Freiheit erfüllt ift. 

Als wir auf das „alte Farmhaus“ zugingen, kam uns Miller 
aus dem anderen Gebäude entgegen. Er hatte gehört, feine Freunde, 
die Haufirer, feyen feine — wie foll ich mich felbft nennen — ? 
Herren, wäre zwar der gefegliche Ausdruck und dürfte in uns 
ferer Mutterſprache das Verhältniß gut bezeichnen; aber ich würde 
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hiedurch dem „ehrenwerther Gentleman“ und feinen Freunden eine 
tödtliche Beleidigung zufügen, fintemal ich in Erfahrung gebracht 
habe, daß manche Leute unter uns Thatfachen, welche fo einfach 
find, wie die Nafen in ihren Gefichtern, in Abrede ziehen, und dem 
Geſetz eine Ohrfeige geben, wo immer fie es für paffend Halten. 
Diefen ausgezeichneten Staatsmännern zu Gefallen werbe ich mich 
übrigens nicht „Meifter“ nennen; ich muß mich daher mit einer 
Bezeichnung begnügen, die, wenn der ftrebende Geift des Tages 
durchgreift, bald eine Wahrheit werben wird, und fo will ich mid) 
denn Tom Millers — — „Nichts“ tituliren. 

Es war deutlich zu merfen, daß Miller über die Klemme, in 
welcher er ſteckte, fich in großer DVerlegenheit befand. Seit einer 
langen Reihe von Jahren hatte feine Familie in meinem unb der 
Meinigen Dienft geftanden und — wie es bei folchen Leuten jtets 
zu gehen pflegt, wenn ſie das Unglüd haben, einem heillofen Ari- 
ftofraten dienen. zu müflen — einen weit höheren Lohn erhalten, 
als wohl von den Neweomes, Holmes und Tubbjen bezahlt wor= 
den wäre, der weit beflern Behandlung in allen wefentlichen Punk⸗ 
ten gar nicht zu gedenken; jetzt aber brauchte er nur den Grundſätzen 
der Antiventers anzuhängen, um die Barm, die er fo lang gegen 
Bezahlung beftellt Hatte, als Gigenthum anzufprechen. Ja, die 
felben Prinzipien Fonnten mit gleichem Recht diefem Miethling mein 
Heimwefen und meine Farm übertragen, als fie den Pächtern mei: 
ned Beſitzthums die von ihnen bewirthfchafteten Grundſtücke zuzu— 
fprechen im Stande waren. Allerdings erhielt der eine Theil Lohn, 
während der andere Renten zahlen mußte; doch diefe Thatfachen 
ändern am Grundfage nichts, fintemal der gemiethete Knecht aus 
feiner Arbeit feinen weiteren Vortheil zieht, der Nentenzahler aber 
Herr des ganzen Ertrags — ich bitte um Verzeihung — Meifter des 
ganzen Ertrags if. Der gemeinfame Rechtstitel — wenn anders 
ein ſolcher exiftirt — liegt eben in dem Umftand, daß Jeder feine 
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Anftrengung einer beftimmten Farm zuwandtie, folglich hieraus ein 
Necht erwirbt, fie für alle künftige Zeiten zu befigen. 

Miller verfuchte, fich in Iinfifcher Weife zu entfchuldigen, daß 
er mich nicht erfannt habe, und war bemüht, eine oder die andere 
Kleinigkeit wegzudeuteln, von der er fühlte, daß er durch fie in 
eine unbequeme Lage gerieth; übrigens achtete weder mein Onfel 
noch ich fonderlich darauf. Wir wußten, daß der arme Tom eben 
auch ein Menfch war und fich daher leicht durch den Eigennub bes 
ftimmen lief. Wenn Einer fich fagen muß, er habe noch weit hin 
bis zur oberften Stufe in der gefellfchaftlichen Keiter, fo wirft bie 
Verfuhung eben gar übermächtig, wenn fle ihm in Ausficht ftellt, 
er fünne ein paar Sproſſen höher gelangen ; und fchlägt der Er— 
folg fehl, fo bedarf es eines edleren Sinns und vielleicht auch 
einer höheren Stellung, wenn ein Mann, wie Tom Miller, nicht 
einer gewiffen dämonifchen Freude zugänglich ſeyn fol, die man 
bei fo Bielen findet, wenn fie eine Möglichkeit abfehen, daß Anz 
dere zu ihrem Niveau herabgezerrt werden. Wir hörten Toms Ent: - 
fchuldigungen gutmüthig an, ohne uns übrigens durch Zufagen oder 
Erklärungen irgend eine Blöße zu geben. 


— un —— 


BZwanzigftes Kapitel, 


Zwelhundert lange, lange Jahre! 

Wie viel von Menfchenftolz und Mast, 
Wie viele Hoffnungen und Sorgen 
Umfängt nun euer düſtrer Schacht ! 


Pierpont. 


Es fehlte noch etwa eine Stunde bis zu Sonnenuntergang, 
als wir Alle das neue Quartier unſrer rothen Brüder verließen, 
um die Hütte zu beſuchen. Als wir näher kamen, ließen ſich unter 
den Indianern Merkzeichen des geſpannteſten Intereſſes, mit denen 
der Ehrfurcht vermengt, unterſcheiden. Mehrere von den Häupt— 
lingen hatten die Zwiſchenzeit benützt, um die wilden Linien, die ſie 
ſchon früher auf ihre Geſichter gemalt hatten, wieder aufzufriſchen 
und fich dadurch ein noch ſchauerlicheres Anſehen zu geben; nament⸗ 
lich war Kieſelherz gräßlich ſchön, und nur Präriefeuer hatte es 
verſchmaͤht, zwiſchen ſeine natürliche Farbe und das Auge des Be— 
ſchauers einen Schleier zu legen. 

Da der Lauf meiner Erzählung es jetzt nothwendig macht, 
Unterhaltungen zu berichten, die in einer mir unbekannten Sprache 
geführt wurden, ſo muß ich hier ein für allemal bemerken, daß ich 
mir ſtets das Geſprochene, ſo gut es anging, durch Vielzunge über— 
ſetzen ließ, um es entweder gleich auf der Stelle oder unmittelbar 
nach meiner Ankunft im Neſt niederſchreiben zu können. Dieſe 
Erklaͤrung dürfte für diejenigen Leſer der gegenwärtigen Schrift, 
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welche fonft glauben fünnten, daß ich erfinde, nicht am unrechten 
Drt ſeyn. Re 

Der Wagen meiner Großmutter war mit feiner Tächelnden 
Defrachtung mehrere Minuten vorher abgefahren, ehe wir unfern 
Marfch antraten. Das letztere gefchah nicht ohne einige Förm⸗ 
lichfeit und mit forgfaltiger Beobachtung einer gewiffen Ordnung. 
Die Indianer marſchiren felten anders, als in einer fogenannten 
„DIndianer- Reihe,“ oder einzeln hinter einander fo daß jeder in die 
Fußftapfen feines Vordermanns tritt; diefe Weife wurbe deshalb 
auch bei gegenwärtiger Gelegenheit in Anwendung gebracht. Prärie- 
feuer eröffnete den Zug, da er der ältefte Häuptling und einer der 
eriten beim Berathungsfeuer war. Ihm folgte Kiefelherz, während 
die Anderen in einer Rangabitufung, deren Grundfäge nur ihnen 

ſelbſt befannt waren, hintendrein famen. Sobald fi) die Xinie 
. gebildet hatte, wurde der Marfch begonnen.: Mein Onfel, der Dol: 
metfcher und ich gingen neben Präriefeuer her, während Miller 
mit einem halben Dugend Neugieriger aus dem Nefthaus und aus 
der Farm den Nachtrab bildete. 

Man wird fich erinnern, daß John nach den Wigwam voraus: 
gefchickt worden war, um den beabfichtigten Beſuch anzufündigen. 
Er blieb viel länger aus, als man erwartet hatte, und wir waren 
bereits halbwegs von der Hütte, als wir dieſem freuen Dienft- 
boten auf feinem Heimwege begegneten. Er trat- an meiner Geite 
in die Linie, fortwährend gleichen Schritt mit der Marfchzeile ber 
hauptend, und theilte mir mit, was er zu fagen Hatte. | 
„Offen geftanden, Mr. Hugh,“ fuhr er fort, „der alte Mann 
war fehr ergriffen, als ich ihm erzählte, daß ungefähr fünfzig Ins 
dianer aus weiter Ferne hergefommen feyen, um ihn zu befuchen —“ 

„Siebenzehn — Ihr hättet fiebenzehn fagen follen, John, denn 
dies ift genau ihre Anzahl.“ 

„Wirklich, Sir? Wahrhaftig, ich glaubte, es feyen fünfzig. 
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Einmal meinte ich, ich follte vierzig fagen, aber dann fiel mir Bei, 
es möchte doch nicht genug feyn.“ 

Diefe ganze Zeit ſchaute John über die Schultern zurüd, 
um bie ernft ausfehenden Krieger, welche in einer Zeile folgten, 
zu zählen. Nachdem er feinen Irrthum — denn Uebertreibung ift 
für Leute von feiner Claffe wohl der gewöhnlichfte Verſtoß — 
eingefehen hatte, nahm er feinen Bericht wieder auf. 

„Ich glaube in der That, daß Ihr Recht habt, Sir; die Augen 
find ein bischen zu groß gewefen. Aber der alte Sus war ganz 
gerührt, Sir, als ich ihm von dem ihm zugedachten Beſuch erzählte, 
und fo blieb ich denn bei ihm, um ihm bei feinem Anzug und bei 
feiner Malerei behülflih zu feyn. Ihr wißt ja felbft, Sir, der 
Nigger Dop ift zu nichts mehr nüß, und man fieht ihm nicht an, 
daß er je in der Familie eines Gentleman gelebt hat. Es müflen 
- Tehauerliche Zeiten gewefen feyn, Sir, als die vornehmen Leute 
von News Morf nichts als Nigger zur Bedienung hatten, Sir.“ 

„Wir find gleihtwohl nicht übel gefahren, John,“ antwortete 
mein Onfel, welcher, wie es bei allen Gentlemen von Fünfzig der 
Fall ift, der alten ſchwarzen Race, welche vordem fo allgemein im 
Rande die Dienftbotenftellen' ausfüllte, fehr zugethan war; „wir 
find gleichwohl ziemlich gut dabei gefahren. Freilich Hat Iaaf nie 
im eigentlichen Sinne das Amt eines Kammerdieners verivaltet, 
obfchon er der Sklave meines Großvaters war.” 

„Nun ja, Sir, wenn Niemand ald Dop in der Hütte gewefen 
wäre, fo hätte fih Sus ficherlich nie anftändig für dieſe Gelegenheit 
fleiven und bemalen können. Wie's aber jebt ift, hoffe ih, Ihr 
werdet zufrieven feyn, Sir, denn der alte Gentlemen fieht merf- 
würdig gut aus — natürlich in Indianeriveife, Sir, wie Ihr wohl 
begreift.“ 

„Hat ver Onondago Fragen an Euch geftellt?“ 

„Ei, Mr. Hugh, es iſt Euch wohl befannt, wie befonders 
er in diefen Stüden if. Susquefus Hält nicht viel aufs Neben, 


441 


und man muß fich um fo mehr über feine Schweigfamkeit wundern, 
wenn er biefe auch gegen Perfonen in Anwendung bringt, die ihn 
doch gut zu unterhalten im Stande wären. Ich hab’ das Geſpräch 
mieift felbft führen müſſen, Sir, wie's gemeiniglich geht, wenn ich 
ihm einen Beſuch made. Ich glaube, Sir, die Schweigfamteit 
liegt in der Natur der Indianer.“ 

„Und wer Fam auf den Gedanken des Malens und des Ans 
Heidens — Ihr oder der Onondago?“ 

„Je nun, Sir, ich glaube der Indianer Hatte urfprünglich 
ſelbſt etwas der Art im Sinn, obgleich ich ihn bei gegenwärtiger 
Gelegenheit dazu ermuthigte. Ja, Sir, ich brachte den Gedanken 
in Anregung ;. indeß will ich nicht geradezu behaupten, Sus habe 
nicht auch einige Neigung dazu verfpürt, noch ehe ich ihm meine 
Anfichten mittheilte.“ 

„Habt Ihr auch von der Malerei gefprochen?“ ergriff jetzt 
mein Onkel das Wort. „Ich erinnere mich nicht, im Lauf der 
legten dreißig Jahre den Fährtelofen in feinem Anftrich gefehen zu 
haben. Ich bat’ ihn einmal — e8 war um bie Zeit Deiner Ge: 
burt, Hugh — er möchte fih am vierten Juli bemalen und heraus: 
putzen, und die Antwort, die ich darauf erhielt, ſchwebt mir noch 
fo deutlich vor, ald habe fie der alte Knabe erft geftern gegeben. 
‚Wenn der Baum aufhört, Früchte zu tragen,‘ Tautete fie im Wes 
fentlichen, ‚fo erinnern die Blüthen nur an feine Nutzlofigkeit.““ 

„Sch ließ mir fagen, Susquefus habe einmal fogar unter ben 
Indianern für einen fehr beredten Mann gegolten.“ 

„Ich erinnere mich noch, daß er in diefem Rufe ftand, obſchon 
ich nicht ſagen kann, mit welchem Recht er ihn verdiente. Hin 
und wieder habe ich von ihm in der kurzen, gebrochenen Weiſe, 
wie er das Engliſche ſpricht, kräftige Aeußerungen gehört; aber 
im Allgemeinen verhielt er ſich ſtets einfach und ſchweigſam. Mein 
Vater erzählte mir, als er zum erſtenmal die Belanntſchaft bes 
Susquefus machte — und dies muß nun wohl fechszig Jahre her 
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feyn — Habe der alte Mann in großer Sorge gefchwebt, er Eönnte 
in die traurige Nothwendigfeit verfeßt werden, Körbe und Beſen 
machen zu müflen ; fobald übrigens in diefer Hinficht fein Gemüt 
erleichtert ward, ſchien er ftets zufrieden und unbefümmert zu leben.“ 

Ich glaube, diejenigen, welche am wenigften befigen, können ſtets 
am unbefümmertften feyn, Sir. Jedenfalls dürfte es der Regierung 
New: Xorks fchwer werden, Mittel und Wege zu erfinnen um Sus 
feiner Barmen zu berauben, ſey's nun durch Anfechtung des Befig- 
titels, durch Aufhebung der Bürgfchaftsverkiufe, durch Befteurung 
oder durch andere finnreiche Kunftgriffe, auf welche die Albany: 
Politiker verfallen.” 

Mein Onkel ſchwieg eine Weile und nahm nad) einer Paufe 
tiefen Nachfinnens das Gefpräch wieder auf: 

„Du fprihft von den ‚Albany: Bolitifern‘ und diefer Ausdruck 
ruft mir eine Betrachtung ins Gedächtniß, die fich mir früher oft 
aufgedrungen hat. Es ift ohne Zweifel ein Vortheil — ja, viel 
leicht fogar zu Erledigung der Local: Angelegenheiten dieſes Landes 
nothiwendig, daß ihre Verwaltung den Local: Regierungen vertraut 
it; indeß hat diefer Umftand ohne Frage auch eine fehr fchlimme 
Folge. Wenn die Gefebgeber fih mit großen Staats: Angelegen- 
heiten, mit Krieg und Frieden, mit Unterhaltung von Armeen und 
Ueberwachung aller jener Intereffen, welche ein Land mit dem andern 
in Berbindung bringen, zu befaffen haben, fo gewinnt der Geift 
eine großartigere Entfaltung und zugleich hebt ſich auch der Cha— 
rafter des Manned. Bringt man aber Leute zufammen, welche 
handeln müffen, wenn fie nicht als unfähig erfcheinen follen, und 
überträgt man ihnen die Fleinlicheren Zweige der Gefebgebung, fo 
ift zehn gegen eins zu wetten, daß fich die Befrhränftheit ihrer Er: 
ziehung ftets in der Engherzigkeit ihrer Anfichten Fund geben wird. 
Hierin liegt der Grund des himmelweiten Unterfchieds, ber fich, 
tie jeder DVerftändige einficht, zwifchen Albany und Wafhingten 
fund gibt.“ 
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Ihr ſeyd alfo der Anſicht, daß unſere Geſetzgeber weit unter 
denen von Europa ſtehen ?“ 

„Nur fofern fie provinzial find — eine Eigenfchaft, die unter 
Zehnen nothwendigerweife an Neun haftet; denn wenn man zehn 
Amerikaner vor fih Hat, fo befinden fich unter diefen, felbft wenn 
fie den gebildeten Claſſen angehören, neun, deren Geſichtskreis fich 
nicht über ihre Provinz hinaus erſtreckt. Der Ausdruck ‚prowincial‘ 
deckt jedenfalls eine volle Hälfte der unftem ande eigenthümlichen 
Sünden, obgleich Viele über eine Mangelhaftigfeit lachen, von der 
fie der Natur der Sache nach feinen Begriff haben Fönnen, weil 
fie bloß ing Gebiet der Einbildungsfraft gehört. Der thätige Vers 
fehr der Amerifaner fest fie allerdings fchon um ihres Zeitalters 
und um ihrer geographifchen Lage willen überrufchend wenig einer 
derartigen Anfchuldigung aus; aber die letzteren Nachtheile haben 
gleichwohl Wirkungen zur Folge, die vielleicht unvermeidlich find. 
Menn Du nach deinem Verkehr mit der europäifchen Welt Gelegen- 
heit gehabt haft, meinetwegen Ciniges von ber Geſellſchaft in uns 
feren Städten zu fehen, fo wirft Du verftehen, was ich meine, 
denn es handelt fich dabei um einen Unterfchied, der fich eher füh— 
fen, als beſchreiben läßt. Provinziales Weſen läßt ſich jedoch als 
eine allgemeine Hinneigung zu den beſchraͤnkten Anſichten bezeich⸗ 
nen, die aus einem bedrückten ſocialen Verhaͤltniß und aus der 
Unbefanntfchaft mit der großen Welt hervorgehen — nicht mit 
‚ Beziehung auf die Stellung allein, fondern auch im Sinn. der 
Siberalität, der Einficht und einer Vertrautheit mit all’ den vers 
fehiedenen Lebens-Intereffen. Doc) da find wir an der Hütte.“ 

Und fo war e8 auch. Der Abend fonnte entzückend genannt 
werden. Vor der Thür der Hütte befand ſich ein Fleiner grüner 
Raſenplatz, und Susquefus faß auf einem Schemel in dem Schat— 
ten eines Baums, der die Fräftigen Strahlen der untergehenden 
Juniſonne von ihm abhielt. Jaaf hielt fih an feine Seite, weil 
er ohne Zweifel fühlte, daß dies feiner Farbe und feiner Stellung 
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ziemte. Es iſt abermals ein Zug in der menſchlichen Natur, daß 
der Indianer feine eigene geiſtige Ueberlegenheit über den Haus— 
ſtlaven fühlt, während der Neger ſich den Anſchein gibt, als ver- 
achte er den rothen Mann aus dem Grunde feiner Seele. Ich 
hatte Susquefus nie in fo großartigem Koftüm gefehen, als das 
war, in welchem er diefen Abend erfchien. Gewöhnlich trug er 
feine indianifchen Kleider, die Leggings, die Moccafins, die obere 
Beinbefleivung und, je nach der Jahreszeit, eine MWollenderfe ober 
ein Calico-Hemd; nie zuvor aber Hatte ich ihn gemalt und mit 
feinen Zierrathen geſchmückt gefehen. Letztere beftanden aus zwei 
Medaillons mit den Bildern Georgs IM. und feines Großvaters — 
aus zivei weiteren, die er von den Agenten der Republik erhalten 
hatte, aus großen Obrenringen, die faft auf feine Schulter nieder: 
fielen, und aus Armfpangen von Zähnen, die ich anfinglich für 
Menfchenzähne hielt. Im Gürtel Hatte er einen blank gepußten 
Tomahawf und ein in der Scheide ſteckendes Meffer, während feine 
erprobte Büchfe an einem Baum lehnte — Waffen, die er jeßt nur 
als Sinnbilder der Vergangenheit zur Schau ftellte, fintemal der 
Eigenthümer fie Faum in fehr wirkfamer Weife mehr zu gebrauchen 
vermochte. Der alte Mann hatte die Malerei mit einer für einen 
Indianer ungewöhnlichen Umficht in Anwendung gebracht, indem 
er feinen Wangen Bloß ein Roth auflegte, welches dazu diente, den 
früher fo fcharfen Augen, welche jetzt vom Alter etwas getrübt 
waren, mehr Glanz zu verleihen. In der gewohnten, zierlichen 
Ginfachheit, die in dem Wigwam und deſſen Umgebung herrfchte, 
war nichts verändert worden, obfchon Jaaf eine alte Livree, bie er 
vordem getragen, und einen Eckenhut, mit welchem er fich fonft an 
Sonn: und Fefttagen herauszupugen pflegte, an's Tageslicht ge— 
fördert Hatte, um an die Ueberlegenheit eines „Niggers“ über einen 
„Inſchen“ zu erinnern. j 

Drei oder vier roh zufammengefügte Bänfe, welche zum Mo: 
biliar der Hütte gehörten, waren in einer Art von Halbfreis vor 
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Susqueſus aufgeftellt, um den Gäften einen bequemen Sib zu bieten. 
Dahin nun ging Präriefeuer voran, und alle übrigen Häuptlinge 
folgten ihm. Obſchon fie fich bald in dem Kreife aufgeftellt Hatten, 
ftund es doc eine volle Minute an, che fie fi auf ihre Pläße 
niederließen. Sie blieben diefe ganze Zeit über ehrerbietig ftehen 
und betrachteten theilnahmvoll den alten Mann, der feinerfeits ihre 
Blicke eben fo feft und angelegentlich erwiederte. Erſt auf ein 
Zeichen ihres Führers, welcher bei dieſer Gelegenheit Präriefeuer 
war, ließen fie fich nieder. Diefe Veränderung in der Stellung 
that jedoch dem Schweigen feinen Abtrag, und die rothen Männer 
blieben wohl zehn Minuten figen, ohne einen Blick von dem bie: 
deren Onondago zu verwenden, der feine Gäfte gleichfalls ftätig 
in's Aug’ faßte. Während diefer Paufe langte der Wagen meiner 
Großmutter an und machte unmittelbar außerhalb des Kreifes der 
ernten, aufmerffamen Indianer Halt, von denen nicht ein einziger 
auch nur den Kopf umwandte, um zu jehen, wer diefe Störung veran- 
laßt habe. Keine Sylbe wurde gefprochen, und meine theure Groß— 
mutter beobachtete gefpannt die Scene, während die lieblichen Ge— 
fichter um fie her die beredteften Bilder der Neugierde, mit einigen fanf- 
teren und edleren Gefühlen gemifcht, in der anziehenditen Form dar: 
ftellten, die fi ein Menſch nur denken Fann. 

Endlich erhob fi) Susquefus mit würdevollem Weſen und 
ohne fichtliche Körperliche Anftvengung, um zu fprechen. Seine 
Stimme fam mir etwas. bebend vor, objchon hieran mehr die Auf: 
regung feines Innern, als das Alter Schuld trug; im Ganzen 
aber verhielt er fih ruhig und entfaltete in feiner Rede, wenn man 
dabei feine Jahre in Rechnung zug, eine überrafchende Bündigfeit 
und Klarheit. Natürlich mußte ich mich zu. Erklärung aller Bor: 
gänge an den Dolmetfcher Bielzunge halten. 

„Brüder,“ begann Susquefus, „Ihr feyd willlommen. Ihr 
mußtet einen Langen, krummen und dornigen Pfad gehen, um einen 
alten Häuptling zu finden, deſſen Stamm-ihn ſchon vor neunzig 
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Sommern unter die Hingefehiedenen hätte zählen follen. Es thut 
mir leid, daß euren Augen am Ende einer fo langen Reife Fein 
befferer Anblick zu Theil wird, und wenn ich wüßte, wie ich's an- 
gehen follte, würde ich euren Rückweg nach der untergehenden 
Sonne breiter und gerader machen. ‚Doch ich Fann dies nicht. Ich 
bin alt. Die Tanne in den Wäldern iſt faum älter; die Dörfer 
der Blafgefichter, die ihr in Menge auf eurer Wanderung berührtet, 
find nicht Halb fo alt. Sch wurde geboren, als das weiße Gefchlecht 
war wie das Mufethier auf den Bergen — da eines und bort 
eines; jebt aber gleichen fie den Tauben, nachdem fie ihre Jungen 
ausgebrütet haben. Als ich noch ein Knabe war, konnten meine 
jungen Beine nie aus den Wäldern Hinaus in eine Lichtung kom⸗ 
men; jebt aber find meine alten Beine nicht mehr im Stande, 
mich in die Wälder zu tragen, da fie fo weit abliegen. Alles ift 
in diefem Lande anders geivorden, nur nicht das Herz bes rothen 
Mannes — diefes gleicht dem Fels, der fich nie verändert, Meine 
Kinder, ihr ſeyd willkommen.“ 

Diefe Rede, in den tiefen, heiferen Tönen eines beifpiellos 
hohen Alters vorgetragen, obfchon fich auch etwas won dem Feuer 
eines Geiftes darin ausfprach, das bloß gedämpft, nicht aber erlo= 
fchen war — übte einen tiefen Eindruck. in dumpfes Gemurmel 
der Bewunderung Tief durch die Gäfte Hin; aber feiner erhob fich 
zur Antwort, bis die Worte der Weisheit, die fie eben vernommen, 
Zeit genug gehabt hatten, ihre Wirkung zu entfalten. Nach einer 
Pauſe, welche für diefen Zweck hinreichend erfcheinen mochte, fand 
Präriefeuer — ein Häuptling, der im Rathe fogar noch gefeierter 
war, als im Felde — von feinem Sige auf, um zu reden. Wir 
geben feine Antwort in freier Mebertragung. 

„Vater — Deine Worte find ftets weife — fie find ftets wahr. 
Der Pfad zwifchen Deinem Wigwam und unferen Dörfern ift 
lang — es ift ein frummer Pfad, und wir haben auf demfelben 
viele Dornen und Steine gefunden. Doc alle Schwierigkeiten 
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laſſen fih überwinden. Bor zwei Monaten waren wir an bem 
einen, jebt find wir am andern Ende deſſelben. Wir find gekom— 
men mit zwei Kerben an unferen Stöden. Die eine fügte ung, 
wir follen nach dem großen Berathungshaufe der Blaßgefichter 
gehen und unfern großen Blafgefichtsvater befuchen — die andere 
wies uns hieher zu unfrem großen rothen Vater. Wir find in 
dem großen Berathungshaufe der Blaßgeſichter geweſen und haben 
Onkel Sam gefehen. Sein Arm ift fehr lang; er reicht von dem 
Salzfee — wir verfuchten fein Waſſer zu trinken, aber es war zu 
falzig — bis nach unferen Seen in der Nähe der untergehenden 
Sonne, zu den Seen, deren Waffer füß ift. Wir haben nie zuvor 
falziges Waſſer gefoftet und fanden es nicht lieblich. Wir wollen 
es nicht wieder verfuchen, denn es verlohnt fich nicht der Mühe, fo 
weit zu reifen, um Waffer zu trinfen, das falzig ift. 

„Dnfel Sam ift ein weifer Häuptling. Er hat viele Rath: 
geber. Die Verſammlung an feinem Berathungsfener muß fehr 
groß feyn — fie hat viel zu fagen. Ihre Worte müffen wohl et— 
was Gutes in ſich Haben, denn es find ihrer fo viele. Während 
wir ihnen zuhörten, dachten wir an unfern rothen Vater und vers 
Iangten hieher zu kommen. Jetzt find wir da. Wir freuen ung, 
unfern rothen Vater noch am Leben und wohl zu finden. Der 
große Geift liebt einen gerechten Indianer und trägt Sorge für 
ihn. Hundert Winter find in feinen Augen wie ein einziger. Wir 
danken ihm, daß er uns den Frummen und langen Pfad führte, 
an defien Ende wir den Fährtelofen — den Biederen unter den 
Onondagoes gefunden haben. Ich habe gefprochen.” 

Ein Strahl der Freude ſchoß über die Züge des Führtelofen, 
als er in feiner eigenen Sprache die wohlverdiente Bezeichnung 
vernahm, die er während der Frift eines ganzen gewöhnlichen Mens 
fehenlebens nicht wieder gehört hatte. Es war ein Titel, ein Bei- 
name, ber die Gefchichte feines Verhältniffes zu feinem Stamm 
in ſich barg, und weder Jahre, noch Entfernung, weder neue Schaus 
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pläße und neue Bande, noch Kriege und Kämpfe waren im Stand 
geweſen, auch mur den kleinſten Vorfall, welcher mit der Eriverbung 
diefes Namens in Berbindung fand, aus feinem Gedächtniß zu 
verdrängen, Mit einer heiligen Scheu betrachtete ich den alten 
Mann, deflen Antlig unter der Fluth der Erinnerungen, die in 
feinem Geift auftauchten, zu leuchten begann, und der ausbrudsvolle 
Blick, den mir mein Onfel zuwarf, belehrte mich, daß auch er den 
ganzen Eindruck der feierlichen Scene fühlte. Vielzunge bejaß bie 
glüdliche Eigenfchaft, pari passu mit den Worten des Sprechers 
überfeßen zu können; er fand zwifchen uns und dem Wagen, und 
da er fozufagen Satz für Sab ein leifes Accompagnement zu den 
vorgetragenen Neben bildete, fo ging von dem, was gefprochen 
wurde, auch nicht eine Sylbe für ung verloren. 

Nachdem Präriefeuer feinen Sik wieder eingenommen hatte, 
folgte ein abermaliges Schweigen, welches mehrere Minuten anhielt 
und durch nichts unterbrochen wurde, als durch einige grunzende 
murmelnde Leute von Seiten Jaafs, der außer feinem Hausgenoffen 
nie einen Indianer hatte leiden fünnen. Wir fahen deutlich, daß 
dem Neger diefer außerordentliche Befuch fehr zuwider war, aber 
von den rothen Männern achtete nicht ein einziger auf fein Beneh⸗ 
men. Sus, der ihm am nächften fand, mußte fein Brummen wohl 
gehört haben, ließ fich aber Feineswegs dadurch bewegen, auch nur 
einen Moment feinen Blick von den Gefichtern der vor ihm fißenden 
Häuptlinge zu verwenden. Anderer Seits fehien aus der Haltung 
der Gäfte hervorzugehen, als ob fie von der Anwefenheit des Negers 
gar nichts wüßten — allerdings nur ein Schein, da fich fpäter 
das Gegentheil thatſächlich herausſtellte. Mit einem Wort, der 
biedere Onondago war der Mittelpunkt der Anziehung für die 
Fremden, die, wie man deutlich fehen konnte, für den Nugenblid 
alles andere vergefien hatten. 

Endlich gab fich unter ven Rothhäuten eine leichte Bewegung 
fund, umb ein zweiter Häuptling ftand von feinem Sige auf. Er 
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war Heiner, als die übrigen, und von magerer anmuthlofer Geftalt, 
da feinem Aeußeren, wenigftens fo lange er fich ruhig verhielt, 
‚ jener Mel fehlte, durch den fich alle feine anderen Gefährten aus- 
zeichneten. Wie ich fpäter erfuhr, führte diefer Häuptling den 
Namen Adlerflug — eine Bezeichnung, die ihm wegen des Fühnen 
Schwunges feiner Beredtfamfeit beigelegt worden war. Obfchon 
beim gegenwärtigen Anlaffe fich ein tiefer Ernft in feinem interef- 
fanten Gefichte ausfprach, bemerkte man doc) deutlich, daß ber 
Geift in feinem Innern nicht unter auferordentlichen Wehen arbei- 
tete. Indeß konnte ſich ein folcher Mann nicht zum. Sprechen 
erheben, ohne unter feinen erwartungsvollen Zuhörern leichte Anz 
zeichen von Aufregung hervorzurufen. So behutfam aud) die Roth— 
häute eine Kundgebung ihrer Gefühle zu unterbrüden pflegen, 
konnten wir doch, als Aolerflug aufrecht daftand, unter den übrigen 
Häuptlingen eine leichte Bewegung wahrnehmen. Der Redner be: 
gann in gedämpfter, aber feierlicher Weife, und feine Betonung 
wechfelte zwifchen dem tiefen, eindrucksvollen Kehllaute und einem 
fanften Schwung auf eine Art, wie diefe nur der vollendeten Bes 
redſamkeit eigen ift. Während ich ihm zuhörte, Fam es mir vor, 
als fey ich jebt zum erftenmal Zeuge von der gewinnenden Macht, 
welche die menfchliche Stimme auszuüben vermag. Er ſprach 
langfam und nachdrudsvoll, wie es wahre Redner ftets zu halten 
pflegen. 

„Der große Geifl läßt die Menfchen verfchieden werben,“ bes 
gann Aolerflug. „Ginige find wie die Weiden, die im Wind fich 
beugen und im Sturm zerbrochen werden, Andere gleichen den 
Tannen mit fehmächtigen Stämmen, wenigen Zweigen und weichem 
Holz. Hin und wieder zeigt fich eine Eiche unter ihnen, die auf 
der Prärie wächst, ihre Nefte weit Hin breitet und einen Tieblichen 
Schatten wirft. Diefes Holz ift hart und von großer Dauerhaf— 
tigkeit. Warum hat der große Geift die Bäume fo verjchieden 
gefchaffen? — warum läßt der große Geift die Menfchen fo ver: 
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fhieden feyn? Er Hat feine guten Gründe dazu, obſchon wir fie 
nicht kennen. Was er thut, iſt immer recht. | 

„Ich habe Redner an unfren Berathungsfeuern ſich darüber 
beflagen hören, daß die Dinge fo find, wie es die Erfahrung lehrt. 
Sie fagen, das Land, die Seen, die Flüße und die Jagdgründe ge- 
hörten nur den rothen Männern und fein anderer follte fich je 
darauf blicken laſſen. Der große Geift hat anders gedacht, und 
was er denkt, das gefchieht. Die Menfchen haben allerlei Farben, 
Einige find roth, wie mein Vater, Einige find blaß, wie meine 
Freunde hier. Es gibt auch ſchwarze und dies iſt die Farbe von 
dem Freund meines Vaters. Er ift ſchwarz, obgleih das hohe 
Alter feine Haut verändert hat. Alles dies muß fo feyn, denn 
der große Geift hat es gewollt und wir dürfen uns nicht beklagen. 

„Mein Bater fagt, er fern fehr alt — die Tanne in den Wäl- 
bern fey kaum älter. Mir wiflen es. Dies ift einer von den 
Gründen, die uns bewogen haben, fo weit herzufonmen, um ihn 
zu fehen; aber wir haben auch noch einen andern, und mein Vater 
fennt ihn eben fo gut, wie wir. Geit hundert Wintern und Som: 
mern ift uns diefer Grund nicht aus dem Sinne gekommen. Die 
Greiſe haben’s den jungen Männern erzählt, und die jungen Männer, 
als fie älter wurden, erzählten’s ihren Söhnen. Im diefer Weife 
haben auch wir davon erfahren. Wie viele fchlimme Indianer 
haben in biefer Zeit gelebt, find geftorben und liegen im Schooß 
ber Dergeflenheit! der gute Indianer aber lebt am längften in 
unfrem Gedächtniß. Wir möchten vergeflen, daß es je fihlechte 
Menfchen unter unfren Stämmen gab, aber die guten vergeffen 
wir nie. 

„Ich Habe viele Beränderungen gefehen. In Vergleichung 
mit meinem Vater bin ich nur ein Kind; und doch fühle ich die 
Kälte von fechzig MWintern in meinen Knochen, Während diefer 
ganzen Zeit find die rothen Männer immer mehr gegen die unter 
gehende Sonne Hingezogen, und bisweilen fommt mir der Gedanfe, 
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id) werbe es noch erleben, fie zu erreichen. Sie muß zwar, weit 
abgelegen jeyn, aber wer nie Halt macht, kann eine große Strerfe 
zurüdlegen. Und gehen wir auch dahin, fo werben die Blaßge- 
fichter uns folgen. Warum Alles dies fo ift, weiß ich nicht. Mein 
Bater ift weifer, als fein Sohn und vielleicht im Stande, es und 
zu jagen. Ich feße mich nieder, um feine Antwort zu Hören.“ 
Obgleich Adlersflug fo ruhig gefprochen und in einer Weiſe 
geendet Hatte, wie ich es nicht erwartete, herrfchte doch allerfeits 
eine gefpannte Theilnahme an Allem, was jet vorging. Der 
eigentliche Grund, warum die rothen Häuptlinge fo weit von ihrem 
Meg abgegangen waren und Susquefus befucht hatten, war noch 
nicht enthüllt worden, obſchon wir Alle diefer Erklärung mit Begier 
entgegenfahen; die tiefe Chrerbietigfeit aber, welche diefe Fremd— 
linge aus den Wilpniffen des fernen Weſtens gegen unfern hoch- 
betagten Freund an den Tag legten, gab uns bie Berficherung, 
daß wir, wenn die Hauptfache einmal zur Sprache fäme, in unfern 
Erwartungen nicht getäufcht werden würden. Auf die Furze Anrede 
des legten Sprechers folgte wie gewöhnlich eine Paufe, und Sus—⸗ 
quefus erhob fi) dann abermals, um das Wort zu ergreifen. 
„Meine Kinder,“ fagte er, „ich bin fehr alt. Als vor fünfzig 
Herbiten das Laub fiel, glaubte ich die Zeit fey für mich gefommen, 
in die glücklichen Jagogründe meines Volkes zu gehen und wieder 
eine Rothhaut zu feyn. Aber mein Name wurde nicht gerufen. 
Ich bin allein hier zurücgeblieben, mitten in den Feldern, Häufern 
und Dörfern der Blaßgefichter, ohne daß ein einziges Weſen von 
meiner Farbe und meinem Gefchlecht, mit dem ich Hätte fprechen 
fünnen, in der Nähe gewefen wäre. Mein Haupt ift faft weiß 
geworden. Aber je mehr die Jahre meinen Körper bedrückten, deſto 
mehr wandte fich der Geift meiner Jugend zu. Ich fing an, die 
Schlachten, die Jagden und die Reifen meines mittleren Lebens 
zu vergeffen, und nur an die Dinge zu denken, die ich fah, als 
ich ein junger Häuptling unter den Onondagves war. Mein Tag 
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ift jegt ein Traum, in welchem mir die Dergangenheit vor bie 
Seele tritt. Warum fieht das Auge von Susquefus nach Hundert 
und mehr Wintern fo weit? Kann mir das Jemand fagen? Ich 
glaube nicht. Wir begreifen den großen Geift nicht und verſtehen 
eben fo wenig fein Wirken. Ich bin hier, wo ich war vor ber 
Hälfte meiner Tage. Jener große Wigwam ift der Wigwam meiner 
beiten Freunde. Obgleich fie blaffe Gefichter haben und das mei— 
nige roth ift, find doch unfere Herzen von berjelben Farbe. Sie 
vergefle ich nie — nein, nicht einen einzigen von ihnen. Sch fehe 
fie Alle vom Xelteften bis zum Jüngften. Sie fcheinen von meinem 
Blute zu feyn. Dies ift eine Wirfung der Freundfchaft und ber 
vielen Liebe, die fie mir erzeigten. Was ich jet fehe, find lauter 
Blaßgefichter, und die rothen Männer, die vor meinen Augen ftehen, 
find Alle an anderen Pläben. Mein Geift weilt bei ihnen. 

„Meine Kinder, ihr feyd jung, und fiebenzig Winter find fchon 
fehr viel für einen von euch. So iſt's nicht bei mir. Warum 
ich allein Hier ftehen bleiben mußte in der Nähe der Jagdgründe 
unfrer Bäter — dies ift mehr, als ich jagen Fann. Aber jo ift 
es und fo muß es auch recht feyn. Man fieht bisweilen eine 
welfe Tanne allein in den Feldern der Blaßgefichter fichen. Ich 
bin ein folder Baum. Cr wird nicht umgehauen, weil das Holz 
unnüg ift und die Squaws es nicht einmal zum Kochen benußen 
wollen. Wann die Winde wehen, feheinen fie nur in feiner Nähe 
zu blafen. Er ifl des Mlleinftehens müde, kann aber nicht fallen. 
Der Baum fehnt ſich nach der Art, aber Niemand legt fie an feine 
Wurzel. Seine Zeit ift noch nicht gefommen. So ergeht es mir 
— auch meine Zeit ift noch nicht da. 

„Kinder, meine Tage find jegt Träume von meinem Stamm. 
Ich fehe den Wigwam meines Vaters. Er war der befte im Dorf. 
Mein Bater war ein Häuptling, und das Wildpret mangelte nie 
in feiner Hütte. Ich fehe ihn noch, wie er von dem Kriegspfad 
Tommi, mit vielen Sfalpen an feinem Spiefe. Er hatte viele 
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Wampums und trug viele Mebaillone. Die Sfalpe an feinem Spieß 
waren bisweilen von rothen Männern, bisweilen von Blafgefichtern, 
und er hatte fie alle felbft genommen. Auch meine Mutter fehe 
ich. Sie liebte mich wie die Bärin ihre Jungen. Ich hatte Brüder 
und Schweftern — auch fe fehe ih. Sie lachen, fie fpielen und 
foheinen glüdlich zu feyn. Da ift die Duelle, wo wir Waffer in 
unfere Kürbisflafchen füllten, und dort ift der Hügel, wo wir wars 
tend Tagen, bis die Krieger zurückkamen vom Kriegspfad und von 
der Jagd. Alles hat einen Tieblichen Anblick für mich. Dort ftand 
ein Dorf der Onondagoes, meines Volkes, und vor hundert und 
zwanzig Wintern liebte ich fie. Sch Tiebe fie noch immer, als fey 
diefe Zeit nur ein Winter und ein Sommer. Die Zeit übt feinen 
Einfluß auf den Geift. Fünfzig Jahre lang dachte ich nur wenig 
an mein Volk. Meine Gedanken waren auf der Jagd und auf 
dem Kriegspfad; ich theilte die Streitigkeiten der Blaßgefichter, 
unter denen ich lebte. Jetzt aber, ich wiederhole es, denfe ich am. 
meiften an die Vergangenheit und an meine jungen Tage. Es ift 
ein großes Geheimniß, daß wir fernliegende Dinge fo deutlich fehen 
können, während das unfren Blicken entgeht, was uns fo nahe ift. 
Und dennoch ift es jo. 

„Kinder, ihr fragt, warum die rothen Männer fortwährend 
der umntergehenden Sonne zuziehen und warum die Blafgefichter 
ihnen folgen. Ihr fragt, ob der Plaß, wo die Sonne untergeht, 
je zu erreichen feyn wird, und ob wohl die blaffen Menfchen auch 
dahin gehen, um zu pflügen, zu bauen und die Bäume zu fällen. 
Wer gefehen hat, was fich fchon zutrug, follte auch willen, was 
wieder eintreffen wird. Sch bin fehr alt, fehe aber nichts Neues. 
Ein Tag ift, wie der andere. Mit jedem Sommer fommen diefelben 
Früchte, und die Winter find die nämlichen. Der Vogel baut ofts 
malen in denfelben Baum. 

„Meine Kinder, ich habe lange unter den Blaßgefichtern ges 
lebt ; aber dennoch ift mein Herz von der nämlichen Farbe, wie 


454 


mein Geficht. Ich habe nie vergeffen, daß ich ein: rother Mann. 
bin, und die Onondagoes Jebten ftets in meinem Gedächtniß. Als 
ich noch jung war, deckten fehöne Wälder diefe Gegend. Nah und 
fern fprangen der Hirfch und das Mufethier unter den Bäumen, 
Nur der Jäger gebot ihnen Halt. Es ift anders geworden! Der 
Pflug hat den Hirfch fortgefcheucht, und das Mufethier Bleibt nicht 
in einer Gegend, wo es die Glocken einer Kirche hört, denn es 
weiß nicht, was dies bedeutet. Der Hirfch geht zuerfl. Der rothe 
Mann Hält fi an feine Spur und das Blaßgeficht bleibt nie weit 
zurüd. So iſt's gewefen, feit die großen Canoes der Fremden 
zuerft in unfre Gewäffer kamen; fo wird es ſeyn, bis ein anderer 
Salzfee erreicht ift unter der niedergehenten Sonne. Wann der 
rothe Mann diefen andern See fieht, muß er Halt machen und in 
den offenen Feldern fterben, wo es Rum, Tabad und Brod in 
Menge gibt — oder er muß gehen im den großen Salzſee des 
Meiten und ertrinfen. Warum dies fo ift, faum ich nicht fagen. 
Wie e8 war, weiß ich, und daß es fo kommen wird, glaube ich. 
Es ift ein Grund dafür vorhanden, aber Niemand kennt denfelben, 
als der große Geil.“ 

Susquefus Hatte mit ruhiger Klarheit gefprochen und DViel- 
zunge überfeßte mir feine Rede Satz für Sab. Die Häuptlinge 
hörten mit fo tiefer Aufmerkfamkeit zu, daß ich ihr unterdrücktes 
Athmen hörte. Wir Weißen find fo mit uns felbit und unferen 
zeitlichen Angelegenheiten befehäftigt — auch find wir der Meinung, 
daß alle menfchlichen Racen fo weit unter uns flehen, daß wir 
felten Zeit ober Luft haben, über die Folgen unfrer Handlungen 
nachzudenken. Aber gleich dem Rabe, das auf der Landſtraße da⸗ 
hinrollt, erdrücken wir rücfichtslos manches untergeordnete Weſen 
auf unſrem Pfade. So haben wir's dem rothen Menfchen gegen 
über gehalten, und jo wird es, wie der Fährtelofe fagte, furtgehen. 
Er wird gedrängt werden nad dem Salzſee des fernen Weiten, 
in den er ſich hineinflürzen und ertrinfen muß, wenn er nicht ums 
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— Ro fannte die Indianer und ihre Sitten mehr als irgend Jemand 


von ung, vielleicht meine Großmutter ausgenommen — denn fie war 
in ihrem früheren Leben in häufige Berührung mit ihnen gefommen 
und hatte als junges Mädchen mit ihrem Onfel, welchen man den 
Kettenträger“ nannte, fogar in den Wäldern und in der Nähe 
des Stamms der Onondagoes gewohnt, von denen fie den Namen 
Susquefus oft mit hoher Achtung nennen hörte, obgleich diefer 
fhon damals von feinem Volke gefchieden war. Nachdem unfer 
alter Freund feinen Sit wieder eingenommen hatte, rief fie durch 
einen Winf ihren Sohn und mich an die Seite des Wagens, um 
mit uns über die Rede des greifen Kriegers zu fprecdhen, denn 
Dielzunge hatte uns die Ueberfegung lauf genug mitgetheilt, daß 
unfre ganze Gefellichaft fie hören konnte. 

„Bei dem gegenwärtigen Befuch handelte fich’8 nicht um ein 
befonderes Anliegen, fondern nur um eine Förmlichfeit,“ fagte fie. 
„Mahrfcheinlich iverden die Fremden morgen mit ihrem wahren 
Zwecke herausrüden, Was bis jest vorfiel, beftand bloß aus Höf- 
Vichfeitsbezeugungen, mit dem kleinen Wunfch untermifcht, die Weis- 
heit des Alters zu hören. Der rothe Dann übereilt fich mie, und 
Ungeduld ift ein Mangel, den er gerne uns Weibern zur Laft legt. 
Nun, obſchon wir Frauenzimmer find, können wir doch warten und 
meinefivegen auch einige von ung weinen, wie Du dies eben jebt, 
namentlich an Miß Mary Warren, bemerfen kannſt.“ 

Dies war vollfommen richtig, denn die ſchönen Augen ſämmt— 
licher vier Mädchen glänzten in Thränen, während die Wangen 
der befonders hervorgehobenen jungen Dame noch feucht von dem 
Naß waren, das ſich bei ihr in reichlicherer Menge ergoſſen hatte. 
Bei der Anfpielung auf ein folches Uebermaß von Theilnahme 
trocknete fie ihre Augen, und ihr Antlitz erglühete in einem Grade, 
daß ich's für paffend hielt, meine Blicke abzuwenden. 

Während dieſes Zwifchenfpiels ftand Präriefener abermals auf, 
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und machte dem Ginleitungsbefuche durch eine abermalige Furze 
Rebe ein Ende. j — 

„Vater,“ ſagte er, „wir danken Dir. Was wir gehoͤrt haben, 
ſoll nicht in Vergeſſenheit gerathen. Alle rothen Männer fürchten 
fich vor jenem großen Salzſee unter der niedergehenden Sonne, in 
welchen ſie, wie die Sage geht, jede Nacht ſich eintaucht. Was 
Du uns gefagt haft, wird uns veranlaſſen, mehr darüber nachzu—⸗ 
denken. Wir fommen weit ber und find müde. Wir wollen jebt 
nach unſrem MWigwam gehen, um dort zu effen und zu fehlafen. 
Morgen, wenn die Sonne dort fleht“ — er deutete nach einem 
Theile des Himmels, durch welchen ungefähr die Stunde neun Uhr 
bezeichnet wurde — „wollen wir wieder kommen und unfre Obren- 
öffnen. Der große Geift, ver Dich fo lang am Leben erhielt, wird 
Dich auch bis dahin ſchonen, und wir wollen nicht vergeffen, zu 
fommen. Es ift zu lieblich für uns, Dich in unferer Nähe zu wiffen, 
als daß uns unfer Gedaͤchtniß untreu werben fünnte. Lebe wohl.“ 

Die Indianer erhoben fich jest in Maſſe und blieben noch eine 
volle Minute in tiefem Schweigen ftehen, um Susquefus zu bes 
trachten; dann entfernten fie ſich ſchnellen Schritts in einer Zeile 
und folgten ihrem Führer nach dem Quartiere, welches fie für bie. 
Nacht beherbergen follte. Wie der Zug lautlos dahinging, überflog 
ein Schatten das düftere Antlitz des Währtelofen und er Lächelte 
denfelben Tag nicht wieder. 

Diefe ganze Zeit über hatte der Neger und Altersgenoffe des 
Indianers durch murrende Töne feine Unzufriedenheit darüber aus: 
gebrüct, daß fo viele Rothhäute anwefend waren, obfchon fein 
Freund nicht darauf achtete und es vielleicht nicht einmal hörte. 

„Was Ihr thun mit denen Inſchen?“ brummte er, nachdem 
die Fremdlinge verfehwunden waren. „Nie gut, wenn folche Leut' 
fommen. Wie viel mal fie treib’ Deifelei in der Wald, wie Ihr 
und ich nicht fehr weit ab war, Sus. Wie alt Ihr werd’ Roth⸗ 
haut und vergeßlih. Niemand kann's aushalt' mit farbig’ Mann. 
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Botz, ich zumweil glaub’, ich Ieb’ ebig, und es mir oft wunnerbar, 
wenn ich daran dent’, wie lang ich bleib auf diefer Erd'!“ 

Dergleichen Ergüffe waren nichts Ungewöhnliches bei dem 
alten Saaf, und Niemand achtete darauf. Auch fehien er felbft 
feine Antwort zu.erwarten, und es dachte Niemand entfernt daran, 
ihm etwas darauf zu erwiedern. Mas den Fährtelofen betraf, fo 
erhob er fich mit traurigem Gefichte und begab fich nach der Hütte, 
einem Manne gleich, welcher wünfcht, mit feinen Gedanken allein 
gelafien zu werden. Meine Großmutter ertheilte Weifung, daß ber 
Wagen weiter fahren follte, und wir Mebrigen Tehrten zu Buß nach 
dem Haufe zurüd., 


Einundzwanzigftes Kapitel. | 


Des rofgen Tages füße Freundin, 

Di führt dein ländlich Echo ein; 

Im Lüftchen Leis wiegt ſummend ſich die Biene, 
Und feine Klage mengt ver Kukuf drein. 


Eampbell. 


Den Abend verbrachte ich im Bamilienfreife unter meinem 
eigenen Dache. Obſchon jet meine Anwefenheit auf dem Beſitz⸗ 
thum Allen, die fich möglicherweife dafür intereffirten, befannt war, 
fo kann ich doch nicht fagen, daß ich wegen der Antirenters und 
der Gefahren, die vielleicht aus biefer Entdeckung hervorgingen, 
fonderliche Beforgniffe hegte. Die Memmenhaftigfeit ver „Infchens“ 
in Anwefenheit der eigentlichen Indianer und ihre frühere Groß: 
thuerei, die man für wahren Muth gehalten hatte, dienten nicht 
dazu, den Unzufrievenen Achtung zu erwirken, fondern machten mich 
im Gegentheil geneigt, ihrem Berfahren weit gleichgültiger zuzu— 
ſehen, als wohl fonft der Fall gewefen wäre. Ich fühlte mich 
glüklich im Umgang mit meiner Schwefter, mit Mary und ven 
Mündeln meines Onfele, fo daß ich den Nuheftörern erft wieder 
einen Gedanken zuwandte, als es ſchon ganz dunfel war. Die 
Art übrigens, wie John, nachdem fich die Damen zurüdgezogen 
hatten, Thüren und Fenfter verrammelte, machte einen unbehaglichen 
Eindruck auf mich, und meinem Onfel erging es ebenfo. Diefer 
anfcheinend wichtige Dienft war kaum beforgt, als mein treuer 
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maltre d’hötel — deun dies war gewiſſermaßen die Stellung bes 
Engländers — wie Robinfon Erufoe bewaffnet zu uns in die Bis 
bliothek Fam, wo ich und mein Onkel feiner harrten. Er brachte 
Jedem von uns eine Drehpiftole und eine Büchfe mit gehörigen 
Vorrath von Munition. 

„Miſſus“ — denn fo pflegte John meine Großmutter fortwähs 
rend zu nennen, obfchon dies bei englifchen Bedienten, nachdem fie 
drei Monate im Land geweſen find, felten mehr vorfümmt — 
„Miffus hat Befehl ertheilt, einen großen Vorrath von Waffen 
einzuthun, Mr. Hugh, und wir Alle find mit Büchfen und fol- 
chen Piſtolen bewaffnet. Sie felbft hat für fih und Miß Martha 
Gewehre in ihrem Zimmer; da fie aber meint, ihr koͤnnt befferen 
Gebrauch davon machen, ald Frauenzimmer, fo erhielt ich die Weis 
fung, fie zu holen und euch anzubieten, Gentlemen. Sie find ins: 
gefammt geladen und werben fich als gute Schubmittel erweiſen.“ 

„Sicherlich hat es doch noch feinen Anlaß gegeben, von derar⸗ 
tigen Wehren Gebrauch zu machen?“ rief mein Onfel. 

„Man kann nie wiffen, Mr. Roger, wann der Feind fümmt. 
Seit der Anwesenheit ver Damen find wir zwar nur dreimal beunruhigt 
worden, und zum Glüd Tief es ohne Blutvergießen ab, obſchon es 
zwifchen uns und dem Feind zum Schießen kam. Wenn ich fage, 
daß fein Blut vergofien wurde, fo muß ich beifügen — auf unferer 
Seite lief e8 unblutig ab; denn wir fonnten nicht erfahren, in 
welchem Grade die Antis gelitten haben, die nicht wie wir eine 
fteinerne Mauer zum Schirme hatten.“ 

„Himmliſche Barmherzigkeit, hievon Hatte ich Feine Ahnung ! 
Hugh, das Land ift in einem fchlimmeren Zuftand, als ich erwartet 
hatte, und die Damen dürfen ung übermorgen Feine Stunde mehr 
bier bleiben.“ “ | 

Da zu den Damen, welche mein Onfel im Auge hatte, Mary 
Warren nicht gehörte, fo faßte ich den Gegenftand nicht ganz von 
feinem. Gefichtspunfte auf. Es wurde übrigens nicht weiter von 
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der Sache gefprochen, und Furze Zeit nachher fehulterte Jeder feine 
Büchfe, um nach feinem Gemach zurüdzufehren. 

Es war Mitternacht vorbei, als ich mein Zimmer erreichte; 
aber ich fühlte feine Neigung zum Schlafen. Der Tag war für mid) 
wichtig und reich an Aufregung gewefen ; auch übten die heutigen 
Erlebniffe noch immer einen Einfluß auf mich, der mich an ein 
Zubettegehen nicht denfen Tief. Nachdem die Thüren gefchlofien 
waren und feine Fußtritte fih mehr vernehmen ließen, herrſchte 
bald durch das Haug eine tiefe Stille, und ich begab mich an ein 
Benfter, um in die ſchweigende Nachtlandfchaft Hinauszufehen. Der 
Mond war nahezu voll und verbreitete hinreichend Licht, um die 
näheren Gegenftände deutlich unterfcheiven zu laffen. Der Anblid 
bot nichts Ungemwöhnliches dar, fondern hatte bloß einen laͤndlich 
lieblichen Charakter. Der Fluß und die weiten Wiefen waren von 
diefer Seite des Haufes aus nicht zu fehen, wohl aber die Straße, 
welche fich auf dem Rafen hinzog, das Farmhaus, die ferne Kirche, 
die hübfche Rectorei (Mary's Wohnung) und eine lange Reihe von 
Barmen, die im Thal Hin lagen und weftlih gegen die Höhen 
hinauf Tiefen. 

Nah und fern ſchien alles in die tiefe Ruhe der Nacht bes 
graben zu feyn. Selbft das Vieh in den Feldern hatte fih zum 
Schlafen niebergelegt, denn es folgt gerne, wie der Menfch, dem 
Geſetz der Natur und theilt feine Zeit nach Licht und Finfterniß 
ein. Sohn Hatte die Kichter in mein Ankleidezimmer geftellt und 
die inneren Läden gefchloffen; ich aber faß an einem Fenſter des 
Schlafgemachs auf einem Stuhl, nur von dem Monde beleuchtet, 
der fich feinem Untergang näherte. Ich Hatte ein halbes Stünd— 
hen oder mehr über die Ereignifle des Tages Betrachtungen anz 
geftellt, als es mir vorfam, als beivege fich auf dem Pfade, ber 
zum Dorf führte und der von der gewöhnlichen Landftraße ver- 
fehieden war, ein Gegenftand. Diefer Weg lief einige taufend 
Schritte durch meine eigene Farm und über meine Gründe, war 
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auf eine beträchtliche Entfernung Hin zu jeder Seite mit hohen 
Zäunen begränzt und führte, fobald er die freien Felder verließ, 
durch das Gebüfch des Raſens. Er war angelegt worden, damit 
mein Großvater feine Felder befahren fonnte, ohne von Thoren oder 
Hemmftangen geftört zu werben, und lief außerdem durch den mehr 
erwähnten Waldausläufer, jo daß man, wenn man nach dem Dorfe 
wollte, eine volle Viertelftunde Wegs erfparte. Diefer Pfad wurde 
von denen, welche beritten das Neft verliefen, oder nach demfelben 
famen, oft benüßt, aber in der Regel nur von Angehörigen der 
Familie. Obgleich er fo alt war, als. das Neft felbft, Fannten 
Andere ihn doch nur wenig, weil man nicht der allgemeinen Lieb- 
haberei für die Deffentlichfeit nachgegeben und zwifchen dem Meft- 
haus und der Stelle, wo er jenfeits des Waldes ganz in der 
Nähe des Dorfs mit der Straße ſich vereinigte, ein gefundes Wohn⸗ 
häuslein angebracht hatte. Ich konnte die ganze Linie diefes Pri— 
vatwegs, mit Ausnahme einiger Zwifchenräume, die von Bäumen 
und Dickicht verborgen waren, von dem Punkte an, wo er enbigte, 
bis zu feinem Eintritt in den Wald überbliden. Ja, es fand hier 
fein Irrthum ftatt. So fpät die Stunde auch war, galoppirte 
doch ein Reiter oder eine Reiterin unter den Zaungeländern dahin, 
bald deutlich unterfcheidbar, bald auch wieder den Blicken verloren. 
Ih war des Phantoms anfichtig geworden — denn zu fo unges 
wöhnlicher Stunde und in der trügerifchen Beleuchtung brauchte 
fich die Einbildungsfraft nicht jehr anzuftvengen, um der Geftalt 
einen gefpenftifchen Charakter beizulegen, als es eben aus dem 
Walde auftauchte, und Fonnte mich über die Nichtigfeit meiner 
Entdeckung nicht mehr täufchen. Auf dem Nafen ging e3 durch 
einen ziemlich beholzten Hohlweg, und kaum war der befremoliche 
Gegenftand meinen Blicken entfchwunden, als ich meine Augen 
begierig nach der Stelle hinlenkte, wo er wieder aus feinem Ber: 
ſteck auftauchen mußte. 

Dor dem Hohlweg führte der Pfad noch zwanzig Nuthen weit 
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im Schatten dahin; dann bog er fich quer über ven Rafen gegen 
die Thüre zu und lag auf einer doppelt fo großen Entfernung in 
vollem Mondlicht da. Wo die Beſchattung endigte, ſtand eine 
einzelne Eiche mit einer Ruhebanf, welche während der Hitze bes 
Sommers von den Damen fleißig befucht wurde. Mein Auge 
wanderte von diefem Punkt aus, welcher hell beleuchtet war, nad) 
dem hin, wo der Hohlweg aufhörte. Hier konnte ich nun eben 
noch den fich bewegenden Gegenjtand wahrnehmen, und ich folgte 
demfelben auf's Aufmerffamfte. Das Pferd jagte im Galopp bie 
Anfteigung herauf und ermäßigte feine Eile nicht früher, bis unter 
der Eiche die Zügel angehalten wurden. Jetzt bemerkte ich zu 
meiner großen Meberrafchung, daß eine weibliche Geftalt mit großer 
Behendigfeit aus dem Sattel fprang und ihr Thier im Schatten 
des Baumes feflband. Dies war kaum gefchehen, als fie fi, 
augenfcheintich in großer Haft, dem Haufe zu bewegte. Da id 
die Familie nicht ftören wollte, fo verließ ich jegt auf den Zehen 
und ohne Licht mein Zimmer, weil der Mond hell genug in die 
Hausfluren fohien, um meinem Zwecke zu dienen. Ich eilte in 
möglichfter Schnelligkeit nach dem Erdgeſchoß hinunter, mußte aber 
dort die Bemerfung machen, daß mir dennoch Jemand zuvorgekom— 
men war. Ms ich nämlich die Heine Seitenthüre erreichte, an 
welcher der Pfad endigte und wo die Damen, wenn fie ansreiten 
wollten, ihre Pferde zu befteigen pflegten, fand ich eine Frauen— 
geftalt, die ihre Hand an das maffive Schloß gelegt hatte, als 
wolle fie eben den Schlüffel umdrehen. Man denke fich mein Er- 
ftaunen, als ich beim Näherfommen in dem matten Lichte, das durch 
ein Feines Fenſter über der Thüre einfiel, Mary Warren erkannte. 

Diefe unerwartete Entdeckung fam mir in hohem Grabe be— 
fremdlich vor; aber gleichwohl konnte ich nicht wahrnehmen, daß 
meine Anfunft einen überrafchenden Eindruck auf fie machte. 
Vielleicht Hatte fie, als ich die Treppe Herunterftieg, meinen Tritt 
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gehört, und dies mochte wohl der Grund gewefen feyn, daß fie auf 
die Begegnung gefaßt war. 

„She habt fie auch gefehen, Mr. Littlepage — nicht wahr I 
rebete mich Mary in gedämpftem Tone an. „Was fann fie mög- 
licherweife zu fo fpäter Stunde hieherführen ?“ 

„Ihr wißt alfo, wer die Perfon ift, Mit Warren?“ entgeg- 
nete ich, und ein unbefchreibliches Wonnegefühl folgte meiner Ueber⸗ 
rafchung, als ich mir vergegenwärtigte, das holde Mäpdchen, wels 
ches noch ebenfo angefleivet war, wie eine Stunde vorher, als es 
das Befuchszimmer verließ, müfle, wie ich ſelbſt, Mondfcheinbe- 
trachtungen angeftellt Haben — eine Art Romantik, die wenigftens 
auf eine Aehnlichkeit, auf Gefchmad, wo nicht auf eine geheime 
Sympathie zwifchen uns hindeutete.“ 

„Mlerdings,“ erwiederte Mary in feitem Tone, „Ich glaube, 
in biefer Perfon fann ich mich nicht leicht täufchen. Es ift Op⸗ 
portunity Newcome.“ 

Meine Hand faßte den Schlüffel, und ich drehte ihn im Schloffe 
um. Der noch vorhandene Riegel war gleichfalls bald zurückge— 
fehoben, und wir öffneten die Thüre. Nichtig fahen wir aud) bie 
erwähnte Perfon nur zehen Fuß von der Treppe entfernt, bie fie 
ohne Zweifel Heranzufteigen gedachte. Sie zeigte große Weber: 
rafchung, als fie bemerkte, wer ihre Pfürtner waren, eilte aber 
ins Haus und blickte ängftlich zurüd, als fürchte fie fih vor Ber: 
folgung oder Beobachtung. Ich ging nach dem Bibliothefzimmer 
voraus, zündete die Lampe an und wandte mich dann an meine 
beiden ftummen Begleiterinnen, um mir über diefen befremblichen 
Beſuch Aufklärung zu erbitten. 

Dpportunity war ein Frauenzimmer von etwa ſechs und zwan⸗ 
zig Jahren und nicht ohne große perfönliche Reize. Der fcharfe 
Ritt und die Fürzliche Aufregung Hatten das Roth ihrer Wangen 
erhöht, fo daß fie ungewöhnlich Lieblich ausfah. Gleichwohl war 
DOpportunity Feine Perfon, die in mir eine Liebesflamme hervor: 
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rufen konnte, obfchon mir befannt war, daß fie dies längft beab- 
fichtigt Hatte. Ih muß geftehen, daß ich dem Argwohn Raum 
gab, ihr gegenwärtiges Anliegen ftehe mit diefem Plan in Ber: 
bindung, weshalb ich darauf gefaßt war, ihrer Mittheilung nur 
mit Vorficht Gehör zu ſchenken. Was dagegen Opportunity bes 
traf, jo zoͤgerte fie damit, und die erften Worte, die über ihre 
Kippen gingen, waren nichts weniger, als zart oder frauenhaft. 

„Ei der Taufend!“ rief Opportunity, „ich hätte nicht erwartet 
euch Zwei zu diefer Stunde der Nacht allein zu treffen!“ 

Ich hätte fie in die Zunge fneipen mögen, um fie von ihrer 
Neigung, gleich das Aergſte zu denfen, zu heilen; die Beforgniß 
für Mary Warren beivog mich jedoch, ihr einen. ängftlichen Blick zu= 
zuwenden. Nie hat übrigens das ruhige Bewußtfeyn ber Unſchuld 
beffer fich geltend gemacht, als in der Art, wie das holde Mäd— 
chen fich diefem rohen Angriff gegenüber benahm — einer Unfchuld, 
die feiner geheimen Abficht, keinem geheimen Wunſche, die Gefühle 
zu beuntuhigen, Raum gibt. 

„Wir hatten uns bereits nach unferen Schlafgemächern zurück⸗ 
gezogen,“ antwortete das ebelfinnige Mädchen, „und ich glaube, 
in meinem Flügel liegt ſchon Alles im Bett und in tiefem Schlafe. 
Sch fühlte mich jedoch noch nicht aufgelegt, das Lager zu fuchen, 
und faß am Fenfter, um die fehöne Monpfcheinlandfchaft zu bes 
trachten, als ich Euch aus dem Wald heraus reiten und den Pfad 
herauffommen fah. Ich erfannte Euch, wie Ihr an der Eiche an— 
langtet, und eilte herunter, um Euch einzulaffen, weil ich mir wohl 
denken konnte, daß nur etwas Außerorbentliches Euch zu fo fpäter 
Stunde hieher führen mußte.“ 

„Dh, durchaus nichts Außerorbentliches,“ entgegnete Miß Oppor= 
tunity in unbefümmerter Weife. „Ich liebe den Monpfchein fo gut 
wie Ihr Mary, und Ihr wißt ja, daß ich eine deſperate Reiterin bin. 
Ich hielt es für romantifch, nad) dem Neſt herüber zu galoppiren 
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und Morgens zwifchen ein und zwei Uhr wieder zurüdzufchren. 
Weiter iſt's nichts, kann ich Euch verfichern.“ 

Die Ruhe, mit welcher fie dies fprach, verblüffte mich nicht wenig 
obgleich ich nicht thöricht genug war, andy nur eine Sylbe davon zu 
glauben. Allerdings war Opportunity mit einer ziemlichen Portion 
gemeiner Sentimentalität begabt, welche manche Mädchen irrthüm⸗ 
licher Weife für feine Bildung zu, halten geneigt find. Indeß 
fand doch nicht von ihr zu erwarten, daß fie um Mitternacht und 
allein dieſen Weg machte, ohne einen befonderen Zweck dabei im 
Auge zu haben. Es fiel mir ein, leßterer fünnte auf ihren Bruder 
Beziehung Haben, weshalb fie natürlich ihre Mittheilungen unter 
vier Augen anzubringen wünfchte. Wir hatten an einem Tifch, 
der in der Mitte des Zimmers ftand, Pla genommen; Mary und 
ich faßen neben einander, Opporfunity aber an der entgegengefeßten 
Ede. Ich fchrieb nun einige Worte auf einen Streifen Papier, 
um Mary zu bitten, fie möchte mich mit unfrem Befuch allein 
Yaffen, und fchob ihr das Billet in einer Weiſe zu, daß Oppor⸗ 
tunitys Argwohn nicht geweckt wurde, indem ich zu gleicher Zeit 
mich mit letzterer über die fhöne Nacht, über das Wetter und über 
ihren Spazierritt unterhielt. Während wir fo beichäftigt waren, 
erhob ſich Miß Warren und verließ ruhig das Zimmer. Dies ger 
ſchah fo Yeife, daß ich glaube, meine zurückbleibende Gefährtin bes 
merkte es im Augenblick nicht einmal. 

„Ich glanbe, Miß Opportunity,” bemerkte ich, „Ihr Habt 
durch die Andeutung über unfer Alleinfeyn Mary Warren vertrieben.“ 

„Ach Himmel, was Liegt daran? Ich bin daran gewöhnt, mit 
Gentlemen allein zu feyn, und denke mir nichts dabei. Aber find wir 
auch wirklich unter uns, Mr. Hugh — werben wir nicht befaufcht?“ 

„Vollkommen, wie Ihe fehl. Wir beide und Mary find, 
glaube ich, die einzigen Perfonen im Haufe, die nicht zu Bett find. 
Sie ſcheint ein wenig gefräntt zu ſeyn und uns deshalb ver- 
laſſen; wir find alfo ganz allein.” 

Ravensneft, 30 


466 


„Dh, ich kümmre mich nicht viel um Mary Warrens Gefühle, 
Mr. Hugh. Sie ift eine gute Creatur“ — ja, diefe elegante junge 
Dame bediente fich wirklich diefes außerordentlihen Wortes — „und 
muß fihon aus Religiofität nachfichtig feyn. Außerdem Hat fie 
nur einen bifchöflichen Geifllichen zum Vater und wenn Eure Fa- 
milie fortzieht, fo kann ich Euch fagen, daß diefes Glaubensbes 
kenntniß in Ravensneft nicht mehr lange beftehen wird.“ 

„So Kann ich nur erfreut jeyn, daß meine Familie noch hier ift, 
da ich diefes Glaubensbefenntniß ehre und liebe. Der Pfründe foll es 
an einer guten Begabung nicht fehlen, fo lange der habgierige und 
neuerungsfüchtige Zeitgeift den Littlepages noch etwas zur Verfü— 
gung läßt. Was Miß Warren betrifft, fo ift es mir lieb, aus 
Eurem Munde ihren nachgiebigen Charakter rühmen zu hören.“ 

„Ich weiß dieß wohl und beabfichtigte mit meinen Worten 
nicht, in Eurer Anfchaunngsweife einen Wechfel hervorzubringen, 
Mr. Hugh. Mary Warren wird übrigens fich durch meine heutige Bes 
merfung morgen nicht mehr anfechten laflen; ich glaube nicht, daß 
fie fi nur halb fo viel daraus macht, als ich geihan haben RG 
wenn fie gegen mich geäußert worden wäre.“ 

Dies mochte wohl feine volle Richtigkeit haben, denn Mary 
Marren nahm die Andeutung auf, wie es bei arglofen unfchuldigen 
Seelen ftets der Fall ift, wenn ihnen ihre Gewiffen nichts vorzu⸗ 
werfen hat, während Opportunity’s Geift geeignet war, die Rüs 
fung anzulegen, die ihr erfahrungsgemäß gut paßte. 

„Sicherlich Habt ihr diefen langen Spazierritt nicht bloß des 
halb gemacht, um den Mond zu bewundern, Miß Opportunity,“ 
warf ich jegt gleichgiltig Hin, um fe auf den eigentlichen Gegen: 
ftand ihres nächtlichen Befuchs zu bringen. „Wenn Ihr die Güte 
haben wollt, mir den wahren Zweck mitzuteilen, fo werde ih Euch 
mit Bergnügen Gehör fchenfen.“ 

„Aber wie — wenn Mary am Schlüffelloch ſtünde und horchte?“ 
entgegnete die elegante ‚Greatur‘ mit dem Argwohn eines ge= 
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meinen Sinned. „Um eine ganze Münzſtadt voll Geld möchte 
ich nicht, daß fie hörte, was ich Euch mitzutheilen habe.“ 

„Ich glaube nicht, daß wir etwas der Art zu beforgen haben,“ 
antwortete ich, erhob mich aber dennoch won meinem Sig und warf 
die Thüre weit auf. „Ihr könnt Euch felbft überzeugen, daß Nies 
mand da ift, wir alfo ungeftört fprechen können.“ 

Opportunity war übrigens nicht fo leicht zufrieden geftellt; 
denn da fle felbft einen neugierigen Hatfchfüchtigen Charakter befaß, 
fo Eonnte fie ſich nicht wohl venfen, daß möglicherweife Andere 
ſich nicht von denfelben Gefühlen leiten ließen, wie fie. Sie fand 
daher auf, ging auf ven Zehen in die Flur hinaus und hielt eigene 
Umſchau. Nachdem fie fich endlich überzeugt hatte, daß wir nicht 
‚belaufcht wurden, kehrte fie nach dem Zimmer zurüd, drückte bie 
Thüre Teife zu, winkte mir Plab zu nehmen, ſetzte ſich ganz in 
meine Nähe und fehien dann endlich eine Geneigtheit zu verrathen, 
zur Sache zu fommen. 

„Dieß ift ein fchredlicher Tag gewefen, Mr. Hugh,“ begann 
‚fie jegt mit einer Miene der Bekümmerniß, die fie ohne Zweifel 
wirklich fühlte. „Wer hätte auch glauben follen, daß Hinter dem 
Straßenmufifanten Ihr ſtecktet und der alte deutfche Uhrenhauſirer 
Mr. Roger war! Wahrhaftig, die Welt fcheint ganz verkehrt zu 
werben, und Niemand kann mehr wiffen, ob er an feinem rechten 
Platze ift!“ 

„Es war vielleicht ein thörichtes Abenteuer; indeß muß ich 
fagen, daß wir ihm einige fehr wichtige Geheimniffe verdanken.“ 

„Dies ift eben das Schlimme. Ich vertheidige Euch fo gut 
ich kann und fage meinen Brüdern, Ihr habet nichts gethan, als 
was fie jeden Augenblick felbft thun würden, wenn auch nur eine 
halbe Farm davon abhinge, während in Eurem alle möglicher 
Weiſe mehr als hundert in Frage ftehen.“ | 

„Eure Brüder beflagen fich alfo, daß ich verkleidet unter ben 
Antirenters auftrat.“ ‚ 
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„Ja wohl, ganz defperat, Mr. Hugh — fie find völlig außer 
fi) darüber. Wie fie fagen, ift es fehr unedel von Euch, daß 
Ihr in diefer Weife in Eure Heimath gefommen feyd, um Euren 
Nachbarn ihre Geheimniffe abzuftehlen. Ich Habe mich zwar nach 
Kräften zu Euren Gunften verwendet, aber wenn. fih die Leute 
einmal etwas in den Kopf gefebt haben, fo verfangen Worte nichts, 
Ihr wißt Mr. Hugh, ich bin von den Tagen Eurer Kindheit an 
fiets Eure Freundin geivefen und Habe mich mehr als einmal in 
Ungelegenheit gebracht, wenn es galt, Euch aus einer Klemme 
zu helfen.“ 

Während diefer Erklärung, die, nebenbei bemerft, nicht fon- 
derlich auf Thatfachen fußte, ftieß Opportunity einen leifen Seuf- 
zer aus, ließ die Augen finfen und nahm eine jo verfchämte Miene 
an, daß ich wohl bemerken fonnte, ein derartiges Spiel fey ihr 
zur zweiten Natur geworden. Ich hielt ed übrigens nicht für nö— 
thig, in einem folchen Augenblicke eine fehr unpaffende Ziererei 
fund zu geben, da mir eben fo wenig einfiel, ein vertrauensvolles 
Herz irre zu leiten, als ich daran gedacht haben würde, eine Ana= 
conda oder Boa conftrietor mit Negenwürmern mäften zu wollen. 
Ich ergriff daher die Hand der jungen Dame und drückte fie fo 
fentimental als möglich, obfchon ich mich vielleicht albern genug 
dabei ausnahm. 

„Ihr feyd allzu gütig, Opportunity,“ antwortete ih. „Ja, 
ich habe ftets auf Eure Freundfchaft gebaut und nie daran geziveis 
felt, daß Ihr mich vertheidigen würdet, wenn meine Abwefenheit 
mich Hinderte, es felbft zu thun.“ 

Ich Tieß ſodann ihre Hand wieder los, Halb in Furcht, die 
junge Dame fünnte im nächften Augenblide fchluchzend an meinem 
Halfe liegen, wenn ich nicht einige Mäßigung beobachtete. Oppor⸗ 
funity fchien nur ungern auf meine Hand zu verzichten, aber was 


Eonnte ein Mädchen thun, wenn der Gentleman felbft fo rückſichts⸗ 
voll fih benahm ? | 
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„sa, Senefy namentlich ift ganz befonders aufgebracht,“ nahm 
fie wieder auf, „und um ihn zufrieden zu ftellen, willigte ich ein, 
felbft zu dieſer Stunde der Macht herüberzureiten, um Euch von 
dem in Kenntniß zu fegen, was Euch bedroht.“ 

„Dies ift ſehr freundlich von Euch, Opportunity; aber da es 
ſchon fo ſpät ift, wirds vielleicht gut feyn, wenn Ihr ohne Zöges 
rung mir mittheilt, was Ihr auf dem Herzen Habt, und dann in 
ein Zimmer geht, um nach dem foharfen Ritt auszuruhen.“ 

„She follt hören, was ich Euch mitzuiheilen Habe, denn 's 
ift hohe Zeit dazu; aber von Ausruhen kann Feine Rede feyn. So: 
bald der Mond untergeht, muß ich wieder auf mein Pferd und in 
vollem Galopp zurück, denn Heute Nacht darf ich nur in meinem 
eigenen Bette fchlafen. Natürlich werdet Ihr und Mary Warren 
über meinen Beſuch Stillfchweigen beobachten, da ich nur Euer 
Beftes dabei im Auge hatte.“ 

Sch gab ihre diefe Zuficherung für Mary fowohl, als für 
meine Perfon, und drang dann in fie, die Nachricht, um derer 
willen fie fo weit geritten war, nicht länger zu verfchieben. Die 
Mittheilung war bald gemacht und erwies ſich als hinreichend bes 
untuhigend. Einen Theil der Thatfachen erfuhr ich von Oppors 
tunity felbft, das Uebrige aber fpäter aus unterfchieblichen zuvers 
läßigen Quellen. Der Sachbeftand war im Wefentlichen folgender: — 

Seneka war der Infchenbande und feinen antirentifch gefinnten 
Bundesgenofien, als diefelben ihren fchleunigen Rüdzug nach dem 
Dorfe antraten, nachgeeilt, und feine Eröffnungen hatten eine all: 
gemeine Beftürzung zur Folge. Es wurde jept bekannt, daß ber 
junge Pariſer Verſchwender auf feinem Befisthum angelangt war, 
— ja daß er fih an demfelben Tag unter den Unzufriedenen bes 
funden und viele ihrer Geheimniffe erfpäht hatte. Daraus folgerte 
man nun, er habe fich wahrfcheinlich gewiſſe Pächter, deren Zeit 
demnächft abgelaufen war, ad notam genommen. So ſchlimm nun 
hiedurch die Sachen wurden, war dies doch noch nicht das Nergfte; 
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denn man nahm es für ausgemacht an, der junge Grunbherr habe 
Einige von den verfappten Verbrechern erkannt, und hege gegen an: 
dere Argwohn. Natürlih war der Schuldige feiner Gnade preis: 
gegeben, und die Verfchtwörer hatten noch natürlichen Verſland ges 
nug, um zu begreifen, daß ein Mann, den man feines Befigthums 
zu berauben gedachte, aller Wahrfcheinlichfeit nach die Waffen ge: 
gen feine Feinde kehren werbe, fobald fich Gelegenheit dazu darbiete. 
Menn fich Leute bei einem Unternehmen betheiligen, das fo einges 
fleifcht fchändlich ift, wie der feiner Anfprüche entkleivete und in 
nackter Häßlichkeit daſtehende Antirentismus, jo darf man von ihnen 
nicht erwarten, daß fie es bloß bei Spielereien bewenden laſſen, 
und eben dem verzweifelten Charakter des Unfugs verdankt das Land 
bie ſchamloſe Unterdrüdung der Wahrheit, die fich fo allgemein 
in feinem weitern Berlaufe ausfpricht, indem man bie gefähr- 
liche Grundfaglofigkeit, die Verwirrung zwifchen Recht und Unrecht 
und die fchließlich daraus hervorgegangenen Mordthaten ganz und 
gar ignorirt. Es ift bloß das jämmerliche Prärogativ der Dema— 
gogen gewefen, dem entfittlichenden Gang der Dinge das Wort zu 
reden, und fo fam es denn, daß das Land Zeuge feyn mußte, wie 
diefelben Quaſigeſetzgeber — Gefeßgeber durch die Stimme einer 
Partie und durch die Höflichkeit des Landes, wenn auch durch feine 
andere Eigenfchaft — mit der Miene hoher Anfpruchsfülle einer: 
feits die hoͤchſt bevenkliche Politik eines Verſuchs, die Menfchen 
duch ein Statutargefeh moralifch zu machen, unterftüßen, anderer: 
feits aber mit offenfundigen Räubern Hand in Hand gehen. Bei 
einem folchen Zuftand der Gefellfchaft darf es Niemand wundern, wenn 
jedes Hülfsmittel verfucht wurde, mich durch Einfchüchterung zum 
Schweigen zu bringen. Gin Conclave der Räpvelsführer befchlog 
fpäter, ich und mein Onfel follten vor einem antirentifch gefinnten 
Friedensrichter wegen Verletzung des Fürzlich erfchienen Verbotes 
bie „Berfappung und Bewaffnung“ betreffend, verflagt werben, da⸗ 
mit wir nicht gegen die eigentlichen Verbrecher auftreten fünnten. 
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Allerdings. hatten wir Feine Masken vorgehabt, aber unfere Der: 
kleidungen waren gleichwohl von det Art, daß fie in ben Bereich 
des Geſetzes gefallen wären, wenn wir Waffen getragen hätten. 
Letztere hatten wir abfichtlih nicht mit uns geführt; doch was 
machten fich Schurken, wie die in Frage ſtehenden Verſchwoͤrer, aus 
einem Meineiv ? Der Friedensbeamte, an den ſich Senefa mit fei- 
ner Befchwerbe zu wenden gedachte, hatte fchon ähnliche Schwüre 
angenommen und Verhaftungsbefehle unterzeichnet, bloß um biefen 
Hauptdemagogen in die Lage zu ſetzen, einen Vergleich zu erwirken. 
Man hielt es übrigens nicht für zureichend, mich und meinem Onfel . 
mit einer derartigen Klage zu bedrohen, fondern bot auch anderweis 
tige Einfchüchterungen auf, um uns Furcht vor einem Griminalpro: 
ce einzujagen — eine Mafßregel, welche uns zeigen follte, daß es 
unfere Feinde in baarem Ernſt meinten. Opportunity Hatte in Er: 
fahrung gebracht, daß man mit irgend einem gefährlichen Verſuche 
umging, und glaubte, daß berfelbige noch in der nämlichen Nacht 
bewerfftelligt werden follte, obfchon ſie nicht wußte, worin berfelbe 
befland, wenn fie nicht etwa abfichtliche Unkenntniß vorſchützte. 

Der Zweck ihres Befuchs Tief darauf hinaus, daß fie für ihren 
Bruder oder für ihre Brüder einen Bergleich erzielen wollte, und 
indem fie mich vor irgend einer unbekannten, aber dringenden Ges 
fahr warnte, hoffte fie vielleicht, al jenen Einfluß wieder zu ges 
winnen, der, wie fie meinte, einer fo wefentlichen Dienftleiftung 
nicht fehlen konnte. Ohne Frage durfte ich von Glück fagen, daß 
ich eine folche Freundin im feindlichen Lager befaß, obgleich frühere 
Erfahrung mich Vorficht gelehrt Hatte und ich daher wohl auf der 
Hut fein mußte, daß mein unglüdliches empfindfanes Herz nicht in 
den Mafchen eines Netzes hängen blieb, welches fchon fo oft nach 
demfelben ausgeworfen worden war. 

„Sch erkenne ganz die Wichtigkeit Eures Dienftes, Miß Op— 
portunity,“ verfeßte ich, nachdem die zungengeläufige junge Dame 
ihr Gefchichtchen angebracht hatte, „und werde nicht ermangeln, 


472 


deflelben eingedenf zu feyn. Natürlich Fann von einem ummittelba- 
ven Abfinden mit Eurem Bruder Senefa feine Rede feyn, weil ich 
dadurch einem Verbrechen Nachficht zu Theil werben Liege und mich 
felbft der Strafe ausfeßte ; aber wenn es mir paflend erfcheint, 
kann ich mich unthätig verhalten, und Ihr dürft darauf zählen, daß 
Eure Wünfche bei mir großes Gewicht haben. Der Berfuch, meis 
nen Onkel und mich verhaften zu Laffen, macht mir, im Fall er je 
beabfichtigt werben follte, feine Sorge, da er bie Anftifter nur eimer 
Klage wegen boshafter Verfolgung ausfegen würde. Es ift übers 
haupt noch zweifelhaft, ob wir im Sinne des Statuts verfleidet 
waren, und in feinem Ball find wir bewaffnet gewefen. Ohne 
Meineiv muß alfo eine berartige Klage nothwendig fehl fchlagen —“ 

„In diefen Antirentzeiten ſchwören die Leute verzweifelte Eide!“ 
unterbrach mich Opportunity mit einem beveutfamen Blicke. 

„Sch weiß dies wohl. Menfchliches Zeugnig ift ohnehin felbft 
im beften Fall mangelhaft und oft unzuverläßig; in Zeiten ber 
Aufregung, der Leidenschaft und der Habgier aber wird es oft zur 
verbrecherifchen Lüge. Vorderhand iſt's übrigens das Weſentlichſte, 
den fchlimmen Anfchlägen auf die Spur zu kommen, welche gegen 
ung beabfichtigt werden.“ 

Opportunitys Auge wandte fich nicht ab, als das meinige, 
während fie diefe Frage beantiwortete, auf ihr haftete, ſondern fie 
behauptete bie ganze Ruhe der Aufrichtigfeit. 

„Es wäre mir lieb, ich könnte Euch davon in Kenntniß fegen, 
Mr. Hugh,“ verfegte fie, „aber was Ihr bereits wißt, ift Alles, 
was ich Euch mitzuiheilen im Stande bin. Ich lebe ber Ueber: 
zengung, daß heute Nacht noch etwas Schlimmes verfucht werben 
wird; worin es aber befteht, ift mir ſelbſt unbefannt. Ich muß 
jebt wieder nach Haufe, denn der Mond ift beinahe untergegangen, 
und es wäre mir nicht lieb, wenn ich von einem der Antirenter ges 
fehen würde. Das Wenige, was ich zu Gunften der Littlepages 
bereits vorbrachte, hat mir ohnehin ſchon Feinde gemacht; man 
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würde mir nie vergeben, wenn mein nächtlicher Witt bes 
fannt würbe.“ 

Dpportunity erhob fich nun und eilte mit einem Lächeln hinweg, 
welches ich mit der vollen Geſchützſalve eines Eorfaren vergleichen 
möchte, went er feine Anivefenheit fo denlwürdig als möglich mas 
chen möchte. Natürlich begleitete ich fie bis nach der Eiche und 
half ihre in den Sattel. Bei viefer Gelegenheit ergaben ſich 
einige Heine Züge ländlicher Kofetterie und die junge Dame that, 
als entferne fich fih nur mit Widerwillen, obſchon alles bereit 
und fie in fo großer Eile war. Ihr Spiel fand zuverläßig fo 
verzweifelt, wie das der Antirenter felbft, aber jedenfalls war fie 
feft entfchloffen, e8 auszufpielen. Der Mond war noch nicht ganz 
untergegangen, und biefer Umftand diente ihr ald Vorwand zur Zoͤ⸗ 
gerung, während ich glaubte, fie möchte noch eine weitere Mittheis 
lung auf dem Herzen haben. 

„Sure Warnung ift fo freundlich gewefen, theure Opportus 
nity,” fagte ich, fanft eine meiner Hände auf die ihrige legend, 
während fie die Zügel hielt; „fe erinnert mich fo ganz an bie al: 
ten Zeiten — fo ganz an Euch, wie Ihr vordem wart, daß ich 
faum weiß, wie ich Euch danken fol. Doch wir werben’s noch 
erleben,. daß es wieder wird, wie ehebem, und dann fann der frühere 
Verkehr zwifchen uns wieder eröffnet werden. Es waren glückliche 
Tage, als wir mit einander über die Berge galoppirten — allers 
dings find wir damals noch bloße Kinder gewefen; aber ich hoffe, 
Ihr werdet zugeben, daß wir frohherzige Kinder waren.“ 

„Ja wohl feyn wir Dies gewefen“ — Opportunitys Erziehung 
und Anmuth erſtreckte fi im gewöhnlichen Gefpräche nicht bis zu 
einer guten Grammatif, die vielen unter uns als etwas Antire- 
publifanifches erfcheint — „ja wohl feyn wir dies gewefen, und ich 
möchte jene Tage wieder durchleben. Doch laßts Euch nicht an—⸗ 
fechten, Hugh; Ihr werbets ſchon fo weit bringen, mit diefen Leu⸗ 
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ten zurecht zu fommen, und dann macht Ihr Euch natürlich fep- 
haft und heirathet. Ihr gedenkt doch zu heirathen ? “ 

Dies war eine ziemlich unverhohlene Demonftration; aber ich 
war — und welcher junger Mann von Vermögen Fönnte nicht das 
Gleiche von fich fagen? — an Derartiges ſchon gewöhnt, und wenn 
man bie Gefahr Fennt, kann man fie leicht vermeiden. Sch drückte 
ihre Hand fanft, ehe ich fie los ließ, und bemerfte dann in etwas 
unzufrienenem Tone: 

„Ich follte Euch freilich nicht wieder fragen, worin die Bes 
nachtheiligung befteht, die ich heute Nacht zu gewärtigen habe. Ich 
weiß, ein Bruder ift ein näherer Freund, und kann daher Ener Be: 
denfen gar wohl zurecht legen.‘ 

Opportunity hatte dem muthigen Thiere, das fie ritt, bereits 
die Zügel gelaffen und war im Begriffe, davon zu fprengen ; aber 
die letzten Worte rührten ihr Herz. Sie lehnte ſich vorwärts, 
beugte ihren Kopf, daß unfre Gefichter Faum einen Fuß von ein- 
ander abftanden, und fagte dann mit gedämpfter Stimme: 

„euer ift ein guter Diener, aber ein gewaltthätiger Herr. 
Ein Theekeſſel voll Wafler, zur rechten Zeit darauf geworfen, hätte 
den letten großen Brand in Morf verhüten fünnen.“ 

‚ Diefe Worte waren kaum über ihre Lippen geglitten, als das 
fühne Mädchen ihrem Pferde einen fehallenden Hieb verfeßte, und 
mit faft lautlofem Huf galoppirte fie über den Raſen dahin. Ich 
fehaute ihr eine Weile nach und fah fie in die Hohlgaffe hineinrei— 
ten. Nachdem fie meinen Blicken entfchiwunden war, fand ich Ge: 
legenheit, allein meinen Gedanken nachzuhängen. | 

„Feuer!“ — Dies war wirklich ein verhängnißvolles Wort. 
Es ift das ftets fertige Werkzeug des gemeinen Schurfen, und man 
kann fich vor dem Lecken feiner verzehrenden Zunge nicht genug in 
Acht nehmen. Schon hatte es in diefen Antirentenunruhen eine 
Rolle gefpielt, obfchon vielleicht weniger, als unter ähnlichen Um: 
ſtaͤnden faft in jedem andern Lande der Fall gewefen wäre; denn 


475 


bie Inftitutionen Amerifas haben, felbft wenn fie manchen irrigen 
und übertriebenen Anfichten von Freiheit Bahn brachen, doch darin 
‚ eine fehr wohlthätige Wirkung geübt, daß fie einige von den an= 
dern Uebeln der Menjchheit milderten. Dennoch Hatte man bereits 
zum euer feine Zuflucht genommen und der Ausdruck „Scheunen- 
anzünder” ift unter uns fehr gemein getworben — weit gemeiner, 
als, wie ich mit Freuden fagen kann, die Unthat, welche zu die— 
fer Bezeichnung Anlaß gab. Gleichwohl war es augenfcheinlich 
für gewiffe Perfonen in Ravensneft von Höchfter Wichtigkeit, mich 
durch Einfchüchterung von einem gerichtlichen Verfahren gegen fie 
abzuhalten, da, wenn anders Gerechtigkeit waltete, ihre Verbrechen 
nothwendig nach dem Gefängniffe des Staats führen mußten. Ich 
beſchloß daher felbige Nacht, mein Haupt nicht eher auf den Pfühl 
zu legen, bis ich die Ueberzeugung gewonnen Hätte, daß die Gefahr 
vorüber war. | 

Der Mond war jebt untergegangen; aber die Sterne ergoßen 
ihre funfelnden Strahlen über die umnachtete Landſchaft. Ich bes 
dauerte diefen Wechfel nicht, da er mich in die Lage fehte, umher: 
zugehen, ohne daß ich fo Leicht wahrgenommen zu werben beforgen 
mußte. Zuerſt wollte ich einige Gehülfen auffuchen, die mich in 
meinem Mächteramte unterftüßten, und da fiel mir denn ein, mich 
unter meinen Gäften, den Indianern, um Beiftand umzufehen. Wie 
Feuer durch Feuer zu bekämpfen ift, fo ift ein Indianer flets im 
Stande, es mit einem „Infchen“ aufzunehmen, denn zwifchen biefen 
beiden Claſſen von Menfchen findet juft der Unterfchied ftatt, der 
durch ihre Bezeichnung angedeutet ift. Der eine benimmt fich ftets 
natürlich, würdevoll und in feiner Art fein — ja ich möchte fagen, 
gentlemanifch, während der andere ein fchleichender Schurfe und fo 
gemein ift, wie fein Name. Niemand würde daran denfen, biefe 
verfappten Schurfen „Indianer“ zu. nennen, und die allgemeine 
Stimme hat fie, ohne daß auch der forgfältigfte Sprachpurift et= 
was dagegen einzuwenden hätte, „Infchens“ getauft. „Ilyacha- 
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peau et chapeau,“ und eben fo gibt es auch „Indianer umb 
Inſchens.“ 

Ohne nach dem Hauſe zurückzukehren, wählte ich meine Rich— 
tung geradenwegs nach dem Duartier meiner rothen Gäfte. Da 
ich jeden Gegenfland in meiner Umgebung Fannte, fo hielt ich mich 
im Schatten und fchlich über den Rafen und die Felder auf einem fo 
verborgenen Wege, daß ich nicht fonderlich fürchten durfte, beobach⸗ 
tet zu werben, felbit wenn der Feind Späher ausgeftellt hatte. Die 
Entfernung war nicht groß, und ich hatte bald den Fuß des Heinen 
Hügels erreicht, auf welchem das alte Farmhaus im Schutze einer 
dunfeln Reihe alter Johannisbeerbüfche ftand, welche fich unten an 
dem früheren, jeßt halbverödeten Garten hinzogen. Hier machte ich 
Halt, um einen Augenbli nachzudenken und mich an ag ehe 
ich weiter fehritt. 

Dort ftand das gute, alte, wohnliche Haus meiner Väter in 
feinen fchattigen Umriffen, groß und maffenhaft durch das Dunkel 
ragend. Es konnte allerdings von Außen angezündet werben; aber 
jevenfalld war dies feine fo leichte Aufgabe, da es mit Ausnahme 
des Dachs, der Piazza und der Außenthüre dem Brandftifter nur 
wenig fenerfangendes Material darbot. Gegen eine ſolche Gefahr 
fonnte man fich aljo durch einen geringen Grad von Machfamfeit 
ficher ftellen. Auch bevrohte das Geſetz Brandſtiftung an einem 
bewohnten Haufe, wie dies bei Morbbrennerei nicht mehr wie Bil: 
lig ift, mit dem Tode, und die fchleichenden Schurfen unfres Lanz 
des wagen es felten, eine ſolche Gefahr über fich ergehen zu laflen. 
Man hat zwar viel über die Zwedwidrigfeit der Beftrafung durch 
den Strang -gefprochen ; aber Niemand kann fagen, wie viel taus 
fendmal fie einer verbrecherifchen Hand inhalt geihan und das 
Herz zum Zittern gebracht hat. Che Jemand unter uns auftreten 
fan, der biefes wichtige Geheimniß zu enthüllen im Stande ift, 
dürfte es wohl eitel feyn, über die wenigen Fälle zu fprechen, von 
denen befannt ift, daß die Gefahr des Todes unzureichend war, 
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einem DBerbrechen vorzubeugen. Sp viel ift eine Grfahrungsfache, 
daß troß des’ Beftandes anderer Züchtigungen unter Verhöhnung 
derfelben täglich und ſtündlich Verbrechen begangen werben; es ift 
daher nicht einzufehen, warum dies nicht eben fo gut als Beweis 
für die Unzulänglichfeit der Pönitentiarftrafen aufgebracht wird, als 
man den gleichen Grundfat gegen die Strafe des Galgens geltend 
macht. Mas mich betrifft, fo bin ich vollfommen der Anficht, man 
folle das Bewußtfeyn zu umterhalten fuchen, daß es eine Macht im 
Lande gebe, welche Fräftig genug ift, den Verbrecher aus dem Les 
ben zu fihaffen, ſobald ſichs um zureichend wichtige Fälle Handelt, 
um eine foldhe Warnung zweckmäßig zu machen. 


Zweiundzwanzigfted Kapitel, 


„D Zeit und Tod, mit ihrem Schritte, 
MWenn ungleich aud, eilt ihr dahin, 
Im wilden Lauf Palaft wie Hütte 
Und Throne wandelnd in Ruin. 


Ihr übt dies Werk nicht in den Streichen 
Des Kriegs bloß und im Hauch der Peſt, 
Der fich gebiert in fernen Reichen 
Und wandernd hält fein Opferfeft.* 


Sands. 


Außerhalb des mit Steinmauern verfehenen Haufes befanden 
fich zahlreiche Nebengebäude. Die KutfchensRemife, die Ställe und 
die Scheune waren zwar gleichfalld von Stein, aber ein Brand, in 
einen Heuſtock geworfen, Tonnte leicht großen Schaden anrichten. 
Die Scheunen, Heufchuppen u. f. w. auf den Ebenen und in der 
Nähe von Miller's Wohnung waren nad) Landesbrauh insgefammt 
von Holz hergeftellt, und wenn man die Brandfadeln an ſolchen 
Drten einlegte, fo wurde die That nicht mit dem Tod beftraft. Die 
„Verkappten und Bewaffneten“, welche fich ein derartiges Verbre— 
chen zu Schulden fommen Tiefen, liefen demnach Feine andere Ge— 
fahr, als die war, welcher fie ſich durch Verfolgung ihrer vers 
zweifelten Plane bereits ausgefebt Hatten. Nachdem ich eine Weile 
über diefe Dinge nachgedacht hatte, brach ich mir durch die Sta— 
chelbeerbüfche Bahn, um vermittelft einer Deffnung in dem hin— 
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fälligen Zaun den Garten und auf einem Privatweg das Haus zu 
erreichen. Ich war übrigens nicht wenig erflaunt und einigermaßen 
auch beunruhigt, als ich, fobald ich aus dem Dicficht auftauchte, 
einen Mann vor mir ftehen fah. 

„Wer feyn — wohin gehen — was wollen?” fragte eine 
von ben ächten Rothhäuten bebeutungsvoll. 

Die Berfon, welche mich anhielt, war eine Schildwache der 
Indianer, deren Wachfamfeit auch meine behutfame Annäherung 
nicht entgangen war. 

Ich theilte ihm mit, wer ich fey, und ſagte ihm, ich fey ges 
fommen, um ben Dolmetfcher Bielzunge aufzufuchen. Mein rother 
Freund hatte mich kaum erfannt, als er mir nad) indianifcher Sitte 
bie Hand zum Drude Hinbot und fih volllommen zufrieden zu 
geben fchien. Er ftellte feine Frage, verrieth feine Neugierde über 
einen Befuch zu fo ungewohnter Stunde und nahm das Ganze auf, 
wie man etwa im gewöhnlichen Leben einen Befuch zwifchen zwölf 
und drei Uhr zu betrachten pflegt. So viel konnte er ſich wohl 
denken, daß ich nicht ohne Grund gefommen war; um was es fd 
übrigens handelte, dies machte ihm Feine Sorge. Er begleitete 
mich nach dem Haufe und deutete nach der Stelle, wo der Dol- 
metfcher in einem wohlgefchüttelten Bund Stroh fchnarchte. 

Bei der erften Berührung meines Fingers wachte Vielzunge 
auf und erhob fich von feinem Lager. So dunkel aud) das Zim- 
mer war, erfannte er mich augenblidlich; er berührte meinen Arm 
zum Zeichen, daß ich ihm folgen folle, und ging in's Freie Hinz 
aus voran. Nachdem wir uns außer Hörweite befanden, blieb er 
fiehen und ging wie ein Mann, der an dergleichen Unterbrechun: 
gen gewöhnt ift, zur Sache über. 

„Etwas 108 heute Nacht ?“ fragte der Grenzmann mit ber 
ganzen Ruhe eines Menichen, der ſtets auf Alles gefaßt ift. „Soll 
ich meine Rothhäute aufbieten,' oder habt Ihr mir nur eine Mit: 
theilung zu machen ?“ 
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„Hierüber mögt Ihr felbft urtheilen. Ohne Zweifel kennt Ihr 
den Zuftand, in welchem fich diefer Lanbestheil befindet, und vie 
Unruhen, welche wegen Bezahlung der Renten für die Benügung 
des Grund und Boden ausgebrochen find. Was Ihr Heute gefehen 
habt, ift ein Pröbchen von den Scenen, die um uns her ohne Un: 
terlaß vorgehen.” 

„Drift,“ verſetzte der Dolmetfcher fchleppend, nachdem er wie 
ein Jagdhund gegähnt hatte, mir einen ber Titel verleihend, welche an 
der Grinze am beliebteften find, „ich könnt' nicht eben fagen, daß 
ich den Zuftand der Dinge, wie er hier unten herum ift, gehörig 
verftünde. Wie's mir vorkommt, iſt's weder das Eine noch das 
Andere, weder Tomahatof, noch Geſetz. Was beide befagen wol: 
fen, ift mir wohl befannt, aber diefe Halbheit , dieſes Zwiſchending 
feßt mich in Berlegenheit, und ich weiß nicht, wie ichs zurecht Tes 
gen fol. Entweder folltet Ihr das Geſetz haben, oder Ihr folltet 
feins haben, und wie’s einmal ift, dabei follte man bleiben.“ 

„She wollt damit fagen, diefer Landestheil erfcheine Euch we⸗ 
der als ciwiliftet, noch als wild — er unterwerfe fich Teinem Geſetz 
und geftatte doch nicht die naturgemäße Selbfthülfe.“ 

„So etwas der Art. Als ich die Begleitung diefes Hänfleins 
von Rothhänten übernahm, fagte mir der Agent, ich fomme in eine 
Gegend, wo es Friedensrichter gebe und wo fich Niemand, feys nun 
eine Rothhaut oder ein Blaßgeficht, felbft Recht vwerfchaffen könne 
oder dürfe. Wir haben uns deshalb Mühe gegeben, dieſer Negel 
nachzuleben, und ich kann bezeugen, daß feit unfrem Uebergang über 
den Mifftffippi Fein menfchliches Wefen erfchoffen oder ſtalpirt wor: 
den ifl. Gin derartiges Gefeb war unter ung wohl vonnöthen, da 
wir von verfchiedenen, fich feindlich gegenüberftchenden Stämmen 
herkommen, und nichts wäre leichter geweſen, als einen Streit unter 
uns felbft auszuheden, wenn irgend einer aus dem Haufen Luft 
dazu gehabt Hätte. Ich muß übrigens fagen, daß nicht nur ich, 
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fondern auch die meiften von meinen Häuptlingen graufam in ihren 
Erwartungen getäufcht worden find.“ 

„sn Euren Erwartungen getäufcht? — Und in welcher Bes 
ziehung, wenn ich fragen darf?“ 

„In gar vielen Stürfen. Das erfte, was mich zum Nachdens 
fen brachte, war der Umftand, daß ich die Zeitungen vorlefen hörte. 
Die Art, wie in diefen Dingern die Leute von einander fprechen, 
ift merkwürdig, und ich kann mich nicht genug wundern, daß am 
Ende von Jahre noch fo eine Zeitung übrig ift, um im nächften 
Jahr das nämliche Spiel wieder anzufangen. Seht, Obrift Litt- 
lepage — —" 

„Ich bin Fein Obrift — nicht einmal Fähndrich. Ihr wer: 
det mich wohl mit einem anderen Glied meiner Familie ver: 
wechfeln.“ 

„Sp folltet Ihr's wenigftens feyn, Sir, und ich will Euch 
nicht fo fehr verunglimpfen, daß ich Euch mit einem geringeren 
Titel bezeichne. Ich habe Gentlemen aus dem Meften gekannt, bie 
nicht den vierten Theil von Euren Anfprüchen haben und gleich: 
wohl Schinrale genannt wurden. Jage ich doch ſchon meine fünf- 
undzwanzig Jahre in den Prärien und bin wohl fechsmal über die 
oberen Seen gefommen; ich muß alfo fo gut wie ein Anderer 
wiffen, was einem Gentleman gebührt. Wie ich alfo fage, Obrift 
Littlepage, wollten in den Prärien draußen die Leute von einander 
reden, wie fie hier unter den Meetinghäufern über einander brus - 
den laſſen, fo gäb’s fo viele Scalpe, daß fie bedeutend im Werth 
fallen würden. Ich nimm’s zwar im Ganzen nicht befonders ger 
nau, aber mein, Gefühl hat fich ſchon empört, wie. ich dergleichen 
Dinge nur lefen Härte; denn was das Selbftlefen betrifft, fo ift 
dies eine Sache, zu der ich mich nie herabgelaffen habe. Ich wurde 
hiedurch einigermaßen darauf vorbereitet, daß ich die Dinge ganz 
anders treffen werde, je tiefer ich in die Settlements gerathe, und 
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was bies betrifft, fo ift meine Erwartung nicht getäufcht geivorben ; 
der alten Idee hat man einen Strich durch die Rechnung gemacht. * 
„Es nimmt mich nicht Wunder, Euch fo fprechen zu hören, 
-umd ich bin ganz mit Euch einverflanden, daß eine Nation aus 
übermenfchlichen Wefen zufammengefegt feyn muß, wenn fie einer 
Preſſe von fo durchaus fchlechtem Charakter, wie der in diefem Lande 
ift, foll widerftehen fünnen. Um übrigens zur Sache zu kommen 
— nothwendig müßt Ihr Euch eine Borftellung gebildet haben über 
biefe verfappten Wilden, und ohne Zweifel habt Ihr auch von den 
Leuten, die man Antirenters nennt, gehört ?* 

„Zum Theil, zum Theil auch nicht. Ich kann nicht begreifen, - 
warum fich ein Menfch zur Rentenzahlung verpflichten und Hinten 
drein die Erfüllung der Pflicht verweigern mag. Ein Vertrag ift 
ein Bertrag, und das Wort eines Ehrenmanns gilt fo gut wie 
feine Handſchrift.“ 

„Diefe Anfichten würden bier herum Auffehen machen, und 
ich nehme felbft gewiffe Gefebgeber nicht aus. Bei ihnen gilt als 
moralifcher Probierftein einer jeden Verbindlichkeit, ob fie den 
Bartieen zufage oder nicht.“ | 

„Mit Erlaubnig, Obrift, nur ein Wort. Schenft man den 
Beſchwerden der Eigenthümer bes Bodens eben fo viel Gehör, wie 
den Klagen derer, die das Land pachten, um durch ihre Arbeit ihr 
Ausfommen darauf zu finden ?“ | 

„Durchaus nicht. Die Befchwerden der Grundbefiger, wären 
fie auch noch fo wohl begründet, finden felbit in der Bruft bes 
weichherzigften amerifanifchen Politikers nicht eine einzige ſympa— 
thetifche Saite. Ihr treibt Euch in den Prärieen um und könnt 
natürlich auch Feine befondere Achtung vor Grunbbefigrechten haben.” 

„Die Prärie ift Prärie, Obrift, und man lebt und handelt 
auf dem Prärieboden nach dem Prärie-Gefeb. Aber auch Recht ift 
Recht, Obrift, fo gut als Prärie Prärie ift, und ich hab's immer 
gerne, wenn es fich Geltung verfchafftl. In der That, Ihr werbet 
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unter allen den Häuptlingen, die unter jenem Dache fchlafen, auch 
nicht eine einzige Rothhaut finden, die nicht ihre Stimme darwider 
erhübe, wenn Einer von einem feierlichen Vertrag abgehen wollte. 
Ich follte meinen, bis Einem ein folcher Gedanke kömmt, muß ihn 
die MWeife des Geſetzes fchon hart gemacht haben.“ 

„Shr glaubt alfo, diefe rothen Männer wiffen etwas von der 
Natur der Mifhelligfeiten, die hier herum ftattfinden ?* 

„Sie haben davon gehört und viel über die Sache mit einan— 
der gefprochen. Es widerftrebt der innerften Natur eines Indianers, 
ſich zu etwas anheifchig zu machen und das Gegentheil zu thun. 
Doc hier ift ein Chippewa auf dem Lugaus. Wir wollen eine 
Frage an ihn richten, und Ihr follt feine Antwort hören.” 

Dielzunge redete jet die Schildwache an, die in unfrer Nähe 
umberfchlenderte. Nach einigen Fragen und Antworten in ber 
Sprache des letzteren theilte mir der Dolmetfcher mit, was fie mit 
einander verhandelt hatten. 

„Der Chippewa Hat irgendiwo gehört,” fagte er, „daß es in 
diefem Theil der Welt Leute gebe, welche durch Zufage von Renz 
tenzahlung zu Wigwams kämen; wenn fie aber einmal im Beſitz 
wären, gingen fie von ihren Verfprechungen ab und verlangten, 
der Mann, dem fie die Wohnung abmietheten, folle fein Recht das 
ran beweifen. Iſt dies wahr, Obrift ?“ 

„Ohne alle Frage. Und nicht nur die Pächter tragen ſich 
mit folhen Tücken, fondern fie haben auch Andere gefunden, bie, 
obfchon fie fich Gefeßgeber nennen, fehr geneigt find, ihnen in 
ihrem Betrug Vorfchub zu leiften.. Die Sache ift gerade jo, als 
wenn ich Euch für einen Tag zum Jagen eine Büchfe abborgte 
oder abmiethete; Ihr kommt am Abend, um Euer Eigenthum wies 
der anzufprechen; aber jebt halte ich Euch entgegen, Ihre follet 
beweifen, daß Ihr der rechtmäßige Eigenthümer jeyet.“ 

„Was geht dies Euch an? Ihr Habt die Büchfe von mir und 
Euer Recht daran ift Fein anderes, als das meinige. Ihr ſeyd 
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daher verpflichtet, bei Eurem Bertrag ftehen zu bleiben. Nein, 
nein, Obriſt; es gibt in den Prärieen nicht eine einzige Rothhaut, 
die ob einem folchen Berfahren nicht Revolution anfangen würbe. 
Aber was Hat Euch zu diefer Stunde der Nacht hergeführt? Die 
Männer, die in Betten fchlafen, ſtehen in der Regel nicht gern 
auf, bis fie die Morgenfonne wert.” 

Ich ertheilte nun Bericht über den erhaltenen Befuch, ohne 
übrigens den Namen Opportunity's zu erwähnen, und berührte da: 
bei die Warnung, die mir ertheilt worden war. Der Dolmetfcher 
ließ fich die Ausficht auf ein Zufammenprallen mit den Infchens 
durchaus nicht anfechten, denn er hegte einen Groll gegen fie, nicht 
bloß wegen ber Heinen Angelegenheit des vorigen Tags, fondern 
bauptfächlich deshalb, weil fie durch die plumpe, feige Weife, in 
welcher fie ihre Nachäfferei ausführten, die Achten Wilden in Miß— 
eredit brachten. 

„Bon ſolchen Greaturen ift nichts Beſſeres zu erwarten,“ bes 
merfte er, nachdem wir die Sache nach allen ihren Theilen be— 
fprochen hatten, objchon felbft in den Prärieen das Feuer als ge: 
fegliches Kriegsmittel gilt. Was mich betrifft, fo thut's mir nicht 
leid, wenn’s hier etwas zu thun gibt, und auch meine Häuptlinge 
werden’s nicht beflagen; denn 's ift gar langweilig, Monate und 
Monate Hinter einander nichts zu thun, als beim Berathungs— 
feuer zu rauchen, vor Leuten, die nur leben um zu fchwägen, zu 
eſſen und zu trinken. Thätigfeit gehört zur Natur eines Prärie: 
manns, und wenn er eine Zeitlang Ruhe gehabt Hat, freut er 
fich ftets, feinen Plintenftein wieder zu fehärfen. Ich will dem 
Chippewa fagen, er folle hineingehen und die Rothhäute herbrins 
gen; dann Fönnt Ihr ihnen Eure MWeifungen ertheilen.“ 

„Wachfamfeit wire mir lieber, als Gewalt. Die Männer 
koͤnnen fich im der Nähe des Hauptgebäudes auf die Lauer Tegen, 
und es wird auch gut feyn, einiges Waſſer bereit zu halten, damit 
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man, wenn’s fo weit fömmt, daß Feuer Iöfchen kann, che es 
um ſich greift.“ 

„Ganz zu Befehl, Obrift — denn für mic ſeyd Ihre Capitän 

General. Laßt Euch übrigens fagen, wie ichs in den Prärieen 
draußen einmal hielt, als ich einen fchuftigen Sioux erwifchte, wels 
cher eben das Feuer anblies, das er an eine yon meinen Hütten 
angelegt Hatte. Ich legte ihn auf die Flamme, und er mu te fie 
mit feinem Blute Löfchen.” 
Wir dürfen uns feine Gewaltthat erlauben, wenn es nicht 
zur Rettung der Gebäude unerläßlich nothwendig wird. Das Ge: 
feß geftattet ung nur im äußerſten Nothfall den Gebrauch der 
Waffen. Dagegen iſt's mir lieb, wenn Ihr Gefangene macht, denn 
fie fünnen als Geifeln dienen und zugleich als Beifpiel benügt wer: 
ben, um zugleich bie anderen Geſetzes-Uebertreter einzufchüchtern. 
Sch verlaffe mich darauf, daß Ihr unfren rothen Freunden die bes 
treffende Warnung zugehen laßt.“ 

Eine Art Grunzen war die einzige Antwort des Dolmetfchers. 
Das Gefpräh nahm übrigens feinen weiteren Fortgang, da jetzt 
die Indianer, einer nach dem andern aus dem Haufe herausges 
ſchlichen kamen. Ihre Mienen waren finfter und ihre Geberben 
voll Borfiht; auch Hatten fie insgefammt ihre Waffen bei fich. 
Dielzunge hielt es nicht für paffend, fie lange Hinzuhalten, ſondern 
theilte ihnen unverweilt mit, was zu gewärtigen ftand. Bon jetzt 
an Hatte übrigens fein Anfehen großentheils aufgehört, und Kiefels 
herz übernahm nun die hervorragendfte Rolle, obgleich auch Prä- 
viefeuer und ein anderer Krieger mit Grtheilung von Befehlen an 
bie Uebrigen befchäftigt waren. Ich bemerkte, daß Adlersflug bei 
biefen eigentlich militärifchen Verhandlungen fich nicht betheiligte, 
obfchon er fich gleich den Anderen bewaffnet aufftellte und ber 
plöglichen Berufung Folge leiftete. Nach fünf Minuten hatten fich 
fämmtliche Indianer meift paarweife entfernt, fo daß nur noch wir 
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beide, der Dolmetfcher und ich, an der Vorderſeite des verlaffenen 
Haufes zurückhlieben. 

Es war jet ein Uhr vorbei, und ich hielt es für wahrfchein: 
lich, daß meine Feinde, wenn fie überhaupt in diefer Nacht famen, 
bald erfcheinen dürften. Ich fchlug daher, von dem Dolmetfcher 
begleitet, den Weg nach dem Nefthaufe ein, um fo mehr da mir 
beifiel, es Fönnten im Lauf des Morgens Waffen nöthig werben. 
Sch Hatte nemlich, als ich aus meinem Zimmer ging, die Büchfe 
und die Piftole, welche mir John gebracht hatte, dort gelaffen und bes 
abfichtigte jeßt, mich wieder ins Haus zu fchleichen, die Waffen zu 
holen und mein Licht auszulöfchen, dann aber, ohne die Schlafen: 
den zu flören, meinen Begleiter wieder aufzufuchen. 

Diefer Blan Fam, foweit ſich's um das Erreichen meines Zims 
mers und um die Rückkehr nach der Hausthüre handelte, erfolgreich 
zur Ausführung; unten aber trat mir eine Störung entgegen. Als 
ich eben das Pförtchen — wie wir fherzweife die Thüre nannten 
— fchließen wollte, fühlte ich, daß fich eine Fleine weiche Hand auf 
die meinige legte, mit welcher ich eben die Thüre zumachen wollte. 
Im Nu war ich wieder drinnen und an der Seite Mary MWarrens. 
IH war erflaunt, fie noch auf zu finden, und drückte meine Beforgs 
niß aus, ihre Gefundheit könnte in Folge eines fo ungewöhnlichen 
Wachbleibens leiden. 

„Nach dem, was heute Nacht vorgegangen iſt, konnte ich nicht 
ſchlafen, ohne daß ich wußte, was alle dieſe Bewegungen zu be— 
deuten haben,“ antwortete fie. „Ich Bin an meinem Fenſter ges 
flanden und habe gefehen, wie Ihr Opportunity aufs Pferd Halft, 
dann aber nach dem alten Farmhaufe, dem Quartier der Indianer 
ginge. Sagt mir unverholen, Mr. Littlepage, fteht uns eine 
Gefahr bevor?“ 

„Ich will offen gegen Euch feyn, Mary“ — wie leicht und 
angenehm wurde e8 mir nicht, mich diefer zarten Vertraulichkeit 
zu bedienen, welche ich mir unter den obwaltenden Umftänden wohl 
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herausnehmen burfte, ohne als anmaßend zu erfcheinen; „ich will 

‚offen gegen Euch feyn, Mary, denn ich weiß, Eure Klugheit und 
Selbfibeherrfchung wird Euch hindern, unnöthigen Lärmen zu 
machen, während vielleicht Eure Wachſamkeit von Nuten feyn Eönnte, 
Es ift einiger Grund vorhanden, die Brandfadel zu fürchten.“ 

„Die Brandfarel?“ 

„Sp möchte ich Opportunity's Aeußerungen zufolge glauben, 
und ich kann miv nicht denken, daß fie zu foldher Stunde einen 
fo weiten Ritt gemacht haben würde, wenn ſich's nicht um eine 
ernftliche Angelegenheit handelte. Das Feuer ift das bequemfte 
Werkzeug des Antirenters, und feine Verkleidung paßt vollfommen 
dazu. Sch habe übrigens die Rothhäute insgefammt auf die Spähe 
geſchickt und Hoffe nicht, daß heute Nacht ein Unfug geftiftet wer- 
den fann, ohne fogleich eine Entdeckung zur Folge zu haben. Mor: 
gen aber fünnen wir die Behörden um ihren Schuß angehen.“ 

„Ich kann heute Nacht nicht fchlafen,” rief Mary, indem fie 
das leichte Halstuch, welches fie zum Schub gegen die Nachtluft 
umgeworfen hatte, noch fefter anzog, wie etwa der Mann im Aus 
genblidfe der Gefahr feine Rüftung enger fehnallt. „Es ift mir 
nicht um den Schlaf zu thun. Sie follen und dürfen Euch dieſen 
Schaden nicht zufügen, Mr. Littlepage. Habt Ihr Beforgniffe für 
diefes Haug ?“ | | 

„Man Fann nicht wiffen, auf was es eigentlich abgefehen ift. 
Bon außen ift das Haus nicht leicht in Brand zu fteden, und ich 
fann mir nicht wohl denfen, daß fih im Innern ein Feind be— 
finden follte. Die Dienftboten find erprfbt und ſchon lange in 
der Familie; . ich glaube daher nicht, daß fi Iemand aus dem 
Sefinde Hat erfaufen Iaffen. Aber obfchon ich von denen im 
Haufe wenig beforge, fo muß ich- doch geflehen, daß mir die Wir 
berfacher draußen ziemlich bange machen. Feuer ift ein furchtbarer 
Feind, und auf dem Land hat man fo wenig Hülfe gegen das Ums 
fichgreifen der Flammen. Ich will Euch nicht bitten, Ihr follet 
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Euch zur Ruhe begeben, denn ich weiß, daß Ihr nicht fehlafen 
werdet — ja, nicht fehlafen könnt; aber wenn Ihr die nächfte 
Stunde, oder bis ich wieder zurückkehrte, won Fenfter zu Fenfler 
gehen wollt, fo findet Euer Geift Befchäftigung, und möglicherweife 
läßt fich dadurch einem Unheil vorbeugen. Ein unfichtbarer Beob: 
achter, der hinter einem Fenfter fteht, kann vielleicht einen Verſuch 
entdecken, welcher denen entgeht, die draußen auf der Lauer liegen.“ 

„Es foll gefchehen,“ verſetzte Mary heftig; „und wenn ich 
etwas bemerfe, öffne ich einen Laden meines Zimmers. Ihr feht 
dann das Licht durchfcheinen, und wenn Ihre fehnell nach diefer 
Thüre fommt, fo follt Ihr mich hier finden und von mir erfahren, 
was ich entdeckt Habe.“ 

Unter diefer Verſtaͤndigung trennten wir uns, aber nicht früher, 
bis ich dieſem Tieblichen und doch fo entfchlofienen, Klar blidenden 
- Mädchen zärtlich die Hand gebrüdt Hatte. Dann kehrte ich zu 
Dielzunge zurüd, der in dem Schatten ber Piazza fand, wo er 
nicht gefehen werden Fonnte, wenn man ihm nicht ganz nahe Fam. 
Nachdem wir mit einander kurze Rückſprache genommen hatten, 
ſchlug der Eine von uns feine Richtung nach der Nordfeite, ber 
Andere nad) dem Süden des Gebäudes ein, um nachzufehen, ob 
fein Mordbrenner an einem der Flügel fein Werk verfuche. 

Das Nefthaus war derartigen verbrecherifchen Anfchlägen weit 
weniger preisgegeben, als die meiften amerifanifchen Wohnungen. 
Da das Gebäude felbft aus. Stein beftand, fo war nur wenig 
brennbares Material zugänglich, denn das Haus hatte, wie bereits 
erwähnt, nur zwei äußßre Thüren — die eine allerdings fehr groß, 
fo daß ein geladener Wagen nach dem innern Hof durchfahren 
fonnte. Diefe befand fich auf der Sübfeite des Flügels, und unter 
dem Bogen beffelben konnte ein Brandftifter wohl feinen Berfuch 
machen, obfchon ein gewandter Schurke alsbald die Schwierigkeiten 
hätte einfehen müſſen, da außer dem maffiven Thor auch hier nur 
wenig Holz war, und beßhalb es den Flammen bald an Nah: 
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rung fehlen mußte. Demungeachtet unterfuchte: ich den Platz, und 
ba ich auf meiner Seite des: Gebäudes Alles ſicher fand, fo Fehrte 
ich zu dem Dolmetfcher zurüd, mit dem ich mich. verftändigt hatte, 
er’ folle mich unter einer ſchönen Buche erwarten, die, etwa Hundert 
Schritte vom Haus entfernt, ihre Zweige weit über den Nafen hin 
breitete, Diefer Batım ftand ganz vorn, fo daß er uns trefflichen 
Schub und überhaupt einen Standpunkt bot, wie ihn fern und nah 
Schildwachen, die gleich uns in einem fo eigenthümlichen Dienft 
beichäftigt waren, nicht beffer hätten finden können. 

Unter diefer Buche nun fand ich Vielzunge, und der Umftand, 
daß ich ſelbſt feine Geftalt kaum zu unterfcheiden vermochte, ſprach 
um fo. mehr zu Gunften des Poftens. Ich fah ihn nicht früher, 
bis ich ihm fo nahe ſtand, daß ich ihn faſt mit den Händen 
greifen. forinte. Er faß auf einer Bank und ſchien ſich als -ein 
Mann, der an Hinterhalte, Wachlamfeit und nächtliche Angriffe 
gewöhnt war, durch das Abenteuer nicht fonderlich anfechten zu 
laſſen. Wir rapportirten uns gegenfeitig den Stand der Dinge, 
und nachdem wir und überzeugt hatten, daß Alles geheuer war, 
nahmen wir beide neben einander Plab, um uns bie Zeit durch 
ein Gefpräch über mancherlei Dinge zu kürzen. 

„Bir haben geftern Abend einer fehr intereffanten Scene an— 
gewohnt,“ eröffnete ich die Unterhaltung ; „ich meine die Begegnung 
zwiſchen dem alten Fährtelofen und Euren rothen Gefährten. In 
der That, ich möchte wohl wiffen, welche befonderen Anfprüche 
unfer betagter Freund am jene fernen Stängme hat, und was dieſe 
angejehenen Häuptlinge beiwegen mag, ihn von fo weit her zu 
beſuchen.“ 

„Sie kommen nicht geraden Wegs von den Prärieen aus nach 
dieſem Platze, und der Beſuch iſt deßhalb nicht der urſprüngliche 
Zweck, obſchon ich nicht daran zweifle, fie würden auch ſonſt den 
weiten Weg nicht gefcheut haben. Hohes Alter, wenn es von 
Weisheit, Nüchternheit und einem guten Rufe begleitet ift, gilt im 
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Allgemeinen bei den Wilden gar viel; indeß müflen die früheren 
Thaten des Fährtelofen etwas Cigenthümliches Haben, das mir 
nicht befannt ift, gleichwohl aber ihn ungewöhnlich Hoch ftellt in 
den Augen der NRothhäute. Ich Hoffe, der Sache noch aut den 
Grund zu fommen, ehe wir diefe Gegend verlafien.“ 

Es folgte nun eine Paufe, nach welcher ich von den Prärieen zu 
fprechen anhub und von dem Leben in jenen weiten Flächen ein Bild zu 
entwerfen verfuchte, das, wie ich meinte, in den Ohren eines Manns von 
den Gewohnheiten meines Gefährten beifälligen Anklang finden mußte. 

„Ich will Euch fagen, wie es ift, Obriſt,“ erwieberte der 
Dolmetfcher mit mehr Gefühl, als ich bisher im Laufe unferer 
furzen Befanntfchaft an ihm wahrgenommen hatte; „ja, ich will 
Euch genau fagen, wie es damit flieht. Das Prürieleben ift ganz 
entzücfend für diejenigen, welche Freiheit und Gerechtigfeit lieben.“ 

„Sreiheit — dies kann ich mir wohl denken,“ fagte ih, ihn 
überrafcht unterbrechend — „was aber die Gerechtigkeit betrifft, 
fo möchte ich glauben, daß hiezu Gefege unbedingt nöthig find.“ 

„Sa, ich weiß, dies ift fo eine Idee, wie man fie in den Sett- 
lements hegt; aber es liegt nicht halb fo viel Wahrheit darin, als 
manche meinen. Es gibt feinen befieren Gerichtshof und fein zus 
verläßigeres Schwurgericht, als dieſes, Obriſt“ — er ſchlug dabei 
mit Nachruf auf den Echaft feiner Büchfe — „und Pulver aus 
dem Oſten in Verſchwörung mit dem Galena-Blei liefert die beften 
Advofaten. Ich hab's mit beiden verfucht und kann daher aus 
Erfahrung fprechen. Das Gefek hat mich in die Prärien hinaus: 
getrieben, und aus Vorliebe für fie bleibe ich dort. Hier unten 
herum Habt ihr weder das Eine, noch das Andere — weder Gefeb 
noch Büchfe; denn hättet ihr ein Geſetz, wie es feyn follte, fo 
müßten wir nicht zu dieſer Stunde der Nacht hier fihen, um zu 
verhindern, daß diefe After-Infchens Euch Haus und Scheune über 
dem Kopf anzünden.” 

In diefer Tegteren Nutzauwendung des offen ſich ausfprechenpen 


y 


491 


Dolmetfchers Tag fo viel Mahrbeit, daß dagegen nichts zu erivies 
dern war; denn wenn man auch den Schwierigfeiten des Falls und 
den unerivarteten Umftänden Einiges zu gut hielt, fo Fonnte doch 
fein unparteiifcher Mann in Abreve ziehen, daß es nicht fo weit 
hätte fommen fünnen, wofern mit den Gefegen nicht ein fehnödes 
Spiel getrieben worden wäre. Wie Bielzunge alfo behauptete, 
hatten wir weder den Schuß des Geſetzes, noch durften wir ung 
durch unfere Büchfen felbft fehirmen. In der That, man follte 
durch's ganze Land an allen Straßen und öffentlichen Plätzen 
mit ehernen Buchftaben die Warnung ausftellen: ein Zuftand 
der Gefellfchaft, der jenen Schuß verfpricht, welcher 
der Eivilifation gebührt, und nicht Wort hält, macht 
die Lage des ehrlichen Theild der Bevölkerung nur 
um fo fehlimmer, indem er fie der Schirmungsmittel 
beraubt, welche die Natur felbft an die Hand gibt, 
ohne daß er dafür einen Erfaß gewährt. 

Der Dolmetfcher und ich faßen wohl eine Stunde unter dem 
Baume, und wir unterhielten uns in gebämpften Lauten über allerlei, 
was uns eben gerade zu Sinn fam. In den Anfichten meines 
Gefährten lag viel ächte Prärier-Philofophie, was ungefähr fo viel 
heißen will, wie wenn ich fagte, — fie waren ein Gemifch von 
Harem natürlichem Rechtsfinn und eingefleifchten Lofalvorurtheilen. 
— Das lebte, was er gegen mich äußerte, war fo bezeichnend, 
daß ich es wohl hier aufführen muß. 

„Sch will Euch fagen, wie es ift, Obrift,“ fagte er; „Recht 
ift Necht und Unfinn ift Unſinn. Wenn wir nur jegt einen von 
diefen verfappten Schurken erwifchen fünnten, wie er eben Euer 
Haus oder Eure Scheune anzünden will, man fünnte da mit ber 
Gerechtigkeit leicht zu Stande fommen und die Sache auf dem 
Platz in’s Reine bringen. Dürft' ich meinem” Sinn folgen, fo 
nebelte ich den Kerl an Händen und Füßen und ſchmiße ihn in’s 
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Feuer, damit er doch die Frucht feiner eigenen Arbeit genöße. Ci 
fchlechter Kerl gibt das allerbefte Brennholz.“ 

In demfelben Momente fah ich den oberen Laden von Mary 
Warrens Schlafzimmer aufgehen, denn meine Blicke hatten inziwis 
fchen unverweilt auf dem befprochenen Fenfter gehaftet. Das Licht 
ftand fo nah Hinter der Jaloufte, daß die Veränderung im Nu bes 
merflich wurde; es unterlag alfo feinem Zweifel, daß meine fchöne 
Schildwache irgend eine wichtige Entvefung gemacht hatte. Nach 
folcher Aufforderung zögerte ich nicht Jänger, fondern eilte, nachdem 
ich Vielzunge aufgefordert Hatte, feine Wachfamfeit fortzufeken, 
mit den Schritten der Jugend und der gefpannten Erwartung über 
den Rafen. Zwei Minuten fpäter lag meine Hand auf der Klinfe 
der Thürchens, und einen Moment nachher fand lekteres offen, 
Mary Warren empfing mich, winfte mir mit der Hand, daß ich bes 
hutfam feyn folle, und fchloß leife die Thüre. Ich bat fie nun um 
Aufklärung. 

„Sprecht nicht zu laut,” flüfterte das beforgte Mädchen, ob— 
fhon fie im Allgemeinen eine Faſſung zeigte, welche in Anbetracht 
der außerordentlichen Berhältniffe bewunderungswürbig zu nennen 
war. „Sch habe fie wahrgenommen; fie find hier!“ 

„Hier? — doch nicht in dem Haufe?“ 

„Sa, in dem Haufe — in der Küche, wo fie in diefem Augenz 
blicke auf dem Boden Feuer anzünden. Kommt hurtig — wir 
dürfen keine Zeit verlieren.“ 

Es wird hier am Orte ſeyn, die Einrichtung der Küchen: und 
MWirthichafts-Räume zu ſchildern, damit nachfolgende Erzählung 
verftänblicher werde. Die bereits erwähnte große Einfahrt trennte 
den fühlichen Flügel des Haufes in zwei gleiche Theile, die Zimmer 
aber erſtreckten fih nach ber ganzen Länge und liefen natürlich 
über dem Thore Hin. Auf der weftlichen Seite des Ießteren be— 
fanden fich die Speifezimmer und die dazu gehörigen Wirthfchafts- 
gelaffe, auf der öftlichen aber die Küche, die Bepientenftube, der 
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Schenerplab und eine ſchmale Treppe, die nach ven Schlaflammern 
des Gefindes führte. Die äußere Thüre zu diefem Theile des Ge: 
bäudes war unter dem Bogen der Durchfahrt angebracht, und ihr 
gegenüber befand fich eine andere, welche den gewöhnlichen Dienft 
vermittelte. Dann war ein Hof vorhanden, der auf drei Seiten 
von dem Hauptgebäude und den mehr erwähnten beiden langen nie= 
rigen Flügeln umgeben, auf der vierten aber gegen die Klippe 
hin offen war. Letztere hatte, obſchon fie faſt ſenkrecht abfiel, feine 
befondere Höhe, jo daß ein behender Mann wohl im Stande war, 
unter der Benügung der Zerflüftungen daran hinauf oder auch Hinz 
abzufteigen. Als Knabe hatte ich diefes Wagniß oft und vielmal 
beftanden, und auch die männlichen Dienftboten und die gemietheten 
Arbeiter machten Häufig diefen Verſuch. Da fiel mir denn mit 
einemmale ein, die Brandftifter könnten wohl durch Erfteigung der 
Klippe in's Haus gelangt feyn, und die Küche lieferte natürlich 
vornweg das für ihre Abficht taugliche Material. 

Der Leer kann fich denken, daß ich, nachdem mir Mary Warren 
die obgedachte Mittheilung gemacht hatte, mich nicht damit aufhielt, 
alle diefe Dinge mit ihr ausführlich zu verhandeln. Mein erfter 
Gedanke war, fie zu bitten, fie möchte nach der Buche hingehen, 
um Vielzunge herbeizubefcheiden; aber. fie weigerte fich, meine 
Seite zu verlaffen. 

„Nein — nein — nein. Ihr dürft mir nicht allein nach der 
Küche gehen,” fagte fie haſtig. „Es find ihrer zwei; fie fehen 
ganz verzweifelt aus, haben fich die Gefichter gefchwärzt und führen 
Musketen bei fih. Nein — nein — nein. Kommt nur mit — 
ich will Euch begleiten.“ 

Ich zögerte nicht Länger, fondern ging weiter, und Mary hielt 
fih dicht an meine Seite. Zum Glück hatte ich die Büchfe bei 
mir, und die Drehpiftole ftaf in meiner Tafche. Wir gingen den 
felben Weg, welchen Mary bei ihrer Wache eingefchlagen hatte, 
durch die Speis: und Wirthfchaftszimmer zurück; denn bei ihrer 
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Runde hatte fie vermittelft eines Kleinen Fenfters, das in die Durchs 
fahrt hinausging und einem Küchenfenfter gegenüber lag, das 
Treiben der nächtlichen Webelthäter "bemerkt. Unterwegs erzählte 
mir das muthige Mädchen, fie fey, während ich vor dem Haufe 
draußen auf meinem Poften fland, ohne Unterlaß in den unteren 
Gemächern des ganzen Gebäudes umhergegangen; ba habe denn 
ein Licht, das durch die vorerwähnten Fenfter blinfte, ihre Auf: 
merkfamfeit auf fich gezogen und fie im die Lage gefebt, deutlich 
zwei Männer mit gefchwärzten Gefichtern zu unterfcheiden, bie in 
einer Ede der Küche, wo die Flammen ſich bald der Treppe und 
fpäter den oberen Theilen, wie auch dem Holzwerf des Daches 
mitiheilen mußten, Feuer anzündeten. Zum Glüd beftand in diefem 
ganzen Theile des Haufes der Boden aus Barkfteinen, und nur bie 
Bedientenftube, die fich jenfeits des fehmalen Treppenraums befand, 
machte hievon eine Ausnahme. Sobald Mary Warren die Gefahr 
entdeckt hatte, eilte fie nach ihrem Gemad hinauf, um an ihrem 
Fenſter das verabrebete Signal zu geben, und fehrte dann nad) der 
Thüre zurüd, um mich von dem Thatbeftand zu unterrichten. Seit 
der Zeit aber, als fie zum erftenmal fi) von der drohenden Gefahr 
unterrichtet hatte, waren bereits drei oder vier Minuten entfchwuns 
den, fo daß wir uns jegt mit aller Haft nach dem Benfter in ver 
Durchfahrt begaben. 

Ein greller Lichtfhimmer an dem gegenüberliegenden Fenſter 
zeigte uns au, welche Forifchritte die Mordbrenner gemacht hatten. 
Sch bat Mary, fie folle bleiben, wo fte fey, ging durch die Thüre 
und ftieg nac dem Pflafter des Durchlaffes hinunter. Das Fleine 
Fenſter unter dem Bogen war zu hoch angebracht, als daß ich hätte 
durchjehen fünnen; indeß war noch eine Reihe niedriger Benfterchen 
vorhanden, die in den Hof hinaus gingen. Ich begab mich Hurtig 
nach einem derfelben hin und Fonnte nun deutlich wahrnehmen, was 
drinnen vorfiel. 

„Da find fie!“ flüfterte Mary, die, ohne auf meine Bitte Rück— 
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ſicht zu. nehmen, nicht von meiner Seite geiwichen war. „Zwei 
Männer mit gefchwärzten Gefichtern — und das Holz, mit dem 
fie ihr Feuer anzündeten, flackert bereits Tichterloh.“ 

Das Feuer, wie ich es jetzt fah, beftätigte die Beforgniß wicht, 
welche ich gefühlt hatte, als es mir mir meine Ginbildungskraft 
vormalte. Unter der Treppe befand ſich ein ‚offener Pla, und. bie 
Drandftifter Hatten auf dem Ziegelboden darunter ihren Holzſtoß 
aufgefchichtet. Diefer hatte zur Unterlage das Breun » Material, 
welches. für die Bedürfniſſe der Köchin vorhanden war, und bie 
BDerbrecher Hatten zum Anzünden deffelben bie Kohlen des Herbs 
benugt, Der Holzhaufen war beträchtlich und brannte ſchon Hell 
auf; auch irugen die beiden Schurfen, als ich. fie zum eritenmal 
bemerkte, die Stühle der Küche als weiteren Brennftoff herbei. 
Es war ein guter Grund gelegt, und zehn oder fünfzehn Minuten 
fpäter hätte diefer ganze Theil des Haufens in Flammen ftehen 
müffen. 

„Ihr Habt von Musfeten gefprochen, welche die Elenben bei fich 
hätten,“ flüfterte ich Mary zu. „Seht Ihr jebt etwas davon ?“ 

„Nein. As ich fie zum erftenmal wahrnahm, hatte Jeder 
feine Musfete in der einen Hand, während er mit der andern Holz 
herzutrug.“ 

Ich Hätte die Schurken ohne Mühe oder Gefahr für mich 
niederfchießen können: indeß mochte ich doch feinem Menfchen das 
Leben nehmen. Freilich ftanden die Dinge fo, daß ich einen ernft- 
fihen Kampf beforgen mußte; es war aljo nothwendig, Beiftand 
herbei zu berufen. 

„Wollt Ihr nach dem Zimmer meines Onkels gehen, Mary, 
und ihm fagen, er möchte augenblicklich aufftehen? Dann habt die 
Güte, von der Vorderthüre aus Vielzunge zuzurufen, er folle fo 
fehnell wie möglich hieher fommen. In zwei Minuten ijt Beides 
gefchehen, und ich will in der Zwifchenzeit diefe Schurfen beobachten.” 
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„Ich fürchte mich, Euch bei den Elenden hier allein zu laffen, 
Mr. Littlepage,“ flüferte Mary Ieife. 

Eine dringende Bitte von meiner Seite bewog fie jeboch, zu 
willfahren, und fobald das theure Mädchen einmal ihren Entfchlug 
gefaßt Hatte, eilte fie eigentlich im Fluge dahin. Wie es mich 
däuchte, war faum eine Minute verflofien, als ich fie ſchon dem 
Dolmetfcher zurufen hörte. Die Nacht war fo ftille, daß der leife 
Ton diefes Rufs auch die Ohren der in ihrem Höflifchen Werfe bes 
griffenen Mordbrenner erreichte, wenn fie nicht etwa bloß etwas gehört 
zu haben meinten. Genug, fie geriethen in Unruhe, fprachen mits 
einander, fehauten einen Moment nach dem brennenden Holzftoß 
bin und griffen nach ihren Waffen, welche in einer Ecke ver — 
ſtanden. Sie ſchickten ſich zum Aufbruch an. | 

Die Criſis war nahe. Bor ihrem Entweichen war die Anz 

funft eines Beiftands unmöglich, nnd ich mußte entweder mit den 
“ beiden Kerlen anbinden, oder fie entwifchen laſſen. Mein erfter 
Gedanke war, den Vordermann niederzufchießen und den andern 
zu paden, ehe er Zeit gewänne, von feiner Waffe Gebrauch zu 
machen; aber ein glüdlicher Gedanke hinderte mich an diefem ge— 
wagten Schritte. Die Morbbrenner waren im Rückzug begriffen, 
und ed fam mir ein Bebenfen, ob es auch gefeklich fey, einen 
flüchtigen Verbrecher zu tödten. Meine Nusfichten vor einem 
Schwurgericht geftalteten fich, wie ich glaubte, weit fchlimmer, als 
die eines gewöhnlichen Tafchendiebs oder Straßenräubers, denn ich 
habe genug gehört oder gelefen, um die Heberzeugung zu gewinnen, 
daß Taufende um mich her wohnten, welche fich mit der Meinung 
trugen, der Umftand, daß ich der Gigenthümer von armen fey, 
welche Andere zu befißen wünfchten, fey hinreichend, um im mora= 
liſchen Sinne auch die fehlimmften gegen mich geübten Schritte zu 
entichuldigen. 

Eine Majorität meiner Landsleute wird dieſe Vorſtellung als 
erzwungen und unwahrfcheinlich erflären; aber auch Majoritäten 
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find in ihrem Urtheil durchaus nicht untrüglich, und ein verftän- 
diger Mann mit nur gewöhnlicher Beobachtungsgabe braucht nur 
das, was füglih um ihn vorgeht, ins Auge zu faflen, um ſich 
hievon zu überzeugen. Wenn er nicht findet, daß die Menfchen 
gar fehr geneigt find, bei Verfolgung eines Planes von Grumdfägen 
und Gerechtigkeit Umgang zu nehmen, fo will ich einräumen, daß 
ich nichts von der Menfchennatur verfiehe — wenigftens von ber 
Menfchennatur, wie fle fich in unferer gefegneten Republik verzerrt hat. 

Es war übrigens feine Zeit zu verlieren, und das Verfahren, 
zu dem ich mich entfchloß, wird am beften aus dem Verlauf ber 
Greigniffe erhellen. Ich hörte die Thüre aufgehen und machte mich 
zum Angriff bereit. Ob die Mordbrenner die Abficht hatten, ver- 
mittelft der Klippe den Rüdzug anzutreten oder das von innen 
verriegelte Thor zu öffnen, wußte ich nicht; aber ich hielt mich 
auf jeden dieſer beiden Fälle gefaßt. 

Kaum vernahm ich auf dem BPflafter des Durchlaffes einen 
Schritt, als ich meine Büchfe in die Luft abfeuerte, um damit ein 
Lärmfignal zu geben. Dann faßte ich mein Gewehr, fprang vor: 
wärts und brachte den Vorderſten mit einem tüchtigen Kolbenfchlag 
auf feinen Hut zu Boden. Der Kerl fiel nieder wie ein Ochfe 
unter dem Beil des Schlächtere. Dann ließ ich die Büchfe fallen, 
fprang über den Körper des Hingeſtreckten weg und padte feinen 
Spießgefellen. Alles dies gefhah fo ſchnell, daß die Meberrafchung 
feinem der Schurfen Zeit ließ fich zur Wehr zu ftellen. Der Ans 
griff auf meinen zweiten Gegner, der noch aufrecht fand, war in 
der That fo plöglich, daß er feine Büchfe fallen laffen mußte, und 
nun begann der Ringfampf; wir hielten uns wie ein paar Bären 
in ber Tobesumarmung umfaßt. Ich war jung und behend, mein 
Gegner aber mit größerer Körperfraft begabt. Auch er vers 
ftand fi gut auf den Ringfampf, und ich fiel zu Boden während 
mein Feind über mich YHinftürzte. Zum Glück fiel ich auf dem 
Körper des anderen Morbbrenners, der eben jeßt nach) dem gewals 
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tigen Schlage, den er erhalten hatte, Zeichen bes wieberfehrenden 
Bewußtfeyns verriet. Wenn nicht Beiftand Fam, hatte ich nur 
geringe Ausfichten. Der zweite Mordbrenner hielt mich am Hals⸗ 
tuche gefaßt und drehte es zufammen, um mich zu erfliden; aber 
plöglich Tieß er in feinen Anflrengungen nad. Das Feuer, deffen 
Helle durch die Küchenthüren herausdrang, ließ nun Alles, was 
unter dem Bogen vorging, deutlich unterfcheiden. Mary war eben 
im rechten Augenblick zurüdgefehrt, um mich zu retten. Mit einer 
Entfchloffengeit, die ihr Ehre machte, griff fie die Büchfe, welche 
ich hatte fallen laffen, wieder auf, ftedte den Lauf zwifchen den 
gebogenen Armen und dem Rücken meines Gegners durch und bes 
diente fich zu gleicher Zeit der Waffe als eines Hebels. Diefer 
Beiftand ließ mich wieder zu Athem kommen; ich nahm meine volle 
Kraft zufammen, pacte meinen Feind an der Kehle, fehüttelte ihn 
ab, warf ihn auf die Geite und war im Nu wieder auf ben 
Beinen. Jetzt zog ich die Piſtole hervor und rief dem Schurken 
zu, er folle fi) ergeben oder bie Folgen auf fich nehmen. Der 
Anblid diefer Waffe fiherte mir den Sieg, denn ber gefhwärzte 
Morbbrenner kroch in eine Ecke zurüd und flehte aufs Kläglichite, 
ich möchte ihn nicht erfchießen. Im nächften Augenblide erfchien 
der Dolmetfcher unter dem Bogen. Der ganze Indianerhaufen 
folgte ihm auf den Fuße, denn mein Schuß hatte ihnen als Leit 
fignal gedient. 


Dreiundswanzigftes Kapitel. 


„Du fagft, entſchwunden feyen alle 
Bon jenem tapfern, eveln Stamm, 
Die Kähne au, bie fonft fo fpielend 
Sich wiegten auf ver Wellen Kamm. 
Im Urwald, ven er fonft durchſtreifte, 
Iſt's mit des Jägers Ruf vorbei; 
Do lebt fein Name auf den Waflern — 
Dort bleibt er ewig jung und neu! 


Mrs. Sigournen. 


Vachdem ich Dielzunge die Weifung ertheilt Hatte, die Brand: 
ftifter zu binden, fprang ich in bie Küche, um die Flammen zu 
Jöfhen. Es war hohe Zeit, obſchon mir aud) hierin Mary Warren 
bereits zuvorgefommen war. Sie hatte mehrere Eimer voll Waffer 
auf das Feuer, das fchon durch die Stühle zu praffeln begann, 
ausgeleert und fo der Flamme wefentlichen Cintrag gethan. Ich 
wußte, daß fih in der Küche eine Wäfferungs -Mafchine befand, 
die einen reichlichen Vorrath Maffer Tieferte. So füllte ich denn 
mehrere Gimer, goß deren Inhalt auf die Lohe aus, und in einer 
halben Minute war das ganze Gelaß mit dickem Rauch erfüllt. 
Dem grellen Lichte folgte eine tiefe Dunkelheit, fo daß wir zu 
Lampen und Lichtern unfre Zuflucht nehmen mußten. 

Der durch die vorbefchriebene Scene veranlaßte Lärm brachte 
bald alle Infaffen des Haufes an Ort und Stelle. Die männlichen 
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und weiblichen Dienftboten rannten die Treppe herunter, unter 
welcher das Feuer angezündet worden war, und im Nu fah man 
in allen Richtungen des Haufes Lichter ſich bewegen. 

„Der Taufend, Mr. Hugh,“ rief John, nachdem er den Zuftand 
der Küche beaugenfcheinigt hatte, „da fiehts ja fchlimmer aus, als 
in Irland, Sir! Die Amerikaner wollen fich ſtets über die armen 
Iriſchers luſtig machen und nennen die Heimath derfelben ein 
wildes Land, das ganz unpaflend fey, bewohnt zu werden; aber 
dort ſieht's lange nicht fo fchlimm aus, als es hier zu werben an 
füngt. Noch ein paar Minuten, und die Treppe hätte gebramut ; 
ſtand aber diefe einmal im Feuer, fo hätte Niemand von ung Dach: 
ftübchen - Bewohnern dem Top entrinnen fünnen. Man foll mir 
jet nur wieder über Irland raifonniren!“ 

Der arme John! Seine Vorurtheile waren die eines Eng— 
länders von feiner Claffe, und dies will Alles heißen, was man 
einem Borurtheil nur nachrühmen fann. Aber dennoh — wie 
viel Wahrheit lag in feiner Bemerfung! Die Ruhe, mit welcher 
wir uns in Betreff der Moral, der Orbnung, der Gerechtigfeit und 
der Tugend über alle anderen Nationen erheben, enthält wahrlich 
eine gewichtige Lehre, fobald man einmal die Dinge betrachtet, wie 
fie wirklich find. Es liegt nicht im meiner Abficht, die Mängel 
meines DBaterlandes über Gebühr zu vergrößern; aber zuverlißig 
bin ich nicht fo gewiffenlos, fie zu verheimlichen, wo ein der— 
artiger Fehlgriff die gefährlichiten Folgen nach fich ziehen könnte. 
Im Ganzen gibt es allerdings bei uns in Amerifa weit weniger 
Unruhen, Tumulte und Erfehütterungen, als vielleicht, fofern Zahlen 
dabei in Frage fommen, unter den meiften anderen chriftlichen Na— 
tionen, felbit die Zeit mit eingerechnet, feit welcher der große Ver— 
fuch begonnen hat; aber den Grund davon müfjen wir in unfren 
Zuftänden fuchen, da diefe unabhängig von dem Nationalcharakter 
daftehen. Unſre Inftitutionen haben den Maffen nichts gelaffen, 
nach dem fie ringen Fönnten, und der Hunger ift unter ung unbe= 
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kannt. Doch was ‚bietet uns die andere Seite des Gemäldes? 
Kann: mir. irgend Jemand. ein Land in Europa namhaft machen, 
in: welchem eine große politifche Bewegung von einem ſo keckſtirnig 
fchurfifchen Grundfag ausgegangen wäre, als der ift, welcher bie 
Uebertragung. des Gigenthums von einer Benölferungs:Claffe auf 
die andere fordert? Daß ein foldher Plan unter, ung; verfolgt wird, 
ift über allen billigen Widerſpruch erhaben, und eben fo wenig 
läßt fich im Abrede ziehen, daß diefes Treiben auch. die Gefehgebung 
mißbraucht hat und die Regierung in ihren gewaltigiten Werkzeugen 
vergiftet. John hatte Necht, wenn er fagte, wir. hätten nicht: nöthig, 
über die Aufwallungen des mißhandelten und mit Füßen getretenen 
Irlauds die Nafen zu -rümpfen, fo lange in. unferem eigenen 
Banne folche Vergehungen gegen die einfachften. Gebote des Nechts 
vorfielen. 

Das Feuer war gelöſcht und das Haus in Sicherheit. In 
der Küche hatte ſich der Rauch Bald verloren, und an feiner Stelle 
fah man eine wahre Wolfe von Rothhäuten. Präriefeuer, Adlers— 
flug und Kiefelftein — Alle waren zugegen, um mit finfteren, auf: 
merffamen Blicken die Wirkungen des Feuers zu unterfuchen. Ich 
fah mich nach Mary Warren um; allein das fanfte, fittige Mäd— 
chen hatte, nachdem fie eine Geiftesgegenwart und Entfchloffenheit 
fundgegeben, die einem jungen Manne von ihrem Alter Ehre gemacht 
haben würden, mit dem Zartgefühl ihres Gefchlechts ſich zurück— 
gezogen und die übrigen Frauenzimmer aufgeſucht. Ihr Dienft, 
der und fo wefentlichen Nugen brachte, war beendigt, und fie 
wünfchte jet nur, daß ihre Theilnahme an dem ganzen DVorgange 
dev Dergefienheit übergeben werden möchte. Dies erfuhr ich freis 
(ich erſt am andern Tage, | 

Dielzunge hatte fich der Brandftifter verfichert, die fich jetzt 
mit auf den Nücen gebundenen Händen und Armen gleichfalls in 
der Küche befanden. Da ihre Gefichter noch immer gefchwärzt waren, 
fo vermochte ich feinen von Beiden zu erkennen. Der Kerl, den 
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ic; mit dem Büchfenfchaft zu Boden gefchlagen, war noch immer 
ganz verwirrt, und ich befahl den Domeflifen, ihn zu waſchen — 
einmal, weil ich hoffte, daß er hiedurch mehr zur Befinnung fomme, 
und dann, weil ich zu fehen wünfchte, wer er war. 

Dies war bald gefchehen und damit mein doppelter Zweck 
erreicht. Die Köchin bediente fich eines Tellertuchs mit folcher Ge: 
wandtheit, daß fchon nach der erften Anwendung der Mohr zu einem 
Meißen umgewandelt war; bald fah er fo fäuberlich aus, wie ein 
Kind, das die Märterin, ehe es in die Schule geht, herausgepußt 
hat. Nach Befeitigung der Verkappung zeigte ſich das beſchämte 
und erfchredte Geficht Jofua Brighams, des gemietheten Knechts 
meines Barmers Miller — oder vielmehr meines eigenen Taglöhners, 
da in Wirklichkeit feine Belohnung aus meiner Caſſe flo. 

Sa, dies war eine von den Wirkungen der gefährlichen Anz 
fichten, die fi in dem Lande fo weit verbreitet hatten — Alles 
unter dem Ginfluße jenes ſchweren moralifchen Wahnfinns, der mit 
einer Gefahr unter uns wüthet, weit größer, verberblicher und 
gefährlicher, als diejenige ift, welche im Gefolge ver Cholera auftritt. 
Ein Kerl, der fat mit meiner Familie unter einem Dache wohnte, 
hatte fich nicht nur mit Andern verfchiworen, mich in großartigem 
Maßſtabe meines Eigenthums zu berauben, fondern ſogar feinen 
Anfchlag fo weit getrieben, daß er zur Brandfadel und zur Büchfe 
griff, um mittelft derartiger Werkzeuge feine tugendhaften Entwürfe 
zur Vollendung zu bringen. Und noch obendrein war dies nicht 
das Refultat eines gemeinen Diebe-Sinns, fondern nur die Folge 
eines weit verbreiteten Syitems, welches unter den Politifern des 
Landes fchnell in Fleifch und Blut übergegangen ift, und das von 
Menfchen, welche ſich auf das Gewicht der Majoritäten verlaffen, 
keckſtirnig ſogar in den Hallen der Geſetzgebung vertheidigt wird. * 

® Damit der Lefer, welcher mit ven Vorgängen in New-Mork weniger 


befannt ift, nicht glauben möge, daß der Verfaffer übertreibe, foll bier 
nur eines einzigen Auskunftsmittels Erwähnung geſchehen, zu dem vie 
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Sch geftehe, daß die Ausfchaalung des Joſhua Brigham mich 
in Betreff feines Spießgefellen ein wenig neugierig machte. SHefter, 
die Köchin, erhielt die Weifung, auch das andere Kinblein zu fäus 
bern, und die gute Perfon ſchickte fich wohlgemuth an, das Werk 
zu erfüllen. Aber man denfe fi unfer Erftaunen, als fchon ber 


Antirenters in die Geſetzgebung gegriffen haben, um ihre Zwecke zu er- 
reihen. Männiglid weiß, dag bie Gonftitution der vereinigten Staaten 
ben einzelnen Staaten nicht geftattet, Geſetze zu erlaflen, durch melde 
bie DBerbinplichfeit von Gontraften gefhwädt wird. Ohne dieſe Vor— 
forge der Böberal-Gonflitution wäre es wahrfceinlih ver Macht ver 
Zahlen längft gelungen, unter einem bellen Geſchrei von Ehre und 
Breiheit das Eigenthum der Wenjgen unter felbftgeftellten Bedingungen 
an den großen Haufen zu bringen! Diefes Geſetz übrigens hat flets 
als unübermindliches Hinderniß dageſtanden, bis gegen die Mitte des 
neunzebnten Jahrhunderts bin die Welt mit folgendem bvenfwürbigen 
Entwurf beglüdt wurde, durch melden tenen, „die eben Barmen haben 
"wollen und haben müſſen,“ zu Erreichung ihres Zweds aller Vorſchub 
geleiftet wird. Der Staat it ermächtigt, das Geſetz über ven Heim⸗ 
fall ftatutarifch zu regeln. Es it daher in ver Geſetzgebung von New⸗ 
Vork ver feierliche Antrag geflellt worden, befantes Heimfalls-Statut 
folle dahin abgeändert werben, daß die Pächter, wenn ein Grundherr, 
der auf feinen Gütern gewiffe Bachtverbältniffe aufrecht Hält, mit Tod 
abgeht oder ein Heimfall caffirt it — gefegmäßig fih an den Kanzler 
wenden könne, damit fein Bachtgut in ein bypothefarifches umgewanvelt 
und ihm zu eigen zugefchrieben werde, ſobald er die Schuld bezahle 
bat. Mit andern Worten: U. verleiht eine Farm für immer an B., 
behält fi aber eine ©runprente unter der Glaufel des Wiederein⸗ 
tritts u. f. w. vor. DB, wünfdt nun das Gut eigen zu befigen, ift 
aber nicht geneigt, ven von N. geltellten Preis zu zablen. Die ver⸗ 
einigten Staaten erflären, der Gontraft pürfe nicht gefehmälert werben; 
man kann fi alfo über ven Charakter ver Geſetzgebung von New— 
Vork ein Urtheil bilden, wenn man das vorerwähnte Abhülfsmittel 
in's Auge faßt, welches das Geſetz der Föderal-Konflitution umgehen foll, 
Seit ver Zeit, in welder Obiges geichrieben worden, ift das er- 
mwähnte Geſetz wirklich bei der Aſſembly durchgegangen, obſchon es bei 
dem Senate noch nicht angenommen wurde. Die Verfügung faßt alles 
vermiethete Grundeigenthum in ſich, deſſen Verträge auf mehr als ein« 
undzwanjig Jahre oder auf Lebensdauer lauten. D. H. 
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erſte Strich mit dem naſſen Lappen uns das Geſicht des abermals 
gefangenen Seneka Neweome enthüllte! Man wird ſich erinnern, 
daß wir dieſe Beiden Ehrenmänner zum letztenmal geſehen Hatten, 
als fie fich auf der Landftraße herumbalgten. 

Diefe Entdeckung erfchütterte mich in hohem Grade. Aller- 
dings hatte e8 in dem Gefchlecht der Neivcomesd von dem Großvater 
an, der es in NRavensneft gründete, bis auf Opportunity herab nie 
ein Glied gegeben, das unter ung gefchägt oder geachtet worden wäre. 
Argliſt, Tüde, Betrug. und Mebervortheilung war von dem Tage 
an, an welchem Jaſon den Mühlplat miethete, bis auf die gegen 
wärtige Stunde herunter ftets ein Bamilienzug gewejen. Gleichwohl 
febten fie in unferer Nähe, und die Gewohnheit hatte eine gewifle 
Theilnahme für fie erzeugt. Außerdem befaß die Familie eine Art 
Anſpruch, welcher fie weit öfters, als die meiſten übrigen Pächter 
mit uns in Berührung brachte. Der Großvater hatte einige Er— 
ziehung genofjen, die fich gewiffermaßen bis auf den unglücklichen 
Elenden fortgepflanzt hatte, der nun als Gefangener, flagrante 
delictu in einem todeswürdigen Verbrechen ergriffen, vor ung ſtand. 
Senefa war zwar nie ein Mann von Bildung geweſen, wie dieſer 
Ausdruck von wirklich gebildeten Leuten genommen wird, aber er 
gehörte einem Beruf an, welcher den Menfchen wefentlich über bie 
Stufe der Gemeinheit erheben ſollte. Auch Opportunity Hatte 
ihre quasi-Erziehung erhalten und zwar eine weit anfpruchsvollere 
Erziehung, als die meiner eigenen Schwefter war; allein der Un- 
terricht, den fie genoffen, Fonnte nichts weniger als gut genannt 
werben, denn fie hatte nicht einmal Iefen gelernt, fofern fie dieſe 
Kunft mit einer provinziellen Ausfprache übte, die bisweilen den 
Ohren weh that. Indeß befaß fie doch Gefühl und fonnte Feine 
Ahnung von den Abfichten ihres Bruders gehabt haben, als fie mir 
jene wichtige Mittheilung machte. Außerdem war fie in Folge ihres 
befchränfteren Umgangs zartfühlender, ala Senefa, und diefes uner: 
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wartete Ergebniß ihrer eigenenem Handlungsweiſe konnte fie. wohl 
zu Berzweiflung: treiben. 

Ich dachte noch immer: über, dieſe Dinge nach, als mich- meine 
Großmutter zu fich rufen ließ. Sie befand: ſich in ihrem Ankleis 
dezimmer und »ivar von’ Den. vier Mädchen umgeben, auf deren 
ließlichen Gefichtern ſich ein intereflantes Gemifch vor Schrecken 
und Neugierde ausdrückte. Mary allein- war in ihrer. regelmäßigen 
Toilette, während die Anderw mit inftinftartiger Koketterie fich in 
einer Weiſe eingehüllt hatten, daß. fte ſich fchöner als je ausnahmen. 
Was meine liebe Großmutter betraf, jo hatte fie zwar fihon er⸗ 
fahren, daß für das Haus nichts mehr zu beforgen ſtand; indeß 
fühlte ſie doch ein unbeftimmtes Verlangen, mich zu fehen, und es 
konnte dies unter obwaltenden Umftänden auch nicht auffallen. 

„Der Zuftand des Landes ift ſchrecklich,“ fagte fie, nachdem 
ich eimige ihrer Fragen beantwortet und ihr zugleich mitgetheilt 
hatte, wer die Gefangenen waren. Wir fünnen faum mehr mit 
Sicherheit hier bleiben. Schon der Gedanke, daß einer ‚der New: 
comes — daß namentlich Senefa bei feiner öffentlichen Stellung und 
einer Erziehung fich bei einem folchen Berbrechen betheiligen fonnte.” 

„&i, Großmutter,“ fiel ihr Patt ein. wenig. fehelmifch ing 
ort, „ich Habe Euch noch nie den Newcomes viel Gutes nad: 
rühmen Hören, und Opportunity duldetet Ihr ja bloß in der Hoff: 
nung, daß fih an ihr etwas Beffer machen laſſe.“ 
| „Du haft Recht; es ift ein fchlimmes Gefchlecht und die Ums 

fände zeigen jetzt, wie nachtheilig irrige Begriffe, die fich durch 
Generationen vom Water auf die Kinder forterbten, in einer Fa 
milie werdeit fönnen. Hugh, übermorgen dürfen ung diefe lieben Mäds 
chen Feine Stunde mehr hier bleiben. Morgen — oder vielmehr 
heute, denn wie ich fehe, ift es fchon zwei Uhr vorbei — heute 
ifts Sonntag, und wir fünnen die Kirche befuchen. Die Nacht 
wollen wir auf der Hut feyn, und am Montag Morgen muß Dein 
Onkel mit allen drei Mädchen nach Satanstoe aufbrechen.“ 
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„Ich weiche nicht von meiner lieben Großmutter,“ entgegnete 
Patt, „und eben fo wenig wäre es freundlich von und, Mary 
Warren an einem folchen Platze zurüdzulaffen.“ 

„Ich muß jedenfalls bei meinem Water bleiben ‚“ verſetzte 
Mary mit ruhiger Feſtigkeit. „Seine Pflicht fordert es, daß er 
bei feinen Pfarrfindern aushalte, und jet fogar mehr, ald zu jeder 
anderen Zeit, da fo viele von ihmen irre geleitet find. Was aber 
mich betrifft, fo verlangt es Pflicht ſowohl als Liebe, bei ihm zu bleiben.“ 

Mar dies Comödienfpiel und Heuchelei, oder war es Achte Na- 
tur, reine Findliche Liebe und Anhänglichfeit? Ohne alle Trage das 
Rebtere, und Hätte nicht ſchon der einfache Ton, der Ernft und 
die faft erfchrodene Haft, womit das theure Mädchen ſprach, Zeug: 
niß dafür abgelegt, fo brauchte man nur ihr heiteres, arglofes Auge 
anzufehen, um fich aller Zweifel zu überheben. Meine Großmutter 
lächelte der Tieblichen Sprecherin in ihrer freumblichiten Weife zu, 
ergriff ihre Hand und fagte mit Innigfeit: 

„Mary und ich, wir beide bleiben bei einander. Ihr Vater 
fehwebt in feiner Gefahr, denn fogar die Antirenter müſſen einen 
Diener des Evangeliums achten und fünnen zu der Einficht gebracht 
werden, daß es feine Pflicht if, ihre Sünden zu rügen. Was je- 
doch die übrigen Mädchen betrifft, fo ift es eine ernſte Obliegenheit 
für ung, wenigftens den Mündeln deines Onfels nicht zu geftatten, 
daß fie fich fernerhin Gefahren ausfegen, wie die waren, welche 
wir in letzter Nacht erleben mußten.“ 

Die beiden jungen Damen thaten jedoch in — zierlichſten 
Weiſe von der Welt ihren Entſchluß kund, daß ſie die „Großmama,“ 
wie fie die Mutter ihres Vormunds nannten, nicht verlaſſen wür—⸗ 
den, und während noch davon die Rede war, trat Onfel Ro, der 
eben von der Küche herfam, ins Zimmer. 

„Dies ift eine faubere Gefchichte!” rief der alte Junggefelle, 
fobald er in unferer Mitte erfchienen war, „In dem Herzen der 
weifeften und beften Gemeinfchaft, welche e8 je auf Erben gegeben, 
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gehen Morbbrennerei, Antirentismus, Töptungsverfuche und. Unges 
heuerlichfeiten aller Art Hand in Hand, während dabei die Gefeke 
An fo tiefem Schlaf liegen, als ob ein folches erbauliches Treiben 
fogar verdienftlich fey. Dies überbietet die Auflehnung zwanzigs 
fach, Hugh.“ 

„Wohl, mein lieber Onkel, wird aber nicht den zehnten Theil 
fo viel zu fprechen machen. Betrachtet nur die Zeitungen, die wir 
morgen früh frifch von Wall-Street, Pine-Street und Anne-Street 
erhalten werden. Wenn etwa ein unglüdlicher Wicht von einem 
- Senator den Antrag ftellt, einem Infanterie-Regiment einen Ex—⸗ 
tra&orporal beizugeben, fo werben die Zeitungsfchmierer ob diefer 
beunruhigenden Kriegs: Demonftration in Gichter fallen oder von 
dem Sinfen der Curſe bei einem Staatöpapier fprechen, das feinen 
Gent innern Werth hat, ale ob der Sturz einer ganzen Nation 
daran hänge; dabei fchlummert man ganz gemächlich über dieſem 
Bulfan, der unter dem ganzen Gemeinwefen tobt und ſich mehr 
und mehr Fräftigt, die Nation felbft, welche die Schöpferin der 
Stantspapiere ift, mit Vernichtung bedrohen.” 

„Die maßlofe Selbftfucht, die fich überall breit macht, ift 
wahrhaftig ein fehr schlimmes Symptom, und Niemand Tann 
wiſſen, wohin fie noch führen wird. So viel aber ift zunerläßig, 
daß die Menfchen Anlaß daraus nehmen, alle ihre Berechnungen 
auf den gegenwärtigen Augenblid zu bauen, und um eine Verdrieß— 
lichkeit, die unfere augenblicflichen Intereſſen bedrängt, zu befeitigen, 
feßen fie lieber die ganze Zufunft aufs Spiel. Doc was follen 
wir mit Senefa Newcome und feinem Bundesgenoflen, dem andern 
Mordbrenner anfangen ?” 

„Ich bin Willens, dies Eurer Umficht zu überlaffen, Onfel. 
Sie Haben fih, wie ich vermuthe, des Verbrechens der Mord: 
brennerei fchuldig gemacht und müffen nun, wie jeder andere Uebel: 
thäter, die Folgen auf ſich nehmen.“ 

Sie werden noch immer gut genug dabei wegfommen, Hugh. 
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Hätte man dich in Senefa Neweomes Küche ertappt, wenn du eben 
im Begriffe gewefen wäreft, fein Haus in Brand zu ſtecken, fo 
würde ohne allen Widerſpruch erbarmenlos die verdiente Strafe 
über dich ergehen; bei ihnen iſt's aber ganz andere. Ich wette 
Hundert, fie werden nicht verurtheilt, — und im Falle es doch 
fo wäre, Taufend, daß fie begnabigt werben.“ 

„Bon Freifprechen kann Feine Rede feyn, Onkel. Mit Warren 
und ich, wir beide find Zeugen gewefen, wie fie das Feuer anz 
zündeten, und in Betreff ihrer Identität fehlt e8 auch nicht an den 
nöthigen Beweifen.“ 

Diefe unbefonnene Rede lenkte alle Blicke auf meine Helferin, 
und fämmtliche Damen, alt und jung, wiederholten den Namen 
„Mary“ in der lieblichen Weife, wie das zartere Gefchlecht feine 
Meberrafchung ausdrückt. Mary dagegen wich fehüchtern und errö— 
thend zurüd; die Glut der Scham bebedte ihr Antlig, obſchon fie 
fich felbft feinen Grund dafür angeben fonnte, wenn biefer nicht 
etiva in dem geheimen Bewußtfeyn lag, daß fie wirklich auf eine 
feltfame Weife mit mir in Verbindung gefommen war. 

„Mit Warren ift allerdings noch in dem Anzug des geftrigen 
Abends,“ fagte meine Großmutter mit einigem rnit, „und kann 
heute Nacht nicht zu Bett gewefen feyn. Wie fommt dies, meine Liebe ?“ 

Sp aufgefordert zügerte Mary Warren, die fich eines reinen 
Sinnes bewußt war, feinen Nugenblic mehr, den Hergang zu bes 
richten. Jeder Vorfall, den fie in Erfahrung gebracht hatte, wurde 
einfah und mit Klarheit vorgetragen, obfchon fie aus Rüdficht 
gegen Opportunity den Namen unferes nächtlichen Gaftes verfchwieg. 
Alle Anwefenden waren zu zartfühlend, um ſie nach diefem zu fragen, 
fondern hörten bloß der Erzählung mit gefpannter und beifälliger 
Theilnahme zu. Sobald Mary zu Ende gefommen war, gab ihr meine 
Großmutter einen Kuß, und Patt, das edle Wefen, umfchlang 
ihren Leib mit der liebevollen Innigfeit einer theilnehmenden Schwefter. 

„Es ſcheint alfo, daß wir unfere Sicherheit hauptfächlich 
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Mary verbanfen!“ rief meine gute Großmutter; „denn ohne ihre 
Sorgfalt und ihre Wachfamfeit hätte Hugh wahrfcheinfih auf dem 
Rafen draußen gepaßt, bis es zu fpät gewejen wäre, das Haus 
oder ung zu reiten.“ 

„Dies ift noch nicht Alles,“ fügte Onfel Ro bei. „Jede ans 
dere Perſon Hätte ‚Feuer‘ gerufen oder fonft einen unverjtändigen 
Lärm gemacht; aber aus Mary Warrens treuem und flarem Bes 
richt geht hervor, daß ohne die ruhige, befonnene Weife, in welcher 
fie ihre Rolle fpielte, nicht die Hälfte von dem Gefchehenen hätte 
erwirft werben können, fo daß das Haus am Ende doch verloren 
gewefen wäre. Ja, hätten diefe Elenden Hugh überrafcht, ftatt daß 
er fie überrafchte, fo befänden wir uns jebt vielleicht in der Lage, 
feinen Berluft zu beflagen.“ 

Sch bemerkte, wie Patt und Mary, die fich nod) immer ums 
armt hielten, zufammenjchauberten; namentlich war leßtere in einer 
Meife ergriffen, daß ich das Wort nahm, um fie zu beruhigen. 

„Ich fehe nicht ein, wie dieſe Morbbrenner auch nur entfernt 
eine Ausficht hätten, zu entkommen,“ bemerkte ich gegen meinen 
Onkel. „Sollte das Zeugnif, das gegen fie aufgebracht werben 
fann, nicht zureihen? Ich bin in der That erſtaunt, wie Ihr 
über das Ergebniß des gerichtlichen Verfahrens nur einen Zweifel 
erheben Eönnt.“ 

„Du fühlt und fchließft, wie ein fehr junger Menfh, Hugh 
— wie ein Menfch, welcher meint, die Berhältniffe ftehen dem, 
was fie ſeyn follten, viel näher, als dies aus den Thatfachen her: 
vorgeht. Heutzutage ift die Gerechtigkeit blind — nicht aus Unpar- 
teilichfeit, fondern aus dem einfachen Grunde, weil fie allzu oft 
nur die eine Seite einer Frage berüdfichtigt. Wie fie entlommen 
werden? Dielleicht find die Gefchworenen der Anficht, das Anzün- 
den eines Holzftoßes und einiger Stühle fey nicht als Anzünden 
eines Hauſes zu betrachten, mag auch der Animus fo nahe liegen, 
daß fie mit den Nafen darauf flogen müffen. Denk' an mich, Hugh 
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Littlepage, ehe noch ein Monat um ift, werben eben die Ereigniffe 
diefer Nacht zu Gründen verzerrt feyn, die dem Antirentismus Bor: 
ſchub leiſten müffen.“ 

Ein gemeinſamer Ausruf, welchem ic fogar meine Großmutter 
anfchloß, gab zu erkennen, daß alle Anwefenden anderer Meinung 
‚waren, 

„Schon gut, meine Damen,” entgegnete Onkel Ro gelaffen — 
„ſchon gut, Mafter Hugh; aber warten wir nur erft den Ausgang 
ab. Sch Habe bereits von anderen Mißbräuchen der Antirenters 
gehört, die ald Gründe nanıhaft gemacht wurben, warum die Ges 
feße geändert werden follten — damit nemlich die Menfchen nicht 
über ihre Kräfte verfucht würden; und warum follte nicht viefelbe 
Schlußfolge auf diefes Verbrechen in Anwendung kommen fönnen, 
‚wenn man. fie doch fchon in Fällen von Mord benügte? ‚Das 
Grund: PBachtverhältniß drängt die Leute zum Mord‘, heißt es, ‚und 
deßhalb muß es aufgehoben werben.‘ ‚Das Grund-Pachtverhältnig 
veranlaßt die Leute zu Morbbrennerei‘, wird man dann fagen, 
‚und wer wollte wohl Gefebe beibehalten, die folche Verbrechen 
"herbeiführen ?“ 

„Nach demfelben Grundſatz fünnte man behaupten, es folle 
fein bewegliches Eigenthum geben, weil durch daffelbe die Menjchen 
über Gebühr verfucht und zum Diebftahl verleitet werden.“ 

„So weit würde es auch ohne Zweifel fommen, wenn dadurch 
politifches Uebergewicht zu erlangen wäre. Nein, es gibt feinen 
Trugſchluß, Fein moralifches Eophisma, das zu Erreichung eines 
folhen Ziels nicht wünfchenswerth wäre. Doch es ift fpät, und 
wir follten daran denken, die Gefangenen für heute Nacht ficher 
unterzubringen. Was bedeutet diefe Helle? Das Haus ift am 
‚Ende doch in Brand gerathen!“ 

Sn dem Ankleivezimmer meiner Großmutter waren die Lüden 
geichloffen und die Vorhänge niedergelaffen; aber gleichwohl drang 
ein ungewöhnliches Licht zu uns herein und erfüllte uns mit plößs 
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lichem Schreden. Ich öffnete die Thüre und fand alle Gänge ber 
leuchtet; doch Irug Alles im Innern den Charakter der Ruhe und 
der Sicherheit. Dagegen ließ fih vom Hof her ein Gefchrei ver: 
nehmen und urplöglich fcholl der furchibare Kriegsruf der Wilden 
ducch die Luft. Wie es mich däuchte, fam das Getöfe von Außen, 
weßhalb ich nach der Heinen Thüre Hinftürzte, und als ich auf den 
Rafen hinaustrat, Löste ſich mir augenblidlih das Geheimniß. 
Eine große Heufcheune, welche mit dem Ertrag dar Erndte des 
Jahrs gut angefüllt war, fand in euer, und die gefpaltenen wes 
henden Flammenzungen ledten wenigftens hundert Fuß hoch in bie 
Luft. Dies war nur ein neuer Beweis gegen das Grundpachtſyſtem 
und follte den ‚Geift der Inftitutionen‘ den menfchlichen Sinnen 
ein wenig lebhaft nahe rüden. Ueber's Jahr figurirt er vielleicht 
in der Botfchaft eines Gouverneurs oder in den philanthropifchen 
Reiftungen irgend eines Albany-⸗Redners, wenn anders dann nor) 
derfelbe „Geift“ in den „Inftitutionen“ hHerrfcht, wie heutzu⸗ 
tage. Iſt ein Contrakt zu dulden, ber freie Männer verleitet, 
Scheumen in Brand zu ſtecken? 

Die brennende Scheune fand in der Ebene unter der Klippe 
und etwa taufend Schritte von dem Net entfernt. Die Lohe 
fladferte weit auf und verbreitete natürlich ein helles Licht. Der 
Berluft für mich überftieg vielleicht einige hundert Dollars nicht, 
und obfchon diefer Beweis zu Gunften des Antirentismus nicht fehr 
angenehm war, traf er mich doch nicht fo empfindlich, als wohl der 
Fall gewefen wäre, wenn er in berfelben Weife an andern Gebäu- 
den verficcht worden wäre. Mit andern Worten, der Schaden 
machte mich nicht in fo hohem Grade beftürzt, daß mir nicht noch 
einiger Sinn für die Schönheit der Scene übrig geblieben wäre, 
namentlich, da mir Onfel Ro zuflüfterte, Dunning habe alle meine 
Baulichfeiten in der auf Wechfelfeitigfeit begründeten Saratoga- 
Aſſecuranz verfichern laffen — ein Umftand, welch er wahrfcheinlich 


312 


einen beträchtlichen Theil der Pächter in die unangenehme Lage 
verjeßte, für ihren Spaß zahlen zu müflen. 

Da es zu fpät war, an eine Rettung der Scheune und ihres 
Inhalts zu denfen, auch außerdem Miller mit feinen Leuten fich 
bereits an Drt und Stelle begeben hatte, um nach den Zäunen 
und fonftigen Gegenftänden, die durch die fprühende Afche gefährdet 
werben Fonnten, zu fehen, fo blieb ung nichts übrig, als unthätig 
zuzufchauen. Der Anbli war übrigens in Wahrheit fehenswerth 
und verdient daher wohl eine furze Schilderung. 

Das Licht der brennenden Scheune verbreitete fi) auf eine 
weite Strecke hin und war „einer ſchlimmen That in einer fchlech- 
ten Welt“ vergleichbar; denn abgefehen von der hohen Autorität 
Shakefveares find es zulegt doch die ‚fchlimmen Thaten‘, welche 
die heilfte Lohe verbreiten und in dem Prüfungszuftand, in welchem 
wir leben, ihre Strahlen am weiteften Hin entjenden. 

Die merfwirdigften Gegenftände in diefer merfwürbigen Scene 
waren bie Achten und falfchen Rothhäute — die „Indianer“ und 
die „Inſchens,“ die ſich auf den Wiefen Hin und her bewegten. _ 
Bon der Klippe aus, auf welcher wir fanden, konnten wir (bie 
Damen befanden ſich an den Renftern ihrer Zimmer) beide deutlich 
unterfcheiden, obfchon fie ſich wahrfcheinlich gegenfeitig nicht jo gut 
zu beobachten im Stande waren. 

Die Indianer beobachteten in ihren Bewegungen eine gute 
Ordnung und näherten fi dem anderen Haufen in verftohlener 
MWeife, indem fie auf allen Bieren weiter frochen, oder fidh 
wie Panther auf die Erde duckten, dabei fich eines jeglichen Ver— 
ſteckes bedienend, der fich ihnen darbot. Zwiſchen beiden Haufen 
befand ſich die brennende Scheune, und dies war der Haupt: 
grund, warum bie „Infchens“ die Gefahr, in welcher fie fchweb- 
ten, nicht fo bald bemerften. Lebtere waren eine Bande von etlich 
und vierzig oder fünfzig verkfappten Bewaffneten, die fehreiend und 
lärmend umhertanzten — der Brandſtätte nahe genug, um ſich des 
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Anblids erfreuen zu können, obfchon die Stelle, wo fie ſich befan⸗ 
den, nicht ihre nothwendige Verbindung mit der Unthat nachwies. 
Wie wir uns denken konnten, ſollte ihre Anweſenheit und ihr Trei— 
ben uns bemerflich machen, daß fie in jener Nacht bei ver Beſchadi⸗ 
gung meines Eigenthums heimlich mitgewirkt hatten — eine Art 
Warnung für mich, was ich zu gewärtigen habe, wenn ich dem 
„Geiſt der Inſtitutionen“ ferner widerſtehe. Vielzunge, dem eine 
gewiſſe unbeſtimmte Vorſtellung von der Nothwendigkeit vorſchwebte, 
ſich auf die Windſeite des Geſetzes zu halten, begleitete ſeine rothen 
Brüder nicht, ſondern kam aus der Durchfahrt heraus und ſchloß 
ſich mir und meinem Onkel an. Wir ſtanden unter dem Schirm 
eines edlen Kaſtanienbaums auf dem Rand der Klippe und ſahen 
dem Verlauf der Dinge auf der Wieſe zu. Als ich ihn bemerkte, 
drückte ich meine Ueberraſchung gegen ihn aus, und fragte ihn, ob 
Kieſelherz oder Praͤriefeuer feiner Anweſenheit nicht benoͤthigt 
ſeyn dürften. 

„Durchaus nicht, durchaus nicht, Obriſt,“ antwortetete er mit 
der größten Kälte: „Für das Geſchaͤft, in welchem meine guten 
Freunde begriffen find, brauchen fie feinen Dolmetfcher, und wenn 
die Begegnung einen üblen Ausgang nimmt, ſo iſt's vielleicht -am 
beften, wenn die beiden Partieen fich nicht verftehen, da dann Alles 
als ein Spiel des Zufall gedeutet werden kann. Sch Hoffe, fie 
werben nicht befonders auf Scalpe erpicht feyn; denn als ich Kie- 
felherz verließ, beveutete ich ihm, daß in diefem Theil ver Melt vie 
Leute e8 nicht gerne fähen, wenn fie fealpirt würden.“ 

Dies war der einzige Troft, den uns der Dolmetfcher ertheilen 
konnte; auch fchien der Grängmann der Anficht zu feyn, die Dinge feyen 
jest gerade im rechten Gang und jede Schwierigkeit werbe bald secun- 
dum artem ihre Erledigung finden. Die Infchens gewannen übri⸗ 
gend der Sache einen ganz andern Gefichtspunkt ab und hatten es 
nicht eben auf eine ernftliche Balgerei mit Jemand abgefehen; um 
fo weniger aber waren fie geneigt, mit Feinden von dem berufenen 
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Charakter der Rothhäute anzubinden. Wie ihnen bie Nähe ihrer 
Gegner fund geworden war, Kann ich nicht fagen, obfchon ich es 
für wahrfcheinlich Halte, daß man fie troß ihrer Sorgfalt in den 
Wieſen dahinfchleichen fah und dadurch in Schreien gerieth. Der 
Schreden war wenigftens zuverläßig Meifter geworben, denn ber 
Haufen des vorigen Tags hätte fich kaum mit größerer Eile aus 
dem Gehölz flüchten können, als heute die „verfappten Bewaffneten“ 
mit einemmale unfichtbar wurden. Meberhaupt benahmen fich biefe 
Wichte flets, fo oft fie mit bewaffneten Haufen in Berührung ka— 
men, felbft wenn dieſe der Zahl nach viel weniger ftarf waren — 
in einer ähnlich feigen Weile. Sie zeigten fih wild und fogar 
viehifch genug bei verfchiedenen Anläffen, in welchen fie es nur mit 
einzelnen Berfonen zu thun Hatten; aber jedesmal, wenn auch noch 
fo Heine bewaffnete Abtheilungen gegen fie ausgeſchickt wurden, 
wichen fie ſcheu von binnen und verriethen gewaltige Furcht vor 
einer Berufung an biefelbige Gewalt, die fie durch ihre früheren 
Handlungen fo vermeflen herausgeforbert hatten. Iſt es alfo wahr, 
daß diefe soit disant „Infchens“ nicht den gewöhnlichen Muth ihres 
Gefchlechts befiken, und daß fie tief unter den Amerifanern ftehen, - 
die mit den Waffen in den Händen einen fo tapferen Geift entfals 
ten? Nein, dies ift nicht der Fall. Nur das Bewußtfeyn der 
Schuld Hat fie zu Memmen gemacht; fie wiflen, daß „bes Königs 
Name eine ftarke Veſte“ ift, und fürchten fich daher vor Kämpfen, 
in welchen, wie die von Oben eingepflanzte innere Stimme ihnen 
fagt, fie eine nichtswürdige Sache verfechten und durch unrecht— 
fertigbare Mittel nach Erreichung eines fchnöden Zwedes ringen 
müffen. Ihr Benehmen beweist, wie leicht es gewefen wäre, 
ihren Räubereien fchon von Anfang an Einhalt zu thun, wenn 
ber Staat vernünftigen Gebrauch von feiner Gewalt gemacht hätte ; 
aber eben daraus erhellt auch, welche ſchwere Berantwortlichkeit auf 
denen laftet, die in Betreff diefer Angelegenheit ihre Pflicht ver— 
nachläßigt haben. Ä 
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Sobald Kiefelherz und feine Begleiter die Ueberzeugung ger 
wonnen hatte, die „verfappten Bewaffneten“ hätten wirklich Reißaus 
genommen, und es ſey Feine Ausficht vorhanden, ven Morgen, wie 
wohl Jeder unter ihnen gehofft hatte,- in einem Scharmügel zu 
verbringen, brachen fie in ein fo gellendes Gefchrei aus, wie wähs 
vend der letzten achtzig Jahre nie ein Ähnliches im diefem Thale 
gehört worden war: Die Zeit der Indianerfimpfe in: der Gegend 
von Ravensneft lag außer bem Bereich der Erinnerung ;- denn bin 
und wieder ein faljcher Lärm während des Revolutionskriegs kann 
nicht hieher gezählt werden. Wie wir von unſrer Klippe aus deut: 
lich fehen konnten, übte diefes Gezeter die Wirkung, daß die Flücht- 
linge ihren Rüdzug nur um jo mehr bejchleunigten ; die vorfichtigen 
Krieger der Prürieen aber waren zu behutfam, um ihre Körper 
bloßzuftellen, und vermieden es daher, fich der lodernden Scheune 
allzufehr zu nähern. Augenſcheinlich waren fie nicht unzufrieden 
barüber, daß es nichts zu thun gab, und da fie feine Parade machen 
wollten, wo dies nicht durch irgend einen Dienft geboten wurde, fo 
zogen fie ſich laugſam aus dem Thal zurück und fanden fich in 
einer Weife, die wohl ihnen ſelbſt am beiten befannt feyn mochte, 
wieder auf der Klippe ein. | 

Diefe militärifche Demonftration von Seiten unferer rothen 
Brüder blieb nicht ohne nügliche Folgen; fie zeigte den In— 
ſchens, daß man auf der Hut und bereit war, es mit ihnen aufzus 
nehmen — eine Thatſache, welche für diefelbe Nacht jeder weiteren 
Störung vorbeugte und den Infaflen des Nefts die Meberzeugung 
gab, daß wir für den Augenblick feine Gefahr mehr zu beforgen - 
hatten. Diefes Sicherheitsgefühl erftreckte fich nicht nur auf mei— 
nen Onfel und mich, fondern auch auf die Frauenzimmer, die, wie 
wir bei unferer Rückkehr nach dem Haufe bemerften, den ganzen 
Borgang von den oberen Fenftern aus mit angefehen hatten. Nach 
einer kurzen Unterredung. mit meiner Großmutter entfchloß ſich diefe, 
fich wieder zur Ruhe zu begeben, und nachdem wir Vorbereitungen 
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zur Aufftellung einer Wache getroffen hatten, wurden alle Hausges 
noffen wieder nach ihren Sclafgemächern entlaffen. Bielzunge 
übernahm das Amt eines Auslugers, obfchon er den Gedanken für 
lächerlich hielt, daß im Lauf der Nacht noch eine weitere Ruheftö- 
rung vorfallen könnte. 

„Was die Rothhäute betrifft,” fagte er, „fo fchlafen fie zu 
diefer Jahreszeit eben fo gern unter den Bäumen draußen, als un: 
ter einem Dach, und wenn es fich um's Wachen handelt, fo gehen fie 
über die Kaben. Nein, nein, Obrift ; überlaßt nur Alles mir, und 
ich will Euch fo ruhig durch die Nacht bringen, ald wären wir in 
den Prärieen und lebten unter gutem, gefundem Präriegefeb.“ 

„So ruhig, als wären wir in den Prärien!“ fo weit war's 
aljo in New: Morf gefommen, daß nad einem Brande ein Bürger 
wirklich hoffen dürfte, den Neft der Nacht fo ruhig wie in den 
Prärieen zugubringen! Und zwanzig Stunden von ung ſaß zu Albany 
jene träge, morfche, nublofe Mafchine, Gouvernement genannt, — 
fo ruhig, fo felbftzufrieven, fo vollfommen überzeugt, die amerifas 
nifche Nation fey die größte auf der Erde, fie felbjt aber die glor: 
reiche Vertreterin verfelben, als feyen die aufgewühlten Counties 
lauter Paradiefe, ehe darin Sünde und Unrecht befannt war! Wenn 
fie überhaupt etwas that, fo berechnete fie wahrfcheinlich das Mi— 
nimum, das der Pächter für das Land feines Grundheren zahlen 
follte, ſobald Leßterer hinreichend abgeängfligt war, daß er ſich 
gerne von feinem Beſitzthum trennte. Vielleicht auch erläuterte fie 
ihre Anfichten von Freiheit dadurch, daß fie aufs Genauefte die 
Summe feftfegte, mit der fich ein Bürger begnügen müſſe, damit 
die Habgier eines anderen zufrieden geftellt werbe! 

Sch wollte eben zum erftenmal in dieſer Nacht mein Lager 
auffuchen, als Onkel Ro gegen mich bemerkte, es bürfte wohl pafs 
fend feyn, nach unfern Gefangenen zu fehen. Es war früher die 
Weiſung ertheilt worden, den Elenden ihre Bande abzunehmen und 
Re in einen leeren Vorrathsraum zu fperren, welcher außer der 
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Thüre feine zum Entkommen benutzbare Oeffnung beſaß. Wir bes 
gaben uns dahin und wurden natürlich von den Schildwachen ohne 
Widerrede eingelaſſen. Seneka Newcome fuhr bei meinem Eintritt 
zuſammen, und ich geſtehe, daß ich nicht wußte, wie ich ihn anre⸗ 
den follte; denn ich mochte eben fo wenig mir den Anfchein des 
Triumphs geben, als ich ein Zugeftändniß zu ertheilen geneigt war. 
Mein Onfel war übrigens, wahrfcheinlich weil er feinen Mann 
beſſer fannte, nicht fo bebenflih, und ging ohne Weiteres zur 
Sache über. | 

„Der ſchlimme Geift muß in der Gegend fehr um fich gegrifs 
fen haben, Senefa Neiwcome, wenn fi Männer von Euren Kennts 
niffen in fo gefährliche Anfchläge verwideln,“ fagte Onfel Ro in 
finfterem Tone. „Was hat mein Neffe je gethan, daß Ihr Euch 
verlot faht, gleich dem Dieb in der Nacht ald Mordbrenner in 
fein Haus zu fommen?“ 

„Fragt mich nichts, Mr. Littlepage,“ entgegnete der Aitorney 
mürrifch, „denn ich werde Euch nicht antworten.“ 

„Und dieſes unglücliche verführte Gefchöpf, daß Euer Bundes« 
genoffe im Verbrechen gewefen iſt! Zum legtenmal fahen wir biefe 
beiden Menfchen, Hugh, als fie auf der Landſtraße wie Hund und 
Kabe an einander waren, und man fieht es an ihren Gefichtern, 
daß die Rauferei nach unferer Entfernung noch feindfeliger ges 
worden ift.“ | 

„Und. hier finden wir fie beifammen als Gefährten in einer 
Unternehmung, bei der fichs um Leben und Tod Handelt!“ 

„So iſt's immer mit Schurfen. Sie treiben ihre Iwiftigfeit 
aufs Aeuferfte und find im Nu wieder einig, wenn der Dämon ber 
Habgier ihnen einen Gegenftand zu gemeinfchaftlicher Beraubung 
zeigt. Du fiehit denfelben Geift auch in der Politik und fogar in 
der Religion. Menfchen, die ihr halbes Leben über in Beindfelig- 
feit gelebt und ſich wegen felbftfüchtiger Zwecke herumgeftritten ha— 
ben, vereinigen zu Grreichung eines gemeinfamen Ziels ploͤtzlich 
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ihre Kräfte und arbeiten mit einander wie die erprobteften Freunde, 
fo Tange ihnen die Ausficht vorſchwebt, ihre Wünfche zu verwirfli- 
chen. Wäre die Ehrlichkeit nur Halb fo thätig, wie die Büberei, 
fo würden wir viel beffer daran feyn. Aber ver ehrliche Mann Hat 
Bedenken, achtet fich ſelbſt, und feine Grundſätze ſowohl, als feine 
Eonfequenz zeichnen ihm die Laufbahn vor, von ber er nicht bei 
jedem neuen Impulfe abgehen kann, wie der Schurfe, der heute 
Feind umd morgen Freund ift. Ich frage Euch,“ er wandte fich 
jest an Joſh Brigham, der finfter wor fich hinſtierte — „Euch, der 
Ihr in Hugh Littlepages Brod ſtandet: was Hat er gethan, daß 
Ihr ihm um Mitternacht ins Haus fallt, um ihn wie eine Raupe 
im Frühling zu verbrennen? “ 

„Er hat feine Farm lang genug gehabt,“ brummte der Kerl; 
„es ift Zeit, daß auch arme Leute eine Ausficht gewinnen.“ 

Mein Onkel zuckte die Achfeln, dann aber, als befänne er fich 
plößlich eines Befferen, Tüpfte er feinen Hut, werbeugte fich mit der 
Würde eines Gentleman, wünfchte Senefa gute Nacht und entfernte 
fih. Unterwegs drüdte er gegen mich feine Meberzeugung aus, im 
. gegenwärtigen Falle fey jede Vorftellung nutzlos — man müffe das 
her nothwendig dem Geſetz feinen Lauf laffen. Es dürfte zwar 
unangenehm feyn, einen Newcome wirklich hängen zu fehen, aber 
nichts als eine derartige Operation fey im Stande, die Brut von 
ihren fchlimmen Wegen abzuführen. Nach den Ereigniffen der Nacht 
erfchöpft, begab ich mich jetzt zu Bette und fehlief bis tief in den 
anderen Morgen hinein. Es war Weifung ertheilt worden, im 
Haus Ruhe zu erhalten, und fo brachte denn Jeder die verfäumte 
Zeit ein, fih fo forgenlos feines Schlafes erfreuend, wie in den 
Tagen, als noch das Geſetz in der Republif Geltung hatte. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


„Wohl dürfen wir vom Zauber fingen 
Des Landes, dem wir und vermählt, 
Bon feinem Lächeln, feiner Fülle 
Und feiner ganzen Blumenwelt. 
Ruft alles dies uns nicht in Stunden 
Der Wonne zu verlodend füß: 
Trägt auch dein Herz der Sünde Wunden, 
Haft du bo hier ein Varadies.“ 


Simms. 


Der folgende Tag war ein Sonntag. Ich ſtand erſt um neun 
Uhr auf. Als ich die Vorhänge zurückzog und die Läden meines 
Fenſters öffnete, um auf den Raſen, auf die Felder jenſeits und ing 
blaue Himmelsgewölbe hinauszublicen, kam es mir vor, als ob nie ein 
Tieblicherer Tag — ein Tag, ber mehr im Einklang mit dem rubhis 
gen Charakter der ganzen Landfchaft ftand, über der Gegend gela— 
gert hätte. Ich warf das Fenfter auf und athmete in vollen Zü— 
gen die Morgenluft, erfüllt von den balfamifchen Gerüchen füß 
duftender Blumen und Sträucher. ine Sabbathruhe fehten über 
Menfhen und Thier zu liegen. Die Bienen und Colibris fummz 
ten um die Blumen ber, als feyen fie auch in ihrem gewöhnlichen 
Treiben fich der Heiligkeit des Tages bewußt. Auf dem Land kann 
wohl Niemand gegen den Unterſchied unempfünglich feyn, der zivi- 
ſchen einem Sonntag und jedem andern Tag in der Woche flattfin- 
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dei. Ohne Zweifel befteht er zwar meift in der einfachen Folge 
der Enthaltfamfeit vom Gefchäft; aber abgefehen von der Hiftori- 
fchen Bedeutung des Feſttags find die gewöhnlichen Gebräuche, die 
ihn begleiten, und die heilige Ruhe, die ringsum zu Herrfchen fcheint, 
fo augenfällig und eindrudsvoll, daß mir ſchon als bloß poetifche 
Pauſe in den rührigen Getümmel der Welt ein milder Juni-Sonn 
tag ftets wie ein entzüdender Ruhepunft vorfömmt. So war es 
nun mit jenem Morgen nad der fo ereignißreichen Nacht; er bes 
faß ganz die Eigenfchaft, die Gemüther zu befchwichtigen, Beforg- 
niffe zu bannen und der nüchternen Erwägung Raum zu geben. 
Allerdings Hatten wir die rauchenden Nuinen der Scheune, das 
ſchwarze Denfmal einer boshaften That vor uns; aber die Stim— 
mung, in welcher fie begangen wurde, fchien entwichen zu feyn, und 
in jeder andern Beziehung hatten fih nah und fern die Barmen 
von Ravensneſt nie in einem Golorit gezeigt, das fo fehr im Ein— 
Hang geftanden hätte mit dem wohlwollenden Lächeln einer von 
Fülle überquellenden Natur. Während ich die Gegend betrachtete, 
fehienen mit einemmal alle früheren Empfindungen wieder aufzules 
ben, und ich ſchäme mich nicht, zu geftehen, daß ein tiefes Daukge— 
fühl, gegen Gott in mir übermächtig wurde, wenn ich bedachte, daß 
ich feiner heiligen Vorſehung das Glück verdanfte, als der Erbe 
eines folchen Beſitzthums geboren zu werden, da fie mich ja eben 
fo gut unter die Leibeigenen und Knechte anderer Länder hätten 
werfen koͤnnen. 

Nachdem ich eine Minute am Fenfter geftanden und mich des 
lieblichen Anblicks erfreut hatte, trat ich zurück, weil plößlich das 
peinliche Bewußtfeyn in mir auftauchte, wie weit fich die geführ- 
liche Gombination verbreitet Hatte, die mich meiner Anrechte an 
biefe Ländereien zu berauben gedachte. Amerika fchien mir nicht 
länger Amerifa zu feyn. An die Stelle der alten Achtung vor 
dem Geſetz, ver rafchen Unterfcheidung zwifchen Necht und Unrecht 
und der nüchternen, verftändigen Freiheit, welche eben fo gut ſich 
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- gegen die Ungerechtigkeit der Gewalt firäubte, als fie die Uebertrei⸗ 
bungen der Bolfsverblendung umging, war bie Habgier des Räuz 
bers getreten, die noch furchtbarer wurde durch bie hinterliftige 
Weiſe, mit welcher fie in die Triebräder der politifchen Mafchinerie 
eingriff und von den Elenden bemäntelt wurde, die mit Gewalt und 
Anfehen begabt waren — von Menfchen, die den Demagogen Al: 
les in die Hände fpielen, um fich für die Fortdauer ihres eigenen 
Einfluffes eine Majorität zu fihern. War denn der Staat wirklich 
fo verberbt, daß er feine Beihülfe bot zu Verfolgung fo heillo: 
fer Zwecke, als die waren, welche die Antirenters fo offen zur 
Schau trugen ? 

Gewiß nicht. Bier unter Fünf, wo nicht mehr fühlen recht 
wohl, daß ein Gelingen diefer ſchnöden Umtriebe den Beſtand des 
ganzen Gemeinwefens gefährden müßte, und würden morgen Herz 
und Hand erheben, um den Uebelftand ohne Erbarmen gänzlich aus: 
zutilgen; aber fie haben fich felbft zu Sklaven der Lampe gemacht, 
find in die Reihen der Partei getreten und wagen es nicht, fich 
ihren Führern zu wiberfegen, welche, gleich Napoleon, über bie 
Maflen gebieten, um ihre Privatzwece zu fürdern, obfchon fie ftets 
thun, als Huldigten fie bloß den Principien der Freiheit! Dies ift 
die Gefchichte unferes ganzen Gefchlechts! | 

Mährend des Frühſtücks herrfchte eine auffallende Ruhe unter 
der Familie. Was meine Großmutter betraf, fo. kannte ich ihren 
durch frühe Erfahrungen gereiften Geift zu gut, fo daß es mich 
nicht Wunder nahm, fie gefaßt und befonnen zu finden; aber diefe 
Eigenfchaft fchien fich auch ihren vier jüngeren Gefährtinnen mit— 
getheilt zu Haben. Patt lachte zwar und ließ ihrer natürlichen 
Heiterfeit den Zügel, als ob gar nichts vorgefallen fey, und die 
übrigen Mündel meines Onfeld behaupteten eine würbenolle Ges 
laffenheit, ver man durchaus feine Furcht anmerkte; Mary Warren 
aber überrafchte mich durch ihre Miene und ihre Haltung. Sie fegte 
fich auf ihren gewöhnlichen Plag am Tifch und nahm fich wo möglich 
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ald die mädchenhaftefte, fanftefte und fchüchternfte von allen ihren 
Freundinnen aus. Wer hätte auch von der erröthenden, befcheis 
denen, hübfchen Tochter des Rektors glauben follen, fie könne das 
gewandte, entfchievene und Har blickende Mädchen feyn, das mir in 
der lebten Nacht fo wefentliche Dienfte geleiftet hatte — das Mäd— 
chen, deren Berftand und Ruhe wir Alle das Dach über unfern 
Häupten, ja, Einige von uns höchſt wahrfcheinlih das Leben 
verdankten! 

Aber trotz der anſcheinenden Unbefangenheit wurde doch das 
Frühſtück ſchweigſam und gedankenvoll eingenommen. Die Unterhals 
tung befchränfte fich Hauptfächlich auf meinen Onfel und meine Groß- 
mutter, die fich unter Anderem auch über die Art, wie man mit den 
Gefangenen verfahren follte, befprachen. In der nächften Umgebung 
des Nefts befanden fich nur öffentliche Beamte, die fich bei vem Antirens 
tismus betheiligt hatten, und wenn man Senefa und feinen Geführten 
einem derartigen Friedensrichter überantworten wollte, fo war dies 
gerade fo viel, als ob man ihn ohne weiteres frei ließ. Dem Namen 
nach wäre allenfalls eine Bürgfchaft aufgelegt worben ; oder im Falle 
wirklicher Verhaftung hätte höchft wahrfcheinlich der betreffende Guns 
ftabel eine gewaltfame Befreiung zugelaffen, wenn es je als nöthig 
erachtet wurde, eine derartige Schauftellung von Pflichterfüllung 
zu geben. Mein Onfel entjchied fich daher für nachftehenden Plan. 
Er hatte die beiden Mordbrenner nach dem alten Farmhaufe bringen 
laffen, unter welchem fich ein vollfommen trocdener, leerer Keller 
befand. Diefer bot die Sicherheit eines Kerkers, ohne daß ihm 
der gewöhnliche Mangel, nemlich Dunfelheit und Näffe, anflebte. 
Die rothen Häuptlinge Hatten das Amt der Bewachung übernom- 
men und einer derfelben ftand als Poften an der Thüre, während 
ein anderer das Fenfter, durch welches Licht einfiel, beauffichtigte, 
obfchon dieſes kaum groß genug war, um einen menfchlichen Körper 
fi durchzwängen zu laffen. Der Dolmetfcher Hatte von dem Agen- 
ten die Weifung erhalten, den chriſtlichen Sabbath zu adhten; da 
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alfo für den Tag Fein Manöver in Ausficht ſtand, fo paßte der 
vorerwähnte Dienft vollfommen gut zu dem Müfiggang, in welchem 
Indianer fi an Rafttagen fo gerne zu ergehen pflegen. Man hatte 
natürlich nicht vergeffen, die Gefangenen mit Lebensmitteln und 
Mäffer zu verfehen; dies ſchien übrigens meinem Onfel Ro zu 
genügen, da er im Sinne hatte, am Montag Morgen die Verbrecher 
zu einem entfernt wohnenden Countys Richter bringen zu Iaffen. 
Von der Ruheftörung der vergangenen Nacht Tieß ſich nirgends 
auch nur eine Spur bliden, und da das Neft ziemlich frei daſtand, 
fo brauchten wir uns nicht vor einer Ueberraſchung zu fürchten. 

Mährend wir noch beim Frühſtück faßen, tönte die Glocke von 
St. Andreivs Flagend durch bie Luft zu ung herüber — ein Auf: 
gebot, daß wir uns für den Gott esdienſt vorbereiten follten. Die 
Kiche war nur etwa zweitaufend Schritte entfernt, und die jün— 
geren Damen drüdten den Wunſch aus, zu Fuß dahin zu gehen. 
Meine Großmutter bediente fich daher, nur von ihrem Sohne bes 
gleitet, des Wagens, während das junge Volf etwa eine Halbe 
Stunde vor dem zweiten Zeichen insgefammt zu Fuß nach dem 
Sotteshaufe aufbrach. Wenn ich den Zuftand des Landes und die 
Gefchichte der vergangenen Nacht ins Auge faßte, mußte ich mich 
über meine eigene Gleichgiltigfeit bei diefem Anlaß, noch mehr aber 
über die Ruhe meiner Tieblichen Begleiterinnen wundern, und ich 
füumte nicht, meinen Gedanken Worte zu leihen. 

„Man muß zugeben, unfer Amerika ift doch ein merfwürbiges 
Land,” fagte ih, als wir über den Rafen gingen, um den Fuß— 
pfad zu erreichen, der uns über fchöne MWaidegründe bis an bie 
Kirchenthüre führte, ohne daß wir, mit Ausnahme einer einzigen 
Kreuzung, die Landftraße zu betreten brauchten. „Die ganze Um—⸗ 
gegend ift fo ruhig, wie wenn fie nie durch ein Verbrechen befledt 
worden. wäre, und doch find es faum zwölf Stunden, als noch 
Hunderte von unfern Nachbarn auf Morbbrennerei, Aufruhr und 
vielleicht Mord fannen. Der Wechfel ift in der That wunderbar.‘ 
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„Du mußt nicht vergeffen, Hugh, daß es Sonntag, ift,“ ver: 
feßte Pati. „Den ganzen Sommer hindurch, fo oft der Sonntag 
fam, hatten ‘wir nichts von Ruheftörern zu befürchten; denn bie 
Bewohner diefer Gegend find viel zu religiös, als daß fie daran 
denfen könnten, duch Gewaltthat und bewaffnefe Banden ben 
Sabbath zu entweihen. Die Antirenterd würden, wenn fie ein 
anderes Benehmen einfchlügen, weit mehr verlieren, als gewinnen.“ 

„Sch Eönnte dies wohl glauben, denn man findet unter ung 
häufig, das Taufende an dergleichen Aeußerlichkeiten halten, nach: 
dem das fromme Gefühl, welches urfprünglich Anlaß dazu gegeben 
hat, Längft erlofchen if. Etwas Nehnliches bemerkt man auch in 
anderen Ländern und ſelbſt unter den höheren einfichtsvolleren 
Claſſen; denn nicht felten bezeugt man äußerlich dem Altar und 
dem Ritus der Religion die größte Achtung, obfchon die Menfchen 
felbft ftündlich fich gegen die erften und einfachften Gebote der Ge: 
feßes-Tafeln vergehen. Diefer gleisnerifche Schein findet fich daher 
nicht Bloß bei uns, fondern in einer oder der andern Weiſe überall, 
wo es Menfchen gibt.“ 

Sedenfalls wurde diefe zweideutige Frömmigfeit an jenem Tage 
zu Navensneft in hohem Grade Fund gegeben. Diefelben Männer, 
die fih in Habfüchtiger Gier faft verzehrten, kamen nach der Kirche 
und machten den Gottesdienft in fo viel foheinbarer Andacht mit, 
als ob fie fich Feines Nrges bewußt feyen. Mit einem Worte, es 
fchien im Lande ein allgemeiner Waffenftillftand zu herrſchen, ob— 
gleich Biele zugegen feyn mußten, welche die Schmad, der legten 
Nacht bitter empfanden. Gleichwohl Eonnte ich in den Geftchtern 
der meilten alten Pächter weder ein verindertes Ausſehen, noch 
kalte Blicke bemerken; fie zeigten ganz die alte Freundlichkeit, welche 
fo lange zwifchen uns beftanden hatte. Die Löfung diefes Räthfels 
war fehr einfach. Die Demagogen Hatten den Geift — nicht der 
Inftitutionen, fondern der Habfucht in ihrem Innern angefacht, 
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und fo lange dieſe fchlimme Tendenz vorherrfchte, war nur wenig 
Raum für beffere Gefühle vorhanden. 

„Sch werde jebt das Dach meines Kirchenftuhls wieder fehen,“ 
rief ich, ald wir auf unferem Weg nad) dem Gotteshaus das 
legte Feld betraten. „Diefer harmlofe Stein des Anſtoßes ift mir 
faft ganz in Vergeffenheit gekommen, bis mich mein Onfel wieder 
daran erinnerte, indem er mir mittheilte, Jack Dunning, wie er 
feinen Freund und Rathgeber nannte, habe ihm gefchrieben, daß es 
herunter müffe.“ | 

„Ich bin vollfommen mit Mr. Duning einverftanden,” ergriff 
Martha rafch das Wort, „und wünſche von Herzen, Hugh, Du 
möchteft Befehl ertheilen, daß dieſes häflich ausfehende Ding fchon 
in diefer Woche abgefchafft werde.” 

„Wozu diefe Eile, meine liebe Patt? Das häßliche Ding ift 
da gewefen, feit die Kirche gebaut wurde, alfo ſchon an die fechzig 
Jahre — und meines Wiffens hat es Niemand gefchabet.“ 

„Haft Du an feiner Häßlichfeit nicht genug? Es entftellt bie 
Kirche, und außerdem bin ich der Anficht, daß derartige Auszeiche 
nungen nicht für das Haus Gottes paſſen. Ich weiß, dies ift auch 
ftets die Meinung unfrer Großmutter gewefen; aber als fie fand, 
welchen Werth ihr Schwiegervater und ihr Gatte auf ſolchen Zier⸗ 
rath legten, fo fügte fie ſich während ihrer Lebzeiten drein.“ 

„Was fagt Ihr zu alledem, Miß Warren?“ fragte ich meine 
Begleiterin, denn ein geheimer Zug Tief mich nicht von ihrer Seite 
weichen. „Seyd Ihr für das Dach oder heißt es bei Euch gleich: 
falls, ‚nieder damit ?'“ 

„Nieder damit,‘“ antwortete Mary mit Feftigkeit. „Ich theile 
vollfommen die Anficht der Mies. Littlepäge: Kirchen follten fo 
wenig als möglich Merkmale weltlicher Auszeichnung enthalten. 
Ich weiß zwar, daß ſolche Unterfcheidungen fich vom Leben nicht 
trennen laſſen, aber der intritt in ein folches Gebäude ift eine 
Dorbereitung auf den Tod.“ 
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„Und Euer Bater, Miß Warren — habt Ihr ihm je über 
meinen unglüdlichen Kirchenftuhl fprechen hören ?“ 

Mary zögerte einen Augenblid, wechfelte die Farbe und blickte 
mir dann mit einem fo edlen lieblichen Ausdruck ins Geficht, daß 
ich ihr fogar die firengfte Rüge meiner Thorheit hätte vergeben 
fönnen. 

„Dein Bater möchte überhaupt alle abgefchloffenen Kirchftühle 
verbannt wiflen,“ antwortete fie, „und faun daher nicht eben wüns 
ſchen, daß der Eurige erhalten bleibe. Er fagt mir, in den katho— 
hifchen Kirchen fiße, ftehe oder kniee die Gemeinde unter einander 
gemifcht vor dem Altar, oder fammle fih um die Kanzel her, ohne 
dag RangzUnterfchievde gemacht werben. Sicherlich ift dies befier, 
ala wenn man bie Hläglichfte aller weltlichen Claffifientionen, bie 
des bloßen Geldes, fogar in den Tempel mitbringt.“ 

„Ihr habt hierin vollfommen Recht, Miß Warren, und es 
wäre mir herzlich lieb, wenn diefe Sitte auch hier Eingang finden 
könnte. Aber die Kirche, die am beften der Unterftübung entrathen 
fönnte, welche von den Kirchenftühlen erzielt wird, und durch ihre 
Größe auch befonders geeignet wäre, einer neuen Sitte zum Beifpiel 
zu dienen, hat, wie ich höre, die alte Weife eingefehlagen und befitt 
ihre Stühle fo gut, als eine andere.“ 

„Stammt vielleicht der bei ung Herrfchende Gebrauch von Enge 
land her, Hugh?“ fragte Martha. 

„Allerdings, wie es bei dem Meiften, was wir haben, mag 
es nun gut, ſchlimm oder gleichgiltig feyn, der Fall if. Don einem 
Lande wie England, läßt ſich fchon vorn weg annehmen, daß es 
dem Vermögen Refpect zollt, und außerdem ift es nicht durchgängig 
wahr, daß felbft in dem Kirchen des alten Continents Alles unter 
einander fißt. Der Seigneur unter dem alten Regime Franfreichs 
hatte gewöhnlich feinen Kicchenftuhl, und in feinem Lande findet 
man, daß fich die hohen Würdenträger des Staats mit der Maffe 
ber Andächtigen vermifchen; fie wollen gute Gefellfchaft Haben. 
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Freilich kann man in den katholifchen Kirchen großer Städte auch 
die Herzogin in dem Gebränge fnieen fehen, denn es gibt da zu 
viele derartige Berfonen, als daß man fie alle mit befonderen Sigen 
auszeichnen könnte — eine Ehre, die nur den Höchften vorbehalten 
bleibt; aber auf dem Lande trifft man gemeiniglich Kirchenftühle, 
welche für den Gebraud) angefehener PBerfonen aus der Umgegend 
an den Seiten angebracht find. In diefer Beziehung find wir nicht 
ganz fo fchlimm, als wir wohl glauben, a ich dem Gebraud 
nicht eben das Wort reden will.“ 

„Du wirft aber doch zugeben, daß ein bedachter Kirchenftuhl 
für unfer Amerifa umpaffend ift, Bruder?“ 

„Barum für Amerifa unpaffender, als für jedes andere Land ? 
Ich gebe zu, daß fie in feinem Gotteshaus am Pla find, denn bie 
Heinlichen Unterfchiede zwifchen den Menfchen, die nur durch bie 
Landesfitte beftimmt werben, follten ganz und gar verfchwinden, 
wenn man jo zu fagen in ber unmittelbaren Gegenwart der goͤttli— 
hen Allmacht fteht. Aber ich finde, daß in Amerifa ein Geift um 
fich greift, welcher von gewiſſen Perfonen der ‚Geift der Inftitus 
tionen‘ genannt wird, und vermöge befielben will man Niemand, 
felbft den Berdienftvollften nicht, auch nur die mindefte Belohnung, 
Ehre und Anerfennung zu Theil werben laffen. Sobald ſich der 
Kopf eines Bürgers über die Menge ber ihn umringenden Gefichter 
erhebt, wird er zu einer Zielfcheibe für faule Eier, als fey er auf 
einem Pranger ausgejtellt; denn feine Mitgefchöpfe geftatten nicht, 
daß man fich durch moralifche Größe vor ihnen auszeichne.“ 

„Wie könnt Ihre dies zufammenreimen mit der großen Anzahl 
von Gatos und Brutufe, der Gracchen gar nicht zu gebenfen, bie 
man fo Häufig unter und findet?” fragte Mary Warren fchelmifch. 

„Oh, dies find bloße Ausgeburten der Parteifucht — große 
Männer für irgend einen befondern Zweck. Gie find daran ges 
woͤhnt, fich zu Factionszweden brauchen zu laffen, und werben je 
nach Umftänden darum begrüßt. Daher kommt es denn auch, daß 
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neun SZehentheile von den Catos, deren Ihre Erwähnung thut, nach 
jeden politifchen Luftrum vergeflen und nicht einmal mehr dem Na- 
men nach befannt find. Es foll ſich aber nur einmal ein Mann, 
unabhängig von dem Volke, durch fein eigenes Verdienſt er⸗ 
heben, dann wird man bald fehen, wie das Volk mit ihm umfprin- 
gen wird. Gerade fo ergeht es nun meinem Kirchftuhl, — er ift 
ein großer Kirchftuhl und ift es geworden ohne die Mitwirkung des 
„Vollks‘; eben deshalb kann ihn auch das Volk nicht Teiden.“ 

Die Mädchen Tachten über diefe Vergleichung, wie leichtherzige, 
frohfinnige Wefen über irgend einen derartigen Einfall lachen koön— 
nen; Patt aber gab fich noch nicht zufrieden, fondern griff den Wis 
derfpruch in ihrer beftimmten geiftvollen Weife wieder auf. 

„Er ift ein großes, häßliches Ding, wenn dieſes Zugeftänd- 
niß Deiner Eitelfeit fehmeicheln kann,“ fagte fie; „ich flehe daher 
inftändigft, er möchte noch im diefer Moche einen großen Sturz 
erleiden. In der That Dar haft gar feinen Begriff davon, Hugh, 
wie viel Redens er in letzter Zeit veranlaßt Hat.“ 

„Daran zweifle ich nicht, mein liebes Kind; aber all’ dieſes 
Gerede zielt bloß auf die Pachtverhältniffe ab. Was fih nur im— 
mer erbenfen läßt, wird gegen uns arme Grundbefiger an den Haas 
ren herbeigezogen, damit unfre Sache ja recht unpopulär werde 
und man beffere Ausficht gewinne, uns ungeftraft zu berauben. 
Das gute Volk viefes Staates läßt fih wenig träu— 
men, daß diefelben Uebel, welche von den Feinden 
unfrer Inftitutionen längft voraus gefagt und von 
ihren Freunden fo warm zurüdgemwiefen wurden, jetzt 
gewaltig unter uns um fich greifen — ja, daß das große 
Erperiment in der beprohlichften Gefahr fchwebt, in 
demfelben Augenblid fehl zu ſchlagen, in welhem man 
am lauteſten über feinen glücklichen Erfolg jubelt. 
Denn diefer Berfuh auf das Eigenthum auch noch fo 
mittelbar gelingt, fo werden andere folgen, welche uns 
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fo unvermeidlich unter die Nuthe ded Deſpotismus 
als einziges Zufluchtsmittel gegen die Anarchie trei⸗ 
ben, als Urfachen ihre Wirkungen nach fich ziehen. 
Die Gefahr befteht fchon jest in ihrer fchlimmften Form, in der 
des politifhen Demagogismus ; man muß ihr Angeficht in Ange: 
ficht gegenüber treten, mit gediegenen Grundfägen fie befümpfen und 
fie mannhaft unterdrüden, oder wir find verloren. Dies ift meine 
unmaßgeblihe Anſicht. Heuchlerifches Gefchrei ift das vorherr- 
ſchende Laſter unfrer Religion, namentlich in politifchen und relis 
giöfen Dingen — und ein folches Gefchrei darf nie durch Zuges 
geftändniffe zufrieden geftellt werden. Meine Stuhlbedachung foll 
ftehen bleiben, fo lang es noch einen Antirentismus zu Ravensneft 
gibt, oder muß durch Gewalt niedergeriffen-werden. Sind die Leute 
wieder zur Befinnung zurüdgefehrt und .fangen an, zwifchen dem 
Mein und Dein einen vernünftigen Unterfchied zu machen, fo Tann 
ihn die Köchin jeden Tag in der Woche zum Ofenholz haben.“ 
Da wir jet im Begriff ftanden, unmittelbar vor der Kirche 
in die Landſtraße einzubiegen, fo wurde das Gefpräch als unpafs 
fend für den Pla und die Gelegenheit aufgegeben. Die Gemeinde 
von St. Andrews war Hein, wie es auf dem Lande bei den Ges 
meinden der bifchöflichen Kirche ftets der Fall ift, weil namentlich 
die Abkümmlinge der Puritaner fie mit Mißtrauen und nicht fel- 
ten mit entfchiedenem Widerwillen betrachten. Die rohe Religion 
— halb Heuchelei, Halb Gottesläfterung — welche von Cromwell 
und feinen Anhängern fo vielen Engländern als Erbtheil hinterlaf- 
fen worben war, aber doch eine gewifle wilde engherzige Aufrich- 
tigfeit in fih barg, ift unfrem Lande wahrfcheinlicg mit viel 
mehr urfprünglicher Gigenthümlichkeit übermacht worden, als man 
heutzutag in jedem andern Theil der Welt findet. Don ber Eng: 
herzigfeit ift viel zurücgeblieben; aber fie hat unglüclicherweife, 
wie es ftets zu gehen pflegt, wenn in folchen Seften die Liberas 
Tität Gingang zu gewinnen anfüngt, den Charafter ver Freigeifterei 
Raventneft, 34 
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angenommen. Mit einem Worte, die Uebertreibungen und die fals 
fchen Grundfäße der religiöfen Fanatifer Amerikas, welche wäh— 
rend des fiebenzehnten Jahrhunderts Heren verbrannten, Ouäder 
hängten und alle zur Hölle verdbammten, bis auf die wenigen Aus—⸗ 
erwählten, nehmen jest ihren natürlichen Gang und jagen auf das 
offene Ziel des Unglaubens los. Ebenſo wird es auch mit ben 
Mißbräuchen ver politifchen Freiheit ergehen, die nothiwendig zum 
Deipotismus führen müflen, wenn ihnen nicht in Zeiten Einhalt 
gethan wird. Sie liegen freilich nicht in dem „Geift der Infti- 
tutionen,“ fondern in der Tendenz der menfchlichen Natur und ſte— 
hen in einem engen Zufammenhang mit einem Zuftande, in wel: 
chem man von dem Recht abgehen will, um das Unrecht zu uns 
terftüßen. 

Wie ih fand, war Mr. Warren ein populärer Prediger, 
obfchon feine Secte im Allgemeinen Feiner fehr befondern Gunft 
fich erfreuen durfte. Gin provinzielles, von Vorurtheilen befange- 
nes Bolf, hegte natürlich einen Widerwillen gegen Alles, was 
mit feinen Anfihten und Gewohnheiten nicht im Einklang fund, 
und die einfache Thatfache, daß er zu einer Kirche gehörte, welche 
Bifchöfe befaß, galt an fich ſchon als ein Beweis, daß feine Ge— 
meinde es mit der Nriftofratie und den privilegirten @laffen hielt. 
Allerdings Hat faft jede andere Sekte im Land auch ihre Firchlichen 
Würden, die unter der Bezeichnung von Geiftlichen, Aelteften und 
Diaconen befannt find — ein Vorwurf alfo, der eben fo gut auf 
fie felbft anwendbar ift; aber fie befigen Feine Bifchöfe, und 
in derartigen Fällen nimmt man nicht an dem, was man felbft 
nicht hat, fondern an dem, was Andere haben, Anftof. Aber troß 
diefer Hinderniffe, welche der Popularität fo fehr im Wege ftehen, 
erfreute fi doch Mr. Warren der Achtung feiner ganzen Umges 
bung, und fo fonderbar es auch feheinen mag, that ihm Hierin der 
Umftand feinen Abtrag, daß von der ganzen Geiftlichfeit in ber 
Gegend er allein es gewagt hatte, den um fich greifenden Geift der 
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Habfucht, den man fo gern mit dem Titel „Geift ber Inftitutionen“ 
bemänteln möchte, öffentlich zu rügen. Diefer Pflicht Hatte er ſich 
bei mehr als einer Gelegenheit mit Beftimmtheit und Nachdruck 
entlebigt, obfchon er dabei ftets den milden Geift chriftlicher Liebe 
walten ließ. Sein gewiffenhaftes Benehmen hatte zwar Anlaß zu 
Drohungen und anonymen Briefen — bdiefen gewöhnlichen Zu: 
fluchtsmitteln feiger Gemeinheit — gegeben, zugleich aber auch 
das Gewicht feines Charakters gefräftigt und Dielen, die ihm 
gerne gegrollt haben würden, wenn es in ihrer Macht gelegen hätte, 
ein geheimes Gefühl von Ehrerbietung abgerungen. 

Als wir in der Kirche anlangten, faßen meine Großmutter und 
mein Dnfel bereits in dem gedachten Stuhl. Mary Warren be- 
gab ſich mit meiner Schweiter nach einem andern Theil des Schiffs 
zu einem Sitz, der dem Rektor vorbehalten war, während die bei: 
den andern jungen Damen im Gitterchor ihre gewohnten Plaͤtze 
einnahmen. Sch folgte nach und faß nun, zum erflenmal in meis 
nem Leben mit’allen Rechten des Eigenthümers bekleidet, unter dem 
anftöfigen Baldachin. Unter dem Ausdruck „Baldachin“ darf übri- 
gens der Lefer nicht an eine feftonirte Draperie, Scharlachfarben 
und Goldfranfen venfen, denn unfer Ehrgeiz hatte fich nie jo Hoch 
aufgefchwungen. Der Unterfchied unfres Stuhls in DVergleichung 
mit jedem anderen beftand einfach darin, daß er größer und beque— 
mer war, als die umftehenden — ein Bortheil, deſſen fich jeder in 
gleicher Weiſe hätte erfreuen können, der, mie wir, Sahlung dafür 
leiftete; der Baldachin aber beftand in einem fehiverfälligen, plum— 
pen, ungeflalten Dach, einer vollfommenen Gärifatur des berühm- 
ten Baldachino von St. Peter in Rom. Die erftere Bequemlich- 
feit erregte wahrfcheinlich keinen fonderlichen Neid, da fie ganz in 
den gewöhnlichen Landesbrauch des „für Geld geigt man Einem“ 
fiel; aber das Dach war ariftofratifch und Fonnte daher nicht ge: 
duldet werben, fintemalen es, gleich dem Pachtverhältniffe dem 
„Beift der Inftitutionen“ widerfprach. Allerdings fügte es durch 
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nur eine ungefegliche, beivaffnete Bande auf den Beinen hielt, um 
mir durch Ginfchüchterung mein Eigenthum zu entleiven. Ja, da 
faß ich, vollfommen unbewußt der Ehre, die mir gefchah, und von 
ber vollen Hälfte der Gemeinde als der geachtete, rechtlich, gefinnte 
Süngling angefehen, der einen ſolchen jchurkifchen Plan erfonnen 
und zur Ausführung gebracht hatte. Niemand, wer nicht Gelegen- 
heit zur Bergleichung gehabt hat, kann fich eine Vorftellung bilden, 
wie weit mächtiger und furchtbarer das amerikanische „Volksgerede“ 
ift, als die gewöhnlichen Gerüchte unter jedem andern Zuſtand der Ges 
ſellſchaft. Das: franzoͤſiſche om dit ift eine pure Aermlichkeit in 
Dergleihung mit jenem gewaltigem Hebel, der gleich dem des Archi— 
medes nur eines feiten Punktes bedarf, um die Welt zu bewegen. 
In Amerika hatıder Ausdrud „das Volk fagt es,“ fo lange man 
ſich mit demfelben trägt, eine gemwiffe Allmacht, welche nicht aus 
dem Geift, fondern aus dem Charakter der Inftitutionen hers 
vorgeht. Mo das Volk herrfcht, ift das „Volk“ auch entfchloffen, 
dem, was es „jagt“ Kraft zu geben, und die Gerechtigfeit einer 
folchen Entſcheidung wird fo wenig beanftandet, daß fogar die Heiz 
lige Schrift nicht fo viel praftifche Wirkung übt und nicht die halbe 
Gewalt befigt, die einem derartigen Gerüchte inwohnt, fo lang es der 
öffentlichen Stimmung genehm ift, es fortzupflangen. Wenige wagen 
einen Widerfpruch und noch weniger erdreiften ſich, die Richtigkeit 
ber Frage zu bezweifeln, obfchon fie wunderfelten eine Wahrheit 
in fi birgt. Durch ein folches Volksurtheil kömmt man, je nach—⸗ 
dem man es zeitweilig gut verbreitet, zu einem Ruf oder verliert 
ihn; ja, es fchafft oder vernichtet Patrioten. Mit einem Worte, 
obfchon nie eine volle Wahrheit und felten viel Wahrheit darin 
liegt, fo wird es doch, mie ungereimt dies auch erfcheinen mag, 
pro hae vice zur unumſtößlichſten Gewißheit. Allerdings weiß 
Jedermann, daß das, was das „Bol“ über irgend etwas fügt, Feis 
"nen Beftand hat, fintemal das „Volk“ oft, ja faft immer fpäter 
dem „wiberfpricht,“ was es vor fechs Monaten gefagt hat; gleich: 
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wohl aber muß man fich der Autorität des Dictums unterwerfen, 
fo lang es dem „Bol“ beliebt, etwas zu „fagen.“ Die einzige 
Ausnahme von diefer Regel, die übrigens auch wieder als Beftäti- 
gung dient, findet während der politifchen Parteikämpfe Statt ; 
denn da gibt es ftets zweierlei „Volksſagen,“ von denen jede ber 
anderen platterdings widerfpricht — ja bisweilen wohl ein halbes 
Dubend, von denen feine zwei mit einander Aehnlichkeit haben. 

Da faß ich nun, wie ich fpäter erfuhr, als „das Zielblatt für 
alle Beobachter,“ bloß weil es zu den Zwecken derjenigen, die mir 
mein Beftsthum zu entreißen gedachten, gehörte, allerlei Gerüchte 
zu meinem Nachtheile auszubreiten, von denen, wie ich mit, frohem 
Bewußtſeyn fagen kann, auch nicht ein einziges begründet war. 
Meine erfte Umfchau in der Gemeinde überzengte mich, daß bei 
weitem der größte Theil aus folchen beſtand, die nicht zur St. Ans 
brews: Kirche gehörten. Neugierde oder vielleicht ein fchlimmeres 
Gefühl Hatte heute die Zahl von Mr. Warrens Zuhörern oder — 
wie ich mich richtiger ausdrücken könnte — meiner Beobachter 
verdreifacht. 

Der Gottesvienft erlitt Feine andere Störung, als diejenige, 
welche durch das Linkifche MWefen fo vieler an das Ritual nicht 
Gewöhnter berbeigeführt wurde. Die Achtung, welche man allges 
mein religiöfen Gebräuchen zu zolfen pflegt, Hielt die Anweſenden 
in Ordnung, und obfchon allgemein eine jo boshafte und felbftfüch- 
tige Stimmung herrfchte, als dies bei einem fo geringfügigen Ans 
laffe nur möglich war, fo wurbe doch weder Gewaltthat noch Bes 
fhimpfung an mir verfucht. Was mich felbft betraf, fo konnte 
über meinen Charakter und meine Eigenfchaften zu Ravensneft nur 
wenig befannt feyn. Die Schule, das College, meine Reifen und 
ein Winteraufenthalt in New: Dorf hatten mich auf meiner eigenen 
Domaine fozufagen zu einem Fremden gemacht, und man betrachtete 
mich daher mehr durch die Brille meiner Pachtverträge, als ich 
nach befannten Thatfachen beurtgeilt werden fonnte. Das Gleiche 
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Tieß fich gewiffermaßen auch von meinem Onkel fagen, der fo Tange 
im Auslande gelebt Hatte, daß man ihn fogar für einen halben 
Ausländer anfah, der die Fremde feinem Vaterland vorzog. Dies 
iſt ein Anftoß, welchen die Maſſen in Amerika faum verzeihen füns 
nen, obfchon diejenigen, welche Gelegenheit zu Bergleichungen 
gehabt haben, die Sünde nicht fehr Hoch anfchlagen werben. 
Die älteren Nationen bieten jüngeren fo viele Verlockungen, daß 
Leute von Bildung, welche über ihre Zeit gebieten fünnen, gern 
unter ihnen verweilen, und es darf daher nicht Wunder nehmen, 
wenn. der gereiste Amerifaner Europa feinem eigenen Welttheile 
vorzieht. Aber eben diefer Vorzug wird einem provincialen Volke zu 
einem Dorn im Aug’, und es ift durchaus nicht geneigt, eine derartige 
Dernachläßigung feiner felbft zu vergeben. Was mich betrifft, fo 
habe ich fagen Hören, und ich glaube auch, daß einige Wahrheit 
darin liegt, — Länder, die, nachdem fie einmal auf dem Gipfel der 
Givilifation geftanden haben, im Abnehmen begriffen find, bieten 
müßigen Leuten einen weit angenehmeren Wohnplag, als bie im 
Sturme des Fortichritts dahineilenden Nationen. Dies ift einer 
yon den Gründen, warum Italien weit mehr Fremde anzieht, als 
England, obſchon man in der Vergleihung auch dem Klima die 
geeignete Rechnung tragen muß. Aſo wie gefagt, die häufige lange 
Abwefenheit und die augenfcheinliche Vorliebe für das Ausland 
hatten meinen Onfel in ven Augen der Maffe fehr unpopulär gemacht; 
denn diefe hat nie etwas Anderes gehört, und ift durch die felbit- 
füchtigen, edelhaften Lobhudeleien ihres eigenen gefellfchaftlichen 
Zuftandes zu der völligen Ueberzeugung gefommen, e8 gehöre etwas 
mehr, als bloßer Geſchmacksmangel — ja faft eine völlige Grund: 
fatlofigfeit dazu, wenn man ein anderes Land vorziehen könne. 
Diefe Unpopularität wurde jedoch bedeutend gemildert durch den 
weit verbreiteten Ruf der Nechtlichkeit meines Onkels, und feine 
Freigebigfeit trug gleichfalls nicht wenig dazu bei, denn fein Gelb: 
beutel bedurfte eben fo wenig einer Schnur, als General Harriffons 


536 


Thüre einer Klinfe. Bei meiner Großmutter dagegen verhielt fi 
die Sache ganz anders. Sie hatte den früheren Abfchnitt ihres 
Lebens in dem Neft verbracht, und es war unmöglich, daß eine fo 
trefflihe Frau nicht allgemeine Achtung fand. Allerdings war fe 
für die Antiventer ein Äärgerlicher Hemmftein gewefen, namentlich 
wenn ſich's um Ausführung jenes Theile ihrer Plane handelte, 
der auf Berläumbung und die legitime Tochter derſelben, die Ber: 
breitung von DBorurtheilen abzielte. Es ging nicht wohl an, eine 
fo ebelfinnige, mildthätige, muthige und gerechte Frau zu vers 
läumben; aber fo gewagt das Experiment auch erfcheinen mochte, 
wurde es doch verfucht, und nicht ganz ohne Erfolg. Man bejchuls 
digte fie, daß fie in Höchft ariftofratifcher Weife ihre eigene Familie 
den Familien des übrigen Volkes vorziehe. Patt und ich, behaup⸗ 
tete man, feyen nur ihre Enkel, die auch außer ihren Befigungen 
zu Ravensneft im Vollauf zu leben hätten; eine Frau aber von 
Mrs. Littlepages Alter, die fehon einen Fuß im Grabe habe, fullte 
zu viel allgemeine Menfchenliebe haben, um das Wohl von Per: 
fonen, die bloß ihre Enfel feyen, dem Intereffe von Kindern der 
Männer vorzuziehen, die nun feit fechzig Jahren ihrem Gatten und 
ihren Söhnen Renten bezahlt hätten. - Diefer Angriff rührte noch 
obendrein von der Kanzel oder vielmehr von einem Syrupfaß her, 
das einem wandernden Prediger ftatt der Kanzel dienen mußte. 
Diefer Menfch betrieb es als fein Tagewerf, die Gebote des 
Evangeliums und die des Antirentismus als das große Ziel des 
Lebens darzuftellen. 

Mie gefagt, in Folge des vorerwähnten Angriffs hatte meine 
gute Großmutter einigermaßen in der öffentlichen Achtung verloren. 
Es ift zwar wahr, Hätte man die DVerbreiter dieſer einfültigen 
Schmähung offen darüber zur Rede geftellt, fo würden fie ihre 
Mitwirkung entfchieden in Abrede gezogen haben; aber nichts befto 
weniger ließ fich nicht Läugnen, daß unter hundert anderen Befchul- 
digungen, die nur gerabweife, nicht aber in ber Wefenbeit verfchieden 
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waren, auch diefer fleißig in Umlauf gefeßt wurde, um die Litiles 
pages unpopulär zu machen. Unpopularität aber gilt in Amerifa 
als eine Sünde, welche alle übfen Folgen jeder anderen —— 
nach ſich zu ziehen pfiegt. 

Der Leſer, welcher mit unſerem geſellſchaftlichen Leben nicht 
bekannt iſt, muß nicht glauben, daß ich um der Wirkung willen die 
Farben zu grell auftrage. Im Gegentheil, ich bin mir vollkommen 
bewußt, das Colorit meines Gemaͤldes ſehr gedämpft gehalten zu 
haben, denn es ift eine unläugbare Wahrheit, daß heutzutage, we⸗ 
nigftens in diefem Theile Amerikas, nichts von einigem Intereſſe 
der einfachen Entſcheidung der Grundſätze und Geſetze überlaflen 
bleibt. Das Uebergewicht der Zahlen ift fo groß, daß faum ein 
wichtiger Privatproceß vor ein Schwurgericht gebracht werben kann, 
ohne daß man mehr oder weniger unmittelbar den Verſuch machte, 
die öffentliche. Stimmung für eine oder die andere Seite zu ges 
winnen, um dadurch die Gefchtwornen zu veranlaffen, daß fie die 
GEntfcheidung im Sinne der Mehrheit abgeben. In Europa werben 
die Richter von den Parteien anfgefucht und beftürmt; bei uns 
aber muß das Publikum im diefer Weife behandelt werden. Es 
liegt nicht in meiner Abficht, die Gebrechen meines Vaterlandes 
auszupofaunen, weil ich aus eigener Wahrnehmung weiß, daß ents 
fprechende Hebel, die nur in ihrem äußeren Anfchein und in der Art, 
wie fie wirken, verfchieden find, allenthalben exiſtiren; aber fo äußern 
fich einmal einige von unferen Mängeln, und wer fie zu bemänteln 
wünjcht, flatt fie zu rügen, aufzudecken und zu verbeffern, ift weder 
ein Patriot, noch ein ehrlicher Mann. Die Anficht des „nil nisi 
bene“ hat dem Lande fchom unendlichen Schaden zugefügt, und in 
der Rüdwirfung natürlich auch der Freiheit. 

Sch glaube nicht, daß an jenem Tage in der St. Andrews 
Kirche zu Navensneft fonderliche Andacht herrfchte; denn die Hälfte 
der Gemeinde tappte fich durch die Liturgie durch, und Jeder, der 
in feinem Gebetbuch den Faden verlor oder ihn gar nicht finden 
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fonnte , ſchien zu glauben, es fey für das Ritual von uns Halb: 
papiften hinreichend, wenn er fein Auge auf mich und meinen be> 
dachten Stuhl heftete. Ich weiß zwar nicht, wie viele folche Pha— 
rifäer anwefend waren, welche wirklich glaubten, ich hätte meine 
Scheune anzünden lafien, um die Schmach den „tugendhaften,“ 
„ehrlichen“ und „hart arbeitenden” Pächtern zur Laſt zu legen — 
desgleichen war mir unbefannt, wer von denen wohl zugegen feyn 
mochte, welche die Gerüchte über meinen Beflgtitel und den übrigen 
Unfinn, der von der berechnenden Habgier im Lande ausgefchrieen 
wurde, für gute Münze nahmen; fpätere Greigniffe gaben mir übris 
gend Grund zur Annahme, daß folcher Perfonen nicht wenige dem 
Gottesdienft angewohnt hatten. Ohne Zweifel verließen an jenem 
Morgen Biele den Tempel, deren Seelen von Plänen der gröbften 
Ungerechtigkeit erfüllt waren, während fie zu gleicher Zeit Gott 
dankten, daß fie nicht fo fehlimm feyen, wie diejenigen, die fie zu 
berauben trachteten. 

Nachdem die Gemeinde entlaffen war, blieb ich noch zurüd, um 
in der Sacriftei ein-Wort mit Mr. Warren zu fprechen, da nicht. 
er, fondern nur feine Tochter die Nacht mit uns im Nefte zugebracht 
hatte. Wir befprachen uns über die Greigniffe des Morgens, von 
denen der gute Rektor wohl gehört hatte, obichon er nicht wußte, 
wer die verhafteten Branpftifter waren. Ehe wir das Gotteshaus 
verließen, warf ich einige allgemeine Bemerkungen Hin. 

„Ihr Habt diefen Morgen eine ungewöhnlich große Anzahl 
von Zuhörern gehabt, Sir,“ fagte ich Tächelnd, „obſchon fie nicht 
ganz fo aufmerffam waren, als man wohl hätte wünfchen mögen.“ 

„Sch fchreibe dies auf Rechnung Eurer Rüdfehr, Mr. Little 
page, und die Greigniffe der legten paar Tage mögen gleichfalls 
viel dazu beigetragen haben. Ich fürdhtete einen Augenblid, man 
frage ſich mit einem geheimen Anjchlag, der den Sabbath und den 
Tempel mit Entweihung und Gewaltthat bedrohe. Indeß ift doch 
Alles gut abgelaufen, und ich Hoffe, daß diefer Zufammenfluß von 
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Menfchen feine weiteren fchlimmen Folgen hat. Wir Amerikaner 
begen große Achtung vor heiligen Dingen und diefe wird ſtets das 
Haus des Herrn fohüben.“ 

„Wie, Ihr glaubt alfo, daß die St. Andrews: Kirche hente 
mit Gefahr bedroht war?“ 

Mr. Warren erröthete ein wenig und ſtockte eine Weile, ehe 
er mit der Entgegnung herausrückte. 

„Ohne Zweifel ift Euch wohl befannt, junger Sir,“ nahm 
er endlich das Wort, „welche Stimmung gegenwärtig im Lande 
berrfcht. Um feine Zwecke zu erreichen, bietet der Antirentismus 
alle Hülfsmittel auf, die er möglicherweife für ſich benügen kann, 
und unter anderen Dingen geht es namentlich gegen Euren bedach⸗ 
ten Kicchenftuhl los. Ich geftehe, daß ich anfangs beforgte, es 
möchte die ſem eine Beſtürmung zugedacht feyn.“ 

„Mögen ſie's immerhin verſuchen, Sir. Der Kirchenſtuhl ſoll 
ſeiner Zeit in einer Weiſe verändert werden, wie ſie für den heiligen 
Ort paßt, aber nicht eher, bis der Neid, die Bosheit und die Hab⸗ 
fucht aufgehört haben, gegen ihn zu Belde zu ziehen. Es wäre 
weit fchlimmer, folchen Leidenfchaften gegenüber Zugeftändniffe zu 
ertheilen, als wenn der Stuhl in feiner gegenwärtigen Geftalt noch 
ein halbes Jahrhundert ftehen bleibt.“ 

Mit diefen Worten verabfchievete ich mich und eilte fort, um 
auf den Feldern draußen die Mädchen einzuholen. 


Fünfundzwanzigftes Kapitel, 


Ein ädter Freiftaat — wild und ſtark dabei, 
Stolz demofratifch, wo ein jeber treu 

Dem bleibt, was er gelobt — gut ober ſchlecht, 
Und eifrig hält an feiner blauen Satzung; 
(Denn hieße „roth* fie, ſpraͤche Draco Net). 


Halle. 


Ich verließ die Kirche in ſo großer Haſt, daß ich mich weder 
nach rechts oder links umſah. Die leichte, aber ſchon gerundete 
Geſtalt Mary Warrens bewegte ſich unter den Uebrigen weiter, 
ſchien aber doch zu zögern, als wolle ſie mich nachkommen laſſen. 
Ich eilte über die Straße und auf dem Feldweg weiter, ſo daß ich 
in kurzer Zeit die Madchen eingeholt hatte. 

„Bas hal wohl jenes BVolfsgewühl zu bedeuten, Hugh?” fragte 
meine Schwefter, mit der Spitze ihres Sonnenfchirms nach der 
Straße hinunterweifend. 

„Ein Volksgewühl? Ich habe feines wahrgenonmen. Alles 
bat vor mir bie Kirche verlaffen und ift im Frieden abgezogen. 
Ha, wahrhaftig — dort auf der Strafe ſieht's doch wie ein Men— 
fchenhaufen aus. Beim St. George, es fiheint ein organifirtes 
Meeting zu feyn! Ia, ich fehe dort einen Präfidenten — er figt 
auf der oberfien Latte des Zaung, und der Kerl mit einem Papier- 
fegen in feiner Hand ift ohne Zweifel der Serretär. Alles dies 
finde ich fehr amerifanifch und fehr regelmäßig. Ich ftehe dafür, 
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es wird unter dem Vorgeben, man wolle die öffentliche Meinung 
fprechen laffen, ein fehnövdes Project ausgebrütet. Seht, dort ift 
ein Sprecher — was er für mannhafte Geftifulationen macht!” 

Wir Alle blieben eine Weile ftehen und fahen nach dem Volks— 
haufen zurüc, der in der That ganz den Anfchein eines Öffentlichen 
Meetings hatte. Wie die Mädchen mir fagten, hatten bie Leute 
fih fchon verfammelt gehabt, wie fie die Kirche verließen, und 
waren ebenfo befchäftigt gewefen, wie jeßt. Der Anblict weckte 
unfere Neugierde, und da der Tag ſchön war, außerdem wir auch 
nicht zu eilen hatten, fo gingen wir nur langfam über die Felder 
und machten hin und wieder Halt, um zurüdzufchauen und zu fehen, 

was auf der Straße vorging. 

In diefer Meife mochten wir den halben Weg nad dem Neft 
zurücfgelegt haben, als wir bei einem abermaligen Stillftand bes 
merften, daß das Gedränge fich zerftreute. Einige fuhren in ihren 
Dearborns davon, andere ritten und wieder Andere gingen zu 
Fuß weiter. Drei Männer aber kamen fchnell in der Richtung 
her, welche wir eingefchlagen hatten, und es fah aus, als ob fie 
uns einzuholen wünfchten. Sie befanden ſich bereits auf dem Feld⸗ 
wege, welchen felten Jemand zu begehen pflegte, der nicht im Neſt 
einen Befuch zu machen wünfchte.. Unter folchen Umftänden befchloß 
ih Halt zu machen und fie zu erwarten. Zuerſt griff ich jeboch in 
meine Tafche, um mich zu überzeugen, ob die Drehpiftole darin 
ftad, denn dieſe Maffe wird heutzutage fehr wichtig, da man die 
Brivatfehden nicht mehr bloß „Node an Node“, fondern auch durch 
eine regelmäßige „volle Lage,“ Steuerbord und Badborb auszu- 
kaͤmpfen pflegt. 

„Da diefe Männer augenfcheinlich kommen, um mich aufzus 
ſuchen,“ bemerfte ich, um den Mädchen meine Abficht mitzutheils- 
Ien, „fo wird es gut feyn, wenn ihr euern Weg nad Haufe fort: 
fegt, waͤhrend ich hier an diefem Drehkreuz auf fie warte.“ 

„Ganz recht,“ entgegnete Patt. „Sie können nichts auf dem 
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Herzen haben, was wir zu Hören wünfchen, und du wirft uns bald 
einholen. Vergiß nicht, Hugh, daß wir am Sonntagen um zwei 
Uhr fpeifen. In biefem Monat beginnt der Abendgottesdienſt 
um vier.“ 

„Nein, nein,“ fiel Mary haſtig ein; „wir fünnen und dürfen 
Mr. LKittlepage nicht verlaffen. Diefe Männer könnten ihm ein 
Leides zufügen wollen.“ 

Sch war über diefe einfache natürliche Kundgebung von Theils 
nahme ebenfo entzüdt, wie über die Entfchiedenheit, welche das 
theure Mäochen dabei an den Tag legte. Mary erröthete zwar 
über ihre Haft, war aber gleichwohl entfchloffen, das genommene 
Terrain nicht aufzugeben. 

„Bas fünnten wir Hugh nüßen, meine Liebe, felbft zugeftan- 
den, daß Ihr Recht hättet?“ enigegnete Patt. „Zuverläßig wäre 
es beffer, wenn wir nach dem Haufe eilten und Leute herfchidten, 
die ihm für einen folchen Ball Beiftand leiſten könnten. Mit 
müßigem Hieh erſtehen richten wir nichts aus.“ 

Mit Coldbrooke und Miß Marston, die bereits ein wenig vor⸗ 
aus waren, benüßten diefen Winf und liefen, was fie fonnten, weis 
ter, ohne Zweifel, um die Andeutung meiner Schwefter in Nuss 
führung zu bringen. Aber Mary Warren blieb feſt, und Patt wollte 
ihre Freundin nicht verlaffen, wie fehr fie auch geneigt feyn mochte, 
mich mit weniger Rüdficht zu behandeln. 

„Es ift wahr, wenn Gewalt verfucht würde, fo fünnen wir 
Mr. Littlepage freilich Feinen Beiftand leiften,” nahm Mary wieder 
auf; „aber etwas der Art ift vielleicht am wenigften zu befürchten. 
Diefe irre geleiteten Menfchen haben fo wenig Achtung vor ber 
Wahrheit, und wenn wir Euren Bruder allein laffen, ftehen drei 
gegen Einen. Es ift daher beffer, wir bleiben und Hören mit 
an, was vorfällt, damit wir den Thatbeftand bezeugen können, 
wenn es, wie dies nur zu oft vorkömmt, jene Berfonen für paſ— 
fend halten follten, die Wahrheit zu verdrehen.“ 
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Wir beide, Patt und ich, waren erflaunt über die Klugheit 
und den Scharfblid diefer Bemerkung. Meine Schwefter trat jetzt 
ganz nahe an das Drehkreuz, an welchem ich noch immer fland, 
und entfaltete nun eine fo feite entfchloffene Haltung, wie die ihrer 
Freundin war. Die drei Männer näherten fih. Zwei von ihnen 
fannte ich dem Namen nach, obfchon faum von Perſon, während 
Her Dritte mir wildfremd war. Die erfien beiden hießen Bunce 
und Mowatt; fie waren Pächter auf meinem Befitzthum und, wie 
“ich feitdem in Erfahrung brachte, eifrige Antirentere. Der Fremde 
gehörte unter die Claffe der wanbernden Demagogen; er hatte das 
legte Meeting angezettelt und die beiden Pächter zu feinen Werk: 
zeugen gemacht. Alle drei Famen jet mit der Miene großer Wich— 
tigkeit auf das Drehkreuz zu — ja, ihre gravitätifche Haltung hätte 
nicht größer feyn Fönnen, felbft wenn fie vom chinefifchen Kaifer 
mit einer auferorbentlichen Sendung betraut gewefen wären. 

„Mr. Littlepage,” begann Mr. Bunce mit einer ganz befon- 
ders wichtig thuenden Phyfiognomie. „Das Volk Hat diefen Mor: 
gen ein Meeting abgehalten und darin diefe Refolutionen erlaffen. 
Wir find das Comite, welchem der Auftrag zu Theil wurde, Euch 
eine Abfchrift davon einzuhändigen, und erfüllen nun unfere Pflicht, 
indem wir Euch diefes Papier übergeben.“ 

„Bermuthlich doch nicht, wenn ich es für paflend Halte, es 
zurüczuweifen, Sir ?“ Iautete meine Antwort. 

„Sch follte meinen, in einem freien Lande fünne fid) Nie: 
mand weigern, eine Neihe von Refolutionen entgegen zu nehmen, 
die ein Meeting feiner Mitbürger erlaffen hat.“ 

„Dies könnte doch von den Umftänden und namentli von 
dem Charakter der Refolutionen abhängen. Zuverläffig gibt bie 
Freiheit des Landes Einem das Recht, zu fagen, er kümmere ſich 
nicht um Eure Refofutionen, wenn fie auch die Befugniß ertheilt, 
Refolutionen zu ſchmieden.“ 
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„Aber Ihr habt fie noch nicht: angefehen, Sir, und eh dies 
gefchehen ift, könnt Ihr nicht wiſſen, wie fie Euch gefallen werben.“ 

„Dies ift allerdings wahr; aber ich Habe nur die Ueberbrins 
ger betrachtet, bin Zeuge von ihrem Benehmen gewefen und muß 
daher fagen, es gefällt mir nicht fonderlich, wenn man fich anmaßt, 
mir bedeuten zu wollen, daß ber nächfte befte Menfchenhaufen 
mir Refolutionen zuſchicken könne, gleichviel, ob ich fie anzunehmen . 
Luft habe, oder nicht.“ 


Ob diefer Erklärung ſchien fih das Comité hoͤchlich zu ent: 
feßen. Der Gedanfe, daß ein Einzelner Anftand nehmen Fönnte, 
fih einem Joch zu unterwerfen, das ihm von Hunderten aufge: 
legt wird, war für Menfchen, welche die Majoritäten für Alles 
in Allem hielten, fo neu und unbegteiflich, daß fie Faum wußten, 
wie fie die Sache nehmen follten.* Anfangs fchienen fie gute Luft 


* Die Vorftellung, daß die Majoriräten allmädtig feien , ift unter dem 
ameritanifchen Bolt fo allgemein, fo tief gemwurzelt und fo weit ver- 
breitet, daß fie einen Hauptzug in dem Nationaldyarafter bildet. Brei- 
ih thut fie unendlichen Schaden, wenn man irrthümlicherweife in ihr” 
den leitenven Grunbfag der Inftitutionen fieht, während bas Wirken 
der Majoritäten vem Wefen nah doch nur ein Mothbehelf ift, um ge 
wifle Fragen zur Entfcheivung zu bringen, die von irgend Jemand in 
einer oder ter andern Weiſe entfchicden werden müfjen. Hält es fi in 
der geeigneten Sphäre, fo fteht es vollfommen im Ginflang mit der 
Gerechtigkeit, fo weit diefe unter Menſchen geübt werben fann; ber 
Mißbrauch aber öffnet der untrüglichften Tyrannei Thor und Riegel. 
Natürlich wechſeln vie Irrthümer, welche mit biefem Gegenfland in 
Perbindung flehen, je nab den Abflufungen der Ginfigt und ber 
Selbſtſucht. Nachfolgende Anekdote wird dem Lefer einen Begriff geben, 
welden Eindruck das unter und berrfcbende Gefühl auf einen Fremden 
bald nad feiner Ankunft in unferem Lande machte. 

Vor ein paar Jahren hatte der Merfaffer ver gegenwärtigen Schrift 
einen Irländer im Dienfte, der fich erft feit einigen Jahren in Amerifa 
befand. Zu ven Obliegenheiten dieſes Dienfchen gehörte es, fi um bie 
Wohlfahrt gewiffer Schweine zu befümmern, von denen eincs ziemlich 
verbutter war, „Hat Euer Ehren Fürzlich nad ven Schweinen geiehen?* 
fragte eines Tags der ehrliche Burſche. „In Iehter Zeit nicht, Pat; 
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zu haben, für den Schimpf Rache zu nehmen; dann aber kam bie 
Erwägung, welche fie wahrfcheinlich belehrte, daß ein folcher Schritt 
doch nicht fonderlich gerathen feyn dürfte, und fie entfchieven fich 
- für ein philofophifcheres Verhalten, weil fie damit leichter ihren 
Zweck zu erreichen Hofften. 

„Muß ich Euch fo verfiehen, Mr. Littlepage,” nahm der Eine 
wieder das Wort, „daß Ihr Euch weigert, die Refolutionen eines 
Öffentlichen Meetings anzunehmen?“ 

„Ja wohl; ich kümmere mich nicht um ein halb Dugend oͤf⸗ 
fentlicher Meetings, wenn ihre Reſolutionen anftößig find und in 
in anftößiger Weife dargeboten werben.“ 

„Was die Refolutionen betrifft, fo Fünnt Ihre nichts davon 
wiffen, da Ihr fie nicht gelefen Habt; lauch glaube ich, daß über 
das Recht einer Bolfsverfammlung, nach Gutdünken Refolutionen 
zu erlaffen, fein Zweifel erhoben werben Fann.“ 

„In Betreff diefes Rechts walten fehr große Zweifel ob, 
wie fich dies in unfern eigenen Gerichishöfen während der legten 
paar Jahre zur Genüge Herausgeflellt hat. Aber wenn es auch 
beftünde, und zwar auf der breiten Grundlage, die Ihr dafür ans 
zunehmen fcheint, jo folgt daraus noch lange nicht die Befugniß, 
mir dergleichen Refolutionen aufzuoringen.“ 

„Sch foll alfo dem Volk mittheilen, daß Ihr Euch weigert, 
feine Refolutionen auch nur zu leſen, Squire Littlepage? * 

„Theilt ihm mit, was Euch gutbünft, Sir. Ich weiß von 
feinem Volke, als vom dem Volk im legalen Sinne, das unter ges 
wiffen gefeglichen Beftimmungen feine Macht ausübt. Was aber 
biefe neue Anmaßung betrifft, die ſich im Lande breit macht und 
die Unverfchämtheit hat, einen von Demagogen bearbeiteten und 
durch Lügen berückten Kleinen Menfchenhaufen das Volk zu nennen, 

hat's dort eine Veränderung gegeben?" — „Ia wohl, Sir, und zwar 


eine jehr große. Der Feine Kerl gewinnt den übrigen die Maſorität 
ab und wird unter allen das befle Schwein geben !" D. 9. 
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fo erkläre ich, daß ich fie weder achte, noch fürchte. Ja, ich ver: 
achte fie fogar und werde fie mit Verachtung behandeln, fo oft fie 
mir in den Weg tritt.“ 

„Sch foll alfo dem Volk von Ravensneft fagen, daß Ihr es 
verachtet, Sir? * | : 

„Ich ermächtige Euch in Feiner Weife, von mir aus irgend 
etwas dem Volk von Ravensneft zu fagen, denn ich weiß nicht, ob 
Euch das Volk von Ravensneft mit einem Auftrage verfehen hat. 
Wenn Ihr mich achtungsvoll erfucht — von einem Recht auf Eurer 
Seite ift feine Rede, fondern nur von einer Gefälligfeit auf der 
meinigen — ben Inhalt des Papiers zu Iefen, das Ihr in Eurer 
Hand habt, fo werde ich mich vielleicht bereit finden laflen. Jeden— 
falls aber verwahre ich mich dagegen, daß ein zufammengelanfenes 
Häuffein fih als Volk aufthun und fich in diefer Eigenfchaft das 
Necht anmaßen kann, feine Ginfälle anderen Leuten aufzu— 
zwingen.“ 

Die drei Comitemänner traten nun einige Schritte zurüd 
und beriethen fich zwei oder drei Minuten lang bei Seite. Waͤh⸗ 
rend fie noch damit befchäftigt waren, vernahm ich zu meiner Seite 
die holde flüfternde Stimme Mary Warrens. 

„Nehmt die Refolutionen an, Mr. Littlepage,“ fagte fie, „und 
Schafft Euch die Perfonen in diefer Weife vom Halfe. Ich kann 
mir zwar wohl denken, daß das Gefchreibfel fehr einfältig ift; aber 
wenn Ihr das Papier annehmet, fo werdet Ihr die Beauftragten 
nur um fo bälder os.” 

Dies war der Rath eines Frauenzimmers, und Weiber find, 
wenn ihre Beforgniffe erregt werben, ſtets geneigt, mit Zugeftänd- 
niffen allzu freigebig zu ſeyn; indeß blieb mir die Unannehmlidhe 
feit, ihn zurüchweifen zu müffen, durch den veränderten Ton des Klee— 
blatts erfpart, das jet wieder nach dem Drehfreuz fam und augens 
fcheinlich zu einem endlichen Befchluß gekommen. 

„Mr. Hugh Roger Littlepage, junior,“ begann Bunce mit 
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feierlicher Stimme und in einer Weife, als habe er eine höchſt 
wichtige legale Mittheilung zu machen, bei der es an gefchraubter 
Phrafeologie nicht fehlen dürfe, „ich erfuche Euch nun in der ach: 
tungvoliften Weife, ob Ihr einwilligen wollt, diefes Parier anzu: 
nehmen. Es enthält gewiſſe Refolutionen, mit großer Ginmüthig- 
feit von dem Volk in Ravensneft erlaffen, und Ihr werdet vielleicht 
finden, daß fie auf Euch Beziehung haben. Ich habe die Weifung 
erhalten, Euch achtungsvoll zu fragen, ob Ihr diefe Abfchrift ber 
befagten Rejolutionen annehmen wollt.“ 

Ich fehnitt den Baden der Rede ab, indem ich das mir. hiage 
botene Papier annahm, und es kam mir vor, als ob die drei wür—⸗ 
digen Botjchafter über diefes Benehmen von meiner Seite einiger: 
maßen betroffen jeyen. Dies gab meinem Gebanfengang eine neue 
Richtung, und Hätten fie jest ihre Nefolutionen wieder zurüd vers 
langt, jo würde ich mich fo lang geweigert haben, als meine Dreh: 
piftole noch Dienfte leiſtete. Einen Augenblick glaubte ich, Bunce 
habe Luft, das Experiment zu verſuchen. Für ihn und feine Ges 
noffen wäre e8 der größte Jubel gewefen, wenn fie hätten landauf 
und landab fchreien koͤnnen, der ariftofratifche Grundherr, der junge 
Littlepage verachte das Volk und habe fich fogar geweigert, vie 
Refolutionen anzunehmen, welche daffelbe in feiner Majeftät zu ers 
laffen für gut hielt. So wie es übrigens jegt fand, hatte ich die 
Anmaßung diefer Freiheitsfchwindler zur Genüge gerügt, nebenbei 
aber auch alle Folgen ihres Gefchreis vermieden und zugleich die 
Gelegenheit gewonnen, meine Neugierde zu befriedigen, da ich, wenn 
ich die Refolutionen las, erfahren konnte, auf was es bie Führer 
bes Meetings abgefehen hatten. Ich fage, die Führer des Mee- 
fings, denn es ift eine unumftößliche Thatfache, daß bei allen fols 
hen Anläffen die Berfammlungen felbft bei der Bildung und Gel 
tendmachung der ausgebrücten Anfichten eben fo wenig zu thun 
haben, als wären fie die ganze Zeit über in Kamtſchatka geweſen. 
Sch legte daher das Papier zufammen, ſteckte es in meine Tafche, 
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verbeugte mich gegen das Comitéͤ und ging auf der anderen Seite 
des Zaums weiter, nachdem ich den Sendlingen zuvor die Erflärung 
abgegeben hatte: 

„Gentlemen, wenn diefe Refolutionen einer Berüdfichtigung 
bebürfen, fo foll fie ihnen unfehlbar zu Theil werben. Deffentliche 
Meetings an Sonntagen find in diefem Theil jo ungewöhnlich, daß 
die heutige Verſammlung vielleicht ein Intereffe hat für den klei— 
nen Theil des Staats, der nicht zu Ravensneft wohnt.“ 

Es fam mir vor, als fey das Comité -ein wenig beſchämt; 
aber der Fremde ober der reifende Demagoge, der meine legten 
Worte vernommen hatte, gab, als ich in Begleitung von Patt und 
Mary Warren mich entfernte, die Erwieberung: 

„Je beffer der Tag, deſto beffer die That. Die Sache betrifft 
den Sabbath, und zu dem gegenwärtigen Schritte Hätte fich Feine 
geeignetere Zeit auffinden laſſen, als eben ein Sabbath.“ 

Sch geftehe, daß ich vor Begierde brannte, die Refolutionen 
zu lejen; aber ich mochte meiner Würde nichts vergeben und zoͤ— 
gerte daher, bis wir eine Stelle erreicht hatten, wo der Pfad durch 
ein Gebüfch führte. Da wir hier gegen Beobachtungen geſchützt 
waren, 309 ich das Papier heraus, und die beiden Mädchen traten 
mit eben fo großer Neugierde, als die meinige war, heran, um mir 
zuzuhören. 

„Ihr feht Hier fchon auf dem erften Blick,“ rief ich, indem ich 
die Papiere auseinander fehüttelte, „wie das ‚Volk‘ oft feine Refos 
Iutionen exläßt! Diefes ganze Schreiben ift von einer wahren 
Schulmeifterhand und mit großer Sorgfalt copirt; hiezu hat fich 
nun gewiß auf der Landitraße draußen, wo das Meeting abgehal- 
ten wurbe, feine Gelegenheit geboten. Wir haben da den Beweis, 
daß Alles bereits dem fonveränen Volk ;gehörig vorgefäut war ; 
‚denn wie andern Monarchen wird diefem von ben getreuen Dienern 
viele Mühe erfpart.“ 

„Ich Tann mir denken,“ verſetzte Patt, „daß zwei ober drei im 
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Dorf drunten Alles zuftugten und dann ihre Arbeit dem Meeting 
yortrugen, damit fie gebilligt und als Stimme des Volks aner⸗ 
fannt werbe.“ 

„Wenn es mit diefer fogenannten Billigung von Seiten ber 
Zuhörer nur noch ehrlich zuginge, fo wäre es fchon recht; aber in 
jedem Meeting find zwei Drittheile bloße Teiggefichter, die ein ge: 
ſchickter Demagog kneten Tann, wie er will. KHören wir jedoch, um 
was fich’3 bei diefen denfwürbigen Refolutionen handelt; fie gefals 
len ung vielleicht, wenn wir fie gelefen haben.“ 

„Es ift etwas ganz Außerorbentliches, daß in diefem Theile 
der Welt an einem Sonntag ein öffentliches Meeting abgehalten 
wird,“ rief Mary Warren. 

Sch ſchickte mich nun an, den Inhalt des Papiers zu Tefen, 
der, wie ich auf dem erften Blick bemerkte, fehr forgfültig für den 
Drud vorbereitet und ohne Zweifel nach kurzer Friſt in einigen 
Sournalen zu leſen war. Zum Glüd ift ein derartiges Manövris 
ren gewaltig übertrieben worden. Feuer wird am wirkſamſten 
durch Feuer befimpft, und man Hat fo viele der wiberfpres 
chendſten Meetings, die ſtets die öffentliche Stimmung ausdrü⸗ 
den follen, abgehalten, daß das ganze Verfahren in Verachtung 
gerathen ift und das Publifum mehr und mehr den großen Bors 
theil verliert, den es unter einer gemäßigteren Benützung feiner 
Gewalt befigen könnte — ich meine die Berechtigung, bei ernftlis 
chen Anläffen zuweilen feine wahren Anfichten. und Wünfche fund 
zu geben. Wie e8 gegenwärtig fteht, fo weiß jeder Verftändige, daß 
die fimulirten öffentlichen Anfichten bei weitem den meiften Lärm 
im Lande machen, und er achtet daher auf nichts derartiges, mag er 
nun davon Hören ‚over Iefen, wenn er nicht zufälligerweife mit ber 
Duelle befannt iſt. Cine ähnliche Bewandtniß hat es mit ber Ta- 
gespreffe, welche fo fehr in Mißkredit gefommen it, daß fle nicht 
nur nicht viel Schlimmes mehr wirken kann, fondern auch faft alle 
Macht verloren hat, das Gute anzuftreben. Man hat fo oft unfinnigen 
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Lärm von dem Wolf gemacht, daß Niemand mehr an deſſen Bor: 
handenfeyn glauben kann, felbft wenn die Beitie die wildeiten Ber: 
heerumgen unter den Heerden der Nation anrichtet. Für einen 
Menfchen, der eine Stellung verloren hat, gibt es nur zwei Wege, 
fie wieder zu gewinnen; er muß entweder mannhaft wieder umfeh: 
ren, ober einen fo weiten Umweg machen, daß Alle, die ein Augen: 
merf auf ihn haben, ihm nach jeder Richtung Hin begreifen und 
demgemäß fchäßen lernen. Lebteres ift wahrfcheinlich die Bahn des 
Demagogismus und der Prefle ; beide find fchon fo weit gegangen, 
daß eine Umfehr faft unmöglich ift; fie Ffünnen daher nur einen 
Theil des öffentlichen Vertrauens dadurch wieder gewinnen, daß fie 
fi) begnügen, ihren Umweg zu vervollftändigen. Breilich bleiben fie 
dadurch Hinter der Nation zurück, und fie müflen denen folgen, vie 
fie in ihrem ehrgeizigen Ringen zu führen verjucht hatten. 

„sn einem Meeting der Bürger zu Ravensneft,” begann ich 
laut vorzulefen, „das am 22. Juni 1845 nach Begehung des unter 
den Formen der Landesfirche von England abgehalten Gotteshienfts 
in dem bifchöflichen Meetinghaus auf offener Landſtraße ftattfand, 
wurde Onefiphorus Hayden, Esquire, zum Präfidenten und Pulasfi 
Todd, Esquire, zum Secretär ernannt. Nachdem Demofthenes 
Hewlett und John Smith, Esquires, die Gegenftände der Verbands 
lung in glänzenden Reden zur Sprache gebracht und mit der ganz 
zen Schärfe ihres Talents die Ariftofratie und die Rechte des Men: 
fchen beleuchtet Hatten, wurde in ungetheilter Cinmüthigfeit fols 
genden Aeußerung der öffentlichen Anficht abgegeben: 

„Refolvirt, daß eine mit Mäfigung gehaltene Kundgebung 
der öffentlichen Meinung den Rechten freier Männer erfprießlich 
und eines der Föftlichften Privilegien der Freiheit fey, wie leßtere 
in einem freien Lande von unferen Vorfahren, die auf der Grund 
lage der Freiheit und Gleichheit für die freien und gleichen Ins 
fitutionen geblutet haben, auf uns vererbt worden if. 

„Refolvirt, daß wir biefes Privilegium ſchätzen und flets ° 
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ein wachſames Auge darauf haben werden, damit wir dieſen Preis 
der Freiheit nicht verlieren. 

„Reſolvirt, daß, alle Menſchen, weil ſie in den Augen des 
Geſetzes gleich ſind, es noch viel mehr ſeyn müſſen in den Augen 
Gottes. 

„Reſolvirt, daß Meetinghäufer Pläbe find, hergeſtellt für 
die Bequemlichkeit des Volks, und daß nichts dafelbft Zugang finden 
follte, was dem öffentlichen Geift widerfpricht oder möglicherweife 
gegen denfelben verftoßen Eönnte. | 

„Refolvirt, daß unfrem Urtheil nach ein Sitz, welcher gut 
genug iſt für den Einen, auch gut genug feyn müfle für den Ans 
dern — daß wir in Familien und Gefchlechtern feinen Unterfchied 
anerkennen und daß die Kirchenftühle eben fo gut als die Gefege 
das Princip der Gleichheit zur Grundlage haben müffen. 

„Refolvirt, daß die Bedachungen verfelben fünigliche Aus: 
zeichnungen feyen und ſich durchaus nicht für Nepublifaner ziemen, 
am wenigſten aber für republifanifche Meetinghäufer. 

„Refolvirt, daß die Religion den Inftitutionen eines Landes 
angepaßt werben follte, und daß eine republifanifche Regierungsform 
auch eine republifanifche Neligionsform verlangen dürfe; daß wir 
ferner in den privilegirten Sitzen eines Gotteshaufes die Grundfäße 
der Freiheit nicht zu erfennen vermögen.“ 

„Diefe Nefolution kann als Gommentar zu dem dienen, was 
legter Zeit fo viel durch die Zeitungen in Umlauf geſetzt wurbe,“ 
rief Mary Warren rafh. „Man Hat zur Empfehlung gewifler 
Seften die Behauptung aufgeftellt, daß ihr KirchensRegiment unb 
ihre Dogmen in weit größerer Harmonie mit dem Republifanismus 
flünden, als gewiſſe andere, die unferer Kirche miteingefchloffen.“ 

„Man follte glauben,“ entgegnete ich, „wenn dieſe Gleich- 
förmigfeit eine Empfehlung feyn follte, müßte es die Pflicht 
der Menfchen feyn, die Inftitutionen in Ginflang mit der Kirche 
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zu Bringen, nicht aber die Kirchen nach den Inſtitutionen zu 
mobdeln.” 

„Sa, aber heutzutage pflegt man nicht in dieſer Weife zır 
fchließen. In religiöfen Dingen fpeeulirt man eben fo gut, wie in 
anderen auf Borurtheile.“ 

„Refolvirt,“ fuhr ich fort zu Iefen, „daß General Cornelius: 
Littlepage, als er in dem St. Andrews: Meetinghaus zu Ravens: 
neft ein Dach über feinen Kirchenftuhl fehte, mehr im Einklang 
mit dem Geift eines vergangenen Jahrhundert als im Geiſt ver 
gegenwärtigen Zeit gehandelt Hat — daß wir daher den Fort: 
beftand befagten Daches als eine ariftofratifche Anmaßung von 
Beſſerſeynwollen betrachten — als eine Anmafung, die dem Cha—⸗ 
takter der Regierungsform wiberfpricht, die Freiheit beleidigt und 
als Beifpiel gefährlich wirkt.“ 

„Dies ift in der That zu ſchlimm,“ rief Patt mit innerlichem 
Herger, obfchon fie nicht umhin Eonnte, über die maßlofe Albernheit 
der Refolutionen und Alles defien, was damit in Verbindung ſtand, 
zu lachen. „Der theure, freifinnige Großpapa, der für biefelbe 
Freiheit, um der willen dieſes Bolt ein ſolches Gefchrei erhebt, 
focht und blutete — ja, der in Bildung der Inftitutionen, welche 
folche Leute gar nicht einmal verftehen, fondern im Gegentheil 
ohne Unterlaß verlegen, mitfchaffen Half, wird Hier befchuldigt, er 
habe felbft die Grundſaͤtze, bie befanntermaßen die feinigen waren, 
nicht befolgt!“ 

„Kehre Dich nicht daran, meine Liebe. Es find nur noch 
drei Reſolutionen übrig und wir wollen fie hören.“ 

„Refolvirt, daß wir einen augenfälligen Zufammenhang 
fehen zwifchen gefrönten Häuptern, Adelspatenten, bedachten Kirchen- 
ftühlen, Perfonal:Auszeichnungen, Lehens-Berhältniffen, Grund 
herren, Tagwerfen, Zinshühnern, Bürgſchafts-Verkaͤufen, Pacht⸗ 
verträgen auf drei Lebensdauern und Menten. 

„Reſolvirt, daß wir der Anſicht ſind, wenn Eigenthümer 
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von Scheunen fie aus was immer für einem Grunde zerftört zu 
fehen wünfchen, fo follen fie Mittel wählen, welche die Nachbar: 
Schaft weit weniger in Schreden feben, als das Inbrandſtecken 
derfelben, aus welchem zudem noch fich taufend Gerüchte und Bes 
ſchuldigungen erheben Fönnen, die durchaus aller Wahrheit entbehren. 

„Refolvirt, daß eine faubere Abfchrift von dieſen Refolutionen 
gefertigt und ein Eremplar davon einem gewiſſen Hugh Roger 
Littlepage, Bürger von Ravensneft in der County Wafhington, 
überliefert werden folle; ferner, daß Peter Bunce, Esquire, John 
Mowatt, Esquire, und Hefefia Trott, Esquire, das Comité bilden 
follen, welches für Vollziehung diefes Alts Sorge trägt. 

„Hierauf wurde das Meeting vertagt sine die. Oneſiphorus 
Hayden, Präfident; Pulaski Todd, Secretär.“ 

„Su — u — u — 1!” pfiff ih. „Da ift Bulver genug für 
ein zweites Waterloo.“ 

„Was will die lebte Refolution befagen, Mr. Littlepage?“ 
fragte Mary ängftlih. „Ich meine die, welche von Scheunen 
fpricht.“ 

„Sicherlich liegt in diefer ein verborgener Sinn, der feinen 
Stachel Hat. Wollen die Schurken am Ende gar damit anbeuten, 
ich Hätte meine Scheune in Brand ſtecken laſſen ?“ 

„Wenn dies der Fall wäre, fo wäre es die nämliche Gefchichte, 
die fie mit jedem Grundheren, welchen fie zu berauben gebachten, 
verfucht haben,“ ergriff Patt mit Eifer das Wort. „Berläumbung 
ſcheint eine natürliche Waffe derjenigen zu feyn, welche ihre ganze 
Macht nur der Berufung an die Maffen verbanfen.” 

„Ich finde dies ganz natürlich, meine theure Schwefter, denn 
unter dem Volk wirken Borurtheile und Leivenfchaften als eben fo 
mächtige Hebel, wie Vernunft und Thatfachen. Doch um biefer 
Schmähung willen fol Nachfrage gehalten werden. Wenn ih 
herausbringe, daß dieſe Menfchen wirklich ein Gerücht in Umlauf 
zu fegen wünfchen, ich habe meine eigene Scheune in Brand ſtecken 
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lafien — doch pah, 's iſt am Ende heller Unfinn. Haben wir 
nicht gegenwärtigen Augenblids den Newcome und jenen andern 
Schurken in Haft, weil fie verfuchten, mein Haus anzuzünden ?“ 

„Verlaßt Euch hierauf nicht allzu zuverfichtlih, Mr. Little: 
page,“ ergriff Mary mit einer Beforgtheit das Wort, fo daß ich mich 
nothwendig fehr dadurch gefchmeichelt fühlen mußte. „Mein theurer 
Vater fagt mir, er habe viel von feinem Vertrauen zu der Unfchuld 
verloren, obfchon Einer über uns fey, der alle menjchlichen Schwä- 
chen richten werde. Eben dieſes Gerücht Eönnte abfichtlich in Um— 
lauf gefeßt werden, um Eure Anhage gegen die zwei Morbbrenner, 
die Ihre auf. der That ergriffen Habt, zu verbächtigen. Vergeßt 
nicht, wie viel in der ganzen Sache von Eurem eigenen Zeugniß 
abhängt.“ 

„Ich werbe das Gurige zur Unterftügung haben, Mi Warren, 
und der Geſchworene ift noch nicht im Leben, der Anftand nehmen 
würde, das zu glauben, was Ihr bezeugt. Doch wir nähern ung 
dem Haufe. Wir wollen nicht mehr über den Gegenftand reden, 
damit die liebe Großmutter nicht befümmert wird.“ 

Im Neft fanden wir Alles ruhig, und von den Rothhäuten 
war feinerlei Bericht eingelaufen. Ihnen galt der Sonntag wie 
jeder andere Tag, mit ber einzigen Ausnahme, daß fie während 
ihres Aufenthalts in den Anftevelungen aus Achtung vor unfern 
Gewohnheiten fich ruhig verhielten. Einige Schriftfteller find der 
Meinung, die ureingeborenen Amerifaner feyen Abkömmlinge von 
ben verlorenen Stämmen Jsraels; mir aber fcheint es, daß ein 
folches Volk, wenn es für fich Iebte und frei blieb von frembem 
Einfluß, nothwendig die Tradition vom jübifchen Sabbath Hätte 
bewahren müflen. Dem fey übrigens, wie ihm mag — Sohn fam 
und an der Thüre, die wir unmittelbar nach meinem Onfel und 
der Großmutter erreicht hatten, entgegen und machte uns die 
Meldung, daß, foviel er wifle, in den Farmgebäuden Alles 
ruhig fey. 
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„Sie haben in der letzten Nacht gemug gefriegt, Mr. Hugh; 
ich denke, fie find mittlerweile dahinter gefommen, daß es beffer fey, 
im eigenen Kochofen ein euer anzuzünden, als zu kommen und 
den Boden von eines Gentlemens Küche zum Feuerheerb zu machen. 
Ich Habe immer gehört, daß fich die Amerikaner lieber mit ben 
Engländern, als mit den Iriſchers vergleichen wollten; mir aber 
fcheint’s, fie werden.dem wilden Volk aus Irland, von dem wir in 
London fo viel zu hören Friegten, mit jedem Tag ähnlicher. Euer 
geehrter Vater, Sir, würde es nie geglaubt haben, daß in dieſe 
feine eigene Wohnung nächtlicher Weile Leute, die fogar feine Nach: 
barn find, fommen und wie ächte Newgate-Vögel Morbbrennerei 
verſuchen Fönnten. Wenn ich nur daran benfe, Mr. Hugh, — 
diefer Squire Neweome, wie er ſich nennt, ift ein Attorney und 
hat oft hier im Neſt zu Mittag gefpeist. Ich felbft bot ihm wohl 
fünfzigmale den Suppenteller, den Fifh und den Wein, juft als 
ob er ein Gentleman wäre, und auch feiner Schwefter der Miß 
Dpportunity. Da fommen fie denn her, um in flocfinfterer Mit: 
ternacht das Haus anguzünden.“ 

„Ihr thut Miß Opportunity Unrecht, denn fie wenigftens hat 
mit der Sache nichts zu ſchaffen gehabt.” 

„Ra, Sir, heutzutag fann Niemand etwas gewiß wiſen. Doch 
was ſeh ich — entweder werden meine Augen ſchwach, oder dort 
iſt die junge Dame, von der wir ſprechen, ſelbſt!“ 

„Eine junge Dame? wo? — Ihr könnt doch wahrhaftig nicht 
Dpportunity Newceone meinen?“ 

„Sa wohl, Sir, und fie iſt's — daran fehlt’s nicht. Wenn 
dies nicht Miß Opportunity ift, fo ift der Gefangene, welchen bie 
Wilden im Keller des alten Farmhauſes eingefperrt haben, auch 
nicht ihr Bruder.“ Ä 

Sohn hatte Recht. Opportunity ftand in demfelben Pfad und 
auf der nämlichen Stelle, wo fie die Nacht vorher meinen 
Blicken entfehwunden war. Es war da, wo der Pfad in den bes 
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waldeten Hohlweg überging, und die Anfteigung Hatte fie uns fo 
weit verborgen, daß wir nur den Kopf und den oberen Theil ihres 
Keibes unterfcheiden Fonnten. Das Mädchen hatte fih nur fo weit 
gezeigt, um meine Aufmerkfamfeit auf fich zu ziehen. Sobald ihr 
dies gelungen war, ging fie wieder einige Schritte rückwärts und 
entzog fich dadurch unfern Blicken. Ich winkte Sohn, er folle über 
das, was vorgegangen war, ſchweigen, fprang die Treppe hinunter 
und ging auf den Hohlweg zu, volllommen überzeugt, daß ich er: 
wartet wurde, wenn ich gleich nicht mit mir im Reinen war, ob 
nicht diefer Befuch weiteres Unheil bedeute. 

Die Entfernung war fo kurz, daß ich bald den Rand des 
Hohlwegs erreichte; aber als ich dafelbft anlangte, war Oppor⸗ 
tunity verfchwunden. In dem Dieficht konnte fie fich Teicht verbergen, 
und es war möglich, daß fie ſich nur einige Schritte von mir be: 
fand, weshalb ich weiter abwärts ging, um zu erfahren, was fie 
wollte. Ich muß zwar fagen, daß mir dabei ein Strahl des 
Argwohns durch den Kopf fchoß; er verlor fich jedoch Bald in 
der neugierigen Erwartung, was wohl das Mädchen hieher geführt 
haben Konnte, 

Ich glaube, es ift bereits aus einander gejegt worden, daß 
auf diefem Theile des Nafens eine tiefe ſchmale Schlucht im Walde 
gelafien worden war, und daß man den Pferdepfad, welcher nach 
dem Dorf Hin ging, abfichtlich durch viefelbe geführt Hatte. Der 
Waldſtrich mochte etwa drei oder vier Acres im Umfang Haben, 
folgte dem Lauf des Hohliweges bis nach den Wieſen hin und ent: 
hielt drei oder vier ländliche Sige zur Benügung während der 
wärmeren Monate. Da Opportunity alle Windungen und Ber: 
fchlingungen dee Plabes kannte, fo Hatte fie fich in die Nihe eines 
diefer Site begeben, der im vichteften Gebüſch, dabei aber dem 
Hauptpfad fo nahe ftand, daß fie mich wiſſen laffen konnte, wo fie 
war. Als mein Tritt ihr fagte, daß ich näher fam, rief fie leife 
meinen Namen. Ich fprang auf ben Nebenweg hinüber und bes 
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fand. mich im. Nu an ihrer. Seite, -_ Ich glaube, daß das Mäpchen, 
nun ihre Abficht ſo weit gelungen war, auf ben Sitz niederſank, 
weil ſie nicht mehr zu ſtehen vermochte. 

„Dh, Mr: Hugh!“ rief fie mit einem fo natürlichen Ausdrucke 
von Bekümmerniß in ihrem Gefichte, wie man ihn an ihr fonft 
nicht zu fehen gewöhnt war. „Sen — mein.armer, Bruder Sen! 
Was Habe ich, geihan! Was Habe ich gethan!“ 

„Wollt Ihr, mir offen einige Fragen beantworten, Miß Oppors 
tunity? Ich. gebe Euch mein Wort darauf, daß Eure Exrwieberungen 
nie zu Eurem. oder der Eurigen Nachtheil benüßt werden follen. 
Es Handelt fih um eine fehr ernftliche Angelegenheit; die ohne 
allen Rückhalt beiprochen werben follte.“ 

„Euch will ich auf Alles antworten — auf jede Frage, bie 
Ihr mir vorlegen mögt, ſelbſt wenn ich dabei ſchamroth werben 

müßte. Aber,“ fügte fie bei, indem fie ihre Hand vertraulich, um 
nicht zu fagen, zärtlich auf meinen Arm legte — „warum müffen 
wir für einander Mifter Hugh und Miß Opportunity feyn, nachs 
dem wir fo lange Hugh und Op geweien find? Nennt mich wieder 
Dp, und ich werde die Meberzeugung daraus gewinnen, daß bie 
Ehre meiner Familie und die Wohlfahrt des armen Sen unter der 
Obhut eines treuen Freundes find.“ . 

„Niemand kann hiezu bereitwilliger feyn, als ich, meine theure 
Dp, und. ich. werbe recht gerne wieder Euer Hugh. Ihr ſeyd übri- 
gens doch von Allem unterrichtei, was vorgegangen iſt?“ 

„Sa — ja wohl; die furchtbare Kunde ift bis zu. ung gelangt, 
und die Mutter ließ mir feinen Augenblid Ruhe, bis ich u wieber 
binausftahl, um mit Euch zu fprechen.“ 

„Wieder? — fo war alfe Eure Mutter von dem Beſuch der 
legten Nacht unterrichtet 2% 

„Sa, ja — fie weiß Alles und hat mir — gerathen.“ “ 

„Eure. Mutter. ift eine ſehr gedanfenvolle und. kluge Frau,“ 
entgegnete ich, in meine Lippen beißend,. „und ich muß erft hinten: 
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brein erfahren, wie tief ich ihr verpflichtet bin. Euch, Opportunity, 
verbanfe ich die Erhaltung meines Haufes und vielleicht auch Die 
Rettung des Lebens Aller, die meinem Herzen thener find.“ 

„But; dies ift jedenfalls Etwas. Es gibt fein Leid, das 
nicht auch feinen Troft mit fich führte. Ihr müßt übrigens wiflen, 
Hugh, daß ich nie glaubte, oder glauben konnte, Sen felbft werbe 
fo ſchwach feyn, um fih in Perfon bei einem folchen Unternehmen 
zu betheiligen. Es war nicht erſt nöthig, Euch zu fagen, daß in 
diefen Antirentenzeiten Feuer und Schwert das Geſetz find, und 
im Allgemeinen genommen ift Sen ein fehr Fluger und vorfichtiger 
Menfch. Lieber hätte ich mir die Zunge abgebiffen, ehe ich daran 
gedacht hätte, meinen eigenen Bruder in eine fo graufame Klemme 
zu bringen. Nein, nein — Ihr müßt feine fo üble Meinung von 
mir haben, daß Ihr glauben könntet, ich fey gefommen, meinen 
Bruder zu verrathen.“ 

„Es ift genug, daß ich weiß, wie viel Mühe Ihr Wuch gabt, 
um mich vor Gefahr zu warnen; eben deßhalb iſt es mir auch uns 
möglich, in Euch etwas Anderes, als eine Freundin zu fehen.“ 

„Ad, Hugh, wie glüdlich und froh waren wir Alle noch vor 
einigen Jahren — das heißt vor der Zeit, als die Miß Coldbrookes, 
Miß Marstons und Mary Warrens in die Gegend kamen. Damals 
freuten wir und gegenfeitig unfrer Gefellfchaft, und ich Hoffe, diefe 
Zeiten werden wieberfehren. Wenn Miß Martha fih nur an ihre 
alten Freundinnen hielte, ftatt neuen nachzulaufen, fo würde Ra- 
vensneft bald wieder Ravensneft ſeyn.“ 

„Unmöglich könnt Ihr es tadeln wollen, daß meine Schwefter 
ihre Freundinnen liebt. Sie ift mehrere Jahre jünger als wir, 
und ihr werbet Euch erinnern, daß fie vor fechs Jahren faum alt 
genug war, um unfere Gefährtin zu feyn.“ 

Dpportunity war fo gnädig, ein wenig zu erröthen, denn fie 
hatte fih Patts bloß als eines Deck mantels bedient, um ihren Anz 
griff auf mich machen zu können, fintemal fie fo gut als ich wußte, 
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daß meine Schwefter mindeftens fieben Jahre jünger war, als fie 
felbft. Diefes Gefühl nahm fie jedoch nur für einen Augenblick 
in Anſpruch, und im nächften ging fie auf den eigentlichen Zweck 
ihres Befuchs über. 

„Was foll ich meiner Mutter fagen, Hugh? — ich weiß, Ihr 
werbet Sen wieder los laflen!” 

Sch ftellte jebt zum erſtenmal Erwägungen über die Bedenk— 
lichkeiten des Falls an und muß fagen, daß es mich ſchwer anfam, 
die Mordbrenner entwifchen zu laffen. 

„Die Thatfachen müffen bald durch die ganze Stabtmarfung 
befannt werden,“ entgegnete ich. 

„Hievon habt Ihr nichts zu beforgen, denn fie find bereits 
fehon ziemlich befannt. Alle Welt muß zugeben, daß zu Ravens: 
neft Neuigkeiten im Flug fich verbreiten.“ \ 

„Sa, wenn dies nur auch der Wahrheit gemäß gefchieht. Aber 
nad) einem ſolchen Borfall fann Euer Bruder kaum mehr hier 
bleiben.“ 

„Ad Himmel, wie mögt Ihr auch fo fprechen! Wenn nur das 
Geſetz ihn ungefchoren läßt, wer wird fich dann wegen diefer Sache 
weiter um ihn fümmern? Ihr habt nicht lange genug in der Hei— 
math gelebt, fonft würdet Ihr wiſſen, daß in diefen Antirentenzei- 
ten die Leute fih aus dem Anzünden eines Haufes nicht Halb fo 
viel machen, als über einen Gutseingriff unter dem altmodifchen 
Geſetz. Die Antirenterei ändert den ganzen Geift.“ 

Wie vollfommen richtig war dies! Und wir haben junge Men: 
ſchen unter uns, die ihr Leben vom zehnten bis zum achtzehnten 
und zwanzigften Jahr in einem Zuftand ber Gefellfchaft verbrach⸗ 
ten, welcher faſt Hoffnungslos dem verberblichen Einfluß ber 
Ihlimmften Verlockungen preisgegeben ift. Es darf Niemand Wun— 
der nehmen, daß man Morbbrennerei für ein verzeihliches Berge: 
hen zu betrachten anfängt, wenn das fittliche Gefühl einer Gemein: 
ſchaft fo ganz aus den Angeln geriffen ift und die Knaben unter 
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Anfichten, die aller Gerechtigkeit und Sicherheit Hohn ſprechen, 
zum Mannesalter heranreifen. 

„Das Geſetz ift übrigens nicht ganz fo gefügig, wie das 
‚Boll.‘ Es wird Faum geflatten, daß Morbbrenner ungeftraft 
davon fommen, und es dürfte deshalb nöthig feyn, daß Euer Bru⸗ 
der aus dem Lande fliehe.“ 

„Was liegt daran? Viele gehen fort und bleiben eine Zeit 
lang aus. Dies ift immerhin befler, als nach dem Norden zu 
wandern und in dem neuen Gefängniß zu arbeiten. Ich fürchte 
durchaus nicht, daß Sen mit dem Strick beftraft werben Fünnte, 
denn gegenwärtig ift in dieſem Lande Feine Zeit zum Hängen; im— 
merhin wäre es doch ein wenig fchimpflich für die Bamilie, wenn 
eines ihrer Mitglieder im Staatsgefängniß ſäße; daß obendrein bie 
Strafe nicht von langer Dauer feyn Fönnte, dies feht Ihr fo gut 
ein, wie ich. Wegen lauter Antiventerei find ſchon Menfchen er: 
mordet worden ; will man aber die Thäter zur Strafe ziehen, — 
du mein Himmel, dann erheben Senatoren und Affemblymänner ein 
ſolches Gefchrei, daß man, wenns noch lange fo fortgeht, eine weit 
größere Ehre darein feßen wird, wegen Erfchießen eines Friedens⸗ 
beamten ins Gefängniß zu fommen, als wegen Unterlaffung einer 
folhen That außen zu bleiben. Mit dem Gerede ift alles abges 
than, und wenn das Volk Luft hat, etwas ehrenhaft zu machen, 
fo braucht e8 nur oft genug davon zu fprechen, und der Zweck 
ift erreicht.“ 

Dies waren die Anfichten von Miß -Opporty Newcome über 
die neumodifche Moral — und fann man fagen, daß fie fehr Un—⸗ 
recht Hatte? Ich Tächelte über die Art‘, wie fie den Gegenftand bes 
handelte, obgleich in ihrer Denfweife ein hausbackener praftifcher 
Menfchenverftand lag, der vielleicht nachdrücklicher wirkte, als dies 
bei Zugrundlegung eines gebilveteren und fchärfer unterfcheidenden 
Eoderes der Fall gewefen wäre. Sie fah die Dinge in dem 
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Geſichtspunkte, wie fie waren, und eine ſolche Auffaſſung hat ftets 
etwas für fich. 5 

Mas mich betraf, fo Hätte ich in dieſer unglücklichen Brand⸗ 
ſtiftungs⸗Geſchichte wohl gerne auf Opportunity Rücficht genommen, 
weil fich das Mädchen ſtets hätte fchwere Vorwürfe machen müffen, 
wenn fie fich in einem Lichte erfchien, als habe fie zu dem Verderben 
ihres Bruders einen fo wefentlichen Beitrag geleiftet. Allerdings 
ſteht ein Schelm heutzutage nicht in fonderlicher Gefahr, gehangen 
zu werden, und Senefa war nicht genug Gentleman, obſchon er 
viel auf diefen Titel hielt, als daß er für feinen Hals hätte fürchten 
müffen. Wäre ein Grundbefißer darüber ertappt worden, wie er 
auf dem Küchenboden eines feiner Pächter. Feuer anzündete, fo 
hätte ficherlich der Staat zu deffen Hinrichtung nicht Hanf genug 
erzeugen Finnen; wenn man aber einen Pächter über der That 
erwifchte, fo war dies etwas ganz Anderes. Ich konnte nicht 
umhin, mich felbft zu fragen, wie viele von den „ehrenwerthen 
Gentlemen“ zu Albany fich für mich verwendet haben würben, 
wenn ich der Uebelthäter gewefen wäre; denn dies ift einmal bie 
rechte Art, an den „Geift der Inftitutionen“, oder vielmehr, wie ich 
eben fo gut das Recht zu behaupten habe, an „ihren Geift“ zu 
fommen, weil fichs doch einmal um Unverträglichkeit ver Pacht: Ber: 
hältniffe mit demfelben handelt; denn die Geſetze und Inftitutionen 
an fi haben mit ihm nichts zu fchaffen, fondern ftehen ihm gerade 
fo fchroff entgegen. 

Die Refultate meiner Zufammenfunft mit Opportunity beftan» 
Ien darin, daß ich erftlich mein Herz juft da erhielt, wo es anfäng- 
lich gewefen war, wenn ſchon ich nicht gang überzeugt bin, ob ich 
es mit Recht mein Eigenthum nennen fonnte; zweitens — daß 
mich die junge Dame fehr beruhigt in Betreff der Ehre der New⸗ 
comes verließ, obfchon ich Sorge dafür trug, mich nicht dadurch in 
ihre Macht zu geben, daß ich ihr eine Bemäntelung des Verbrechens 
zuſagte; drittens — daß ich die Schwefler einfud, heute Abend 
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offen nach dem Neft zu fommen, weil fie auf diefe Weife am leichtefter 
ihren Zweck — wohlgemerkt in Betreff Senefa’s, nicht aber in 
Betreff meiner — erreichen könne; und ſchließlich — daß wir - 
als fo gute Freunde ſchieden, wie wir es nur je gewefen waren, 
indem jedes von ung beiden gegenfeitig die früheren Abfichten feſt⸗ 
hielt. Worin dieſe beftanden? die Befcheidenheit legt mir hier 
Stillfchweigen auf. 


Schdundzwanzigftes Kapitel. 


„Wenn der Menſch vie Mechte des Gigentbums gewahrt 
feben will, muß er aud bie Folgen davon — die Unter 
ſcheidungen der gefellfgaftliden Claſſen — auf fi nehmen, 
Ohne Eigentbumsficherheit ift der Beſtand der Givilifation 
faum möglid, während bie höchſte Stufe der Veredlung 
wahrfheinlih das Reſultat derjelben geſellſchaftlichen Aus- 
zeichnungen ift, welde von fo vielen Seiten ber verrufen 
werden. Um das große politifhe Problem zu löfen, muß 
man ein Urtheil darüber gewinnen, ob die Unterſchiede in ver 
Geſellſchaft, die von der Givilifation ungertrennlich find, neben 
volltommener Gleichheit in politifchen Rechten erifiiren fönnen, 
Wir find der Anſicht, daß dies der Fall ift, und halten den, 
ber grundlos biegegen Widerſpruch erhebt, für einen Träus- 
mer, der allerdings für einen Zuftand folder Gleichheit nicht 
paßt; denn ebenfo gut fönnte man behaupten, es habe nicht 
ein Menſch wie ber andere: bie Gelegenheit, ſich aufzu- 
ſchwingen.“ 


Politiſche Abhandlung. 

Meine Zufammenfunft mit Opportunity Newcome blieb uns 

ter denen, welche die erfte Kunde davon erhielten, ein Geheimniß. 
Der Abendgottesdienft in der St. Andrewskirche wurde nur von der 
gewöhnlichen Gemeinde mitgefeiert, da die Neugierde der Menge 
durch den Befuh am Morgen befchtwichtigt zu feyn fehien. Der 
Reft des Tages entſchwand, wie fonft, und nachdem ich den Tieblis 
hen Abend, wie auch die erften Stunden der Nacht in Geſellſchaft 
der Mädchen verbracht hatte, begab ich mich zu Bette, wo ich bis 
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zum Morgen mich eines gefunden Schlafes erfreute. Onkel Ro 
theilte meine philofophifche Stimmung, und wir ermuthigten uns 
gegenfeitig darin durch ein kurzes Gefpräch, das, ehe wir uns zur 
Ruhe begaben, in feinem Zimmer flattfand. 

„Ich bin ganz deiner Anfiht, Hugh,“ fagte mein Onfel in 
Eriwiederung auf eine meiner Bemerfungen; „es führt zu nichts, 
wenn wir uns über Mißſtände abhärmen wollten, deren Befeitigung 
nicht in unfrer Macht Tiegt. Werben wir niedergebrannt und 
unferes Eigenthums beraubt, nun fo ſeys drum, in Gottesnamen — 
ich habe ein Hübfches Eapital in Europa angelegt, und wenn das 
Schlimmfte zum Schlimmen fümmt , fo können wir Alle davon leben, 
obfchon es dann ein wenig knapp hergeben wird.“ 

„Es ift fehr auffallend, aus dem Munde eines Amerifa- 
ners zu Hören, daß er in der alten Welt feine letzte Zuflucht 
fuchen wolle.” 

„Es wird oft genug vorfommen, wenn’s in fo luftiger Weife 
fortgeht, wie feit den legten zehn Jahren. Bisher Haben die Reis 
chen von Europa auf die Zeit der Noth ihre Sparpfennige für 
Amerika aufbewahrt, aber wenn nicht bald ein großer Wechfel ein- 
tritt, werden wir's eheftens erleben, daß die reichen Amerifaner das 
Compliment auf's freundlichfte heimgeben. In vielen Beziehungen 
find wir weit übler daran, ald wenn wir ung in einem Zuftand ber 
Natur befünden; denn uns find die Hände durch die Verantwort— 
Yichfeit gebunden, die an unferer Stellung und an unfern Mitteln 
haftet, während unfere Gegner bloß dem Namen nach unter einem 
Zügel flehen. Die Magiftratsperfonen machen fie aus Leuten, welche 
ganz in ihrem_Intereffe ftehen, und ebenfo wählen fie auch bie 
Sherifs, welche für die Vollftrefung der Gefege zu forgen haben. 
Der Theorie nach ift das Volk tugendhaft genug, um alle biefe 
Pflichten gut zu erfüllen; aber Ieiver ift Feine Claufel fir den Fall 
vorhanden, in welchem das Volk zufälliger Weiſe en masse auf 
Irrwege geraͤth.“ 
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„Bir haben doch Gouverneure und Herren zu Albany, Sir?“ 

„sa wohl haben wir Gouverneure zu Albany, aber gerade 
diefe find die fchlimmften Knechte! Seit dem Auftauchen diefes höl— 
lifchen Geiftes ift freilich die Zeit dahin, daß eine Elare, männliche, 
energifche und grundfaßfefte Proclamation, vom Gouverneur biefes 
Staats erlaffen, allein hingereicht hätte, alle beſſern Gefühle des 
Gemeinweſens zu weden und dem gegenwärtigen Unfug zu fleuern ; 
immerhin aber wäre Giniges dadurch erzielt worden — doch auch 
diefe Heine Huldigung, dem Nechte gegenüber, wurde uns vers 
weigert. Auch fehe ich feiner Menderung entgegen, bis wir 
diefe doppelt bdeftillirten Patrioten fallen laffen und bei der Be: 
feßung wichtiger Memter wieder zu den altmodifchen Gentle— 
men mit ihren gebiegenen Grundſätzen greifen. Der Himmel 
bewahre mich vor den extratugendhaften, patriotifchen und ers 
leuchteten Bürgern, denn von diefen ift noch nie etwas Gutes 
ausgegangen.“ 

„Es ift, denfe ich, das Flügfle, Sir, wir halten uns barauf 
gefaßt, das Schlimmfte über ung ergehen zu laffen, denn wir find 
in unfern Inftitutionen bei dem Reaftionspunft angelangt. Meine 
Drebpiftole ift immer mit gutem Zündfraut verfehen, und bei fol: 
cher Borforge hoffe ich, wenigftens nicht lebendig verbrannt zu 
werben.“ 

Nachdem wir uns noch eine Weile länger unterhalten hatten, 
trennten wir uns und fuchten unfere Pfühle; auch kann ich fagen, 
daß ich in meinem ganzen Leben nie fo trefflich gefchlafen hatte, 
wie in jener Nacht. Wenn ich auch um meine Habe kam, fo war 
ed andern fchon eben fo ergangen, ohne daß fie fich darüber zu 
Tode grämten — und warum follte ich mich nicht darein finden 
können? Allerdings waren jene andern hauptfählih Opfer foge: 
nannter Tyrannen, zum Theil aber doch auch folche, welche durch den 
Pöbel ihre Habe verloren Hatten. So zum Beifpiel geriethen in 
Frankreich Taufende an den Bettelftab durch die politifchen Con— 
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fiscationgafte der Menge, und Taufende bereicherten fich an dem 
unrechtmäßigen Gewinn, indem fie das Unglüd ihrer Umgebung 
auszubeuten wußten; was alfo dort gefchah, war auch hier wieder 
möglich. Hochtönende Worte weiß der Vernünftige wohl zurechts 
zulegen, denn Niemand wird dadurch auch nur um ein Haar freier, 
weil er mit feiner Freiheit groß thut, und ich follte nun erfahren, 
daß man ſtets am tiefften verlegt wird, wenn das Unrecht von den 
Maften ausgeht. Mögen fie auch fonft nicht fehr zu derartigen 
Verbrechen geneigt feyn, fo find fie doch eben fo wenig unfehlbar, 
als einzelne Individuen. — In diefer philofophifchen Stimmung bes 
ſchlich mich der Schlaf. 

Als ich am andern Morgen erwachte, fah ich neben meinem 
Bette John ftehen, der eben zuvor die Läden geöffnet hatte. 

„Wahrhaftig, Mr. Hugh,“ begann der wohlmeinende, aber 
bisweilen nur allzu dienfteifrige Diener, „ich weiß nicht, wie weit’s 
noch zu Ravensneft fommen wird, wenn ber böfe Geift unter den 
Bewohnern mehr und mehr um fich greift.“ 

„Stille, ftille, John — was Ihr einen böfen Geift nennt, ift 
nur der ‚Geift der Inftitutionen‘, und diefer verlangt Ehrerbietung, 
nicht aber üble Nachrede.” 

„&i, Sir, ich weiß nicht, wie fie ihn nennen, denn man 
fpricht hier fo viel von den SInftitutionen des Landes, ohne 
daß ich begreifen fann, was file damit wollen. An meinem 
legten Plat im Meftende von London wohnte ich in ber Nähe 
einer Inſtitution,“ — der arme Sohn wollte vermuthlich Ins 
flitut fagen — „und da lernten die jungen Herrn Iateinifch und 
griechifch fprechen und fchreiben. Die amerifanifchen Inftitus 
tionen aber müffen für Leute berechnet feyn, die vom Latein 
eben fo wenig wiflen, als ih, denn man thut hier bergleis 
chen, ald ob man fie aus dem Fundament kenne. Doch were 
det Ihr's wohl glauben — koönnt Ihr's wohl glauben, Mr. 


367 


Hugh, daß das Volk in letzter Nacht einen DBatermorb be: 
gangen hat?“ 

„Dies ſollte mich nicht Wunder nehmen, denn feit langer Zeit 
geht es mit einem Muttermorde um, fofern es nemlich das Land 
feine Mutter nennt,“ 

„'s iſt ſchrecklich, Sir — 's ift wahrhaftig fchredlih, wenn 
ein ganzes Volk ein folches vatermörderifches Verbrechen be- 
geht. Ich wußte wohl, daß Ihe Euch drüber entfegen würdet, 
Mr. Hugh, und Fam deshalb Her, um Euch davon in Kenntniß 
zu feßen.“ 

„Ich bin Euch für diefe Aufmerkfamfeit ungemein verbunden, 
mein guter Freund, werbe ed Euch aber um fo mehr Dank EN 
wenn Ihr einmal zur Sache übergehen wollt.“ 

„Recht gerne, Sir — von Herzen gern. Wozu follte es ug 
nügen, die Thatfache zu bemänteln? Er ift hin, Mr. Hugh!“ 

„Wer it Hin, John? — Sprecht nur breift heraus, mein us 
ter Freund; ich kann's ertragen.” 

„Der Kirchenftuhl, Sir, oder vielmehr das fchöne Dach, das 
darüber angebracht war und ihm ein Ausſehen verlieh, gerade wie 
dem Sitz des Lordmayor in Guildhall. Ich habe dieſes Dach geehrt 
und bewundert, Sir, denn es iſt der eleganteſte Gegenſtand in die— 
fem Lande gewefen, Sir.“ 

„Was höre ih — fie haben es aljo wirklich zerftört? Allem 
Anfchein nach ermuthigte und fpornte fie die Aeußerung einer öffentli= 
chen Meinung, die in einem mit Präfidenten und Secretär verfehe: 
nen Meeting proclamirt wurde, den Baldachin mit dem Beil 
abzutragen ?“ 

„Ja wohl, Sir, und fie Haben faubere Arbeit damit — 
Da ſteht er jet, bei Miller droben, über deſſen Schweinſtall!“ 

Dies war fein fehr heroifches Ende in der Laufbahn des ans 
ftößigen Baldachins; gleichwohl aber konnte ich nicht umhin, herz⸗ 
lich darüber zu lachen. John fühlte fich durch diefe Leichtfertigkeit 
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einigermaßen gefränft und entfernte ſich bald, um mich meine 
Toilette jelbft zu Ende bringen zu Iaffen. Ohne Zweifel würben 
viele von den ehrlichen Ravensneftern eben fo fehr über die Gleich- 
giltigfeit, welche ich bei dem Geſchick des edlen Kirchenftuhls an 
den Tag legte, in Erſtaunen gerathen feyn, ald Sohn; aber fofern 
meine gefellichaftliche Erhöhung oder vielmehr meine gefellfchaftliche 
Erniedrigung dabei in Frage Fam, Fümmerte ich mich durchaus 
nichts um dieſes Anhängfel. Die Serftörung deſſelben ließ mich 
gerade fo, wie ich war, weder größer noch Eleiner, und wenn es 
eines Denkzeichens bedurfte, um die Welt wiflen zu laflen, wer 
meine Vorfahren gewefen oder wer ich felbft in diefem Augenblid 
war, fo reichte hierfür das Land felbft oder doch der Theil deſſel⸗ 
ben, in welchem wir wohnten, vollfommen zu. Seine Gefchichte 
muß vergeflen oder verändert werben, ehe man fich über unfere 
Lage täufchen kann, obfchon aller Wahrfcheinlichkeit nach die Zeit 
fommen wird, wo irgend ein außerordentlich fublimirter Freund 
der Gleichheit auf den Gedanken geräth, alle Lichter der Vergan— 
genheit auszulöfchen, damit ja fein in der Gefchichte ausgezeichne- 
ter Name mehr Anftoß gebe, weil es noch andere Leute gibt, die 
fih eines ſolchen Vermächtniffes nicht zu erfreuen haben. Mit 
Recht hält man den Familienftolz für den verlegenditen, weil man 
fih dabei einer Sache rühmt, die auch nicht durch das minbefte 
perfönlihe Berdienft errungen wurde, während Männer von ben 
hoͤchſten perfünlichen Anfprüchen vielleicht ganz und gar eines Vor—⸗ 
theils entbehren müflen, zu deſſen Genuß Jängft BVerftorbene ein 
Recht begründet haben. Was nun diefen Punkt betrifft, fo laſſen 
die Inftitutionen fowohl ihrem Buchftaben, als ihrem Geiſte nach 
möglichft die Gerechtigkeit walten, obfchon auch fie genöthigt find, 
einen der mächtigiten Hebel folcher Auszeichnungen durch die geſetz⸗ 
liche Beftimmung aufrecht zu erhalten, daß ſich das Beſitzthum bes 
Baters auf das Kind vererbe. Wann wir Alles recht und fo has 
ben werben, wie es in biefem dem Fortſchritte huldigenden Land 
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ſeyn fol, weiß nur der Himmel, denn ich finde, meine Pächter legen 
ein großes Gewicht auf die Thatfache, daß ihre Väter Ländes 
reien für Generationen gepachtet haben, während fie nur gar zu 
gerne vergeflen, daß meine Bäter diefe ganze Zeit über die Vers 
pächter waren. 

Die vier Mädchen traf ich auf der Piazza, wo fie, fih in 
der Luft eines fo balfamifchen Sommermorgens ergingen, wie ihn 
eine wohlwollende Natur nur je befcheert Hatte. Die Kunde über 
das Schickſal des Kirchſtuhldachs war bereits bis an fie gelangt 
und übte, je nach den Temperamenten, verfchievene Wirfung. Hen- 
riette Coldbrooke lachte ganz unmäßig und in einer Weife darüber, 
die mir nicht gefiel, denn das helfe Lachen einer jungen Dame 
befundet oft genug, daß man Hinter einem folchen Frauenzimmer 
nicht viel mehr als Lachluft fuchen dürfe. Ich Halte zwar dem 
jugendlichen Geift und einer natürlichen Neigung, den Dingen eine 
fcherzhafte Seite abzugewinnen, Vieles zu gut; indeß muß ich doch 
fagen, daß es mich verlegte, über diefe Heldenthat des Antirentis- 
mus eine volle Halbe Stunde Hinter einander lachen zu hören. 
Anne Marstonsg Benehmen gefiel mir viel beffer. Sie Tächelte 
zwar viel und lachte eben genug, um zu zeigen, daß ihr die Sache 
fehr abgeſchmackt vorkam; dann aber befundete ihre Miene, daß fie 
fühlte, es handle fich Hier um eine Rechts-Verlegung. Was Patt 
betraf, fo war fie fehr entrüftet über diefen Schimpf und fäumte 
auch nicht, ihre Anfichten auszufprechen. Die Art aber, wie Mary 
Warren den Vorfall beurtheilte, machte den angenehmften Eindruck 
auf mich, und ich muß fagen, daß es mir bei faft allen ihren 
Neußerungen ebenfo erging. Sie zeigte weder Reichtfertigfeit noch 
Verdruß. ins oder zweimal, wenn Henrietten eine drollige Bemers 
fung entwifchte, lachte fie ein wenig — aber nur jehr wenig und 
ganz unwillführlich, gerade genug, um zu beweifen, daß fie einen 
Scherz wohl zu würdigen verftand; dann aber warf fie eine Kleine 
Bemerkung hin, des Inhalts, daß man weit mehr den Grund ber 
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Handlung, den ſchlimmen Geift, der im Lande walte, ins Auge faffen 
müfle, — man fehe bier feine Wirkung, und diefe müffe man zu 
Herzen nehmen. Niemand fchien fih um das Dach felbft zu küm— 
mern, nicht einmal meine treffliche Großmutter, obfehon die Kirche 
zur Zeit ihrer jüngeren Jahre gebaut worden war, in welcher ber- 
artige Auszeichnungen noch mehr im Einklange mit den Berhältniffen 
ftanden, als es heutzutage der Fall if. Ich hatte mich eben lange 
genug auf der Piazza aufgehalten, um Zeuge von dem verfchiedenen 
Benehmen der Mädchen zu feyn, als ſich meine Großmutter ung 
anfchloß. 

„D Großmutter, habt Ihr fhon gehört, was dieſe elenden 

„Inſchens,“ wie man fie fo richtig bezeichnet, mit dem Baldachin 
unfres Kirchenftuhls angefangen haben!” rief Batt, welche eine Stunde 
vorher am Bett der ehrwürdigen Frau geflanden und fie gefüßt 
hatte. „Er ift abgeriffen und über einem Schweinftall aufgepflanzt 
worden!“ 
Ein allgemeines Gelächter, in welches Patt ſelbſt einftimmte, 
unterbrach für einen Augenblick die Antwort, und auch die alte Mrs. 
Littlepage verrieth eine Heine Neigung, dem Vorgang eine Fomifche 
Seite abzugewinnen. 

„Wohl habe ich davon gehört, meine Liebe,“ entgegnet meine 
Großmutter, „und ich denfe, wir fünnen im Ganzen froh feyn, daß 
wir jenes Daches los geworden find. Es ift vielleicht beſſer, daß 
wir ed nimmer in der Kirche haben, obfchon es für Hugh nicht 
paflend gewefen wäre, es nach den vorausgefchickten Drohungen 
berunternehmen zu laſſen.“ 

„Sind während Eurer jüngeren Jahre auch derartige Dinge 
vorgefommen, Mr. Littlepage?" fragte Mary Warren. 

„Häufig genug, obfchon minder auf dem Lande, als viel: 
mehr in den Stadtfirchen. Ihr werdet Euch erinnern, daß bie 
Trennung von England nur erft kurze Zeit beftand, als die St. 
Andrewsficche gebaut wurde, und die meiften von den alten Colonial— 
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Ideen hatten damals unter uns Gewicht. Die Anfichten über 
gefellfchaftliche Stellungen waren fehr verſchieden von denen, welche 
jet flattfinden, und New-York Fonnte in einem gewiſſen Sinne unter 
die ariftofratifchften Colonieen des Landes gezählt werben, wenn fie 
nicht vielleicht gar den Vorrang vor allen übrigen behauptete, 
Ungefähr fo ging es unter den Holländern, obfchon fie Republikaner 
waren, und ihren Patronen zu; aber als die Golonie an die Eng: 
länder überging, wurde fie mit einemmale zu einer Föniglichen 
Golonie, und englifche Anfichten kamen natürlich in Aufnahme, 
Dielleiht gab es in feiner‘ andern fo viele Herrfchaftsgüter ; die 
Sflaverei des Südens führte ein ganz anderes Syftem ein, wähs 
rend die Politif Penns und Neu:-Englands im Allgemeinen demo: 
fratifcher war. Ich fürchte, Roger, wir verbanfen diefen Antirens 
tenfampf und hauptfächlich die Schwäche, mit welcher man ihm 
Widerſtand leiftet, den Meinumgen, die unter dem Volk Neu:Engs 
lands herrfchen. Bon dort her haben wir fo viele Einwanderer 
unter ung, und die Denfweife diefer Leute ift von der unfrer reinen 
New: Morfer verfchieden.” 

„Ihr habt vollfommen Recht, meine theure Mutter,“ antwortete 
mein Onfel, obgleich fchon unfre Pächter, die doch geborne New: Morfer 
find, fich nicht ſaͤumig finden laffen, der Neuerung Vorfchub zu thun. 
Leptere find babei entweder durch Habgier geleitet, ober fuchen 
bei den Maſſen Popularität zu gewinnen, während meiner Anficht 
nach die Eingewanderten ihre Anfichten durch den gefelligen Zuftand 
beftimmen laſſen, aus dem fie felbft, oder ihre Eltern unmittelbar 
hervorgegangen find. Gin fehr großer Theil der gegenwärtigen 
Bevölkerung New-Yorks ift neuenglifchen Urfprungs, und wir fünnen 
vielleicht ein volles Drittel derfelben als folche annehmen, die ent⸗ 
weder in NeusEngland geboren oder vielleicht Söhne und Enfel 
Dortiger Anfäßiger find. Nun findet man aber in Neu-England 
allgemein eine große Gleichheit in der Stellung, namentlich wenn 
man fich einmal über die eigentliche Hefe aufgefchwungen hat. Mit 
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Ausnahme der großen Handelsſtädte gibt es daſelbſt nur wenige, die 
in New⸗York als reich gelten Fünnten, und ein großer Laudbeſitzer 
ift faft gar nicht zu finden. Das Berhältniß des Grundheren und 
des Pächters, wie es auf unferen fogenannten Beftgthümern befteht, 
ift daher dem Wefen nach in Neu-England unbekannt, obfchon Maine 
einige Ausnahmen bietet. Diefer Umftand hat feinen Grund in 
der eigenihümlichen Abkunft der Bevölkerung, und in der Thatfache, 
daß die Auswanderung fo lange Zeit den Ueberſchuß der Population 
abgeleitet hat. Die Hauptmaffe derjenigen, welche zurüdbleiben, 
find daher wohl in der Lage, Preigüter zu befiten. Menfchen, 
welche unter einem folchen Zuftande der Gefellfchaft erzogen wurden, 
find natürlich Allem abgeneigt,, was Andere in eine Stellung vers 
feßt, die ſie felbit nicht befigen und auch nicht einnehmen Fönnen. 
Nehmen wir nun an, ein Drittheil der Neu Morker Bevölkerung be= 
ftehe aus neuenglifchen Abkümmlingen; in Folge davon müflen 
mehr oder weniger neuenglifche Anfichten herrfchen, namentlich, da 
bei weiten der größere Theil der Advokaten, Zeitungsfchreiber, 
Aerzte und Politifer mit unter diefes Drittel fallen. Wir denfen 
wenig hierüber nach, und diefe Berhältniffe kommen felten zur 
Sprache, denn Feine Nation forfcht den moraliſchen Einflüffen, aus 
denen man fich eine politifche Statiftif bilden kann, weniger nad, 
ald die amerifanifche, wie groß auch die Folgen feyn mögen, die 
daraus hervorgehen.“ 

„She ſcheint alfo der Anficht zu feyn, Sir, daß diefe Antiren- 
tens Bewegung neuenglifchen Urſprungs jey ?“ 

„Bielleicht irre ich. Der Urfprung ift wahrfcheinfich unmittel- 
barer vom Teufel abzuleiten, der die Pächter ebenfogut, wie vor 
Zeiten unferen Erlöfer, in Berfuchung führte. Die Wirren brachen 
zuerft unter den. Abkömmlingen der Holländer aus, die zufällig 
Pächter waren; was aber die Tiheorieen betrifft, die dabei auftauch- 
ten, fo riechen fie mehr nach der Reaktion gegen europäifche Zu— 
fände, als nach irgend etwas, was in Amerifa faktifchen Beſtand 
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hat. Wenigftens konnte Neuengland feinen Anlaß dazu bieten, 
denn dort ftehen die Rechte des Eigenthums und die Gefeke in 
hohen Ehren. Gleichwohl bin ich der Nnficht, daß wir der Denk: 
und Lebensweife derjenigen, welche aus diefen Gegenden zu uns 
eingewanbert find, die Hauptfächlichfte Gefahr zufchreiben müffen.“ 

„Das fcheint etwas parabor zu feyn, Onfel Ro, und ich geftehe, 
es wäre mir lieb, wenn Ihr uns Eure Meinung beſſer auseinander 
ſetztet.“ 

„Ich will verſuchen, es in moͤglichſt kurzen Worten zu thun. 
Die eigentliche Gefahr geht von denen aus, welche Einfluß auf 
die Geſetzgebung üben. Nun werdet ihr viele Hunderte unter uns 
finden, welche wohl einſehen, wie wichtig die Heiligachtung contract⸗ 
licher Verbindlichkeiten iſt, — welche die Nachtheile des Antirens 
tismus erkennen und feine ungeftüme, gewaltthätige Aeußerung 
unterbrüct zu fehen wünfchen; gleihwohl aber halten fie es nicht 
mit den Grundbeſitzern, weil fie doch im Geheim eiferfüchtig find 
auf Bortheile, die ‚ihnen felbft nicht zu gut Fommen, und wären 
ed wohlzufrieven, wenn das Grundpachtſyſtem aufgehoben würde, 
fofern dies. ohne einen allzuheftigen Iufammenprall mit der Ge: 
rechtigfeit gefchehen Könnte. Sprit man mit folchen Leuten, fo 
ergehen fie ſich in Gemeinplägen und brüden ihre nichtsbefagende 
Anficht dahin aus, es wäre gut, wenn jeder Landbebauer nicht 
Pächter, fondern Cigenthümer des von ihm bewirthfchafteten Bodens 
wäre, denn jedenfalls fey das Rentenzahlen eine große Befhwers 
niß, und dergleichen mehr. Mit weit edlerem Sinne äußerte ber 
Sage nah Heinrich der Biere den MWunfch, jeder feiner Unter: 
thanen mörhte „une poule au pot“ Haben; aber mit dem Wunfche 
war nichts ausgerichtet, da er die Töpfe nicht mit Hühnern füllte. 
Ebenfo verhält fihs mit dem eiteln Wunfche, daß jeder amerifanis 
fche Landwirth Freifafle ſeyn ſollte. Wir alle wiffen, daß ein folcher 
Zuftand der Geſellſchaft nie eriftirt hat und wahrfcheinlih auch nie 
eriftiven wird; man ftellt deshalb nur ein philanthropifch feyn- 
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follendes Gefafel in den Vordergrund des Gemäldes, ftatt die Zus 
ftände treu darzuftellen, wie fie find. Was mich betrifft, jo gehöre 
ich unter diejenigen, welche fich nicht zu dem Glauben befehren 
fönnen, daß irgend ein Land beſſer daran fey, wenn es Feine 
Grundherrn und Pächter habe.“ 

„Mr. Littlepage ‚“ rief Mary Warren, „Ihr ſeyd doch nicht 
der Anſicht, großer Reichthum in den Händen weniger bei Verar⸗ 
mung der großen Mafle jey einem — Wohlſtand 
vorzuziehen ?” 

„Rein, fo weit gehe ich nicht; aber ich bleibe bei ver Behaup⸗ 
fung, daß Amerifa eben jetzt einer Klaffe dringend benöthigt ift, 
‚welche mit Unabhängigkeit des Charakters und der Stellung jene 
Muße verbindet, durch die allein feine Bildung, Geſchmack und 
Grundfäbe gewonnen werben Fünnen.“ 

„Brundfüge, Mr. Littlepage?“ ergriff meines Onkels holde 
Opponentin wieder das Wort. „Mein Vater würde hierin kaum 
einſtimmen, obſchon er in vielen Stücken ganz Eurer Anſicht iſt.“ 

„Sch weiß das nicht und muß wohl das Wort Grund: 
fäße wiederholen; denn wenn eine Klaffe vielen Berfuchungen 
enthoben ift, ohne jedoch über dem Bereich der öffentlichen Meinung 
zu ftehen, fo gewinnt fie jene Grundfaßfeftigfeit, welche am eheften 
geeignet ift, einer Art fecundärer aber doch fehr müglicher Moral 
zur Stütze zu dienen — einer Moral, die fi) nicht unmittelbar 
aus rein religiöfen Pflichten ableiten läßt. Gegen letztere werde ich 
fein Wort fagen, da fie aus der von der göttlichen Allmacht ſtam— 
menden Gnadenquelle fließen und glüclicherweife dem Armen eben fo 
zugänglich find, wie dem Reichen — ja, fogar noch mehr. Aber 
wie die Menfchen einmal find, vegelt unter hunderten nicht einer 
fein Leben nach einer durch ſolche Impulfe gefchaffenen Richtfchnur, 
und felbft wenn es der Fall ift, wird dieſe leider ſtets einigermaßen 
durch die gewöhnlichen Anftchten beftimmt. Die chriftliche Moral 
des Oftindianers iſt nicht identifch mit der eines Puritaners, und 
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die eines Mannes von hochgebildetem Geifte verhält fih ans 
ders, als die eines Menfchen, welcher nicht den gleichen Bors 
theil der Erziehung genoflen hat. Es gibt eine Klafle von Grunds 
fägen, die unter freifinnigen, gebildeten Geiftern fehr verbreitet ift 
und nichts von der Kleinlichkeit des Tagesbrauchs in fih auf: 
nimmt; diefe meine ich. Wir brauchen eine verhältnißmäßige Ans 
zahl von Männern, die zur Organiftrung unferer Gefellfchaft bei- 
tragen koͤnnen und über die Gemeinheit des gewöhnlichen Lebens 
erhaben find.“ 

„Wenn man dies in Gath Hörte,“ rief meine Schwefter 
lachend, „fo würde man es für die fehreiendfte Arifto fratie erflären.“ 

„Und gleichwohl ift es nur der gefunde Menfchenverftand, der 
bier fo laut ſchreit,“ entgegnete mein Onkel, der fih durch ein 
Gelächter nicht von dem abbringen ließ, was er für eine Wahrheit 
hielt, „und die Thatfachen werden es Ichren.. New-England hat 
zuerft das Syſtem der Gemeinde-Schulen eingeführt, und vielleicht 
befigt ein Theil der Welt eine Bevölkerung, die in allgemeinen 
Kenntniffen beffer unterrichtet wäre. Dies ift fchon fo lange her, 
daß die Population von Conneftifut und Maflachufetts zum Beifpiel 
ber eines jeden andern Staats, felbft New-NYork mit eingefchloffen, 
einen wefentlichen Borfprung abgewonnen hat, obfchon wir, nad: 
dem wir das Syſtem unfrer öftlihen Brüder nachgeahmt haben, 
gleichfalls nicht über Verwahrloſung Hagen fünnen. Und dennoch 
— wer wird behaupten wollen, New-Englan d fey in wielen anderen 
wefentlichen Punkten fo weit vorangefchritten, wie die mittleren 
Staaten? Nehmen wir zum Beifpiel nur die Küche — ihre befte 
Kochkunſt flieht weit unter der, welche man felbft unter den gerin- 
geren Familien der eigentlichen mittleren Staaten findet. Auch 
ihre Sprache ift provinciell und gemein, fo daß ich wohl ohne 
Mebertreibung behaupten kann, die arbeitenden Klaffen der mittleren 
Staaten, wenn fie nicht neuenglifcher Abfunft find, reden ein viel 
beſſeres Englifch, als fogar Taufende der gebildeten Perfonen News 
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Englands. Diefe beide Eigenthimlichfeiten rühren meiner Anftcht 
nach von dem Umftande her, daß der eine Landestheil eine Klaffe 
befefien Hat, welche den Ton angeben fonnte, der andere aber nicht. 
Die Gentlemen der größeren öſtlichen Städte üben zwar ohne 
Zweifel einen Einfluß auf ihre MWohnpläße; im Innern aber tritt 
Niemand an die Spibe, und fo hilft ſich denn ber gewöhnliche 
Sinn fo gut fort, als er kann.“ 

„Ariftofratifch, Sir — wilde Ariftofratie;* 

„And wenn auch? Hat denn die Ariftofratie, wie Du fie nennfl 
— eine Ariftofratie, die im gegenwärtigen Falle nur eine entfchiedene 
foeiale Stellung feyn kann, nicht ihre Vorteile? Gereicht nicht ſogar 
der reiche Müfftggänger einer Nation zu einigem Nugen? Gr 
trägt feinen wollen Antheil bei zu der höhern Givilifation, die mit 
Geſchmack und Bildung in Verbindung fteht — ja, er fehafft fie 
fogar. In Europa heißt es, daß für eine folche Eivilifation Höfe 
nöthig feyen; aber Thatfachen wiverfprechen diefer Theorie. Aller: 
dings braucht man dafür eine Scheidung der Klaſſen; aber diefe 
fann beftehen ohne einen Hof, ebenfogut, als fie Angefichts einer 
Demokratie eriftiren kann und nie aufhören wird, Beftand zu haben. 
Bringt man nun die gebildetere Klaffe mit dem Landbeſitz in Ver⸗ 
bindung, fo wird man fehen, wie wefentlich fich die Ausficht des 
Auffchwungs fteigert. Loke von Norfolk hat der englifchen Landwirth- 
ſchaft wahrfcheinlich weit werthvollere Dienfte geleiftet, als alle bloßen 
Bauern feiner Zeit. Solche Männer find es in der That, deren 
Mitteln und deren Unternehmungsgeift man faft alle beveutendern 
wohlthätigen Einwirkungen verdankt. Die fehöne Wolle, die wir 
in Amerifa haben, rührt hauptfächlich von dem Umftande her, daß 
die Livingftones Land befiten, und wenn man ſolche Männer ver: 
treibt, begibt man fich auch der Mohlthaten, die aus ihrem Wirfen 
ftammen. ine Anzahl einfichtswoller, gebildeter, freifinniger Grunds 
befiger, durch. den ganzen Staat New: Morf zerftreut, würden bie 
Intereſſen des Gemeinwefens unendlich mehr fürdern, als der ganze 
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Schwarm von Kartoffeladvocaten und Gouverneuren, die man in 
zwölf Monaten zufammen bringen kann. Ja, was noch mehr ift 
— unſere gefellfchaftlichen Iuftände find gerade von der Art, daß 
man von einer folchen Claſſe alle durch fie bedingten Vortheile zu 
ärndten im Stande ift, ohne zugleich die Nebel einer eigentlichen 
Ariftofratie mit in den Kauf nehmen zu müſſen. Die Grundbeſitzer 
haben feine befondere politifche Gewalt und werben fie auch nie 
erringen; es fteht daher nicht zu beforgen, daß man in ihrem In: 
terefje Korngefeße und eine befondere Legislatur fchaffen könnte. 
Reiche und Arme müffen wir haben — vies läßt fich nicht ändern, 
und ich frage jeden vernünftigen Mann, ob er einen Zufland der 
. Dinge wünfcht, in welchem ver erftere Feine Verlockung findet, fich 
liegenden Befig zu erwerben, der letztere aber Feine Ausficht Hat, 
fich durch Bebauung des Feldes anders als im Taglohn fein Brod - 
zu verbienen.“ 

„Ihr ſprecht Euch fcharf aus, Onkel Ro,“ fiel ihm Patt ins 
Wort, „und werdet nie in den Congreß fommen.“ 

„Mag ſeyn, meine Liebe; dagegen aber wahre ich mir durch 
ein ehrliches Benehmen meine Selbftahtung. Wenn ich etwas 
fage, fo iſt's mir Ernſt damit und dies ift mehr als Viele von der 
Gegenpartei von fich rühmen fünnen. In einem Lande wie das 
unfrige, in welchem fich fo viel unbebauter Boden befindet, daß 
die Nebel eines allgemeinen Länder-Monopols unmöglich find, ift 
eine begüterte Gentry mit ihren Grundfägen, Sitten und Lieb: 
habereien gewiß dasjenige, was man für eine höhere Stufe der 
Eivilifation nicht entbehren kann. Wenn man diefe Klaffe in vers 
fländiger Weife hebt und gebührendermaßen achtet, fo ift von ihr 
ungemein viel Gutes zu erwarten, ohne daß irgend eine befannte 
gejellichaftliche Kafte auch nur die mindefte Gefahr dabei liefe. In 
NewsYorf hat fie, obſchon ihr Einfluß fich immer mehr verringerte, 
ftets beitanden, und ift meiner Anficht nach die Veranlaſſerin gewvefen, 
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warum wir in gewiſſen Stüden vor Neu-England.fo viel voraus 
haben, obfchon diefer Theil des Landes in manchen anderen, die 
mit der Schulbildung zufammenhäugen, "hinter letzterem zurück— 
geblieben ſind.“ | 

„Ih Höre es gern, wie Jemand offen und manuhaft feine 
Anfichten behauptet,” fagte meine Großmutter, „und Du haft dies 
von Deiner Kindheit an gethan, Roger. Meine eigene Familie 
ſtammt väterlicher Seits aus Neu-England, und ich unterfchreibe 
großentheils, was Du fagft, namentlich jenen Theil, der auf bie 
Apathie des Publiftums bei der gegenwärtigen großen Rechtsfrän: 
fung Bezug hat. Es ift übrigens Zeit, zum Frühſtück aufzubrechen, 
denn John macht ſchon feit ein paar Minuten an der Thüre dort 
feine Bücklinge.“ 

Sp begaben wir ung #8 zur Frühftüds:Tafel und vertrieben 
uns trotz Brandftiftern, Antirentismus, Baldahinen und Schwein: 
ftällen recht angenehm die Zeit. Henrietta Golobroofe und Anna 
Marston hatten fich, obſchon verfchieden in ihrer Weife, nie geiftreicher 
gezeigt, als diefen Morgen. Ich glaube, daß ich. felbit ein wenig 
betroffen war, denn ich bemerkte, daß mein Onkel mir gelegentliche 
Dlide zuwarf, als wollte er jedesmal, fo oft eines feiner Mündel 
etwas vorbradhte, was ihm ungewöhnlich wigig vorkam, zu ver— 
fiehen geben: „hörſt Du’s, mein guter Freund — was hältit Du 
jebt von dieſem?“ 

„Habt Ihr ſchon davon gehört, Mutter,“ fragte Oukel Ro, 
„daß fh Sus und Jaaf in großartigem Koflüm Hier auf dem 
Neft einfinden werden? Es fcheint, die rothen Häuptlinge find im 
Degriffe, aufzubrechen, und da muß noch die Pfeife geraucht und 
eine große DBerathung gehalten werden. Der Fährtelofe ift ber 
Anficht, der würbevolffte Plag hiefür fey die Vorderfeite von dem 
Haufe feiner Blaßgefichtsfreunde, da fich diefe weit beffer dazu eigne, 
als der Pla vor feiner Hütte.“ 

„Wie haft Du dies erfahren, Roger?“ 
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„Ich bin diefen Morgen in dem Wigwam gewefen, und ber 
Onondago fowohl, als der Dolmetfcher, den ich dort traf, Hat mich 
von diefem Vorhaben in Kenntniß geſetzt. Beiläufig, Hugh, wir 
müffen uns bald enticheiven, was wir mit den Gefangenen anfangen 
follen, fonft geht man uns mit einem Habeas corpus-Writ zu Leib 
und will wiffen, warum wir fie fefthalten.“ 

„Iſt es möglich, Onkel Ro,” denn fo wurde er flets von feinen 
Mündeln genannt, — „einen Gentleman dadurch vom Galgen zu 
retten, daß man ihn heirathet?” fragte Henrietta Golbbroofe mit 
geſetzter Miene. 

„Diefe Frage kömmt mir fehr befremblich vor, und es ift 
einem Vormund wohl zu Gute zu halten, wenn er gerne wiffen 
möchte, aus welchem Grunde fie geflellt wird.“ 

„Erzähle es nur ohne Rückhalt, Henrietta,“ fagte Anna Marston, 
ihre Gefährtin zum Sprechen ermuthigend. „Ich will Dir das 
Erröthen fparen und den Dienft des Dolmetfchers übernehmen. 
Miß Eolobroofe wurde während der legten vier und zwanzig Stuns 
den von Mr. Senefa Newcome mit diefem Brief beehrt, und da 
ſichs um eine Familien-Angelegenheit handelt, fo meine ich, er follie 
einem Familienrath vorgelegt werben.“ 

„Ei, Anne, dies ift nicht ehrlich” — ergriff die erröthende Hen⸗ 
rietta das Wort — „auch glaube ich nicht, daß es mir als einer 
Lady ziemt, den Inhalt des Briefs allgemein befannt werben zu 
laffen, namentlich da Du jedenfalls ſchon davon unterrichtet biſt.“ 

„Euer Widerwille gegen eine Borlefung des Schreibens erſtreckt 
fich doch nicht auch auf mich, Henrietta?“ fragte mein Onfel. 

„Gewiß nicht, Sir; auch nicht auf die theure Mrs. Littlepage, 
und .eben jo wenig auf Martha, obſchon ich befenne, daß ich nicht 
einfehe, welches Jutereſſe der Gegenftand für Mr. Hugh haben 
fann. Da ift der Brief — nehmt ihn und Test, wenn ihr es für 
gut Haltet.” 

Mein Onkel hielt es für gut, ihn auf der Stelle zu leſen, 
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Im Verlaufe dieſes Gefchäfts runzelte fich feine Stirne, und er 
big fih in die Lippen als ſey er in gleichem Grabe erzürnt 
und ärgerlih. Dann lachte er und warf das Papier auf den 
Tiſch, wo es liegen blieb, ohne daß fi Jemand herausnahm, es 
zu beläftigen. Diefe ganze Zeit über erröthete Henrietta Gold: 
beoofe einmal über das andere, obfchon fie zwifchen hinein lachte 
und eine verbrießliche Miene annahm. Unſere Neugierde wurde das 
durch fo fehr gefteigert, daß meine Großmutter Luft * ſich ins 
Mittel zu legen. 

„Kann dieſer Brief nicht zum Beſten Aller laut vorgeleſen 
werden?“ fragte ſie. 

„Es iſt kein beſonderer Grund vorhanden, den Inhalt geheim 
zu halten,“ antwortete Onkel Ro veraͤchtlich, „und je mehr er 
bekannt wird, deſto mehr trifft ven Kerl das verdiente Gelächter.“ 

„Wird dies auch recht feyn, Onkel Ro?“ rief Miß Cold 
broofe Haftig. „Kann man einen Gentleman, wie er ift, fo bes 
handen — —“ 

„Bah, es handelt fich hier ganz und gar nicht um einen Gent: 
leman. Der Menſch ift in diefem Augenblid ein Gefangener, 
weil er mitten in der Nacht ein beiwohntes Haus in Brand zu 
ftecfen verfuchte.“ 

Henrietta fagte nichts mehr, und meine Großmutter nahm das 
Schreiben auf, um es laut vorzulefen. Sch gebe Feine Abfchrift 
von dem Erguße Senefas, der mehr fchlau, als philofophifch ge— 
halten war, fondern bemerfe nur, daß er eine Fräftige Liebes⸗Er— 
Härung enthielt, die Sache gefchäftsmäßig dringend behandelte und 
mit einem großmüthigen Anerbieten feiner Hand einer Erbin gegens 
über fehloß, die ein Einkommen von jährlichen achttaufend Dollars 
befaß. Und biefer Antrag war nur um einen ober zwei Tage 
früher datirt, als der Kerl über Morbbrennerei erwifcht wurde; er 
ſtammte alfo aus einer Zeit, wo er aufs Tieffte in die. Entwürfe 
des Antirentismus verwicelt war. ! 
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„Es gibt eine Klaſſe von Leuten unter uns,“ fagte mein 
Dnfel, nachdem männiglich dieſes eble Anerbieten verlacht hatte, 
„welche auch nicht die mindefte Vorſtellung von Anftand zu be: 
fisen ſcheint. Wie iſt's möglich, oder was fonnte den Wicht 
veranlaſſen, fih auch nur einen Augenblick einzubilden, ein Mäbs 
chen von Vermögen und Stellung werde ihn heirathen — und 
dies noch obendrein faft ohne alle vorläufige Bekanntſchaft! Ich 
wette darauf, Henrietta Hat ihn ihr ganzes Leben über feine zehn 
mal geſprochen.“ 

„Nicht fünfmal, Sir, und au dann nur handelte ſich's um 
bie gleichgültigften Dinge von der Welt.“ 

„und Ihr Habt den Brief beantwortet, meine Liebe?” fragte 

meine Großmutter. „Eine Antwort durfte nicht wohl‘ vergeffen 
werben, obſchon fie vielleicht im gegenwärtigen Falle paflender von 
Eurem Bormund ausging.“ 
IIch Habe diefes Amt felbft auf mich genommen, Ma’am, 
weil ich für meine Betheiligung an der Sache nicht ausgelacht zu 
werben wünfjchte. Ich dankte ablehnend für die Ehre, die mir Mr. 
Seneka Neweome mit feiner Hand zugedacht hatte.“ 

„Run, wenn doch die Wahrheit heraus muß,“ fiel Batt troden 
ein, „es find kaum drei Wochen her, daß ich das Gleiche that.“ 

„Und ich hatte erft vor acht Tagen eine ähnliche Verrichtung 
vorzunehmen,“ fügte Anne Marston mit geſetzter Miene bei. 

Ich kann mir nicht denken, meinen Onkel je fo feltfam auf: 
geregt gefehen zu haben; denn während Alles um ihn her Herzlich 
lachte, war feine Miene ernft, wo nicht will. Dann wandte er 
fih plöglih an mich und -fagte: 

„Bir müflen den Kerl an den Galgen bringen, Hugh; denn 
wenn er faufend Jahre lebte, würbe er doch nie lernen, was ber 
Anftand fordert.“ 

Ihr werdet Euch eines Befferen bedenken, Sir, und mehr 
Barmherzigkeit walten laffen. Der Mann Hat nur edel gewagt. 
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Ich muß übrigens geftehen, daß ich gar gerne wiſſen möchte, ob 
Miß Warren allein feinen Angriffen entgangen ıft.“ 

Mary — die hübſche Mary — fie erröthete wie Scharladh, 
fchüttelte aber den Kopf und weigerte fich, eine Antivort zu geben. 
Wir alle fahen, daß ihre Gefühle bei der Sache feineswegs bes 
theiligt waren; indeß gewann es doch den Anfchein, wie wenn bie 
Huldigungen, die Senefa ihre zu Theil werden ließ, ernfllicherer 
Natur feyen, als feine Aufmerkjamfeiten gegen die drei anderen 
Mädchen. Wie ich feitdem in Erfahrung gebracht habe, hegte er 
wirflich eine Art Liebe für Mary, und unter Berüdfichtigung feines 
Geſchmacks in diefer Beziehung bin ich auch bereit gewefen, ihm 
die Grundfaglofigfeit und unverfchimte Weiſe zu vergeben, in wels 
her er feine Fliegen den andern Fifchen zuwarf. Bon Mary felbft 
aber war nichts Herauszubringen. 

„Ihr dürft Euch hieraus nicht fo viel machen, Mr. Littlepage,“ 
vief fie, fobald fe fih won ihrer Verwirrung ein wenig erholt hatte, 
„denn am Ende tft in der Sache bloß nach dem großen Antirenten: 
Grundſatze gehandelt worben. In dem einen Fall fpricht fich der 
Wunſch nach wohlfeilen guten armen, in dem andern der nach 
guten Frauen aus,“ 

„In dem einen Falle nach den Farmen anderer Leute und in 
dem andern nach den Frauen anderer Männer.“ 

„Allerdings nach den Frauen anderer Männer, wenn überhaupt 
von Frauen die Neve ift,“ bemerkte Patt bezeichnend. „Es ift fein 
Mr. Seneky Neweome da.“ 

„Wir müflen dem Geſetz feinen Lauf laffen und den Kerl dem 
Galgen überantworten!” entgegnete mein Onfel. „Den Berfuch, 
das Nefthaus nieberzubrennen, Eönnte ich ihm noch nachfehen, aber 
diefe Unverfchämtheit macht mich erbarmenlos. Menfchen von feiner 
Klaffe bringen gern Alles sens dessus dessous, und es nimmt 
mich nicht Wunder, daß es einen Antirentismus im Land gibt. 
Ein folches Eheſtands-Erperiment hätte zwifchen fo verfchiedenen 
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Beteiligten in feinem Lande werfucht werden können, das nicht 
durch den Antirentismus vergiftet oder vom Teufel werblendet ift.“ 

„Ein Irlaͤnder mwürbe in ven Wurf feines Nebes auch meine 
Großmutter miteingefchloffen haben ; dies ift der einzige Unterfchien, 
Sir.“ 

„Sa, wahrhaftig — warum ſeyd wohl Ihr entronnen, Ihenerfte 
Mutter. Auch Ihr befigt ein fchönes Witthum.“ 

„Beil der Freier, wie Hugh bemerkte, Fein Irländer war — 
ich Eenne feinen andern Grund, Hodge. Aber eine Perfon, welche 
den Damen fo große Verehrung zollt, darf nicht in der graufamen 
Weiſe um’s Leben fommen, die Da ihm zugedacht Hafl. Mit 
müffen dem Glenden freien Abzug geftatten.“ 

Alle Mädchen vereinigten fi nun mit meiner Großmutter in 
diefer für fie fo ganz natürlichen Petition, und einige Minuten 
hörten wir nichts als Aeußerungen des Bedauerns und Bitten, daß 
Senefa nicht dem Gefeb überantwortet werben möchte „Dem 
zarten Erbarmen des Gefeges“ dürfte man paflend Hier fagen; 
denn es ift jeßt faft zu einer unumftößlichen Wahrheit geworben, 
je größer ver Schelm ift, deſto beffere Ausficht hat er, dem Gal: 
gen zu entrinnen. | 

„Alles dies ift recht gut, meine Damen — gewaltig menfchen- 
freundlich, frauenhaft und ganz dem Charakter gemäß,“ antwortete 
mein Onkel; „aber erfilich will es was heißen, wenn man ein 
Kapitalverbrechen vertufcht, und die Folgen find nicht eben die an= 
genehmften. Außerdem muß man auch in’s Auge faflen, welche 
Wirfung ein folcher Schritt auf die Gefellfchaft im Allgemeinen 
üben könnte. Wir haben da einen Kerl, der anfänglich verfuchte, 
die Herzen von nicht weniger als vier jungen Damen in Flammen 
zu fegen, und nachdem ihm dies nicht gelungen ift, Hilft er ſich 
dadurch, daß er in Hughs Küche Feuer. einlegt. Wißt Ihr auch, 
daß ich faft geneigt Bin, für das erftere Vergehen ihn ebenfo zu 
beftrafen, wie für das letztere?“ 
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- „Unter den Rothhäuten findet eine großartige Bewegung ftatt, 
Ma'am,“ bemerkte jebt John, der unter der Thüre des Frühſtücks— 
zimmers fland, „und ich kann mir denfen, daß die Damen, Mr. 
Littlepage und Mr. Hugh Luft haben werden, fie zu fehen. Der 
alte Sus ift auf dem Wege hieher begriffen und hat Dop bei fi, 
der brummend Hinter ihm drein fommt, ald ob ihm diefe Unterhal- 
tung durchaus nicht gefalle.“ 

„Haft Du Vorſorge getroffen, Roger, daß unfere Gäfte dieſen 
Morgen paffend empfangen werben ?“ 

„Sa, Mutter. Wenigftens ertheilte ich Befehl, unter den Bäu— 
men Bänfe aufftellen und eine. hinreichende Menge Tabads bei- 
fchaffen zu laſſen. Ich glaube, das Rauchen fpielt eine wichtige 
Rolle bei einer Berathung, und alles ift fo eingeleitet, daß fie damit 
anfangen fönnen, fobald fie zufammentreffen.“ 

„Sa, Sir, es ift Alles für fie zugerüftet,“ nahm John wieder 
auf, „Miller hat die Bänke in einem Ginfpänner hergeſchickt, und 
wir find mit fo viel Tabad verfehen, als fie verbrauchen Fünnen. 
Die Dienerfchaft hofft, Ma'am, es möchte ihr erlaubt werben, 
der Feierlichfeit mitanzumwohnen. Es fommt nicht vor, daß civilis 
firte Leute wirkliche Wilde zu fehen kriegen.“ 

Meine Großmutter eriheilte ihre Zuftimmung, und es folgte 
nun ein allgemeiner Aufbruch nach dem Rafen, um der Abfchiebs- 
zufammenfunft zwifchen dem Yährtelofen und feinen Gäften anzu— 
wohnen. 

„Ihr feyd fehr rücfichtsvoll gewefen, Miß Warren,” flüfterte 
ih Mary zu, als ich ihr den Shawl anlegen half, „daß Ihr das 
wichtigfte von Seneka's Liebesgeheimniffen — denn fo muß ich es 
- wohl anfehen — nicht verrathen wolltet.“ 

„Ich geftehe, dieſe Briefe haben mich überrafcht,“ verfeßte 
das holde Mädchen gedanfenvoll und mit einem Blide, der einige 
Berwirrung zu befunden fehien. „Niemand Tann wohl von Mr. 
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Newcome eine fehr günftige Meinung haben; indeß war es Feines- 
wegs nöthig, fein Charakterbild in einer Weife zu vervollftändigen, 
dag man fo gar fchlimm von ihm urtheilen muß.“ 

Ich ſchwieg; diefe wenigen Worte aber, die Mary unbewußt 
und unmwillführlich zu entwifchen fchienen, überzeugten mich, daß 
Senefa ſich's ernftlich Hatte angelegen feyn laffen, troß ihrer Ar- 
muth Theilnahme in ihrem Herzen zu weden. 


@iebenundzwanzigfted Kapitel. 


Und unterm Antlig, Sommerträumen glei, 

Sind regungslos die Lippen, Har die Wangen — 
Indeß im Herz ein Sturmwind fchläft von Stolz, 
Haß, Liebe, Leid und Hoffen — nur fein Bangen, 
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Ds einzige Auffallende, was zugleich mit dem hohen Alter des 
Indianers und des Negers in Verbindung ftand, war ber Umftand, daß 
fie faft ein Jahrhundert mit einander in Abenteuern und Freundſchaft 
verlebt hatten. Ich fage, Freumdfchaft, venn der Ausdruck ift durchaus 
nicht unpaffend zu Bezeichnung des Gefühle, welches die beiden Greife 
aneinander feffelte, obfchon ihre Charaktere fo himmelweit verfchieden 
waren. Während der Indianer alle die hohen, männlichen Gigen- 
fchaften eines Krieger aus den Wäldern oder eines Häuptlings 
befaß, der nie einen Größeren über fich anerfannt hatte, barg ver 
andere nothiwendig viele von den Tücken eines fHlavifchen Zuftandes, 
die bitteren Folgen der Herabwürbigung feiner Kafte, in fih. Zum 
Glück waren beide fehr mäßig — eine Tugend, die man bei den 
Rothhäuten, wenn fie unter den Weißen wohnen, nicht gerade alle 
Tage, obfchon viel häufiger als bei den Schwarzen trifft. Sus⸗ 
quefus war übrigens ein geborner Onondago — der Abkömmling 
eines Stammes, ber fih burch feine Nüchternheit auszeichnet — 
und hatte fein ganzes Leben über nie ein beraufchendes Getrinf 
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gefoftet, während Jaaf im Allgemeinen zwar fehr enthaltfam Iebte, 
in der Vorliebe für fcharfen Cyder aber ein eingefleifchter „Nigger“ 
war. Es fann feinem Zweifel unterliegen, daß diefe beiden betagten 
Meberbleibfel einer vergangenen Zeit und einer faft vergeffenen Gene: 
ration ihre Gefunpheit und Kraft nur ihrer Mäßigfeit verbanften, 
welche ihren ohnehin zähen Lebensfaden noch mehr Früftigte. 

Ich war ftets der Anficht, Jaaf müffe ein wenig älter ſeyn, 
als der Indianer, obfehon der Unterfchied Teinesfalls viel ausmachen 
fonnte. So viel ließ fich wenigftens nicht in Abrede ziehen, ver 
rothe Mann befaß bei weitem die größere Körperfraft, trotz dem, 
daß er fie feit fünfzig Jahren nicht im mindeften geübt und ange: 
firengt hatte. Susquefus war nie ein Freund der Arbeit gewefen 
und hatte fih auch — im gewöhnlichen Sinn diefes Ausdrucks — 
nie damit abgegeben, weil er fie nicht mit der Würbe eines Krie- 
gers in Einklang bringen konnte; auch Tieß ich mir fagen, daß er 
felbft in der Blüte feiner Jahre nur durch die äußerſte Noth dazu 
vermocht werden Fonnte, etwas anzupflanzen oder eine Haue in bie 
Hand zu nehmen. So lange der endlofe Wald den Hirfch, das 
Mufethier, den Biber, ven Bären und andere Thiere barg, welche 
dem Indianer Nahrungsftoff boten, Fümmerte er fich wenig um bie 
Früchte der Erde, wenn fie die Natur nicht von felbft hersorbrachte, 
und die Jagd war die legte regelmäßige Befchäftigung, welche der 
alte Mann aufgab. 

Nachdem er bereits hundert Winter gefehen Hatte, führte er 
noch immer die Büchſe bei fih und flreifte noch Fräftig genug 
durch die Wälder; aber das Wild war unter dem fortwährenden - 
Lichten des Grundes aus der Gegend gewichen, da zuleßt von dem 
Urwald nichts mehr übrig geblieben war, als der bereits erwähnte 
Strich, den ich mir vorbehalten hatte, und die Nutzungsgehölze, 
die faft jeder amerifanifchen Farm beigegeben find und der Lands 
ſchaft eine Abwechslung und Schönheit verleihen, welche man ges 
wöhnlich in den Ländern der alten Welt vermißt. Diefe Eigenthims 
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lichkeit ift’s, welche den verſchiedenen Gegenden unſerer Republik — 
ich kann wohl ſagen — durchgängig den Charakter einer Parklandſchaft 
verleiht, ſobald man fie aus zureichender Entfernung betrachtet, fo 
daß die Gebrechen eines Mangels an Vollendung und die roheren 
Beigaben der Feldwirthfchaft verfchwinden. 

Bei Jaaf verhielt fich die Sache, obſchon er den Wald und 
das Waldleben fehr lieb gewonnen Hatte, in vielfacher Beziehung 
anders. Don Kindheit auf an Arbeit gewöhnt, ließ er fich felbft 
in feinem ungemein hohen Alter nicht davon zurüdhalten, und er 
ſchleppte täglich die Haue, die Art oder den Spaten umher, nach—⸗ 
dem er ſchon viele Jahre feines diefer Werkzeuge mehr mit der 
erforderlichen Kraft zu handhaben vermochte. Das Wenige, was 
er in dieſer Weiſe ausrichtete, -gefchah nicht fowohl, um fich ber 
Gedanken zu entfchlagen, da er fich mit diefen nie den Kopf zers 
brach, fondern war bloß Folge der Gewohnheit und des Wun— 
ſches, ſtets Jaaf zu bleiben und die Rolle feines früheren Lebens 
fortzufpielen. 

Es thut mir leid, fagen zu müſſen, daß feiner von viefen 
beiden Männern je eine wefentliche Kenntnig von den Wahrheiten 
des Chriſtenthums befaß oder irgend eine erfennbare Hinneigung 
an diefelben Fund gab. Bor hundert Jahren war auf den Schwar: 
zen wenig geiftige Pflege verivendet worden, und die Schwierigkeit, 
in diefem Punkte auf den Indianer einen Eindruf zu machen, ift 
gefchichtlich geworden. Vielleicht kann man ſich noch den beften Er: 
folg verfprechen, wenn ein frommer Miffionär bis in die abgeles 
genen Dörfer dringt und feine Lehre fern von der jämmerlichen 
Beleuchtung ihrer Wirkungen ausftreut, die fogar ein ganz geles 
gentliher Beobachter an den Wohnplägen der civilifirten Menfchen 
zu erfennen im Stande ift. Daß das Chriſtenthum einen tiefen und 
wohlthuenden Einfluß auf unferen gefellfchaftlihen Zuſtand aus- 
übt, kann nicht bezweifelt werden; aber wer auch nur ober= 
flächlich mit den fogenannten chriftlichen Nationen befannt ift und 
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den Wirkungen dieſes Einfluffes nachfpüren will, trifft auf fo viele 
widerfprechende Belege, daß man fich flarf vwerfucht fühlt, an der 
Wahrheit von Dogmen zu zweifeln, die fo wenig Macht zu befigen 
feheinen. Wohl möglich, daß es Susquefus eben fo erging, denn 
er hatte in früherer Zeit ausfchließlich im Verkehr mit ten Blafges 
fichtern gelebt und fich in den Flanken der Armeen oder unter Jä— 
gern, Feldmeflern, Boten und Kundfchaftern umgetrieben — Les 
bensftellungen, die nicht fonderlich geeignet find, hohe Anftchten von 
moralifcher Bildung zu erzeugen. Gleichwohl waren viele ernfte 
und anhaltende Verſuche gemacht worden, in dem betagten India: 
ner einige Borftellungen von dem künftigen Zuftand eines Blafge- 
fihts zu erwecken und ihm zu bereden, daß er fich taufen laffe. 
Namentlich hatte meine Großmutter ein halbes Jahrhundert lang 
ſtets auf dieſes Ziel hingearbeitet, aber ohne Erfolg. Die ver: 
fehiedene Geiftlichfeit aller Bekenntniſſe hatte ihm in verfelben Ab⸗ 
fiht mehr oder weniger Aufmerkfamfeit erwiefen, aber auch ihre 
Anftrengungen hatten eben fo geringe Refultate zur Folge. Un— 
ter Andern war namentlih Mr. Warren in diefem Theil feiner 
Pflicht nicht fäumig gewefen; indeß fchlugen feine Bemühungen fo 
gut fehl, wie die feiner Vorgänger. Wie auffallend es auch Man: 
chen fcheinen mag, obfchon ich für meine Perfon nichts Befrembliches 
- darin fehen kann, fo Hatte fi auch Mary Warren diefem wohl: 
wollenden Plane mit warmem Eifer und inniger Theilnahme ange: 
ſchloſſen, und zwar fo, daß in Ausficht ftand, fie werde mehr erzielen, 
als diejenigen, welche fich fo viele Jahre mit dem nämlichen from 
men Dienfte abgegeben Hatten, auch nur zu Hoffen wagten. Gie 
pflegte häufig die Hütte zu befuchen, und ich erfuhr an jenem Mors 
gen von Patt, obgleich Mary felbft nie über ven Gegenftand fpreche, 
Hätten doch Andere genug gefehen, um es über allen Zweifel zu 
erheben, daß ihr frommer Sinn und ihre Gebete wenigftens eini- 
germaßen das marmorartige Herz des Fährtelofen gerührt hätten.“ 

In Betreff Jaafs iſt's vieleicht möglich, daß es fein Unglück 
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war, ber Sflave einer Familie zu feyn, die der bifchöflichen Kirche 
angehörte — einer Sekte, die es in ihrem religiöfen Ritus mit 
reinen, gemäßigten Formen hält und fo wenig von Mebertreibung wif- 
fen will, daß fie oft in den Augen berjenigen, welche Aufregung 
fuchen und unter einer ruhigen Faflung fich feinen lebendigen Glau⸗ 
ben denfen fünnen, als falt erfcheint. „Eure Geiftlichen find nicht 
im Stande unter dem Bolf Bekehrungen zu veranlaffen,“ fagte mir 
erſt kürzlich ein jchwärmerifcher Priefter, der einem andern Glaus 
bensbefenniniß zugeihan war. „Sie fünnen nicht unter das Ge— 
firäuch und unter die Dornen gehen, ohne ihre Kirchenröcke und 
ihre Meberfchläge zu zerreißen.“ Hierin mag einige Wahrheit liegen, 
obfchon das Hinderniß eher auf Seite der zu Belehrenden, als auf 
der der Miffionäre zu fuchen if. Ein gemeiner Sinn liebt rohe 
Aufregung und meint, daß eine tiefe geiftige Empfänglichfeit noths 
wendig auch eine gewaltige phyftiche Mitleivenfchaft erwecken müfle. 
Für folche reicht es nicht zu, daß man bloß feufze, ftöhne und weh: 
klage, jondern diefe Akte müſſen fih in dramatifcher und auffallen= 
der Form vor den Menfchen hörbar machen, damit fie wohlgefäl- 
lig werden in den Augen Gottes. Soviel ift übrigens jedenfalls 
gewiß, daß dergleichen Uebungen, wie fehr auch Vernunft, Erzies 
hung, guter Geſchmack und eine gefunde Auffaffung der chriftlichen 
Derpflichtungen dawider feyn mögen, ihre Wirkung, wenn man fie 
auch nicht eben die beite nennen kann, unter den Unwiſſenden und 
Rohen nicht verfehlen. Bielleicht hätte ſich auch ein ähnlicher Gin: 
fluß bei Jaaf geltend gemacht, wenn biefer zu einer Zeit, in wel- 
cher er derartigen Aufregungen zugänglich war, in die Hänbe eines 
ihwärmerifchen Methobiften gefallen wäre ; jebt aber war natürlich 
etwas Aehnliches nicht mehr zu hoffen, denn er ſchien in der That 
Alles überlebt zu haben, nur die Erinnerung an die Perfonen und 
an die Dinge nicht, die ihm während feiner Jugend theuer gewefen, 

Als Mann in der höheren Bedeutung des Worts war, wie 
ber Lefer fi) entfinnen wird, Susquefus dem Schwarzen flets uns 
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endlich überlegen gewefen. Jaafs Einficht hatte unter dem Fluch 
gelitten, der fo allgemein den afrifanifchen Geiſt, wie wir benfels 
beu früher unter uns Fannten, gefchwächt zu haben fcheint, wäh 
rend der feines Gefährten ftets viel von dem Hochſinn einer groß: 
artigen Natur beſeſſen Hatte, wenn fie unter dem Einfluffe einer 
ungezügelten, wenn auch wilden Freiheit dem angeborenen Wirken 
überlaflen bleibt. 

Dies waren die Charaktere der beiden außerorbentlichen Mäns 
ner, denen wir nunmehr entgegen gingen. - Als wir auf dem Ra: 
fen anlangten, kamen fie langſamen Scritts auf die Piazza zu 
und hatten bereits das Gefträuch erreicht, welches ſich unmittelbar 
um fie her zieht und feine Wohlgerüche bis nach dem Haus ent: 
fendet. Der Indianer ging, wie es feinem Charakter und Range 
ziemte, voran, denn Jaaf hatte feine Jahre und die Nachficht, die 
ihm zu Theil wurde, nie fo weit mißbraucht, um feine Stellung 
zu vergeffen. Er war als Sklave geboren worden, hatte als Sklave 
gelebt und wollte als Sklave ſterben — dies noch obendrein dem 
GEmancipationsgefeß zum Troß, welches ihn thatfächlich freigefpro: 
chen, als er noch lange nicht fein hundertſtes Jahr erreicht Hatte. 
Man erzählte mir, als mein Dater ihm mittheilte, er und feine 
Nachkommenſchaft, die ſehr zahlreich war, feyen jetzt frei und könn— 
ten hingehen, wohin fie wollten, habe fich der alte Schwarze jehr 
unzufrieden geberbet. „Wozu dies Alles gut, Maſſer Malbone ?“ 
brummte er. „Warum Einen nicht gehen laſſen? Nigger feyn Nig- 
ger und weiß Gentlem’ feyn weiß Gentlem’. Sch fehe jetzt nir 
voraus als Schand und Armuth für mein Nachwuchs! Wir Hab’ 
immer gewes’ Gentlem's Nigger, und warum will man ung nicht 
laſſen feyn Gentlem’s Nigger, fo lang als wir mög’? Der alte 
Sus hab’ Freiheit al’ fein Leben, und was hat er Gut's damit? 
Nir, als daß er feyn arm’ roth' Wilder und kann nie feyn was 
mehr. Wenn er feyn könnt’ Gentlem’s Wilder, fag’ ich ihm, das 
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wär’ noch was. Aber nein, er zu ftolz für das. Gofh, fo er nur 
fein eigener Wilder !“ | | 

Der Onondago war im vollem Coftüm, fogar noch prunfhafter 
als bei Gelegenheit des erften Befuchs von Seiten der Prärieindia- 
ner. Die Farbe, die er aufgetragen hatte, verlieh feinen Augen, 
— die ohne Frage durch das Alter trübe geworden waren, obs 
ſchon es nicht vermocht hatte, ihr Licht auszulöfchen — neues Feuer, 
und den folgen und wilden Ausdruck erhöhten ohne Zweifel noch 
die Furchen ber Zeit. Daß die rothe Farbe bei den Indianern 
Amerikas fo beliebt ift, Tiegt vielleicht eben fo fehr im menſch⸗ 
lichen Wefen, als die Thatfache, daß unfere Damen von Ziermitteln 
Gebrauch machen, um die fehlenden Lilien und Rofen nachzuahmen. 
Auf ein grimmiges Düfter hatte es übrigens der Onondago abges 
jehen, und er ſetzte einen Ehrgeiz darein, in dieſem Augenblide 
vor feinen Gäften unter den Farben eines Kriegers zu erfcheinen. 
Daß ich mich über die Medaillen und Wampums, über die Federn, 
die Deden, die mit bunten Schweingftacheln verzierten Moccafins 
und den filberblanfen Tomahawk verbreite, ift nicht nöthig, da 
legter Zeit fo viel über derartige Dinge gefagt, gefchrieben und 
davon gefehen wurde, daß jetzt faft Jedermann weiß, wie fid der 
norbamerifanifche Krieger ausnimmt, wenn er fih in feinem 
Putze zeigt. 

Eben fo wenig hatte Jaaf es verabfäumt, einer Feierlichkeit, 
die vorzugsweife feinem Freunde galt, die_gebührende Ehre zu er: 
weifen. Er brummte und brummte zwar den ganzen Tag in einem 
fort, war aber nichts deftoweniger ber Auszeichnung eingebenf, welche 
Susquefus widerfuhr. Es gehört zum Ton der Zeit, das Ver⸗ 
fhwinden der Rothhäute aus unfrer Mitte zu beffagen; ih für 
meinen Theil aber bin mehr geneigt, zu bedauern, daß uns ber 
„Nigger“ verloren gegangen ift. Ich bediene mich diefes Ausdrucks 
ftatt des neueren und gezierten „farbigen Mannes,“ da ich nur auf 
diefe Weife dem Amerikaner den Begriff beibringen Tann, den ich 
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damit verbinde. Das Verſchwinden des „Niggers“ thut mir feid, 
— jenes altmodifchen, forglofen, Teichtherzigen, arbeitfumen, trägen, 
fchelmifchen, ehrlichen, treuen, Hinterliftigen, brummenden und flarr- 
föpfigen Sklaven, der mitunter zu gar nichts taugte und dann wies 
der die Stüße mancher Familie war. Namentlich Habe ich Hiebei 
den Hausfflaven im Auge, welcher fich felbft mit den Intereffen, vor: 
zugsweiſe aber mit der Ehre derjenigen, denen er diente, identift- 
eirte und ftets die Nolle eines demüthigen geheimen Raths, bis: 
weilen auch die eines erften Minifters fpielte. Im der Tebteren 
Eigenfchaft Hatte ich zwar Jaaf nie unter ung auftreten fehen, und 
es ift nicht fehr wahrfcheinlich, daß es bei irgend einem feiner frü— 
heren Herren ein derartiges Amt verwaltete; aber er war ftets ein 
mit großer Nachficht behandelter Diener, und wir hatten ung ganz 
und gar an ihm gewöhnt, nicht nur, weil er fo lange uns feine 
Dienfte geleiftet, fondern auch, weil er an mehreren von den wilden 
Abenteuern, welche unter die Gigenthümlichfeiten der Urbarmachung 
eines neuen Landes gehören, brav und mannhaft Theil genommen 
hatte. Aus diefem Grunde erfchien er uns mehr in dem Licht eines 
befcheidenen entfernten Verwandten, als in dem eines Sflaven. 
Lebteres war er ohmehin feit mehr als achtzig Jahren nicht gewe— 
fen, da er diefe ganze Zeit im Beſitz des unterzeichneten und regel- 
mäßig einregiftrirten Freibriefs war, obfchon diefer, foweit der Ne— 
ger dabei in Frage Fam, für ihn ein vollfommen todtes Pa⸗ 
pier blieb. 

Das Coſtüm Jop Littlepages, wie dieſer Schwarze vertrau⸗ 
lich von Allen genannt wurde, die etwas von feinem Daſeyn kann⸗ 
ten — und ich muß hier bemerken, daß ſein hohes Alter, wie das 
des Susqueſus mehr als einer Zeitung Anlaß zur Berichterſtattung 
gab — gehörte der alten „Nigger“ Schule an, wie ich fie nen- 
nen möchte. Sein Rock war fcharlachroth und Hatte Perlmutter- 
nöpfe von der Größe eines halben Dollars; an die Himmel 
blauen Beinfleiver fchloffen fich — Strümpfe an; 

Ravensneſt. 
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feine Wefte war grün, und die Beine Hatten Feine andere Eigen- 
thümlichkeit an fih, ale daß ber Ueberreft ber Waden vorn am 
Scienbein faß, der Knochen felber aber fehr nach ber Mitte der 
Sohle hingerückt war, fo daß der Ferfentheil ungefähr die Halbe 
Länge desjenigen hatte, welcher mit ben Zehen in Berbindung 
ftand. Die Schuhe bildeten einen fehr augenfälligen Theil des An— 
zugs, da ihre Berhältniffe nach Länge und Breite einen Natur: - 
forfcher faum hätten errathen laffen, fie Eönnten für ein menjch- 
liches Wefen beftimmt ſeyn. Dagegen zeigte, nad) Jaafs eigener 
Anfiht, der Kopf und der Hut die wahre Glorie feiner Toilette 
und feiner Perfon. Was den Lebteren betraf, jo war er, ba er 
einen Theil von meines Grofvaters, des Generals Cornelius Little: 
page, Felduniform ausgemacht hatte, mit Borten befegt, und bie 
Wolle darunter war fo weiß, mie ber Schnee ber Berge. Diefe 
Art, ſich zu tragen, ift unter der ſchwarzen Race fowohl, als 
unter den Weißen längft verfehwunden ; aber Spuren bavon Fonnte 
man noch bemerken, als mein Onfel ein Knabe war, namentlich 
um bie Zeit jener eigentlichen Negerfeftlichfeiten, welche man 
die Pinkfier Holidays nannte. Trog der Ungereimtheit im Ans 
zuge machte Dop Littlepage bei diefer Gelegenheit doch eine fehr 
achtbare Figur, und natürlich trug das hohe Alter ber beiden 
Männer nicht wenig dazu bei, die Grofartigfeit des Tags zu 
erhöhen. 

Wie fehr auch der Neger gewöhnlich zu Brummen pflegte, ging 
doch der Indianer, fo oft fie einen Ausgang machten, ftets voran. 
So hatte er es früher auf der Jagd und auf dem Kriegspfab burdy 
den Wald gehalten; fo hielt er es bei ihren fpäteren Ausflügen 
nach den benachbarten Bergen, oder wer fie gemeinfchaftlich nach 
dem Dorfe Hinwandelten, um den militärifhen Mufterungen und 
ähnlichen auffallenden Ereigniffen anzuwohnen. Ja, er war fogar 
der Erfte, wenn fie ihre täglichen Befuche im Neft machten, und 
auch jegt ging er langfam, ruhig und mit zufammengepreßten Lippen 
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ein wenig voraus, während fein leuchtendes Auge wachſam umher⸗ 
fireifte und das für die Laft des Alters noch immer fehr edle Ge: . 
fiht eine wunderbare Faffung behauptete. Jaaf folgte ihm gleichen 
Schritts, aber doch fo ganz anders in Haltung und Ausfehen. Sein 
Geficht ſchien Faum mehr menfchlich zu ſeyn. Selbit die fonft fo 
glänzend ſchwarze Farbe feiner Haut war in ein fchmugiges mattes 
Grau übergegangen, während feine Lippen vielleicht den hervors 
ragendften Zug bildeten. Lebtere waren in unabläßiger Bewegung, 
denn der alte Mann ließ, wie in einer Art zweiter Kindheit, feine 
Kinnbaden arbeiten, als wolle er fühlen, ob die entwidelten Zähne 
fchon durch das Zahnfleifch gebrochen feyen. Dies ging fort, wenn 
feine Kiefer auch nicht gerade durch das fortwährende Brummen 
in Thätigfeit gehalten wurden. 

Die Häuptlinge aus den Prärien hatten fich noch nicht ein- 
gefunden, und als die beiden Greiſe auf uns zu famen, gingen wir 
insgefammf ihnen entgegen; Wir reichten, felbft die Mädchen wicht 
ausgenommen, Susquefus die Hand und wünfchten ihm guten Mor- 
-gen. Gr begrüßte meine Großmutter und verrieth eine lebhafte 
Gefühls-Aufwallung, als er ihr die Hand drückte. Meiner Schwefter 
nickte er in Erwiederung ihrer guten Wünfche freundlidy zu, und als 
ihm Mary Warren ihre Hand darbot, hielt er fie eine Weile in 
der feinigen feft, während er zugleich dem Mädchen gedankenvoll 
ins Geficht fah. Auch wir beide, Onkel Ro und ich, wurden begrüßt, 
und fein Blick Haftete lang und angelegentlih auf mir. Gegen 
die beiden andern Mäpchen benahm er fich Höflich, obſchon man 
bemerken fonnte, daß fie feinem Herzen nicht nahe fanden. Für 
Susquefus hatte man einen Stuhl auf den Rafen heraus gebracht, 
und er nahm feinen Sig ein. Was Jaaf beiraf, fo kam er lang- 
ſam zu uns herauf und nahm feinen fchönen Edenhut ab, fchlug 
e8 aber ehrerbietig ans, von dem Stuhle, der auch ihm angeboten 
wurde, Gebrauch zu machen. Er war ber letzte Begrüßte gewefen, 
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weshalb er auch jetzt ver Erfte war, mit welchem meine Großmutter 
ein Gefpräch anfnüpfte. 

„Es ift recht erfreulich, Saaf,” begann fie, „Euch und Euren 
alten Freund Susqueſus wieder einmal auf dem Rafen des alten 
Haufes zu fehen.“ 

„Im Grund nicht fo gar altes Haus, Miß Dus,“ antwortete 
der Neger in feiner brummenden Weife. a mir feyn gut genug; 
erft vor kurze Zeit gebaut.“ 

„Sa, vor fechzig Jahren, wenn Ihr dies eine Furze Zeit nennt. 
Sch war damals noch jung — eine Braut und weit über meine 
Berdienfte glücklich. Ach wie hat fich feither Alles geändert !” 

„Sa, Ihr wunnerbar verändert — muß Euch dies laſſen, Miß 
Duß. Ich wunner mir felbit zuweil’, daß eine fo junge Dam’ 
fogar bald kann werd’ anders.“ 

„Ah, Jaaf, obſchon Euch, der Ihr fo viel älter ſeyd, die 
Zeit kurz vorfommen mag, fo find doch achtzig Jahre eine ſchwere 
. Raft. Ich erfreue mich zwar für diefes Alter noch einer trefflichen 
Gefundheit und eines heiteren nr aber die Zeit behauptet 
doch ihre Rechte.“ 

„Denk mir Euch no, Miß Dus, wie die junge Lady da,“ 
er deutete dabei auf Patt. „Nun aber fchein Ihr wunnerbar 
anders. Auch der alte Sus fich ferre viel veränder' letzter Zeit 
— kann nicht viel länger aushalten, glaub’ ich. Aber Infchen nie 
Hab’ viel ächte Schroot in fich.“ 

- „Mnd Ihr, mein Freund,“ fuhr meine Großmutter gegen Sus: 
quefus fort, der fich während des Gefprächs mit Jaaf nievergefegt 
hatte — „seht Ihr gleichfalls einen fo großen Wechfel an mir? 
Jaaf ift alter Bekannter von mir, und auch Ihr müßt mich faft 
aus meiner. Kindheit her Fennen — aus der Zeit, als ich mit 
meinem lieben alten trefflichen Onkel Kettenträger in den Wäl— 
bern lebte.“ 


„Barum follte Susquefus vergeffen Hein Zaunkoͤnig? Sein 
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Gefang Hing’ noch in feinem Ohr. In Susquefus’ Auge Klein 
Saunfönig ſich gar nicht veränder.“ 

„Dies ift wenigftens galant und eines Onondago-Häuptlings 
würdig. Doc, mein fehäßbarer Freund, das Alter läßt fogar an 
den Baͤumen feine Merkzeichen zurüd, und wir bürfen nicht hoffen; 
für immer verfchont zu bleiben.“ 

„Ja, die Rinde glatt am jungen Baum — rauf am alten 
Daum. Nie vergeffen Kettenträger. Er von gleichem Alter mit 
Susquefus — fogar ein wenig älter. Braver Krieger — guter 
Mann. Kennen ihn als jungen Jäger — er babei, als Jenes 
vorging.“ : 

„AS was vorging, Susquefus? Ich hätte längft zu erfahren 
gewünfcht, was Euch von Eurem Volke vertrieb, und warum Ihr, 
der Ihr doch im Herzen und in Eurer Lebensweife ftets eine Roth: 
baut bliebt, fo lange fern von Eurem Stamm unter uns Blaß- 
gefichtern Ieben mochtet? Ich kann zwar wohl begreifen, warum 
e8 Euch bei uns gefällt und daß Ihr den Neft Eurer Tage in 
unferer Familie zuzubringen wünfcht, weil ich weiß, was wir mit- 
einander durchgemacht Haben und wie Ihr in früherer Zeit an 
meinem Schwiegervater und an dem Schwiegervater befielben ge: 
bangen Habt; aber ich möchte doch, bevor der Todesengel Eins 
von uns abruft, den Grund fennen lernen, der Euch, als Ihr noch 
fo jung wart, bewog, Euer Volk zu verlaffen und nun fchon fait 
ein Jahrhundert fern von Eurem Stamm zu wohnen.“ 

Waͤhrend meine Großmutter in folcher Weife zum erflenmal 
in ihrem Leben dieſen Gegenſtand berührte, vertwandte, wie fie 
mir fpäter erzählte, der Onondago feinen Blick von ihrem Ge: 
fihte. Es kam mir vor, als fey er überrafcht; dann ging feine 
Miene in Wehmuth über. Gr beugte das Haupt ein wenig, und 
blieb geraume Zeit ftumm figen, augenfcheinlich über die Ber: 
gangenheit nachdenfend. Die Anfpielung meiner Großmutter hatte 
fichtlich das Fräftigfte von den noch übrigen Gefühlen des alten 
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Mannes angeregt und führte ihm Bilder von Dingen vor, die 
längft vergangen und wahrfcheinlich nicht ganz frei von ſchmerz⸗ 
lichen Erinnerungen waren. Er mochte fein Haupt wohl eine 
volle Minute gebeugt gehalten haben, während feine Augen an 
dem Boden hafteten. 

„Kettenträger fag’ nie, warum?“ fragte der alte Mann plöß- 
lich, indem er fein Geficht wieder erhob, um meine Großmutter 
anzufehen. „Alt Häuptling auch nicht? — er wiflen; nie davon 
fprechen, eh?“ 

„Nie. Ich Habe zwar von meinem Onfel und von meinem 
Schwiegervater gehört, fie feyen von dem Grund unterrichtet, 
warum Ihr vor fo langer, langer Zeit Euer Volk verlafien hättet, 
und daß derfelbe Euch Ehre mache; aber Feiner von beiden Tieß 
fich weiter über die Sache aus. Man trägt ſich Hier mit dem 
Gerücht, die rothen Männer, welche die weite Reife gemacht hätten, 
um Euch zu befuchen, feyen gleichfalls damit befannt, und eben dies 
fey eine der Urfachen, warum fie fo weit von ihrem Weg abgingen, 
un Euch ihre Chrerbietung zu bezeugen.” 

Susquefus hörte aufmerffam zu, aber fein Theil feines Kör- 
pers, mit Ausnahme der Augen, ließ nur eine Spur von Erregung 
wahrnehmen. Der ganze übrige Mann fchien aus einem völlig 
empfindungslofen Material geformt zu feyn, aber die unruhigen, 
fcharfen und durchhringenden Augen öffneten einen Zugang zu dem 
inneren Weſen, und befunbeten, daß der Geift viel jünger war, als 
feine Behaufung. Gleichwohl Tieß er fih zu feiner Enthüllung 
beivegen, und unfere Neugierde, die fich immer mehr gefteigert hatte, 
wurde völlig getäufcht. Es ftund einige Zeit an, ehe der Indianer 
überhaupt wieder den Mund zur Mebe öffnete, und als dies endlich 
geſchah, fagte er bloß: 

„But. Kettenträger weifer Häuptling — auch Schin’ral 
weife. Gut im Lager — gut beim Berathungsfener. Willen, 
wann zu ſprechen — wiflen, was zu fprechen.“ j 
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Ob meine-theure Großmutter geneigt war, den Gegenſtand 
weiter zu verfolgen, Fann ich nicht fagen, denn in vemfelben Augen- 
blidfe bemerften wir, daß die Rothhäute aus ihrem Quartier heraus 
famen und von der alten Farm nad) dem Rafen herüber aufzubrechen 
im Begriffe waren, um vor dem Antritt ihrer langen Reife nad 
den Prärien dem Fährtelofen ihren letzten Befuch zu machen. Als 
‚ fie dies bemerkte, brach fie jedes weitere Geſpräch ab, und mein 
Dnkel führte Susquefus nach dem Baume, wo für die Gäfte die 
Bänke aufgeftellt waren. Sch felbft nahm meinen Seffel mit, um 
ihn Hinter, ver Banfreihe aufzupflanzen. Alle Anwefenden begleiteten 
ung, felbft die Dienftboten, welche in der gewöhnlichen Befchäfti- 
gung der Hauswirthfchaft entbehrt werden fonnten. Der Indianer 
und der Neger, jever hatte feinen Sig; auch waren für die Glieder 
der Familie Stühle beigefchafft worden, die wir zwar in ber Nähe, 
aber doch fo weit im Hintergrund aufftellen Tiefen, daß wir nicht 
aufdringlich erfchienen. 

Die Indianer der Prärien langten in ihrer gewohnten Marfch- 
ordnung an, in einer einzigen Zeile nemlih. Vielzunge ging 
voraus; auf ihn Fam Praͤriefeuer, Kiefelherz und Aolersflug, wähs 
rend bie Mebrigen zwar ohne Namens-Diftinction aber doch in 
vollfommener Ordnung folgten. Zu unfrer großen Ueberrafhung 
brachten fie die beiden Gefangenen mit, welche fie mit dem Scharf: 
finn ver Wildniß in einer Weiſe gebunden hatten, daß ein Entfommen 
faft unmöglich war. 

Es ift unnöthig, fich darüber zu verbreiten, wie die Fremd⸗ 
linge ſich benahmen, als fie die ihnen zugewiefenen Pläbe auf den 
Bänfen einnahmen, da ihr Verhalten dabei im Mefentlichen fich 
nicht von dem unterfchied, das fie bei ihrem erften Befuch beob- 
achteten. Ihre Haltung verrieth daffelbe Intereffe, und ihre Neu— 
gierde oder Verehrung fehlen in Folge des Umftandes, daß fie 
einen ober zwei Tage in der unmittelbaren Nähe des Gegenftands 
berfelben verweilt Hatten, durchaus nicht nachgelaffen zu Haben. 
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Daß diefes Gefühl einigermaßen in dem hohen Alter und in ber 
reichen Erfahrung des Kährtelofen feinen Grund hatte, ließ ſich 
wohl als wahrfcheinlih denken, obfchon ich mich der Idee nicht 
entfchlagen konnte, es müfle irgend etwas Ungewöhnliches mitwirken, 
das diefen eingeborenen Söhnen des Bodens durch ihre Traditionen 
überliefert worden, für uns aber verloren gegangen war. 

Der amerifanifche Wilde erfreut fi) in einer Hinficht eines 
großen Vortheils über den civilifirten Menfchen deſſelben Welttheils. 
Seine Meberlieferungen find in der Regel wahr, während die mans 
nigfaltigen Mittel, Kenntniffe unter uns zu verbreiten, fo viele 
Auforinglinge bewogen haben, ſich in die Reihen der Weifen und 
Gelehrten zu ftellen, daß derjenige, deſſen Geift dem Fluch der 
Falſchheit und des Vorurtheils entgeht, fich glüdlich, dreimal glück— 
lich preifen darf. Es wäre gut, wenn fi die Menfchen öfter 
erinnerten, daß die Leichtigkeit, eine Wahrheit in Umlauf zu bringen, 
eben fo gut der Verbreitung von Lügen zu Statten fümmt, und 
wenn man auch durch die tägliche Erfahrung belehrt wird, daß 
man nur die Hälfte von dem glauben darf, was man in öffents 
lichen Blättern liest, fo kömmt man doc, leicht in die Lage, feis 
nen Glauben jener Hälfte von Berichten zuzuwenden, bie ſich 
auf Feine beftehenden Thatfachen gründen, oder biefelben doch fo 
verftümmelt darftellen, daß die Hugenzeugen fie am wenigften erfen= 
nen würben. 

Der Anfunft der Gäfte folgte das gewöhnliche Schweigen. 
Adlersflug ſchlug ſodann mit einem Steine Feuer, brachte die Flamme 
auf ven Taback und fog an einer feltfam gefchnisten Pfeife, deren 
Material aus einem weichen Steine des Bienenlands beftand, bis 
feine Gefahr des Auslöfchens mehr zu beforgen war. Nachdem 
dies gefchehen, erhob er ſich, trat mit ehrerbietiger Miene vor und 
bot die Pfeife Susquefus dar, welcher fie nahm und einige Sekun— 
den daraus rauchte, dann aber fie in die Hände wieder zurückgab, 
aus denen er fie empfangen hatte. Dies war bas Zeichen zum 
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NAnzünden der übrigen Pfeifen, von denen eine mir und meinem 
Dnfel angeboten wurde, fo baß jeder von ung einige Züge thun 
mußte. Sogar John und die übrigen männlichen Dienftboten blies 
ben nicht vernachläßigt. Präriefener erivies dieſes Gompliment in 
eigener Perfon unferm alten Nigger , ver feinerfeits ein aufmerffas 
mes Auge auf Alles warf, was vorging und fehr Argerlich über 
bie Knauferei wurde, welche eine fo baldige Zurücdgabe ver Pfeife 
forderte. Er gab ſich auch Feine Mühe, feinen Verdruß zu verheh- 
len, wie fih aus dem mürrifchen Bemerkungen entnehmen ließ, bie 
er Hinwarf, als man ihm die Pfeife darbot. Seit unfürbenflichen 
Zeiten waren Cider und Taback die höchften Genüffe in dem Da: 
feyn diefes Schwarzen geweſen, und wie er nun fah, daß Einer 
da fand, um nach ein paar Zügen die Pfeife wieder in Empfang 
zu nehmen, fo war es ihm ganz wie einem Menfchen zu Muthe, 
dem nach dem zweiten oder dritten Schlud der Krug wieber von 
dem Munde weggerifien wird. | 

„Brauch nix zu wart da,“ brummte der alte Jaaf. „Wenn 
ich fertig feyn, gib’ Euch die Pfeife wieder. Hab fein Sorg, Maf- 
fer Eorny, oder Maſſer Malbone oder Mafler Hugh — o Him— 
mel, ich nie weiß, welcher am Leben, und welcher tobt — werd fo 
alt jest! Aber mach nix, wie alt auch — kann doch noch rauchen 
und hab Fein Gefallen an Infchenweife, zu geben Dinge, wo er 
ed gibt und dann wieder nimm weg. Nigger ift Nigger und Ins 
ſchen ift Infchen; Nigger immer viel der Bet. Himmel, wie viele 
Jahr ich ſeh' — ja, ich feh — gang müb nun, zu leb' fo lang. 
Thut nicht wart’, Infchen — wann ich feyn fertig, Ihr krieg die 
Pfeif' wieder, ſag' ich. Auch der beſt' "Baffy mach’ alt! Jaaf nicht 
zu viel Rappelfopf — wär ja ſchrecklich!“ 

Obſchon Präriefener wahrfcheinlich nicht die Hälfte von ben 
Morten des Negers verftand, begriff er doch vollfommen, deſſen 
Wunſch, den Tabak auszurauchen, eh er die Pfeife abgeben wollte. 
Dies war zwar ganz gegen bie Regel und fah wie eine Art von 
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Verachtung der inbianifchen Bräuche aus; aber ber rothe Mann 
überfah dies mit der Höflichkeit eines an hohe Gefellfchaft gewöhn⸗ 
ten Mannes und ging fo ruhig weg, als ob Alles in Ordnung 
fey. In diefer Beziehung zeichnet ſich der Indianer ftets durch 
feine feine Bildung aus. Nie bemerkt man in feinem Benehmen 
ein Achfelzuden, ein halbvwerhehltes Lächeln, eine Miene des Ver—⸗ 
fländniffes, einen Wink, ein Niden oder irgend etwas von jenen 
Zeichen und Mittheilungen, zu denen ver Ungebilvetere in Gefells 
ſchaft getwöhnlich feine Zuflucht nimmt. Cr bleibt flets würdevoll 
und ruhig, mag dies nun Wirfung einer natürlichen Kälte oder 
des Charafters feyn. RL 

Das Rauchen wurde nun allgemein, aber nur als Ceremonie, 
da außer Jaaf niemand darauf erpicht war, feine Pfeife zu Ende 
zu bringen. Was den Schwarzen betraf, fo war er eben fo fehr 
der Ueberlegenheit feiner Race über die der Nothhäute, als einer 
Unterordnung der erfleren unter die der Weißen fich bewußt, und 
der Gedanke, daß die gegenwärtige Methode, fich des Tabads zu 
bedienen, ein indianifcher Brauch ſey — war für ihn ein zureichen- 
der Grund, fih ihm nicht anzubequemen. Das Rauchen dauerte 
nicht lange, und dann folgte ein tiefes Schweigen, bis fich endlich 
Präriefeuer erhob und zu fprechen begann. 

„Dater,“ ergriff er das Wort, „wir find im Begriffe, Dich zu 
verlaffen. Unfre Squaws und Papufle auf den Prärieen wünfchen 
und zu fehen, und es ift Zeit für uns, daß wir gehen. Gie 
fchauen aus nach uns in der Richtung des großen Salzfees, und 
wir blicken nach den großen Frifchtwaflerfeen, wo fie wohnen. Dort 
geht die Sonne unter — hier geht fie auf; die Entfernung ift groß 
und viele fremde Stämme von Blaßgefichtern leben längs des Pfa— 
des. Unſere Reife ift eine Reife des Friedens geweien., Wir has 
ben nicht gejagt und auch Feine Sfalpe genommen, fondern nur 
unfern großen Bater, Onfel Sam gefehen und unfern großen Vater 
Susquefus beſucht. Wir können nun zufrieden nach der unterges 
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henden Sonne heimziehen. — Bater, unfere Weberlieferungen find 
wahr; fie lügen nie! Eine Iügenhafte Weberlieferung ift fchlimmer, 
als ein Lügenhafter Indianer. Ein lügenhafter Indianer täufcht 
durch das, was er fagt, feine Freunde, fein Weib, feine Kinder ; 
was eine Jügenhafte Ueberlieferung fagt, täufcht einen Stamm. 
Unfere Meberlieferungen find wahr; fie fprechen von dem bieberen 
Onondago. Alle die Stämme auf den Prärieen haben dieſe Ueber: 
Heferung gehört und find erfreut darüber. Es ift gut, von Gerech— 
tigkeit zu hören, fchlimm aber, wenn man Kunde erhält von Uns 
gerechtigfeit. Ohne Gerechtigkeit ift ein Indianer nicht beffer, als 
ein Wolf. Nein, es giebt feine Zunge auf den Prärieen, welche 
nicht von diefer fehönen Ueberlieferung zu erzählen wüßte. Mir 
konnten nicht an dem Wigwam unfers Vaters vorbeifommen, ohne 
feitwärts zu wandern, um ihn zu fehen. Infere Squaws und Pas 
pufle fehnen fich nach ung; wenn wir aber vergefien hätten, unferm 
Dater einen. Befuch zu machen, fo würden fie ung fagen, wir fols 
len umfehren und es nachholen. — Warum hat mein Bater fo 
viele Winter gefehen ? Es ift der Wille des Manitou. Der große 
Geift will ihn noch ein wenig länger hier behalten. Er gleicht 
den Steinen, die aufgehäuft find, um den Jaͤgern zu fagen, wo der 
angenehme Pfad zu finden if. Alle rothen Männer, vie ihn fehen, 
wiſſen daraus, daß fie recht daran find. Nein, der große Geift 
kann meinen Bater auf Erden noch nicht entbehren, und will durch 
ihn den rothen Männern fagen, fe follen nicht vergeffen, was recht 
ift. Er gleicht den aufgehäuften Steinen.“ 

Damit Schloß Präriefeuer und ſetzte fih unter einem dumpfen, 
beifälligen Gemurmel wieder nieder. Er hatte dem Gefammtgefühl 
Morte geliehen und damit den Erfolg erzielt, der ſolchen Bemü— 
hungen nicht entgehen fann. Susquefus war von dem Gefpräche 
fein Wort entgangen, und ich fonnte bemerken, daß ihm fein In— 
halt zu Herzen ging, obfehon er bei diefer Gelegenheit weit weni- 
ger Erregung befundete, als dies bei der früheren Zufammenfunft 
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der Fall gewefen war. Ohne Zweifel Hatte damals bie Neuheit 
der Scene dazu beigetragen feine Empfindungen zu fleigern. Nach 
dieſer Einleitungsrede folgte eine Paufe, und wir erwarteten in gro= 
fer Spannung, daß der berühmte Redner Adlersflug fich erheben werbe, 
als mit einemmale ein etwas Tächerlicher Vorfall die feierliche Würbe 
der Scene unterbrach. Statt daß, wie Bielzunge ung bedeutet hatte, 
Adlersflug, mit Kraft und Feuer zu fprechen begann, erhob fich 
ein viel jüngerer Krieger und hub an zu reden, während feine Zu: 
hörer ihm eine Aufmerffamfeit fchenkten, welche befundete, daß er 
ihre Achtung beſaß. Wir erfuhren, daß der Name diefes jungen 
Kriegers in der Meberfegung Hirfchfuß lautete — eine Bezeichnung, 
die er feiner erprobten Schnelligfeit verdankt. Zu unfrer Mebers 
raſchung jedoch wandte er ſich an Jaaf, denn die indianifche Höflich- 
feit forderte, daß auch einige Worte an den langjährigen, treuen 
Freund und Gefährten des alten Indianers gerichtet wurben. Der 
Leſer kann fich denken, daß wir alle uns über biefe Heine Probe 
von Huldigung fehr ergößten, obfchon wir uns zugleich einigerma= 
fen wegen der Antwort, die vielleicht drauf folgte, befangen fühl: 
ten. Hirſchfuß Sprach im MWefentlichen wie folgt: 

„Der große Geift fieht alle Dinge. Er macht alle Dinge. In feis 
nen Augen ift die Farbe nichts. Obfchon er Kinder, die er liebt, von 
rother Farbe fchuf, fo ließ er doch auch Kinder, die er liebt, mit blaffen 
Gefichtern ins Dafeyn kommen. Dabei hielt er noch nicht inne. Nein, 
er fagte: ‚ich wünfche Krieger und Männer zu fehen, mit Geftch- 
tern fhwärzer als die Haut des Bären, Ich will Krieger haben, 
welche ihre Feinde ſchrecken follen durch ihre Gefichter.‘ So ſchuf 
er ſchwarze Menfchen. Mein Bater ift ſchwarz; feine Haut ift 
weber roth, wie die des Susquefus, noch weiß, wie die Haut des 
jungen Häuptlings von Ravensneſt. Sie ift jebt grau, weil fie 
den Sonnenfchein fo vieler Sommer empfunden hat; aber ehmals 
war fie fo fohwarz wie die Farbe ber Krähe. Es muß damals 
fchön gewefen feyn, fie anzufehen. — Mein ſchwarzer Bater ift ſehr 
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alt; man fagt mir, er fey fogar älter, als der biedere Onondago. 
Der Manitou muß eine große Freude an ihm Haben, daß er ihn 
nicht fehon früher abgerufen Hat. Er hat ihn gelaſſen in feinem 
Wigwam, damit alle fchwarzen Männer fehen, wen ihr großer Geift 
liebt. — Dies ift die Meberlieferung, welche durch unfere Bär 
ter. auf uns verpflanzt wurde. Die Blaßgefichter kommen vom 
Sonnenaufgang und wurben geboren, ehe die Hitze ihre Haut vers 
brannte. Die ſchwarzen Männer famen her von der Sonne im 
Mittag, und ihre Gefichter wurden dunfel, weil fie aufwärts ſchau— 
ten, um die Wärme zu bewundern, welche ihre Früchte reifte. Die 
rothen Männer wurden geboren unter der untergehenden Sonne und 
ihre Gefichter erhielten ihre Farbe von der des Abendhimmels. Der 
rothe Mann ift hier geboren, das Blaßgeficht drüber über den Salz: 
fee; der ſchwarze Mann fam aus feinem eigenen Lande, wo bie 
Sonne ftets über feinem Kopf ſteht. Was erficht man hieraus ? 
Mir find Brüder. Dieflippe“ (dies war der Name, mit welchem, wie 
‘wir nachher erfuhren, die Rothhäute Jaaf bezeichneten) „ift der 
Freund von Susquefus. Sie haben nun ſchon fo viele Winter 
in demfelben Wigwam gelebt, daß ihr Wildpret umd ihr Büren: 
fleifch den nämlichen Geſchmack hat. Sie lieben einander, und wen 
immer Susquefus liebt und ehrt, den lieben und ehren alle gerech⸗ 
ten Indianer. Ich Habe nichts weiter zu fagen.“ 

Zuverläßig würde Jaaf won diefer Anrede Feine Sylbe ver: 
ftanden Haben, wenn ihm nicht Vielzunge zuerft beveutet hätte, daß 
Hirſchfuß ausfchlieglich zu ihm fpreche; im Verlauf des Vortrags 
aber überfeßte ihm der Dolmetfcher in Haren Worten Sat für Satz. 
Bielleicht Hätte aber auch diefe Sorgfalt nicht zugereicht, ihm bes 
greiflich zu machen, was vorging, wenn nicht Patt auf ihn zugegangen 
wäre und ihm in einer Stimme und Weife, wie ex fie verftand, bes 
deutet hätte, ex folle jeßt auf das, was gefagt werde, aufmerfen 
und, fobald Hirſchfuß wieder Platz nehme, fi Mühe geben, etwas 
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Darauf zu erwiebern. Jaaf war an meine Schwefter gewöhnt und 
fo fehr von der Nothwendigkeit überzeugt, ihr als einer von fei- 
nen vielen „jung Miffufies” — welche, wußte er felbft kaum — 
Gehorfam leiften zu müflen, daß es ihr gelang, ihn vollflommen 
aufzuweren, und er febte uns alle durch die finnreiche und fehr 
charakteriiifche Antwort, die er aufgefordertermaßen zu geben nicht 
fäumte, in Erftaunen. Ehe er zu fprechen begann, Elappte er zwar 
die zahnlofen Kiefer zufammen, wie ein zorniges Schwein; da aber 
„jung Miffus“ ihm gefagt Hatte, er müffe antworten, fo ant- 
wortete er auch. Wahrfcheinlich befaß der alte Knabe noch eine 
Art Erinnerung an Ähnliche Scenen, da er während feiner jüngern 
Sahre unter den verfchiedenen Stämmen New-Morks, welche mein 
Großvater, General Mordaunt Litilepage, zu wiederholtenmalen als 
Eommiffionär befuchte, manchem Berathungsfener angewohnt hatte. 

„Ra,“ begann Jaaf in abgebrochener, fchnippifcher Weife, 
„ſchätz' wohl, Nigger muß etwas fag. Kein fehre großer Spre- 
cher, weil ich Fein Infchen feyn. Nigger hab’ zu viel Arbeit, um 
der ganz’ Tag zu red’. Was Ihr fag’ von Nigger, wo er fomm’ 
ber, ift nicht wahr. Er fomm von Afrika, wie ich Hör’ fag, vor 
langer Zeit. Ach Gott, wie alt ich werd! Bisweil’ ich denf, arme 
alt ſchwarz Mann fich leg’ nie nieder und ruh' aus. Iſt doch, als 
komm' jedermann zu fein Ruh, nur alte Sus nicht und ih. Ich 
noch fehre Kraft und werd' flärfer und ftärfer, obfchon wunnerbar 
müd; aber Sus werd fhwächer und ſchwächer jede Tag. Kanne 
nicht mehr lang treib jebt, alte Sus. Jedermann muß einmal 
ſterb. Alte, alte, alte Mafler und Miſſus — fie flerb zuerft. 
Dann geh’ Maſſer — auch kommen ziemlich weit; dann Reih' an 
Mafler Mordaunt und Maſſer Malbone, und nun dba ein annerer 
Mafler Hugh. Na, fie mir alle fo ziemlich gleich. Ich lieb fie 
alle, und alle von ihnen lieb mich. Dann zähl' auch Miß Dus 
für 'was; aber fie noch leb. Kommt Zeit, fie muß auch fterb, 
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aber fie nicht ſchein wol zu geh. Ach Gott, wie alt ich doch werd’! — - 
— Ha! da komm’ jene Deifel von Infchens wieder und diesmal müß' 
wir ausfeg! Hol’ Euer Bühl‘, Sus, hol Euer Büchſ', Junge, und 
vergeß nicht, daß alte Jaaf Euch ſteh beim Ellbog'.“ 

Und fo verhielt fihs auch; die Infchens famen richtig heran. 
Was übrigens jebt folgt, muß ich für den Anfang eines weiteren 
Kapitels aufiparen. 


Achtundzwanzigftes Kapitel, 


„Hoff‘, daß dein Leid vom großen Geiſt 

Geahnet werde, warn bie Glieder mobern; 

Doch gräme dich — daß Niemand lebt, um dann 
Das Erbe deines Throns und Ruhms zu fobern.* 


Rothiade. 


Es war etwas auffallend, daß der alte triefäugige Neger der 
Erfte unter uns war, welcher die Annäherung eines Infchenhaufens 
von nicht wohl weniger als zweihundert Mann bemerkte; der Um— 
ftand laͤßt fich übrigens aus der Thatfache erflären, daß die Augen 
aller Mebrigen auf den Sprecher gerichtet waren, während bie des 
Redners felbit auf gar nichts Hafteten. Die Infchens zogen in 
Maſſe heran und diesmal augenfcheinlich ohne Furt. Der weiße 
Amerifaner tritt, wenn er auf den Kampf vorbereitet ift, dem 
rothen Mann mit viel Zuverficht entgegen, und das Reſultat hat 
gezeigt, daß er, wenn er in der Wildniß auf feine eigenen Hülfs— 
quellen angewiefen ift und Zeit gehabt hat, einige Erfahrung zu 
gewinnen, gewöhnlich zu einem fehr furchtbaren Feinde wird. Denz 
noch waren ein Dugend Indianer von dem Gepräge derjenigen, welche 
fich bewaffnet und gemalt bei uns zu Befuch eingefunden hatten 
und in dem Herzen einer unferer größten und bevölfertften Counties 
ftanden, wohl geeignet, befagte ganze County in einen Parorismus 
von Furcht zu verfeßen. So lang der Gedanke feine Zeit gewann 

und das Gerücht nicht durch die Anfichten der Verftändigen zurechts 
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gelegt wurde, Eonnte natürlich nur panifcher Schrecken Herrfchen. 
Die Mütter drüdten ihre Kinder an fih, die Väter wollten ihre 
Söhne von der Schlachtbanf zurüchalten, und fogar die Helden 
som Militär vergaßen einen Augenbli unter der Gingebung ber 
Klugheit und Vorſicht ihre friegerifches Feuer. 

So war die Lage der Dinge in und um NRavensneft, als 
Kiefelherz fo unerwartet feine Begleiter in den Wald führte und 
die „tugendhaften, bedrückten“ Pächter meines Befisthums ausein⸗ 
ander trieb, wie fie eben von einem Meeting zurücfehrten, das den 
tugendhaften Zweck Hatte, mein Eigenthumsrecht an die Barmen, 
die fie bewirthfchafteten, auf fich felbft zu übertragen. Niemand 
zweifelte in jenem Augenblick, daß ich neben den andern unerhörten 
Dingen, die von mir und den Meinigen begangen worden twaren, 
auch einen Haufen Wilder aus dem fernen Welten herbeigezogen 
hatte, um fie den Streitkräften entgegen zu feßen, die in Folge der 
Bemühungen meiner Pächter und zwar nach einem Grundfage, der 
das Licht einer näheren Unterfuchung feheute, fchon im Felde flan- 
den. Hätte ich auch fo gehandelt, fo glaube ich kaum, daß ich 
nicht moralifch vollfommen gerechtfertigt gewefen wäre; denn ein 
berartiges Nebel, das man zu jeder Zeit in einem Monate hätte 
unterbrücen Können, während die feldftfüchtige Gleichgiltigfeit der 
Bürgerfchaft e8 Sahre lang ungehemmt fort wuchern Tieß, gibt 
Jedem das natürliche Recht der Selbftvertheidigung zurüd. reis 
lich zweifle ich nicht, daß ich, wenn ich zu einem derartigen Mittel 
meine Zuflucht genommen hätte, ohne Erbarmen und ohne ein 
Fürwort von Seite unfrer Philanthropen gehängt worden wäre; 
höchftens dürfte mir noch die MWohlthat der „Geiftlichkeit“ dieſes 
Landes zu gut gekommen feyn, eh’ ſich's nämlich darum handelte, 
mid; an dem Hals aufzufnüpfen. 

Sobald übrigens in Betreff des eigentlichen Zwecks, um deſſen 
willen die Rothhäute fich eingefunden hatten, die Wahrheit befannt 
geworben, war auch alle Furcht verſchwunden. Der Muth ver 

Ravensneft, 39 
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„Tugendh aften und Ehrlichen“ lebte wieder auf, und eine der erften 
Kundgebungen diefes ernenerten Geiftes war der Verſuch, mir Haus 
und Scheunen anzuzünden. Cine fo ernftliche Demonftration — 
glaubte man — wäre wohl geeignet, mich von der gewichtigen 
Macht des Volkes zu überzeugen und ung Alle zu belehren, daß 
es nicht Luft Hatte, ungeftraft fich feine Wünfche Freuzen zu laflen. 
Da Niemand gern Haus und Scheunen einen Raub ver Flammen 
werden fieht, jo mußte es feltfam zugehen, wenn man einer folchen 
Kundgebung des „Geiſtes der Inftitutionen“ Widerſtand Teiftete; 
denn man fann mit dem gleichen Rechte annehmen, daß die Ver: 
fuche der Mordhrenner aus ihrem politifchen Glaubensbefenntnig 
ftammten, als man diefelbe Grundlage den Beftrebungen der Päch— 
ter, mehr Rechte zu erhalten, als in ihren Verträgen beftimmt 
waren, unterzuftellen befugt ift. 

Die Gewohnheit, an Neußerlichkeiten feitzuhalten, welche unter 
einer gewiſſen Glaffe unferer Bürger fo allgemein ift und in relis 
giöfen Dingen fortdauert, nachdem das Lebensprincip felbft bereits 
der Dergeffenheit anheimfiel, verhinderte an dem nächiten Tage, 
welcher ein Sonntag war, jeden ernftlichen Ausbruch, obſchon auch 
diefe Gelegenheit zu einer Einfchüchterung benügt wurde; denn das 
Meeting fammt feinen Refolutionen war in einem geheimen Gonclave 
von den Rocalführern des Antirentismus ausgeheckt und in ber bereits 
befchriebenen Weife zur Ausführung gebracht worden. Dann folgte 
bie Zerflörung des Kirchenftuhldachs als abermalige Demonftration 
im „Geift der Inſtitutionen“ — ſicherlich ein fo triftiger Beweis, 
wie nur einer von denen, welche feither zu Gunſten der Lehre des 
neuen politifchen Glaubensbefenntniffes aufgebracht worden waren. 
Die öffentlihe Meinung bedarf zuverläßig einiger Erholung, nach— 
dem fie fich fo weit ereifert hat, um Kirchen zu entweihen und 
Privateigenthum zu zeritören. Das Vorhanden jeyn des Kirchen- 
ſtuhldachs hatte man lange als ein fehr triftiges Antirenten- Argus 
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ment zu behandeln beliebt, und man fonnte nunmehr erfehen, daß 
feine Zerflörung Demonftrationshalber ausgeführt worden war. 
Im Laufe ihrer Helvdenthaten hatten übrigens die Infchens 
ihre Furcht vor den Indianern fo fehr bemeiftert, daß die Führer 
ber erfteren den heroifcheren Theil ihres Corps kaum daran hindern 
fonnten, auf den Sturm, in welchem fie das Kirchenftuhldach ges 
nommen, einen Coup de main gegen das alte Farmhaus und bef- 
fen Bewohner folgen zu laſſen. Wiüren die Anführer nicht ver: 
fländiger gewefen, als ihre Untergebenen, fo hätte es zwifchen bie: 
jen beiden quasi friegführenden Parteien leicht zum Blutvergießen 
fommen können. Aber die Krieger der Prärieen waren die Gäſte 


Onfel Sams, und wenn man die Sache näher betrachtete, mußte 


man doch finden, daß der alte Gentleman einen langen Arm hatte, 
der ohne viel Mühe von Wafhington bis nach Navensneft herauf: 
reichen konnte. Man durfte ihn daher nicht unbefonnener Weife be: 
leidigen, denn feine Macht war befonders zu fürchten, fintemalen 
ohne ihn in jener Bertrags- Angelegenheit nicht einmal Infchens und 
Agitation nöthig gewefen wären, weil ja doch die Albany: Bolitifer 
fo fehr geneigt waren, für die „tugenvhaften und ehrlichen Leute“ 
alle ihre Kräfte aufzubieten. Onfel Sam's Indianer wurden dem— 
gemäß weit mehr refpectirt, als die Geſetze des Staates, und dies 
war der Grund, durch den fie dem Gefchick entgingen, im Schlaf er: 
mordet zu werben. 

Als Jaaf unfere Aufmerkfamfeit zum erftenmal auf die In: 
fchens Tenkte, zogen fie langſamen Schritts in einer langen Reihe 
die Straße einher und ließen uns fomit, im Fall wir es für nö— 
thig hielten, Zeit, unfere Stellung zu verändern. Mein Onfel 
war der Anficht, es dürfte nicht räthlich feyn, auf dem Raſen 
außen zu bleiben, wo man einer fo fehr überlegenen Gewalt aus: 
gefegt war, und traf demgemäß feine Mafregeln. Zuerſt erging 
an bie weibliche Dienerfchaft, welche aus acht bis zehn Perfonen 
beftand, die Aufforderung, unverweilt nach dem Haus zurüdzit- 
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kehren, wo die Wirthſchafterinnen und Dienſtmädchen unter John's 
Leitung alle unteren Läden verſchließen und durch Riegel feſt an— 
legen ſollten. War dies geſchehen und hatte man außerdem das 
Thor und die beiden äußeren Thüren abgeſperrt, ſo wurde es nicht 
leicht, ohne Gefahr einen Angriff auf unſere Feſte zu wagen. Da 
Niemand eines zweiten Aufgebots zum Abzug bedurfte, ſo war 
dieſer Theil der Vorſichtsmaßregeln bald bereinigt, und das Haus 
befand fich vorderhand in Sicherheit. 

Miührend diefer Vorgänge fanden Susqueſus und Jaaf Ans 
laß, ihre Stellungen zu wechfeln und auf die Piazza zu kommen. 
Auch hatten hier die beiden alten Knaben bereits wieder gemächlich 
ihre Site eingenommen, noch ehe einer von den Rothhäuten auch 
nur einen Fuß rührte: Letztere vwerhielten fich fo unbeweglich, wie 
Statuen — den einzigen Kiefelherz ausgenommen, welcher mit den 
Augen das Dickicht der nahgelegenen Schlucht zu rekognosciren 
fehien; denn wie bereit3 bemerkt wurde, bildete daffelbe einen ziem= _ 
lich ausgedehnten Verſteck. 

„Wünſcht Ihr die Rothhäute im Haus zu haben, Obriſt?“ 
fragte der Dolmetfcher ruhig, nachdem es einmal fo weit gekom— 
men war. „Wenn dies der Fall ift, fo fprecht Euch ungefiumt 
aus, oder fie werben im Nu wie ein Flug Tauben in jenem Ber: 
fteef dort eingefallen feyn. Dann kömmt's aber ficherlich zu einem 
Gefecht, denn diefe Leute fpaßen eben fo wenig, als ein Meilen 
fein; ſeyd daher fo gut, Euch in Zeiten auszufprechen.“ 

Nach diefem Winke zögerten wir nicht länger, und das Er: 
fuchen meines Onfels, fie möchten dem biedern Onondago folgen, 
fam noch eben recht, um ihr Ausfliegen zu verhindern — ein Aus: 
fliegen in dem Sinne, wie es Bielzunge gemeint hatte, denn es 
war nicht fehr wahrfcheinlich, daß diefe Krieger in der buchſtäb— 
lichen Bedeutung Reißaus genommen , fondern nur den Verſteck der 
Wälder aufgefucht Haben würden, weil eine derartige Weiſe des 
Kriegführens ihren Gewohnheiten am angemeffenften war. Als 
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übrigens der Indianerhaufen nach der Piazza fam, bemerkte ich, 
daß namentlich Kiefelherz einen haftigen, fpähenden Blick auf das 
Haus warf, fo daß wir daraus entnehmen konnten, er unterfuche 
die Wehrfühigfeit des Platzes. Der Umzug der Häuptlinge ging 
mit der größten Ruhe von flatten, und am meiften wunberte ung 
der Umftand, daß feiner von ihnen der Annäherung ihrer Feinde 
oder der Männer, die fie mit Bug als Gegner betrachten fonnten, 
auch nur die mindefte Aufmerffamfeit zu fchenken ſchien. Wir 
fchrieben diefe außerordentliche Zurückhaltung der Feitigfeit ihres 
Charakters und dem Wunfche zu, in ver Anwefenheit des Fährte: 
Iofen eine ruhige, würbevolle Haltung zu bewahren. War übris 
gens letzteres ausfchließlich der wahre Beweggrund, der jede Kund- 
gebung von Ungebuld, Beſorgniß oder Unruhe unterdrüdte, ſo durf: 
ten fie fi wohl Glück wünfchen, daß es ihnen in jo hohem Grade 
gelungen war, ihre Gefühle im Zaum zu erhalten. 

Mir waren eben mit unferen Mafregeln zu Stande gefoms 
men, als die Infchens auf dem Raſen anlangten. John meldete, 
daß alle Läden verfehlofien, desgleichen das Hauptthor und die 
Heine Thüre verriegelt feyen. Ferner machte er ung die Mitthei- * 
fung, er habe alle Männer und Jungen, die fich aufbieten ließen, 
nämlich die Gärtner, die Arbeiter und das Stallperfonal — eine 
Streitmacht von fünf bis fechs Köpfen — bewaffnet in der Flur 
aufgeftellt und unfere Büchfen laden laffen. Mit einem Worte — 
bie Vorbereitungen, weldye meine Großmutter unmittelbar nach 
ihrer Ankunft getroffen hatte, kamen uns jegt ſehr zu ftatten und 
feßten uns in die Lage, in Vereinigung mit unferen Freunden aus 
den Prärieen einen weit furchtbareren Widerftand zu leiften, als ich 
andernfalls bei einer fo plöglichen Gefahr. je Hätte hoffen Fünnen. 

Unfere Mafregeln waren fehr einfach. Die Damen faßen in 
ver Nähe des großen Thores, um im Nothfall von demfelben ge: 
deeft werden zu fünnen; Susqueſus und Jaaf hatten ihre Stühle 
ein wenig feitwärts, aber unfern von der vorerwähnten Gruppe, 
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und die Männer aus dem fernen Weiten nahmen das entgegen: 
geſetzte Ende der Piazza ein, wohin zu ihrer Bequemlichkeit die 
Bänke gefchafft worden waren. Bielzunge ftand zwifchen ben Bei: 
den Abtheilungen unfrer Gefellfehaft, um beiberfeits das Amt des 
Dolmetfchers verfehen zu fünnen, während mein Onfel, ih, John 
und zwei oder drei andere Diener hinter unfern betagten Freunden 
Poſto gefaßt hatten. Senefa und fein Mordbrennergenoſſe befan— 
den fich in der Mitte der Häuptlinge. 

In demfelben Augenblide, als die Infchens den Raſen be: 
traten, hörten wir das Klappern eines Roßhufes, und jedes Auge 
wandte fich in die Richtung, aus welcher diefer Ton fam. Gr 
feholl von der Schlucht her, und gleich anfangs war ed mir vor— 
gefommen, als ob fich von diefer Seite des Thales aus ung Je— 
mand nähere. So ftellte fich’8 denn auch heraus, denn bald nach 
her befamen wir Opportunity zu Geficht, welche den Pfad herauf 
galoppirte. Sie hielt ihr Pferd nicht früher an, bis fie den Baum 
erreicht hatte, ſchwang fich mit einem einzigen Satz aus dem 
Sattel, jchlang den Zügel um einen Aft und eilte rafchen Schrittes 
dem Haus zu. Meine Schweiter Patti ging bis an die Stufen der 
Piazza vor, um den unerwarteten Gaft zu empfangen, und ich 
folgte ihr in gleicher Abficht auf dem Fuße. Opportunity’s Bes 
grüßung war übrigens haftig und verrieth Feine fonderliche Faflung. 
Sie blickte umher, und fobald fie fih überzeugt hatte, in welcher 
Lage fich ihre Bruder befand, ergriff fie mich beim Arm, um mich 
ohne viele — oder beffer gejagt — ohne alle Umftinde nach der 
Bibliothek zu führen; denn fo viel mußte man zur Steuer der 
Wahrheit diefer jungen Dame nachrühmen, daß fie — fobald ſich's 
um etwas Exnftliches handelte — eine große Energie befaß. Das 
einzige Wahrzeichen einer Heinen Abweichung von dem beabfichtig- 
ten Zwede beftand darin, daß fie einen Augenblid inne hielt, um 
meiner Großmutter ihr Kompliment zu machen. 

„Im Namen aller Wunder, was habt Ihr mit Sen vor?“ 
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fragte die vegfame junge Dame, mich aufmerffam und mit einem 
Ausdrude, der halb böfe, Halb zärtlih war, in’s Auge faflend. 
„Ihr fteht über einem Erdbeben und feheint es nicht zu wiffen.“ 

Dpportunity hatte die Wirfung mit der Urfache verwechfelt ; 
doch dies Fam bei einem fo denkwürdigen Anlaffe nicht in Betracht. 
Augenfcheinlich war es ihr fehr ernft, und ich hatte aus Erfahrung 
gelernt, daß ihr Rath und ihre Winfe uns allen im Meft gute 
Dienfte zu leiften vermochten. 

„Auf welche bejondere Gefahr fpielt Ihr an, meine theure 
Dpportunity ?” entgegnete ich. 

„Ad, Hugh! wenn’s nur wieder fo wäre, wie ehmals — wir 
alle Eönnten fo glüclich in Ravensneft beifanmen feyn! Doch es 
ift jeßt feine Zeit, von ſolchen Dingen zu fprechen; denn, wie 
Sarah Soothings fagt, ‚das Herz ift am meilten monopolifict, 
wenn der Schmerz am Hiefiten fißt, und nur wenn ſich unfere Ge: 
fühle frei erheben fünnen zu der Oberfläche der Einbildungsfraft, 
entringt fich der Geift den Fefleln der Knechtfchaft‘. Aber im 
gegenwärtigen Augenblick Habe ich Feine Minute Zeit für Sarah 
Soothingse. Seht Ihr die Infchens nicht?“ 

„Dh, deutlich genug; und wahrfcheinlich fehen fie auch meine 
‚Sndianer‘.” : 

„Ah, um dieſe fümmern fie fich jebt auf der ganzen weiten 
Melt am allerwenigfien. Anfangs, als man glaubte, Ihr hättet 
einen Haufen defperater Wichte gedungen, um bie Leute zu feals 
piren, trug man fich wohl mit einiger Beforgniß; nım aber vie 
ganze Gefchichte ruchbar geworden ift, kümmert man fidh keinen 
Strohhalm mehr um fie. Handelt fih’s um Scalpe, fo find es 
bie ihrigen. Aber was ich Euch fagen muß — das ganze Land 
iſt in Aufregung, und man trägt fi) nah und fern mit dem Ges 
rücht, Ihr hättet eine Bande blutvürftiger Wilder aus den Prärieen 
mitgebracht, um den Weibern und Kindern die Hälfe abzufchneiven 
und die Pächter zu vertreiben, noch ehe Die Lebenspauern abgelaufen 
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feyen. Einige Leute fagen, die Wilden hätten eine Lifte, auf 
welcher alle die in Euren Bertrigen genannten Leben verzeichnet 
feyen, und wären im Begriff, mit diefen zuerft aufzuräumen, damit 
Ihr das Gefeh fo viel wie möglich auf Eure Seite frieget. Ihr 
fteht auf. einem Erdbeben, Mr. Hugh — ja, ich fage Euch, Ihr 
fteht in der That auf einem Erdbeben.“ 

„Meine theure Opportunity,“ erwiederte ich lachend, „ich bin 
Euch für die Sorge, die Ihr meiner Wohlfahrt fihenft, unendlich 
verbunden und riume Euch unverholen ein, daß Ihr mir Samstag 
Nachts einen wefentlichen Dienft geleiftet Habt; indeß möchte ich 
faft glauben, daß Ihr jet die Gefahr übertreibt — daß Ihr die 
Farben zu ftarf auftragt.” 

„Durchaus nicht — ich wiederhole Euch feierlichit, daß Ihr 
über einem Grobeben fteht, und weil ich ftets Eure Freundin bin, 
habe ich diefen Ritt unternommen, um Euch in Zeiten zu warnen.“ 

„She meint wohl, damit ich mich der Gefahr entziehe? Aber 
wie Fönnen wohl fo fchlimme, blutdürſtige Gerüchte in Umlauf 
gefommen feyn, wenn man, wie Ihr felbit zugefteht, ven Charakter 
der weftlichen Indianer kennt und doch die Furcht vor ihnen in der 
Stadtmarkung ganz verfchwunden ift? Hierin liegt ein Widerfpruch.“ 

„Dh, Ihre wißt wohl, wie es in biefen Antirentenzeiten geht. 
Wenn man einer Aufregung bedarf, fo bleiben die Leute nicht fo 
buchftäblich bei den Thatfachen ftehen, fondern fprechen Dinge nach 
und erfinden auch Dinge, juft wie's eben für fie gelegen if.“ 
| „Wohl wahr; dies ift mir fehr einleuchtend, und es wird 

unter folchen Umſtänden nicht ſchwer, Euch Glauben zu fchenfen. 
Aber ſeyd Ihr diefen Morgen einfach deshalb hieher gefommen, 
um mich über die Gefahr in Kenntniß zu feßen, durch Die ich von 
diefer Seite her bedroht bin?“ 

„Sch glaube, ich bin immer nur zu gerne bereit, nach dem 
Meft herüber zu galoppiren! Nun ja, jeder Menfch hat die eine 
oder die andere Schwäche, und ich will feine Ausnahme von ber 
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Regel machen;“ entgegnete Opportunity, welche ohne Zweifel den 
Augenblick für günftig hielt, um die Eroberung mit einer vollen Salve 
vollbringen zu fünnen. Auch verftärkte fie das Geſchütz der Worte 
mit einem Blide, wie ihn nur ber erfahrenfle Pifaroon auf ber 
See der Galanterie zu entfenden vermag. „Doch, Hugh — id) 
nenne Euch Hugh, Mr. Littlepage, denn in meinen Augen feyd Ihr 
nur Hugh, nicht aber der folge, übelgefinnte, ariftofratifche und 
hartherzige Grundherr, zu dem, Euch die Leute gern machen möch: 
ten — ich wäre nie im Stande gewefen, Euch die Mitiheilung zu 
machen, um derer willen ich Euch letzthin mitten in der Nacht 
befuchte, wenn ich geglaubt hätte, fie fünnte Sen in eine ſolche 
mißliche Lage bringen.“ 

„Ich kann mir wohl denken, wie fehr Ihr Euch wegen Eures 
Bruders beängftigt fühlt, Opportunity; aber zählt darauf, daß 
bei Behandlung diefer Angelegenheit Eure freundfchaftlichen Dienft- 
leiftungen nicht unberückfichtigt bleiben werben.“ 

„Wenn Ihr dies im Sinne habt, warum wollt Ihr dann nicht 
zugeben, daß die Infchens ihn aus den Händen Eurer wirklichen 
Wilden befreien?“ entgeguete Opportunity einfchmeichelnd. „Ich 


will Euch ins Sen’s Namen verfprechen, daß er die Gegend ver= 


laffen und, wenn Ihr darauf befteht, einige Zeit fortbleiben ſoll. 
Sf die Gefchichte in Vergeſſenheit gerathen, fo kann er wieder 
zurückkehren.“ 

„So iſt alſo die Befreiung Eures Bruders die Urſache, welche 
bie Inſchens hierher geführt hat?“ 

„Sum Theil — fie find darauf erpicht a ihn wieder zu haben. 
Er if in alle Geheimniffe ver Antirenters eingeweiht, und fie 
fürchten für ihr eigenes Leben, fo lang er in Euern Händen ift. 
Wird er eingeängftigt und gibt er nur den vierten Theil von dem 
an, was er weiß, fo haben wir für die nächften zwölf Monate in 
der County auf feinen Frieden zu hoffen.“ 

In diefem Augenblick und ehe ich noch ‚Zeit fand, eine Antz 
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wort zu geben, wurde ich nach der Piazza berufen, denn die Ins 
fehens waren mittlerweile fo nahe herangefommen, daß es mein 
Onkel für räthlich hielt, an die Thüre zu treten und mir mit laus 
ter Stimme Fund zu thun, daß meine Anwefenheit wünfchenswerth 
ſey. Sch fah mich daher genäthigt, Opportunity zu verlaflen, 
fintemal die Dame fich Flüglicherweife nicht unter uns zeigen wollte, 
obſchon ihre Anwesenheit auf dem Nefte, ſoferne ſich's jetzt um eine 
Fürbitte für ihren Bruder handelte, weder Auffehen noch üble 
Deutung zur Folge Haben konnte. | 

Als ich die Piazza erreichte, waren die Infchens bis zu dem 
Baume vorgerüdt, wo wir anfänglich unjere Stellung gewählt 
hatten; fie machten dafelbft Halt und fehienen gegenfeitig fich zu 
berathichlagen. Hinter ihnen her fam Mr. Warren und eilte in 
gerader Linie auf uns zu, ohne auf die Leute Rückſicht zu nehmen, 
die, wie er wohl wußte, feindfelig gegen ihn gefinnt waren; feine 
Haft zeigte augenscheinlich, daß ihm darum zu thun war, das Haus 
noch vor den „verfappten Bewaffneten” zu erreichen. Diefer Heine 
Umftand gab Anlaß zu einem ergreifenden Vorfall, und ich kann 
nicht umhin, deſſelben Erwähnung zu thun, gleichviel, ob auch der 
Bericht über Dinge, welche vielleicht anderen bebeutfamer erfcheis 
nen, dadurch unterbrochen wird. 

Mr. Warren drängte fich nicht geradenwegs durch den Haufen 
der Tumultuanten — denn dies waren fie jevenfalls, wenn nicht 
etiva gar der fchärfere Ausdruck „Aufrührer“ auf fie Anwendung 
fand — fondern machte einen Heinen Umweg, um eine unnöthige 
Derührung zu vermeiden. Sobald er übrigens den halben Weg 
zwifchen dem Baum und der Piazza zurücgelegt hatte, fließen bie 
Snfchens ein wildes, gellendes Gefchrei aus, und viele berfelben 
fprangen vor, um ihn einzuholen und wahrfcheinlich feftzuhalten. 
In demfelben Augenblide, als wir uns in gemeinfamer Theilnahme 
an dem Gefchie des guten Rektors unwillführlich erhoben, eilte 
Mary von der Piazza weg und war fo fehnell an der Seite und in den 
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Armen ihres Naterd, daß fie dahin geflogen zu ſeyn fehlen. Sie 
flammerte jih an ihn an und drängte ihm augenfcheinlich gegen 
ung her; aber Mr. Warren 309 es vor, ein weiferes Benehmen 
einzufchlagen, als die Flucht gewefen wäre, Er trug die Uebers 
zeugung in fih, daß er nichts gethan oder gefprochen hatte, was 
ihm nicht von der Pflicht geboten gewefen wäre, und machte des- 
halb Halt, um fich gegen feine Verfolger umzuwenden. Der 
Schritt, welhen Mary Warren gewagt, hatte den Bewegungen 
jener gefeßlofen Menfchen Einhalt gethan, und das würbevolle Bes 
nehmen des Geiftlichen vervollftändigte den Sieg. Die Führer der 
Inſchens blieben flehen, um fich gegenfeitig zu berathen, und alle, 
welche fi von dem Haupthaufen getrennt hatten, kehrten wieder 
zu ihren Gefährten unter dem Baume zurüd, fo daß Mer. Warren 
und feine bezaubernde Tochter unbeläftigt und mit Anftand zu ung 
nach der Piazza fommen Eonnten. 

In demfelben Momente, in welhem Mary Warren auf ihren 
Pater zueilte, war ich vorgefreten, um ihr unter dem Ginfluffe 
eines unwiderftehlichen Dranges zu folgen. Aber wie plößlich auch, 
diefer Impuls meinerfeitS war, famen mir doch mein Onfel und 
meine Großmutter zuvor, indem der erftere mich an einem Rod: 
zipfel erwifchte und mich mit aller Gewalt zurüdhielt, die leichte 
Berührung der Ießteren aber fogar eine noch größere Gewalt über 
mich übte. Beide machten mir Borftellungen und hatten dabei 
augenfällig das Necht fo fehr auf ihrer Seite, daß ich die Thor— 
heit, die ich begehen wollte, einfah und mein Vorhaben aufgab. 
Wäre ich in die Hände der Antirenters gefallen, fo Hätten fie — 
wenigftens für den Augenblick — fich eines vollftändigen Triumphs 
erfreuen Fünnen. 

Mr. Warren flieg mit ſo — und unveraͤnderter Miene 
die Treppe der Piazza heran, als beträte er ſeine eigene Kirche. 
Der wackere alte Gentleman hatte in der Schule des Lebens ſeine 
Gefühle bewältigen gelernt, und da er außerdem gewöhnt war, ſtets 
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auf den Schub von oben zu bauen, fo hielt er fih auch darauf 
gefaßt, fobald die Erfüllung einer ernften Pflicht es forderte, alles 
über fich ergehen zu laffen. Ueberhaupt fand ich öfters Gelegen- 
heit zu der Wahrnehmung, daß Furcht ihm unbefannt war. Was 
Mary betraf, fo war fie mir nie in einem fo wahrhaft liebens⸗ 
würdigen Lichte erfchienen, als in dem Augenblicke, in welchem fie, 
zärtlich und vertrauensvoll an ihrem Vater fich anfchmiegend,, mit 
ihm die Treppe heraufftieg. Die Aufregung einer folchen Scene 
hatte ihr Antlis mehr als gewöhnlich geröthet, und vielleicht wirkte 
diefer Umftand mit, daß der Glanz ihrer Augen um ein wefentliches 
vermehrt wurde. Mit einem Worte — es fam mir vor, ber 
menfchliche Geift habe fich nie ein Bild phantafiren können, im 
welchem fich weibliche Anmuth fo fchön mit kindlicher Aufopfes 
rung paarte. 

Patt, das liebe hochfinnige Mädchen, eilte ihrer Freundin ent: 
gegen, um fie mit der ganzen Wärme und Innigfeit ihres Wefens 
zu umarmen, während meine Großmutter Mary auf beide Wangen 
füßte und auch die zwei andern Mädchen nicht fäumten, die ge— 
wöhnlihen Merkmale von Mitgefühl, wie fie ihr Gefchlecht aus—⸗ 
zubrüden geeignet ift, an ven Tag zu legen. Auch Onfel Ro trat 
auf fie zu und küßte ihr galant die Hand, fo daf das arme Mäd— 
chen über und über erröthete; nur der arme Hugh mußte fich in 
ben Hintergrund halten und zufrieden feyn, daß er feine Bewunde— 
rung in Blicken ausbrüden Fonnte. Indeß fing ich aus dem Auge 
des Holden Wefens einen einzigen Strahl auf, der mich vollfom- 
men tröftete, indem er mir die Verficherung gab, meine Zurüd: 
haltung werbe begriffen und dem richtigen Beweggrunde zuge: 
fohrieben. 

Während diefes intereffanten Auftritts fchienen nur die, Mäns 
ner aus ben Prärieen unbeweglich zuzuſehen; denn fogar bie 
Dienftboten und Taglöhner hatten eine warme Theilnahme an 
dem edeln Benehmen des Mädchens an den Tag gelegt, und 
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das weibliche Gefinde Freifchte im Chor, ald ob dies nicht anders 
feyn dürfe. Don den Indianern aber rührte ſich nicht ein einziger, 
und kaum Einer wandte den Bli von Susquefus ab, obfchon fie 
aus der Theilnahme, die wir alle verriethen, erkennen mußten, daß 
in ihrer unmittelbaren Nähe etwas von Belang vorgieng, und auch 
der Umftand, daß ihre Feinde fich in kurzer Entfernung aufgeftellt 
hatten, ihnen befannt war. Mit Beziehung auf die letzteren glaube 
ih, die Unbekümmertheit oder feheinbare Sorglofigfeit der weſtli⸗ 
chen Krieger dürfte der Anwefenheit der Damen zugefchrieben wers 
ben, weil fie fih wohl denken konnten, daß man fich nicht ſonder⸗ 
lich vor ernftlichen Feinpfeligfeiten zu fürchten hatte, fo lang biefe 
zugegen waren. Die Theilnahmlofigfeit der Häuptlinge ſchien ſich 
auch auf den Dolmetjcher auszudehnen, welcher in demfelben Augen 
blide, als die Warrenfche Epifode vworfiel, ſich Faltblütig eine Pfeife 
anzündete und zu rauchen begann — eine Befchäftigung, in ber er 
fich durch den Lärm und die Verwirrung unter ung nicht ftören ließ. 
Da auch die Infchens ihrem Näherfommen Einhalt gethan Hatten, 
fo fanden wir Muße zu einer Furzen Berathung. Mr. Warren 
theilte uns mit, er habe die „verfappten Bewaffneten“ an der Refto- 
rei vorbeifommen fehen und daraus Anlaß genommen, ihnen zu 
folgen, um uns, im Fall uns eine Beſchädigung zugedacht wäre, 
als Vermittler dienen zu fünnen. 

„Die Zerftörung des Baldachins über Hughes Kirchenftuhl muß 
Euch wohl nachdrüdlich belehrt Haben, daß die Angelegenheit zu 
einem Losbruch gefommen ift.“ 

Bon diefem Borfalle hatte Mr. Warren noch gar nichts ges 
hört. Obgleich er der Kirche fo nahe wohnte, daß man das Ges 
töfe von Hammerfchlägen mußte wahrnehmen können, war boch 
alles mit folcher Fertigfeit geleitet worden, daß das Dach abgefchla= 
gen und fortgefchaft war, ohne daß Jemand in der Reftorei auch 
nur das mindefle davon merkte. Ueberhaupt war die Thatfache nur 
deßhalb im Nefte bekannt geworben, weil ber Gegenftand, welcher 
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fürzlich noch in der Saint Andrewskirche von Ravensneft der Ari: 
ftofratie zur Bedeckung gedient hatte, jetzt in gleicher Eigenſchaft 
den Schweinen des Farmhanfes zu gut Fam. Der gute Geiftliche 
rückte feine Meberrafchung etwas ftarf aus, obſchon, wie es mir 
vorfam, die Entfernung des anftößigen Daches ihm nicht in gleis 
chem Grade zu Herzen ging. Er war zwar nicht der Mann, wel: 
eher einem Akte der Ungefeglichfeit und Gewaltthat, am wenigften 
aber dem Neid, diefen den Amerifanern fo eigenthümlichen Lafter 
das Wort reden mochte; aber andererfeits Eonnte er fich auch nicht 
mit eiteln Auszeichnungen befreunden, wenn dieſe fich fogar bis in 
das Haus Gottes verirrten, wo doch alle als gleiche Sünder fich ein— 
finden müffen, um durch die Wirfungen der Gnade von der gemein- 
famen Berdammniß gerettet zu werden. Wie das Grab als der 
große Gleichmacher des menfchlichen Gefchlechts erfcheint, fo follte 
auch die Kirche als VBorbereitungftufe für das Hinabfteigen nach 
jener Tiefe benüßt werden, die — im geiftigen Sinn wenigftens 
— jeder zu erringen fuchen muß, ehe er hoffen kann, auch nur zu der 
fchlechteften unter den vielen Wohnungen im Haufe unfers Baters 
erhoben zu werben! 

Mir gewannen jedoch nur Furze Frift zum Athmen, als 
die Infchen fchon wieder vorzurüden begannen, und es wurde 
bald augenfcheinlih, daß fie nicht bloß müßige Zufchauer bei der 
Scene, die inzwifchen auf der Piazza fpielte, zu bleiben, fon 
dern in einer oder der anderen Weiſe eine thätige Rolle zu über: 
nehmen gedachten. Sie bildeten eine Linie, die weit mehr in 
dem Charakter der Miligen unfrer großen Nepublif, als in dem 
der Krieger des Weftens gehalten war, und famen herangetrabt, 
um uns bis ins Innerfte unfrer Seelen zu erfchreden. Unfere 
Borfehrungen waren übrigens getroffen, und Alles fo eingeleitet, 
wie man ed nur wünfchen konnte. Durch das Beiſpiel meiner 
Großmutter ermuthigt, behielten die Damen ihre Site in der Nähe 
der Thüre bei; die zum Haushalt gehörigen Männer blieben auf 
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ihren Plaͤtzen ſtehen, und auch von den Indianern rührte ſich nicht 
einer. Mas Susquefus betraf, fo hatte er viel zu lange gelebt, 
um ber Ueberrafchung und den übrigen Erregungen der niedrigeren 
Claſſen zugänglich zu feyn, und die Männer der Prärieen fchienen 
ihr Verhalten nach dem feinigen zu richten. So lange er unbe: 
weglich blieb, verriethen auch fie Feine Luft, von der Stelle 
zu weichen. 

Die Entfernung zwifchen dem Baum und der Piazza betrug 
nicht viel mehr als hundert Schritte; es war -alfo wenig Zeit er 
forderlich, um fie zurüczulegen. Indeß bemerkte ich doch, daß bie 
Infchens, allen Gefegen der Anziehung zum Trog, immer langfamer 
und unftäfiger in ihren Bewegungen wurben, je näher bie Linie ihrem 
Biele rückte. Sie verlor ihre Bildung und beugte fich zu Curven, 
obfchon das Getrappel immer lauter und lauter wurde, als wünfch: 
ten die heranziehenden Helden ihren Muth durch Getöfe rege zu 
erhalten. Sobald fie fich auf etwa zwanzig Schritte der Treppe 
genähert hatten, hörten fie ganz und gar auf vorwärts zu gehen, 
fondern ftampften bloß noch mit den Füßen, wie es fchien in der 
Hoffnung, uns durch Einfchüchterung zur Flucht zu bewegen. Ich 
hielt dies für einen günftigen Augenblic, der zwifchen meinem Ons 
fel und mir getroffenen Verabredung Folge zu geben, und trat als 
Suhaber des Eigentums, welches von ber gefeglofen Bande alfo 
überlaufen wurde, an die Vorderſeite der Piazza, durch ein Zeichen 
Aufmerkfamfeit fordernd. Das Getrampel hörte mit einemmale 
auf, und es herrſchte nun eine tiefe Stille, fo daß ich meine Rede 
ungehindert beginnen Eonnte. 

„Ihr Alle kennt mich,“ ergriff ich ruhig und, wie ich Hoffe, 
mit Feftigfeit das Wort: „Ihr wißt daher, daß ich der Eigenthüs 
mer biefes Haufes und diefer Ländereien bin. Als Cigenthümer 
befehle ic) nun jedem von Euch, den Plab zu verlaffen, und Euch 
nach der Landftraße oder auf das Eigenthum einer andern Perſon 
zu begeben. Wer nach diefer Marnung dennoch zurückbleibt er 
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laubt fi, einen Eingriff in fremdes Gut, und Bergehungen folcher 
Perſonen find in den Augen des Gefehes doppelt ernſt angefehen.“ 

Sch fprach dieſe Worte Iaut genug, fo daß fie von jedem Anz 
wefenden vernommen werden konnten, obfchon ich zuviel behaupten 
würde, wenn ich fagen wollte, daß fie-von befonderem Erfolg be: 
gleitet waren. Die Calicobündel neigten fich gegen einander, und 
es fchien eine Art Aufregung ftattzufinden; aber die Führer bern: 
bigten das Volk — im gegenwärtigen Fall des allmächtigen Volks, 
wie es in den meiften andern zu gehen pflegt. Die Souverainetät 
der Maffe ift als Grundfaß wohl etwas Schönes und wirft in 
langer, langer Zeit vielleicht auch einmal etwas Gutes — ja, fie 
thut dies in einem gewiffen Sinne fogar immer, indem fle eine 
gewiffe Art von Höchft gehäffigen und unverträglichen Mißbräuchen 
im Zügel hält; aber wenn man die alltäglichen politifchen Um— 
friebe ins Ange faßt, fo Haben ihre Falferlihen Majeftäten, Die 
Souveräne von Amerika, unter die ich zufälligerweife auch gehöre, 
eben fo wenig Beziehung zu den Mafßregeln, vie fie dem Anfcheine 
nach zu fordern und aufrecht zu halten beivogen werden, wie der 
Nabob von Oude, fofern nämlich die Engländer, welche fih fo 
uneigennüßig und großmüthig um die Rechte der Menfchheit küm— 
mern, wann immer bie große Republik der Heinen väterlichen Hei— 
math einige Aeres zulegt — einen folchen Potentaten no im Das 
feyn gelaffen Haben. 

So ging es nun auch mit der Entfchloffenheit der „verkapp⸗ 
ten Bewaffneten,“ bei der eben erwähnten Gelegenheit. Sie ent- 
ſchieden fich dafür, daß meine Aufforderung, den Platz zu verlaffen, 
nur mit einem verächtlichen Gefchrei beantwortet werben follte, obs 
ſchon fie erft von ihren Führern erfahren mußten, wozu fie ſich 
eigentlich entfchliegen mußten. Gleichwohl war der Lärm ziemlich 
allgemein und übte die gute Wirkung, daß er die Infchens über— 
zeugte, fie hätten die Verachtung meiner Autorität Far genug dar— 
gelegt und fomit für den Nugenblie einen Yinreichenden Sieg 
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errungen. Demungeachtet fchloß aber die Denionflration hiermit 
noch nicht, und es folgten gewiffe Rufe nebft einem furzen Dialog, 
den ich hier berichten muß. . 

„König Littlepage,“ rief einer aus dem Haufen ber „vers 
fappten Bewaffneten“ ; „was ift aus Deinem Thron geworden ? 
Das Meetinghaus von St. Andrews Hat feinen monarchiſchen 
Thron verloren.“ 

„Seine Schweine haben fih endlich als große Ariſtokraten 
aufgethan; demnächft werben fie auch Patrone feyn wollen.“ 

„Hugh Littlepage, fey ein Mann; fleig herab auf eine gleiche 
Stufe mit Deinen Mitbürgern und halte Dich nicht für beffer, als 
andere Leute. Du bift im Grunde doch nur Fleifh und Blut.“ 

„Barum ladet Ihr mich nicht eben fo gut wie den Pfaffen 
Warren ein, zu Euch zu fommen und mit Euch zu fpeifen? Ich 
fann jo gut effen, wie nur irgend ein Mann in der County, und 
auch eben fo viel.“ 

„Sa, und er fann auch trinken, Hugh Littlepage. Sorgt 
daher nur an dem Tage, an welchem er eingeladen werden ſoll, für 
den beſten Saft, den Ihr in Eurem Keller findet.“ 

Alles das galt unter den Infchens und jenem Theile der „tus 
gendhaften, ehrlichen und Hart ſich abmühenden Leute,“ welche an 
biefem Tage nicht nur ihre Bande ins Feld rüden ließen, fondern 
bei gegenwaͤrtiger Gelegenheit ihr auch Gefellfchaft Teifteten, für 
Wis; ich habe nämlich feitbem in Erfahrung gebracht, daß uns 
gefähr die Hälfte des Haufens aus Pächtern ver Ravensnefter Far: 
men beftanden. Sch gab mir Mühe, gelaffen zu bleiben, und wenn 
man in Betracht zieht, wie viel Anlaß fich ergab, zornig zu wers 
ben, gelang mir meine Anftrengung ziemlich gut. Solche Leute 
mit Gründen belehren zu wollen, hieran war natürlich nicht zu 
denfen, und da fie auf ihre Anzahl, wie auch auf ihre phyſiſche Ueber: 
legenheit pochen Eonnten, fo kümmerten fie fich nicht einen Deut 
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um meine gefeßlichen Rechte. Das Schlimmfte von Allem war 
ohne Zweifel der Umftand, daß fie wußten, das Geſetz felbft werde 
" purch das Volk verwaltet ; fie hätten daher nur wenig oder eigents 
Jich gar nichts von allen ben Strafbebrohungen zu fürchten, bie 
im Geſetz beftimmt waren, ſelbſt wem ich feiner Zeit zu letzterem 
meine Zuflucht nahm. Schickte man zehn oder zwölf verfchmigte 
Agenten durch das Land, welche Lügen in Umlauf jegten und vor 
fowohl, als während ver Gerichtöverhandlung die Countyſtadt be= 
fuchten, um eine Partei auf die Beine zu bringen, bie mehr 
oder weniger unmittelbar, vielleicht unter Beihülfe ber Unwahr: 
heiten und Vorurtheile aus einigen Zeitungsblättern, die Ge— 
müther der Geſchworenen bearbeiteten, jo mußte bies im fritifchen 
Augenblicke eben fo wirkfam feyn, wie das Geſetz, ber Zeugen- 
beweis und das Recht. Was die Richter und ihre amtliche Stel: 
fung betrifft, fo Haben fie unter dem Wirken dieſes heillofen 
Syftems meift ihren Einfluß verloren und find in ber Verwaltung 
der Rechtspflege, handle fih nun um ein nisi prius. oder um 
ein Gommiffionsgericht, faft als Nichts anzufchlagen. Dies find 
traurige Wahrheiten, und Jever, der von der Theorie abfieht, 
um auf den Kampfplatz der Praris herunterzufteigen, wird fich bald 
zu feinem Staunen und Schreden von ihrer Unanfechtbarkeit übers 
zeugen, wenn er überhaupt ein ehrlicher Mann ift und einen unbe: 
ftochenen Sinn mit fich bringt. Ein Theil diefes unfeligen Zuſtands 
der Dinge ift eine Folge der Iegislativen Keffelflicerei, welche eine 
der wohlthätigften Maßnahmen des Gemeinrechts zerftörte, indem 
fie verbietet, daß bie Richter die Verachtung ftrafen, wenn diefe 
nicht in offenem Gerichtshofe vorkömmt. Jetzt zieht namentlic, die 
Preſſe von dieſer Straflofigfeit Vortheil und übt einen Einfluß 
auf die Entſcheidung fait aller Procepfälle, welche für die Deffent- 
lichfeit intereffant gemacht werden können. Alles dies fühlt man 
recht wohl, und ver Uebelthäter kümmert fich nur wenig um's Ges 
feß, während nur für den Rechtlichen einige Gefahr vorhanden ift. 
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Mein Onkel Ro fagt, Amerika gleiche dem, was es in dieſer Bes 
jiehung vor zwanzig Jahren war, gerade fo, wie Kamdſchatka Stas 
lien. Was mich betrifft, fo möchte ich nur der Wahrheit das 
Wort reden, und eben fo wenig mir eine Uehertreibung erlauben, 
als zu einer feigen Verheimlichung meine Zuflucht nehmen, 

Da ih mir an der Schwelle meines eigenen Haufes nicht 
frechen Trog bieten laffen wollte, fo befchloß ich noch etwas zu 
fagen, ehe ich an meinen Platz zurüdfehrte. Männer, wie bie, 
welche mir gegenüber ftanden, Fünnen nie begreifen, daß Stills 
fhweigen eine Frucht der Verachtung ift, und ich hielt es für das 
befte, auf die oben bemerften Zurufe, an die fih noch Dutzende 
von ähnlichem moralifchen Kaliber anfchloßen, eine Antwort zu 
geben. Meinem Winfe zum Schweigen wurbe abermals Folge 
gegeben. | 

„Ich habe euch in der Eigenfchaft des Befikers befohlen, meis 
nen Rafen zu verlaſſen,“ fagte ih, „und wenn ihr dennoch bleibt, 
fo macht ihre euch felbft zu Gefeßesübertretern. Was ihr mit meis 
nem Kirchenftuhl angefangen habt, würde mich fogar zu Danf vers 
pflichten, wäre es nicht durch eine Rechtsverletzung gefchehen, denn 
ich hatte mir feſt vorgenommen, die Bedachung entfernen zu laſſen, 
fobald ſich das Gefchrei über viefelbe gelegt hätte. Sch bin eben 
fo wenig ein Freund von Auszeichnungen irgend einer Art im Haus 
Gottes, als ihr felbft, und verlange fie nicht für mich oder meine 
Angehörigen. Dir iſt's um nichts zu thun, als um gleiche Rechte 
mit meinen Mitbürgern — um weiter nicht, als daß mein Eigens- 
thum fo gut befchügt werde, wie das ihrige. Aber ich kann mir 
nicht denken, daß ihr. oder irgend Jemand ein Recht Hat, einen 
Theil von meinen weltlichen Gütern zu verlangen — eben fo wenig 
als ich befugt bin, einen Antheil an feiner Habe zu fordern. Was 
ermächtigt euch, auf meine Ländereien Anfpruch zu erheben, wäh 
rend mir boch Feine Befugniß zuſteht, einen Antheil an eurem Vieh 
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und an euren Erndten zu verlangen? Es ift nur ein jämmerliches 
Gefeß, das nicht beide Theile gleich behandelt.“ 

„Ihr feyd ein Ariftofrat,“ rief einer aus dem Infchenhaufen, 
„ſonſt würdet Ihr andern Leuten auch fo viel Land gönnen, als 
Ihr felbft Habt. Ihr ſeyd ein Patron; alle Patrone aber find 
Ariftofraten und haflenswerth.“ A 

„Ein Ariftofrat,“ erwiederte ich, „ift einer von den Wenigen, 
welche im Befiß von politifcher Gewalt find, denn ohne letztere 
kann felbft die Höchfte Herkunft, das größte Vermögen und der ab: 
gefchloffenfte Umgang feinen Menfchen zu einem Ariftofraten ftem: 
peln. In unfrem Lande gibt's Feine Nriftofraten, weil wir nichts 
von einer unbefchränkten politifchen Gewalt wiffen.. Dagegen haben 
wir eine faljche NAriftofratie, die ihr deshalb nicht kennt, weil fe 
fich zufälfigerweife nicht in den Händen gebildefer Männer befindet. 
Demagogen und Zeitungsfchreiber find eure privilegirten Claſſen 
— diefe find eure Nriftofraten und Niemand anders, Mas bie 
Ariftofratie der Grundbeſitzer betrifft, jo vernehmt eine wahre Ges 
fchichte, welche euch überzeugen wird, in wie weit fie eine Ariſto— 
Fratie genannt zu werben verdient. Merft euch, was ich euch jebt 
fage, denn es ift fo wahr, wie ein Evangelium, und verdient nah 
und fern, wohin immer euer Gefchrei über Ariftofratie reicht, be— 
kannt zu werden. Es gibt in diefem Staate einen Grundbefiger, 
einen Mann von umfaffenden Mitteln, der wegen einer Bürgfchaft 
für einen Andern eine beveutende Zahlung leiften follte. Um die— 
felbe Zeit, in welcher feine Nenten, Danf fey es eurer Eins 
mengung und der Gewiffenlofigfeit unferer Geſetzesvollſtrecker, nicht 
eingefammelt werden konnten, trat der Sheriff in fein Haus und 
verfaufte deſſen Inhalt, um die Erecution gegen ihn zu vollitreden! 
Dies ift eure amerifanifche Ariftofratie — leider muß ich auch beis 
fügen, die amerifanifche Gerechtigkeit, wie fie jetzt unter ung ges 
handhabt wird.“ 
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Ich Hatte mich in der Wirkung biefer buchftäblih wahren 
Erzählung nicht getäufcht. So oft ich fie erzählte, hat fie fogar 
bie größten demagogifchen Schreier verwirrt und für einen Augens 
blick einige jener Rechtsgrundſätze, die Gott urfprünglich in ihr 
Inneres gepflanzt hatte, in’s Leben gerufen. Ja wohl, amerifa- 
nifche Ariftofratie! Der gebildete Mann fann von Glück fagen, 
„wenn es ihm fo gut wird, auch nur it Widerſtreben magere Ge⸗ 
———— zu erringen! 


. Neunundzwanzigftes Kapitel. 


«Wie weit dies Lichtlein feine Strahlen wirft! 
&o leuchtet eine gute That in einer 


Verderbten Welt. 
Shafefpeare. 


Ich habe geſagt, daß meine Erzählung von der Art, wie 
Gerechtigfeit bisweilen unter uns ausgemeffen wird, felbft auf Diefe 
rohe Bande felbftfüchtiger und neivifcher Empärer nicht ohne Wir: 
fung blieb. Ich nenne fie roh, weil fie der Vernunft und der Ge— 
feßgebung Hohn fprachen, und felbftfüchtig, weil fie fich durch ihre 
Habgier und durch den Wunſch, an die Stelle derer, welche fie für 
reicher hielten, die Pächter zu feben, zu folchem Treiben verloden 
ließen. Es folgte eine tiefe Stille; dann aber flüfterten die Ca— 
lico-Bündel eine Weile unter einander, ohne übrigens die Ruhe 
weiter zu ftören, da fie augenfcheinlich — vorderhand wenigſtens 
— nicht geneigt waren, uns zu beläftigen. Ich Hielt ven Augen 
bit für günftig und nahm meine alte Stellung wieber ein, 
entfchloffen, jest die Dinge ihren Lauf gehen zu laſſen. Diefer 
Mechfel und die tiefe Stille, welche nun folgte, führte auf den 
Befuch der Indianer und ihren Zweck zurüd. 

Mährend der ganzen Zeit des Vorrückens unferer „Infchens“ 
hatten fich die Männer der Prärieen und Susquefus fafl fo regungs— 
los wie Statuen verhalten. Allerdings verwandte Kiefelherz Fein 
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Auge von den Eindringlingen ; indeß wußte er es boch fo einzus 
leiten, daß man ihm durchaus feine Unruhe oder Sorge anmerfte. 
Außer diefem einzigen gewahrte ich kaum ein weiteres Zeichen von 
MWachfamkfeit unter meinen Gäſten von der Prärie, obfchon mir 
Vielzunge nachher zu verfichen gab, fie hätten recht wohl gewußt, 
wie ſie fich benehmen mußten ; auch geftehe ich gerne, daß ich nicht 
in der Lage war, die ganze Zeit über meine Rothhäute zu beob- 
achten. Nachdem aber jest eine Pauſe eingetreten war, ſchien fich 
Alles fo natürlich dem urfprünglichen Beſuch zuzukehren, als ob 
gar Feine Unterbrechung ftattgefunden hätte. Zu Sicherung der 
Ruhe rief Bielzunge den Infchens in gebieterifcher Stimme zu, 
die Hänptlinge in ihrem Vorhaben nicht zu flören, weil eine Art 
religiöfer Heiligkeit darin liege, die nicht ungeftraft verlegt wer: 
den bürfe. 

„So lange ihr euch ruhig verhaltet, werden meine Krieger 
euch nicht beläftigen,” fügte er bei; „aber wenn Einer unter Euch 
je in der Prärie gewefen ift, fo muß er von ber Natur einer 
Rothhaut genug gehört haben, um zu wiflen, daß er auch Ernft 
macht, wenn’s ihm Ernſt if. Männer, die eine Reife von mehr 
als taufend Stunden vor fi) haben, gehen nicht wegen Kleinig- 
feiten abwegs; dies kann auch alfo ein Beweis feyn, daß eine 
ernfte Angelegenheit die Häuptlinge hieher geführt hat.“ 

Mar es, daß diefe Ermahnung Wirkung übte, oder daß audh 
die „verfappten Bewaffneten“ neugierig waren — lag es vielleicht 
nicht in ihrer Abficht, zum Aeußerſten zu fehreiten, ober trafen 
alle diefe drei Rüdfichten zufammen — ich weiß es nicht; fo 
viel aber ift gewiß, daß die ganze Bande als ruhige, aufmerf- 
fame Beobachter fliehen blieben, bis eine Unterbrechung ftattfand, 
die ich geeigneten Orts berichten werde. Bielzunge, welcher fich 
zum Zwecke des Dolmetfchens faft in der Mitte der Piazza aufge 
ftellt hatte, winfte nun den Häuptlingen, fie könnten ruhig in ihrem 
Borhaben fortfahren. Nach einer geziemenden Paufe erhob fich 
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derfelbe junge Krieger, welcher bei früherer Gelegenheit Iaaf ans 
geredet hatte, abermals und fpielte mit einer Keinheit, die man in 
den meiften Rathsverfammlungen civilifirter Menfchen vergeblich 
fuchen würbe, auf den Umftand an, daß der Neger feine Rede nicht 
zu Ende gebracht und vielleicht noch etwas auf dem Herzen habe, deſſen 
er fich zu entledigen wünfche. Dies war einfach aber mit Be- 
ſtimmtheit ausgebrüct und wurde dem Neger von Bielzunge über: 
feßt, welcher dem alten Schwarzen die VBerficherung gab, von allen 
Häuptlingen werde Feiner ein Wort fprechen, bis die Perſon, welche 
zulegt „auf den Beinen“ gewefen, Gelegenheit gehabt habe, ihr 
Sprüchlein zu Ende zu bringen. Diefe Zurückhaltung ift charak— 
teriftifch für das Benehmen von Leuten, die wir Wilde nennen — 
von Männern, die allerdings wilde, fogar graufame Gebräuche 
haben, aber doch gewiſſe andere treffliche Eigenfchaften befigen, 
welche in unferem civilifirten Zuftand nicht fo zu gebeihen 
fcheinen. 

Es hielt ziemlich ſchwer, den alten Jaaf wieder auf die Beine 
zu bringen, denn obfchon er ein gewaltiger Brummbart war, fonnte 
man feinen Rebnergaben doch nicht viel nachrühmen. : Da man 
jedoch nach der Erklärung des Dolmetfchers nicht darauf rechnen 
durfte, ein Häuptling werde das Wort ergreifen, ehe der Schwarze 
fein Recht vollftändig benützt Hatte, jo mußte meine liebe Patt 
wieder bie Berimittlerin machen. Sie legte eine ihrer elfenbein- 
weißen Hände auf die Schulter des grämlichen alten Negers und 
ſprach ihm zu, daß er aufftehen und feine Rede zu Ende bringen 
folle. Er kannte fie, und fie feßte ihre Abficht durch. Es ift bes 
merfenswerth, Daß der alte Neger, obfchon er ſich faum mehr er= 
innerte, was vor einer Stunde vorgefallen war, und babei bie 
Zeiten furchtbar verwechfelte, fo daß er oft von meiner Großmutter 
als von Miß Dus fprach, wie wenn fie noch ein. Mäbchen wäre 
— gleichwohl Alle noch am Leben befindlichen Familienglieder 
Tannte und uns bemgemäß ehrte und liebte, trotzdem, daß er fidh 
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vorftellen konnte, wir feyen bei Scenen gegenwärtig gewefen; welche 
fich zutrugen, als unfere Urgroßeltern noch junge Leute waren. Um 
jedoch. auf feine Rede zu fommen — 

„Was all die Kerl da wol’, aufgewickelt in Calico, wie fo 
viele Squaw ?“ brummte Jaaf, fobald er wieder aufgeftanden war, 
indem er dabei fcharf nach den Infchens Hinfah, welche in einer 
vier Mann hohen Linie ganz in der Nähe der Piazza ftanden. 
„Warum Ihr Laß’ fie komm’, Maffer Hugh, Mafler Hodge, Maffer 
Malbone, Mafler Mordaunt — welcher von euch jetzt hier, weiß 
ih nicht; es feyn fo Diele und wird fo hart, fich auf Alles zu 
erinner. O, wie ich fo gar alt! — Ich wunner, wenn meine 
Zeit fomm’! Auch Sus da, er gut für gar nix mehr. Sonft er 
groß Läufer, groß Krieger, groß Jäger — ziemlich gute Kerl für 
Rothhaut — aber er ganz ausgemergelt: Seh’ nicht viel Nutz, 
warum er leb' länger. Inſchen gut für nir, wenn er nicht kann 
jag'. Bisweilen er mach’ Korb und Befen ; aber man brauch jekt 
befier Befen, und Infchen verlier dieſes Gefhäft. Was dort die 
Calico:Deifel woll, ch, Miß Patty? Da auch Rothhaut — zwei, 
drei, vier — alle fomm’, zu ſeh' Sus. Ich wunner, warum fein 
Neger fomm, um mich zu beſuch! Alte Schwarze fo gut, wie 
alte Rothemann. Wo jelbe Kerl krieg' all das Galico her und häng 
es über ihr Gefiht? Maſſer Hodge, was all dies bedeut?“ 

„Es find Antirenters, Jaaf,“ entgegnete mein Onfel kalt. 
„Männer, welche Mafter Hughs Barmen zu beſitzen wünfchen und 
ihm die Mühe abnehmen möchten, weitere Renten einzuziehen. 
Wahrfcheinlich bebeden fie ihre Gefichter, um ihre Schamröthe zu 
verbergen, denn die Befcheivenheit ihrer Natur unterliegt unter dem 
Gefühl ihrer Großmuth.“ | 

Obſchon Jaaf ohne Zweifel ven Inhalt diefer Rede nicht ganz 
faßte, begriff er fie doch theilweife, denn vor ein paar Jahren, 
als fein Geift noch nicht ganz fo umbunfelt war, wie gegenwärtig, 
hatte er fich über den fraglichen Umftand fo ereifert, daß der Ein- 
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druck unzerſtoͤrlich fortwirkte. Die Worte meines Onfels blieben 
übrigens augenscheinlich auch an den Infchens nicht verloren, denn 
fie fonnten ſich kaum enthalten, darüber Ioszubrechen. Die Uns 
Hugheit, bei folcher Gelegenheit zur Ironie Zuflucht zu nehmen, 
verbient allerdings eine Rüge, indeß bin ich doch nicht mit mir im 
Klaren, ob nicht doch etwas Gutes daraus flof. So viel ſteht als 
Neberzeugung bei mir feſt, daß, wenn es fi um Grundfäbe hans 
delt, mit Nachgeben nie etwas geivonnen werben kann, und daß 
es ftets das Befte feyn dürfte, dem Recht unverhohlen das Wort zu 
reden, fintemal nur der Abbruch, den man der Wahrheit thut, wenn 
man der Nüslichfeit Iugeftändniffe macht, Schuld daran ift, wenn 
der Irrthum die Hälfte feiner Macht behält. Indeß hielt Politik, 
Furcht oder irgend ein anderer Beweggrund den auffteigenden Zorn 
der Infchens im Zaum, fo daß biefer Rebe Feine Störung folgte. 

„Mas ihr Hier wol, ihre Kerl?“ fragte Jaaf rauh und in 
fcheltendem Tone, als habe er es mit einem aufdringlichen Buben 
zu thun. „Heim mit euch! — Port da! Oh, wie werd’ ich fo 
gar alt! — Ich wünſch', ich wär’, wie ich feyn, als ich noch jung 
— wegen euch, ihr Gewürm! Mas wolf ihr mit Mafler Hughs 
Land? — warum mach ihr euch Gebanf’, zu krieg' Gentle'm’s 
Land? Weiß noch die Zeit, wo eure Vater komm’ Friechend und 
bettelnd zu Maſſer Mordy, zu bitt’ juft um ein biſſl Barm, zu Ieb’ 
drauf und zu feyn Pächter und zu verſuch' zu mad’ ein biſſ'l für 
fein Family. Und nun fomm ihr her in Galico-Bündel, zu fag’ 
mein Maffer Hugh, daß er nicht: foll feyn Maffer von fein eigen 
Land! Mer ihr, möcht’ ich auch wiſſ', zu komm' her und zu red’ 
mit Gentle'm in diefer fchlecht Manier? Geht heim — fort da — 
weg mit euch, oder ihr Hör’, was ihr nicht gern hab.“ 

Obſchon Hierin viel „Nigger“PhHilofophie lag, war fie doch 
eben fo gut wie die, auf welche man fich hin und wieber bei Unter- 
ftügung des „Geifts der Inftitutionen“ beruft, namentlich wenn letz⸗ 
terer mit „Ariftofratie” und den „Futteralbräuchen“ in Verbindung 
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gebracht wird. Der Neger trug fich mit der Borftellung, daß alle 
feine „Maſſers“, alt und jung, beffer feyen, als alle übrigen Men 
fchen, während die Borfämpfer der modernen Bewegung der Anſicht 
zu ſeyn fcheinen, daß alles Recht fich in der niedrigeren Hälfte der 
großen „republifanifchen Familie“ concentrire.e Ihnen gilt ber 
Mann von Bildung nicht als Gentleman, denn um als ein folcher 
angefehen zu werben, fordert es ihre großartige fociale Propoft: 
tion, daß man ein Lump fey. Ja, was noch mehr ift, jeder, ber 
fih auch nur. im mindeften über die Mafle erhebt, ohne durch 
die Mafle erhoben worden zu feyn — denn biefe hat dann natürs 
lich auch die Macht, ihn wieder in den Staub zu ziehen — befigt 
durchaus fein Recht, fobald biefes mit der Habgier des großen 
Hanfens in Widerfpruch geräth. Der Neger Hatte daher in feiner 
Art, die Dinge zu betrachten, nicht viel mehr Unrecht, als bie 
philofophifchen Vertheidiger der gewerblichen Chrlichkeit. Zum 
Glück Hat weder die eine noch die andere Raifonir-Methode viel 
Einfluß auf den wirflihen Zuftand der Dinge. Tihatfachen bleiben 
Thatfachen, und es ift ſchwer, den Beweis zu liefern, daß ſchwarz 
weiß fey. Mas einmal befteht kann durch das Zappeln des Neides 
und der Habfucht eben fo wenig dem Auge entrüdt werden, als 
Jaafs lang gehegte Lieblings Anficht, daß die Littlepages die Großen 
der Erde feyen, im Stande war, uns über das zu erheben, was 
wir wirklich find. Sch habe die Rede des Negers einfach deßhalb 
angeführt, um Solchen, welche nur auf die Verbrehungen und das 
Gefchrei derer Hören, die Eigenthümer von anderer Leute Farmen 
werben möchten, zu zeigen, daß die Frage zwei Seiten hat, und 
fofern ſichs um Begründung Handelt, fehe ich nicht ein, warum die 
eine nicht fo gut feyn follte, wie die andere. . 

Troß der ernften Sachlage konnte man fich doch eines Lächelns 
nicht erwehren, wenn man die Gravität ins Auge faßte, mit wel—⸗ 
cher die Indianer dieſer mwunderlichen Epifode zuhörten. Keiner 
von ihnen erhob fich, wandte ſich um oder legte auch nur die mins 
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deſte Ungeduld — ja, nicht einmal Neugierde an den Tag. Die 
Anmwefenheit von zweihundert Bewaffneten, die in Galico vermummt 
waren, bewog fie nicht, nach denfelben Hinzufchauen, da wahrfcheins 
lich die frühere Erfahrung, welche fie diefem tapferen Corps gegens 
über gemacht hatten, ihnen Grund gab, fie nicht fonderlich Hoch 
anzufchlagen. 

Für die Indianer war jebt die Zeit gefommen, ben Haupt: 
zweck ihres Beſuchs in Navensneft zur Sprache zu bringen, unb 
Präriefeuer erhob fich Tangfam, um das Wort zu ergreifen. Mir 
haben dem Lefer bereits früher bemerkt, daß Bielzunge Alles, was 
gefprochen wurde, Satz für Sat überfegte; denn er war in ben 
verfehiedenen Dialeften der Stämme, von denen einige ben her 
Onondagoes nach den Prärieen verpflanzt hatten, fehr bewandert. 
In diefem Punkte war der Dolmetfcher ein ziemlich merfwürbiger 
Mann, denn er gab die Worte nicht nur ohne Zögern, fondern 
auch mit großer Energie wieder. Gleichwohl muß ich hier beifügen, 

daß ich mich beim Nieverfchreiben der gehaltenen Neben hin und 
wieder gewählterer Ausdrücke bediente, als die waren, welche mir 
der ungebildete Mann in die Feder gab. 

„Vater,“ begann BPräriefener feierlich und mit einer MWürbe, 
bie man in unfrer modernen Oratorik nicht gewöhnlich zu finden 
pflegt. Die Geberbungen, deren er fich dabei bediente, waren zwar 
fpärlih, dann aber von auffallender Kraft und Bedeutſamkeit. — 
„Vater — das Herz Deiner Kinder ift ſchwer. Sie find weit her 
geivandert, über einen Jangen und dornigen Pfad; ihre Moccafins 
haben fich abgenügt und ihre Füße find wund geworden, aber ihr 
Gemüth war leicht. Sie hofften das Geficht des bieveren Onon« 
dagos zu fehen, wenn fie das Ende ihres Pfades erreicht hätten. 
Sie find am Ziel ihrer Wanderung angelangt und haben ihn jeßt 
vor fih. Er flieht aus, wie fie erwartet hatten, daß er ausfehen 
werde. Er ift wie eine Eiche, die der Blipftrahl zwar verfengen 
und der Schnee mit Moos bedecken kann; aber taufend Stürme 
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und Hundert Winter find nicht im Stande, ihn jeiner Blätter zu 
entkleiven. Er fieht aus wie die älteſte Eiche im Urwald. Er ift 
fehr großartig und man hat eine Freude, ihn zu betrachten. Wenn 
wir ihn fehen, fehen wir einen Häuptling, der die Väter unfrer 
Väter und die Väter unfrer Großväter fannte. Cine lange Zeit 
ging ‚darüber hin. Er ift eine Heberlieferung und Fennt alle Dinge. 
Nur-Eines bemerken wir an ihm, das nicht feyn follte.e Er wurde 
als ein rother Mann geboren, hat aber fo lange unter den Blaß— 
gefichtern gelebt, daß wir fürchten, wenn er hingeht zu den glüd: 
lichen Jagdgründen, werden die guten Geifter ihn für ein Blafgeficht 
halten und ihn auf den unrechten Pfad weifen. Wäre diefes der 
Fall, fo würden die rothen Männer den Biederen unter den Onon: 
dagoes für immer verlieren. Dies follte nicht feyn. Auch mein 
Vater Tann dies nicht wünfchen und er wird fich eines Befferen 
bebenfen. Er wird zurückkehren unter feine Kinder und feine Weis: 
heit, feinen Rath dem. Volk feiner eigenen Farbe Hinterlaffen. Ich 
bitte ihn, daß er dies thue. 

„Es ift jeßt ein langer Pfad bis zu den Wigwams der rothen 
Männer. Früher war's nicht fo, aber der Pfad hat fich geſtreckt. 


Es iſt ein fehr langer Pfad. Unfre jungen Männer wandern ihn _. 


oft, um die. Gräber ihrer Väter zu befuchen, und fie wiflen, wie 
lang er iſt. Meine Zunge ift nicht krumm, fondern gerade; fie 
will daher fein falfches Lied fingen und fagt meinem Vater bie 
Wahrheit. Der Pfad ift fehr lang. Doch die Blaßgefichter find 
wunderbar! Was haben fie nicht gethan? Was werben fie nicht 
thun? Sie haben Canoes gemacht und Schlitten, die fo geſchwind 
fliegen, wie die Vögel. Der Hirfch könnte fie nicht fangen. Sie 
haben Schwingen von Feuer und werben nie müde. Sie gehen, 
wenn die Menfchen fchlafen. Der Pfad ift lang, aber er läßt fich 
bald zurüdlegen mit folhen Schwingen. Mein Vater kann die 
Reife machen und er wird an feine Müdigkeit denken. Möge er es 
verfuchen. Seine Kinder werden Sorge für ihn tragen. Onkel 
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Sam gibt ihm Wildpret und es wird ihm an nichts mangeln. 
Wenn er dann aufbricht nach den glüdlichen Jagdgründen, wird 
er fich nicht irren in dem Pfad, fondern für immer unter ven Noth- 
häuten leben.“ 

Diefer Rede, welche mit großer Würde und Kraft vorgetragen 
‚worden war, folgte eine feierliche Baufe. Ich konnte fehen, daß 
Susquefus ergriffen war von biefem Gefuche und von der Huldi— 
gung, welche die Stämme aus den Prärien feinem Rufe zollten, 
indem fie fo weit gefommen waren, um ihm Gerechtigfeit wider: 
fahren zu laffen und ihn zu bitten, daß er mit ihnen ziehe, um in 
ihrer Mitte zu flerben. Gr hatte von diefen Stämmen felbit in 
feinen jüngeren Tagen nicht einmal durch die Ueberlieferung etwas 
gehört, obſchon ihm bekannt feyn mußte, daß Trümmer von den 
alten New-Yorker Voͤlkern meift ihren Weg nach jenen fernen Ge: 
genden gefunden Hatten: aber dennoch mußte es ihm beruhigend 
feyn, zu erfahren, daß es leßteren gelungen war, durch ihre Erzaͤh⸗ 
lungen einen fo lebhaften Eindruck zu feinen Gunften hervorzurufen. 
Die meiften Männer in feinem Lebensalter wären vielleicht für ein 
derartiges Gefühl unempfindlich gewefen, und von Jaaf ließ fich 
dies zuverläßig in einem gewifien Grabe behaupten; aber bei dem 
Dnondago war es nicht der Fall. Wie er in feiner früheren Rede 
an feine Gäfte fi) ausgebrücdt Hatte, weilte fein Geift mehr bei 
Scenen feiner Jugend, und die eingeborenen Grregungen gewannen 
in feinem Geifte mehr Frifche, als ſogar früher um die Mitte 
feines Alters. Alles, was von feinem jugendlichen Feuer zurück: 
geblieben war, fchien neu aufzulodern, und man ſah es ihm nur an 
feiner äußern Perſon oder wenn er gehen mußte an, daß er ein Mann 
war, welcher mehr als feine fiebenzig Lebensjahre zurüdgelegt hatte. 

Nachdem die Häuptlinge aus den Prärien fo beftimmt den 
großen Zweck ihres Befuchs zur Sprache gebracht und ihren Wunfch 
fo lebhaft an den Tag gelegt hatten, Susquefus als einen Mann 
von ihrer Farbe und ihrem Gefchlechte wieder in den Schvoß ihrer 
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Gemeinfchaften zurüdzuführen, kam es natürlich dem Onondago 
zu, fich zu erklären, in welchem Lichte ihm ihr Vorſchlag erfchien. 
Die tiefe Stille, die um ihn Herrfchte, mußte dem alten Indianer 
die Meberzeugung geben, mit welcher Beklommenheit man feiner 
Antwort entgegenfah. Diefes Schweigen dehnte ſich auch auf die 
„verfappten Bewaffneten“ aus, welche nachgerade von der interef- 
fanten Scene fo fehr in Anfpruch genommen worden waren, als 
diejenigen, welche fich auf der Piazza befanden. Ich glaube, daß 
für den Augenblick alle Theile — Pächter fowohl als Grundbefiger 
— ben Antirentismus vergeffen hatten. Präriefeuer faß wohl brei 
Minuten auf feinem Stuhl, ehe fih Susquefus erhob; inzwifchen 
aber wurde bie tiefe Stille, von welcher ich gefprochen, von Feiner 
Seite her unterbrochen. 

„Deine Kinder,“ antwortete der Onondago, beffen Stimme 
gerade genug von dem hohlen Beben des Alters befaß, um einen 
tiefen Eindruck zu machen, obfchon er mit einer Beſtimmtheit und 
Klarheit redete, daß er von allen Anwefenden gehört werden konnte 
— „meine Kinder, wir willen nicht, was gefchieht, wenn wir jung. 
find — dann ift Alles jung was wir fehen. Wenn wir aber alt 
werben, wird Alles mit ung alt. Die Jugend ift voll von Hoff⸗ 
nung, das Alter aber voll von Augen; es fieht die Dinge wie fie 
find. Ich Habe in meinem Wigwam allein gelebt, feit der große 
Geift den Namen meiner Mutter ausrief, und fie eilte hinweg nach 
den glücklichen Jagdgründen, um Wildpret für meinen Vater zu 
fochen, der zuerft gerufen worden war. Mein Vater war ein großer 
Krieger. Ihr Habt Ihn nicht gekannt, Es ift mehr als Hundert 
Winter ber, ald er von den Delawaren getödtet wurde. 

„Ich Habe euch die Wahrheit gefagt. Als meine Mutter bins 
ging, um für ihren Gatten Wildpret zu kochen, blieb ich allein 
in meinem Wigwam.“ 

Es folgte jeßt eine lange Paufe, während welcher er mit 
feinen Gefühlen zu kämpfen ſchien, obgleich ex aufrecht fiehen blieb, 
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wie ein feilgewurzelter Baum. Was die Häuptlinge betraf, fo 
beugten fie meift in gefpannter Begier ihre Körper vorwärts, um. 
zu hören; nur hie und da erklärte einer aus ihrer Zahl in leifen 
Guttural⸗Toͤnen gewiffe Stellen der Rebe, weil einige von ben 
Indianern den Dialekt, in welchem fie vorgetragen wurde, nicht 
ganz verftanden. Nach einer Weile fuhr Susquefus fort: 

„Da, ich Iebte allein. Cine junge Squaw hätte in meinen 
Wigwam treten und in demfelben bleiben follen. Sie kam nie. 
Wohl wünfchte fie einzutreten, aber fie that es nicht. Gin anderer 
Krieger hatte ihr Berfprechen, und es war Recht, daß fie ihre Wort 
hielt. Das Herz war ihr anfänglich. fehwer, aber fie erwachte zu 
dem Gefühl, daß es gut fey, gerecht zu feyn.. In meinem Wig- 
wam Hat nie eine Squaw gelebt. Ich dachte nicht daran, je ein 
Dater zu ſeyn; aber feht, wie ganz anders es geworben ift! Ich 
bin jeßt der Vater aller rothen Männer! Jeder indianifche Krieger 
ift mein Sohn. Ihr ſeyd meine Kinder ; ich will euch anerfennen, 
- wenn wir ung treffen auf den lieblichen Pfaden jenfeits der Jagd⸗ 
gründe, die ihr derzeit noch begeht. Ihr werdet mich Vater nennen, 
und ich werde euch als Söhne begrüßen. 

„Dies ift genug. Ihr bittet mich, ich folle den fangen Pfad 
mit euch gehen und meine Gebeine in den Prärieen niederlegen. 
Sch Habe von jenen Jagdgründen gehört und unſere alten Ueber: 
lieferungen erzählen uns davon. — ‚Gegen die aufgehende Sonne 
bin,‘ fagten fie, ‚ift ein großer Salzfee und unter der nievergehenden 
Sonne liegen große Seen von füßem Wafler. Jenſeits des großen 
Salzfees ift ein fernes Land, angefüllt mit "Blaßgefichtern, vie in 
großen Dörfern und mitten unter gelichteten Feldern wohnen. 
Unter der niedergehenden feyen auch große gelichtete Felder, aber 
feine Blaßgefichter und wenige Dörfer. Ginige unfrer weiſen 
Männer glaubten, diefe Felder feyen die Felder der rothen Männer, 
welche den Blafgefichtern nach dem Lauf der Sonne folgten; andere 
meinten, es feyen Felder, wohin die Blaßgefichter ihnen nachzögen. 
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Sch denke, dies war die Wahrheit. Der rothe Mann kann fich in 
feine Ecke verbergen, wo das Blafgeficht ihm nicht finden würde, 
Der große Geift will es fo haben. Es ift fein Wille und der 
rothe Mann muß fich unterwerfen. 

„Meine Söhne, die Reife zu der ihr mich auffordert, ift zu 
lang für ein hohes Alter. Ich habe mit den Blaßge fichtern gelebt, 
bis die eine Hälfte meines Herzens weiß wurde, obſchon die andere 
roth blieb. Die eine Hälfte ift erfüllt mit den Meberlieferungen 
meiner Vaͤter, die andere mit der Weisheit der Fremden. Ich 
kann mein Herz nicht in zwei Stüde theilen. Es muß ganz mit 
Euch gehen oder ganz hier bleiben. Der Körper Fann fi von 
dem Herzen nicht trennen, und beide müffen bleiben, wo fie jeßt 
ſchon fo lange geweilt haben. Ich danfe euch, meine Kinder, aber 
was ihr wünfcht, kann nie gefchehen. 

„Ihr feht einen fehr alten Mann, zugleich aber auch einen 
ſehr unftäten Geiſt. Es gibt rothe Ueberlieferungen und Blaß— 
gefichtö-Ueberlieferungen. Beide fprechen von dem großen Geifte, 
aber nur die einen reden von dem Sohne deflelben. Cine fanfte 
Stimme hat mir letzter Zeit viel ins Ohr geflüftert von dem 
Sohne Gottes. Spricht man zu euch in den Prärien draußen auch 
in diefer MWeife? ch weiß nicht, was ich davon denken foll — 
ich wünfche zu denfen, was recht ift; aber es wird nicht Teicht, es 
zu begreifen.” 

Susquefus hielt jebt inne und feßte fich mit der Miene eines 
Mannes, der nicht weiß, wie er feine Gefühle ausbrüden ſoll. 
Präriefeuer wartete achtungsvoll eine Weile, um ihm Zeit zu laſſen, 
‚feine Anrede fortzufegen; als er aber. bemerkte, daß der Greis nicht 
wieder aufſtund, erhob er fich felbft und Bat ihn um eine weitere 
Erklärung. 

„Mein Bater hat Weisheit geſprochen,“ fagte er, „und das 
Ohr feiner Kinder war offen. Aber fle haben noch nicht genug 
gehört und möchten noch mehr vernehmen. Wenn mein Bater des 
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Stehens müde ift jo kann er fiben; feine Kinder verlangen von 
ihm nicht, daß er ftehe. Sie möchten erfahren, woher jene fanfte 
Stimme fam und was fie fügte.“ 

Susquefus erhob fich jegt nicht wieder, hatte fich aber inzwis 
fhen für eine Antwort vorbereitet. Mr. Warren ftand ganz“ in 
feiner Nähe und Mary lehnte ſich auf feinen Arm. Er winfte 
dem Geiftlichen, er möchte einige Schritte näher treten und in 
Willfahrung diefes Gefuchs brachte der Vater das nichts ahnende 
Kind gleichfalls mit. 

„Seht, meine Kinder,“ nahın Susquefus wieder auf, „dies 
ift ein großer Arzt der Blaßgefichter. Er fpricht immer von dem 
großen Geift und feiner Güte gegen den Menfchen. Es gehört 
zu feinem Beruf, von den glüdlidyen Jagdgründen und von guten 
und böfen Blaßgefichtern zu reden. Sch kann euch nicht fagen, ob 
er damit Gutes wirft, oder nicht. Man redet unaufhörlich viel 
von ſolchen Dingen unter den Weißen; aber ich kann nur wenig 
Veränderung fehen und Habe nun doch fchon mehr als achizig 
Winter und Sommer, ja — nahezu neunzig unter ihnen gelebt. 
Das Land ift fo ganz anders geworden, daß ich ed faum mehr 
fenne; aber die Leute verändern fich nicht. Seht dort — dort 
find Menfchen — Blafgefichter in Calico-Säcken. Warum laufen 
fie umher und befchimpfen den rothen Mann, indem fie fich felbit 
Inſchens nennen? Ich will es euch fagen.“ 

Es fand jest eine entfchiedene Bewegung unter den „Tugend: 
haften und Gewerbfleifigen“ ftatt, obfchon die Begier, den alten 
Mann ausreden zu hören, vorderhand eine gewaltfame Unterbrechung 
hinderte. Ich glaube kaum, daß je irgend Jemand aufmerkfjamere 
Zuhörer gehabt Hat, als wir Alle waren, nun fihs darum handelte, 
was der Biebere unter den Onondagoes von dem Antirentismus 
hielt. Ich folgte feinen Anfichten mit um fo größerer Spannung, 
weil ich wußte, daß er das Meifte, was er berichtete, mit erlebt 
hatte, und weil ich der vollen Meberzeugung leben fonnte, er ſey 
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mit dem Gegenftand eben fo gut befannt, wie viele, die in ben 
gefeßgebenden Hallen fich darüber vernehmen Yaffen. 

„Diefe Männer find Feine Krieger,“ fuhr Susquefus fort. 
„Sie verbergen ihre Gefichter und führen Büchfen, können aber 
Niemand einfchüchtern, als die Squaws und die Papuje. Wenn 
fie einen Sfalp nehmen, fo ift’s deshalb, weil fie ihrer Hundert 
find und ihre Feinde aus einzelnen Perfonen beftehen. Sie find 
nicht tapfer. Warum fommen fie überhaupt? Was wollen fie? 
Sie verlangen nad dem Lande diefes jungen Häuptlingse. Meine 
Kinder, alles Land nah und fern war früher unfer Eigenthum. 
Die Blaßgefichter famen mit ihren Papieren, machten Gefege und 
fagten: ‚es ift gut! wir wollen diefes Land. Weiter im Meften 
ift noch. genug für euch rothe Männer. Geht dorthin und jagt, 
fiicht, pflanzt euern Mais und laßt ung diefes Land.‘ Unfre rothen 
Brüder thaten, was man von ihnen verlangte, und die Blaßgefichter 
hatten das, was fie wünfchten. Sie machten Geſetze und verfauften 
das Land, wie die rothen Männer ihre Biberhäute verkaufen. Nach: 
dem das Geld bezahlt war, erhielt jedes Blaßgeficht einen Brief 
und meinte, alles was er bezahlt Habe, gehöre ihm. Aber der 
böfe Geift, der den rothen Mann vertrieb, ift nun thätig, um auch 
die Blaßgefihts-Häuptlinge zu vertreiben. Es ift derſelbe Teufel 
und fein anderer. Damals war es ihm um Land zu thun, und 
jeßt will er wieder Land. Mur ein einziger Unterfchied ift vor— 
handen und diefer befteht darin — als die Blaßgefichter unfere 
rothen Männer vertrieben, fand fein Vertrag mit ihnen Statt. _ 
Sie hatten nicht mit einander geraucht, fich Feine Wampums gegeben 
und fein Papier unterzeichnet. Alles, was gefchah, beftand darin, 
daß der rothe Mann einwilligte, er wolle abziehen und das Blaß— 
geficht folle bleiben. Wenn aber ein Blafgeficht das andere ver- 
treibt, fo ift ein Vertrag vorhanden; fie haben zufammen geraucht, 
fih Wampums gegeben und ein Papier unterzeichnet. Dies ift der 
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Unterfchied. Der Indianer Hält fein Wort dem Indianer, aber 
das Blaßgeſicht bricht es dem Blafgeficht gegenüber.“ 

Susquefus hielt inne und zum erftenmal diefen Morgen rich: 
‚tete jeder Häuptling feinen Bli auf die „verkappten Bewaffneten“ 
— auf die „tugenphaften und ſchwer fich abmühenden Leute.“ 
Unter der Bande zeigte fich eine Feine Bewegung, ohne daß übrigens 
ein Ausbruch erfolgte, und während diefe Aufregung noch anhielt, 
erhob fich Adlersflug langfam von feinem Sie. Die natürliche 
Würde und Leichtigkeit in feinem Weſen bot reichlichen Erſatz für 
fein wenig anfprechendes perfünliches Aeußeres, und uns Allen 
erfchien er jebt als eines von den feineswegs feltenen Beifpielen, 
in welchen durch die Gewalt des Geiftes die Unvollfommenheiten 
des Körpers nicht nur überfchattet, fondern fogar ausgetilgt wurden. 
Ehe die Wirfung deffen, was Susquefus eben geibrochen hatte, 
verloren ging, begann dieſer gewandte Redner feinen Vortrag. 
Die Betonung war in hohem Grade eindringlich; auch fprach er 
mit einer Umfiht und mit fo wohl angebrachten Paufen, daß 
Dielzunge in feiner Ueberfegung den Eindruck jeder Silbe zu geben 
vermochte, 

„Meine Brüder,“ begann Nolersflug, indem er hHauptfächlich 
die Infcheng und die übrigen Zuhörer anredete, „ihr Habt die Worte 
des Alters gehört. Sie find Worte der Weisheit. Ste find Worte 
der Wahrheit. Der Biedere unter den Onondagoes kann nicht 
lügen. Er hat es nie gefonnt. Der große Geift machte ihn zu 
einem gerechten Indianer und wie der große Geift einen Indianer 
bildet, fo ift er. Meine Brüder, ich will Euch eine Gefchichte 
erzählen; es wird gut für euch feyn, wenn ihr fie anhört. Wir 
haben eure Gefchichte gehört — zuerft von dem Dolmetfcher, und 
nun von Susquefus. Es ift eine fchlimme Gefchichte, und wir 
wurden befümmert, als wir fie vernahmen. Mas recht ift, follte 
geihehen, und was unrecht ift, follte unterbleiben. Es gibt ſchlimme 
rothe Dinner und gute rothe Männer, es gibt ſchlimme Blaßs 
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gefichter und gute Blaßgefichter. Die guten rothen Männer und 
bie guten Blaßgefichter thun, was recht ift; die Schlimmen aber 
thun Unrecht, dies ift bei beiden Das Gleiche. Der große Geift 
des Indianers und der große Geift des weißen Mannes ift ber 
nämliche; ebenfo iſt es bei den böfen Geiftern. Hierin findet Fein 
Unterfchied Statt. 

„Meine Brüder, ein rother Mann weiß in feinem "Herzen, 
wenn er thut was recht ift, und wenn er thut, was unrecht it. 
Man braucht es ihm nicht erft zu fagen, denn er fagt fich’s felbft. 
Sein Geficht iſt roth und er kann die Farbe nicht wechfeln. Der 
Anftrich ift zu dick. Wenn er fi fagt, wie viel Unrecht er gethan 
habe, fo geht er ins Gebüfch und ift befümmert. Kommt er wieder 
zurüd, fo ift er ein befierer Mann. 

„Meine Brüder, anders ift dies bei dem Bleichgeficht. Er ift 
weiß und braucht feine Steine zu feinem Anſtrich. Wenn er fi 
fagt, er habe Unrecht gethan, fo Fann fein Geſicht fich ſelbſt färben. 
Sedermann kann fehen, daß er fich fchimt. Er geht nicht in das 
Gebüſch, denn es würde ihn nichts nüßen. Er malt fich fo ſchnell, 
daß feine Zeit dafür vorhanden if. Deshalb hüllt ex fein Geficht 
in einen Galico-Sad. Dies ift nicht gut, aber immerhin befier, 
als wenn wenn man auf Ginen mit den Fingern zeigt. 

„Meine Brüder, der Biedere unter den Onondagoes ift nie ins 
Gebüſch gelaufen, weil er ſich fehämte. Er Hatte nie Urfache dazu. 
Er brauchte fich nicht zu fagen, daß er boshaft fey, und hat auch 
fein Geficht nicht in einen Calicoſack geſteckt; er kann fich nicht 
malen, wie ein Blaßgeficht. | 

„Meine Brüder, Hirt — ich will Euch eine Gefchichte erzäh: 
len. Bor langer Zeit war hier Alles andere. Die Lichtungen 
waren Elein und die Wälder groß. Damals gab es hier viele rothe 
Männer und nur wenige Blaßgefichter. Sept iſt's anders. Ihr 
wißt felbft, wie e8 heute hier ausſieht. 

„Meine Brüder, ich fpreche von Dingen, die vor hundert Winz 
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tern vorgingen. Wir waren damals noch nicht geboren. Susque: 
fus war damals jung, flarf und rührig. Er konnte laufen mit 
dem Hirfch und Fimpfen mit dem Bären. Er war ein Häuptling, 
weil feine Väter vor ihm Häuptlinge waren. Die Onondagoes 
kannten und Tiebten ihn. Kein Kriegspfad wurde geöffnet, ohne 
daß er ihn als der Vorderfte befchritt. Kein anderer Krieger konnte 
fo viele Scalpe zählen. Kein junger Häuptling hatte fo viele 
Zuhörer beim Berathungsfener. Die Onondagoes waren ftolz bar: 
auf, daß fie in einem fo jungen Manne einen fo großen Häuptling 
hatten. Sie glaubten, er werde lang leben, und fie fünnten ihn 
fehen und ftolz auf ihn ſeyn noch weitere fünfzig Winter. 

„Meine Brüder, Eusquefus hat zweimal fünfzig Winter län— 
ger gelebt; aber er verlebte fie nicht unter feinem Volke. Nein, 
diefe ganze Zeit über war er ein Fremder ımter ben -Onondagoes. 
Die Krieger, die er Fannte, find tod. Die Wigwams, in welche 
er ging, vermifchten fich inzwifchen mit der Erde: die Gräber find 
dem Boden gleich geworden und die Enkel feiner Gefährten ſchlep⸗ 
pen fich mühfelig einher vor hohem Alter. Susquefus ift da; Ihr 
febt ihn und er fieht Euch. Gr kann gehen — er fpricht — er 
ift eine lebende Meberlieferung! Warum ift dies jo? — Der große 
Geiſt Hat ihn noch nicht hinweggerufen. Er ift ein gerechter In— 
dianer, und es ift gut, daß er fo lange hier behalten wurde, damit 
alfe rothen Männer erfahren mögen, wie fehr er geliebt wird. So 
lange er bleibt, braucht Fein vother Mann einen Galicofad. 

„Meine Brüder, die jüngeren Tage von Susquefus waren 
glücklich. Als er kaum zwanzig.Winter zurückgelegt hatte, fprach 
man ſchon unter allen benachbarten Stämmen von ihm. Er hatte 
viele Sfalpferben. Als er dreißig Winter gefehen hatte, war fein 
Häuptling unter den Onondagoes, der mehr geehrt worden wäre 
oder mehr Macht befeffen hätte. Er war der Erſte unter den 
Onondagoes. Es war nur ein einziger Fehler an ihm. Gr nahm 
feine Squaw in feinen Wigwam. Der Tod fommt eh’ man fich’s 
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verficht, und fo geht's mit dem Heirathen. Endlich wurde mein 
Bater wie ein anderer Mann und wünfchte fich eine Squaw. Dies 
trug fich folgendermaßen zu: 

> „Meine Brüder, die rothen Männer haben fo gut Gefege, wie 
die Blaßgefichter. Wenn ein Unterfchied flattfindet, fo befteht dies 
fer im Halten derſelben. Ein Geſetz unter den rothen Männern 
fpricht jedem Krieger feinen Gefangenen zu. Bringt er einen Kries 
ger ein, fo ift er fein Eigentum — wenn eine Squaw, jo gehört 
fie ihm gleichfalls. Dies ift Recht. Er kann den Skalp des Krie- 
gers nehmen oder die Squaw nad) feinen Wigwam bringen, wenn 
er leer if. Gin Krieger, Waſſervogel genannt, machte ein Mäbds 
hen ver Delawaren zur Gefangenen. Sie hieß Ouithwith und 
war fchöner als der Kolibri. Der Waflervogel hatte feine Ohren 
offen und hörte, wie fchön fie war. Er lauerte lange, bis er ſich 
ihrer bemächtigen fünnte, und. endlich nahm er fi. Sie gehörte 
ihm, und er gedachte fie in feinen Wigwam zu nehmen, wann er 
leer würde. Drei Monate vergingen, ch dies gefchehen Fonnte. 
Snzwifchen ſah Susquefus Duithwith und Duithwith fah Sus- 
auefus. Ihre Augen verwendeten fich nicht von einander. Für fie 
war er das edelſte Mufeihier in den Wäldern und in feinen Augen 
war fie das fledigte Reh. Er wünfchte fie in feinen ———— 
nehmen, und fie wünfchte ihm zu folgen. 

„Meine Brüder, Susquefus war ein großer Häuptling , * 
Waſſervogel aber nur ein Krieger. Der Eine beſaß Macht und 
Anſehen, der Andere aber keines von beiden. Doch es gibt ein Ans 
fehen unter den rothen Männern, höher, als das eines Häuptlings. 
Es ift das Gefeh der rothen Männer. Duithwith gehörte dem 
Waſſervogel — fie gehörte nicht Susquefus. Es wurde eine große 
Berathung gehalten, und die Anfichten der Männer waren verfchie- 
den. Einige fagten, ein fo nüßlicher Häuptling und ein fo bes 
rühmter Krieger wie Susquefus follte der Gatte von Ouithwith 
werden; Andere ſagten, fie müfle dem Waſſervogel folgen, ver fie 
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son den Delawaren geholt hatte.‘ Ueber. diefen Fragen erhob fich 
ein großer Zwift, und alle ſechs Nationen betheifigten fich dabei. 
Viele Krieger waren für das Gefeß, die meiften aber für Susque- 
ſus. Sie liebten ihn und waren der Meinung, er werde für das 
Delawarenmäbchen den beften Gatten abgeben. Sehe Monate 
fang verwickelte fich die Sache immer mehr, und eine dunkle Wolke 
flieg auf über dem Pfad, der unter ven Stämmen hin und herführte. 
Krieger, die in Gemeinfchaft Skalpe genommen hatten, betrachte 
ten fich gegenfeitig wie der Panther den Hirfch. Einige waren bes 
zeit, die Art auszugraben für das Geſetz; Andere wollten es thun 
für den Stolz der Onondagoes und für den Colibri der Delawaren. 
Die Squaws ergriffen Partie für Susquefus. Sie famen von nah 
und fern zufammen, um fich zu befprechen, und brohten fogar ein 
Berathungsfeuer anzuzünden und darum zu rauchen, wie die Kries 
ger und Häuptlinge. 

„Brüder, fo konnte es feinen weiteren Mond mehr fortgehen. 
Ouithwith mußte in den Migwam des Waſſervogels oder in den 
Wigwam von Susquefus gehen. Die Squaws fagten, fie folle in 
den Wigwam von Susquefus gehen; fie thaten fich zufammen und 
führten fie nad) feiner Thüre. Als Ouithwith dieſen Pfad ging, 
fah. fie mit ihren Augen nach ihren Büßen ; aber ihr Herz hüpfte 
wie das fpringende Reh, wenn es in der Sonne fpielt. Sie ging 
nicht zur Thüre hinein. Der Waflervogel war da und verbot es 
ihr. Er war allein gefommen. Er hatte nur wenige Freunde, 
während die Köpfe und Arme der Freunde von Susquefus fo zahl: 
reich waren, wie die Beeren im Bufch. 

„Meine Brüder, jenes Verbot des Waflervogels war wie eine 
Steinmauer vor der Thüre zu dem Wigwam des Fährtelofen. 
Duithwith Fonnte nicht Hineingehen. Die Augen von Susquefus 
fagten ‚nein‘, während. fein Herz ‚ja‘ fagte. -Er bot dem Waſſer⸗ 
vogel feine Büchfe, fein Pulver, alle feine Häute und feinen Wig- 
wam an; aber dem Waflervogel war feine Gefangene lieber, und 
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et antwortete: ‚nein‘. ‚Nimm meinen Skalp', fagte er; ‚Du bift 
ftarf und Fannft es thun — aber nimm mir nicht meine Ges 
fangene.‘ 

„Meine Brüder, jebt fand Susquefus in der Mitte des 
Stammes auf und öffnete fein Herz. ‚Der Waffervogel hat Recht,‘ 
fagte er. ‚Nach unfern Geſetzen ift fie fein, und was die Geſetze 
der rothen Männer jagen, daß muß ber rothe Mann thun. Wenn 
der Krieger gefoltert werden foll und er erbittet fich Zeit, um nach 
Hanfe zu gehen und feine Freunde zu fehen, fommt er nicht an 
dem beflimmten Tag und um die beftimmte Stunde wieder zurück? 
Soll ich, Susquefus, der erfte Häuptling der Onondagoes ftärfer 
feyn, als das Geſetz? Nein — mein Geftcht müßte ſich für immer 
verbergen in dem Gebüfch, wenn es fo weit käme. Es ſollte nicht 
feyn — und fo darf es nicht feyn. Nimm fie, Waflervogel — 
fie gehört Dir. Behandle fie liebreih, denn fie ift fo zart, wie 
der Zaunfönig, wenn er zum erftenmal aus dem Nefte fliegt. Ich 
muß für eine Weile in die Wälder gehen. Wenn mein Geift Frie— 
den gefunden hat, wird Susqueſus zurüdfehren.‘ 

„Brüder, als Susquefus feine Büchſe, fein Horn, feine be- 
fien Moccafins und feinen Tomahawk holte, herrfchte in jenem 
Stamm eine Stille, ähnlich der, welche mit der Dunkelheit kömmt. 
Die Männer fahen ihn gehen, aber Niemand wagte es, ihm zu 
folgen. Er ließ feine Spur zurüd, und er wurde der Fährtelofe 
genannt. Sein Geift fand feinen Frieden, denn er ift nie wieder 
zurücgefehrtt. Sommer und Winter famen und gingen oft, ehe 
die Onondagves von feinem Aufenthalt unter den Blafgefichtern 
hörten. Diefe ganze Zeit über Iebte der Waflervogel mit Ouith— 
with in feinem Wigwam, und fie gebar ihm Kinder. Der Häupt: 
ling war fort, aber das Geſetz war geblieben. So geht auch ihr, 
Männer der Blafgefichter, die ihr eure Schande in Galico-Säden 
verbergt, und thut das Gleiche. Folgt dem Beifpiel eines India: 
ners — ſeyd ehrenhaft, wie der Biedere unter den Onondagoes.“ 
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Als diefe einfache Erzählung fich ihrem Ende näherte, konnte 
ich unter den Führern der „Ealico-Säde“ die Anzeichen von großer 
Unruhe bemerken. Die beißende Bergleihung zwifchen ihrem Treis 
ben und der Gerechtigkeit eines Indianer war ihnen unerträglich, 
denn nichts hatte mehr zu den Mißbräuchen, welche der Antirentis- 
mus in feinem Gefolge mit fich führte, beigetragen, als die weit 
verbreitete Berblendung, welche im Land über die Mlmacht ber 
Maſſen Herricht. Der Irrthum, welcher den Menfchen überredet, 
teügliche Theile Eönnen ein untrügliches Ganzes geben, Hat tiefe 
Murzel gefaßt, und eine Belehrung darüber verlegte ihren Dünkel, 
während fie zugleich für den Erfolg ihrer Plane bedrohlich wurde. 
Ein Gemurmel lief durch die Verſammlung, welche bald nachher 
in ein gellendes Gefchrei ausbrach. Die Infchens raflelten mit 
ihren Büchfen, indem fie fich für die Erreichung ihres Zwecks am 
meiften von der Ginfchüchterung verfprachen; aber einige fchienen 
son einer fehlimmeren Abficht erfüllt zu feyn, und ich zweifle nicht, 
daß es, weil auch bie Indianer jebt zu ihren Waffen griffen, in 
der nächften Minute zum Blufvergießen gekommen wäre, wenn fich 
nicht plößlich, von Jack Duning eingeführt, der Sheriff der County 
auf der Piazza gezeigt Hatte. Diefe unerwartete Erfcheinung hatte 
eine Pauſe zur Folge, während welcher die „verfappten Bewaff⸗ 
neten“ etlich und zwanzig Schritte zurüdtwichen, die Damen aber 
ins Haus eilten. Was meinen Onfel und mich betraf, fo waren 
wir über diefe Unterbrechung ebenfo erftaunt, wie nur irgend einer 
der Anweſenden. 


Dreißigftes Kapitel. 


Tyrannenhaß und Schurkenhaß 
Sind glühend heiße Gefühle! 
Verehrung dem Recht, 
Verachtung dem ſchnöden Knecht, 
Dem Feigling im Bubengemühle !* 
Hallecks wilde Rofe 
von Allowan. 


Oogleich die Erfahrung gezeigt hat, daß das Erſcheinen eines 
Sheriffs in dieſer Rentenbewegung noch keineswegs eine Bürgſchaft 
iſt für das Erſcheinen eines Freunds des Geſetzes, ſo war dies 
doch bei dem gegenwärtigen Anlaß zufälligerweiſe der Fall, und 
die „verfappten Bewaffneten“ mußten, daß dieſer Würdenträger 
geneigt war, feine Pflicht zu erfüllen. * ine von den wilden 


® Der Herausgeber muß bier bemerken, daß aus nahe liegenden Gründen 
die Namen, die Gounties u. f. w., die in dem Manufeript zur 
Sprache fommen, erbichtet find; indes liegen die wahren Localitäten 
ben Bier erwähnten nahe genug, um ben doppelten Zmed der Wahrheit 
und Dichtung zu erreihen. Da einer von den „ehrenwertben Gentle— 
men" ber Geſetzgebung über unfere Aeußerungen in Betreff ber pr o- 
vinzialen Gefühle und Anſichten mit einer Großartigfeit berfällt, 
welche beweist, wie er ſelbſt durchaus ein Mann von Welt ift, fo wollen 
wie den übrigen Angehörigen des menfchlichen Geſchlechts, melden zu- 
fälligerweife diefed Buch in die Hände fommt, bemerfen, daß wir biefe 
Erklärung für nöthig hielten, damit nicht jene gründlide Betrachtungs⸗ 
weiſe der Dinge, an die man fich bisher fo eifrig biele, weil auf ben 
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Ungereimtheiten, in welche die Demokratie verfallen ift — und 
die Demokratie ift eben fo wenig untrüglich , als fich dies von den 
einzelnen Demokraten behaupten läßt — befteht darin, daß bie 
Dffiziere und die Sheriffe der Counties wählbar find. Es folgt 
daraus nothwendig, daß das Militär zu einem Poflenfpiel wird 
und die Vollſtreckung der Geſetze in einer befonderen Graffchaft 
hauptfächlich davon abhängt, ob es in dem Willen befagter County 
Yiegt, fie vollziehen zu laflen oder nicht. Lebteres ift namentlich 
eine treffliche Einrichtung für die anfüßigen Schuldner zum Bei— 
fpiel, obgleich die abwefenden Gläubiger nicht fo ganz damit zu— 
frieden feyn werden. Doch all’ dies ift von feinem großen Be: 
lang, fintemal die Theorieen, welche gegenwärtig über Gefeßgebung 
und Regierung üblich find, einen Charakter tragen, daß, Hätten 
fie eine Wahrheit zur Grundlage, Gefege und Regierungsbeamte 
überhaupt ganz unnöthig wären. Zwangsmaßregeln aller Art fönnen 
nur nachteilig wirken, wenn man ihnen Bolltommenheit zufchreibt. 

Sobald die Bewegung ihren Anfang genommen hatte und die 
Damen entflohen waren, nahm ich Senefa und feinen Mitgefan- 
genen am Arm und führte fie in das Bibliothefzimmer. Dies 
that ich, weil ich es für unbilfig hielt, Gefangene einer geführ: 
lichen Lage auszufegen — und in der That, ich dachte in jenem 
Augenblicke an nichts Anderes. Unmittelbar darauf kehrte ich nach 
der Piazza zurück, wo man mich nicht vermißt hatte, um Zeuge 
der weiteren Vorgänge zu feyn. 

Wie bereits angedeutet wurde, war es befannt, daß dieſer 
Sheriff nicht zu den Gönnern der Antirentenbewegung gehörte, und 
da man nicht glaubte, er Fünne ſich ununterflügt auf einem ſolchen 
Schauplatz gezeigt haben, fo wichen die Infchens zurüd und thaten 

Blättern einer Novelle ein gewifles Haus oder eine gewiffe Straße ge- 

nannt wird, von benen man glauben könnte, man fenne jedes darin 


wohnende Individuum — unfere Anfpielungen auf biefen ober jenen 
befonberen Würbenträger beziehe, D. 9. 
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in dieſer Weiſe der Gefahr eines augenblidlichen Zufammenpralls 
Einhalt. Ich Habe feitdem unter der Hand erfahren, daß einige 
aus der Bande fich nach der Erzählung des Adlerflugs wirklich 
ſchämten, weil fie fich fagen laffen mußten, eine Rothhaut habe 
ein lebhafteres Gefühl für Gerechtigkeit, als die Weißen. Was die 

Führer in diefer Angelegenheit auch immer über die Bebrängniffe 
der Pächter, über „Futteralbräuche,“ „Ariftofratie“ und „Zinshüh— 
ner” fagen mögen, fo folgt doch daraus noch feineswegs, daß- fie 
an ihre eigenen Theorien und Beweisgründe glauben. Im Gegen: 
theil trifft bei folchen Menfchen in der Regel der Fall zu, daß fie . 
fih ganz frei von der Aufregung halten, vie fie bei Anderen zu 
wecken fich zum Gefchäft machen. Sie haben hierin Aehnlichkeit 
mit dem berühmten John Milfes, welcher, als er Georg IM. den 
Charakter eines früheren Mitarbeiters in feiner Agitation fchilverte, 
ganz ernfthaft die Bemerkung beifügte: „er war ein MWilfefite, 
Sir; ich war es nie.“ 

Auch das unerwartete Auftreten Duninge, des verhaßten Ge: 
fchäftsführers unferer Familie, blieb nicht ohne Wirfung ; denn dies 
jenigen, welche auf der Außenfeite des Vorhangs fanden, fonnten 
nicht wohl daran glauben, daß er es wagen würde, fich ohne einen 
zureichenden Hinterhalt in Ravensneſt zu zeigen. Wer übrigens fo 
dachte, kannte Jack Duning nicht. Er hatte allerdings einen na= 
türlihen und fehr veritindigen Miderwillen gegen das Theerfaß 
und den Federnſack; aber wenn die Notwendigkeit ein Wagnif 
forderte, fo war Niemand fühner, als er. Seine unvorhergefehene 
Ankunft läßt fich leicht und einfach erklären. 

Unruhig über die Art, wie wir Ravensneſt befuchten, beſchloß 
dieſer wackere Freund nach einer Zögerung von einigen Tagen ung 
zu folgen. Ms er in der County anlangte, hörte er von dem 
Brand der Scheune, von dem Verſuch, den man mit dem Haus 
beabfichtigt hatte, und machte fi ohne Säiumen auf den Weg, um 
den Sheriff aufzufuchen. Da es Dunning Hauptfächlich darum zu 
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thun war, die Damen aus ber Höhle des Löwen zu bringen, fo 
wartete er nicht auf das Aufgebot des posse comitatus, fondern 
miethete ein Dußend entfchloffener, bewaffneter Burfche, mit denen 
er nach dem Neft aufbrach. Wie er fich dem Haufe näherte, er: 
reichte ihn das Gerücht, daß wir belagert wären; es wurde daher 
nöthig, zu einigem Mandvriren Zuflucht zu nehmen, um ber Gar: 
nifon Succurs bringen zu fünnen. Da Dunning ale Knabe und 
ale Mann manchen Monat bei meinem Onfel und Vater in dem 
Neft zugebracht hatte, fo war er mit allen Windungen und Wegen 
der Umgegend wohl vertraut; namentlich kannte er die Lage ber 
Klippe, des Hofe und die verfchiedenen Gigenthümlichkeiten des 
Platzes. Unter anderen Cinrichtungen, die im Laufe ver legten 
Sahre getroffen worden waren, hatte man auch am Ende der lan: 
gen Gallerie, welche durch einen der Flügel führte, eine Thüre 
angebradyt und eine Treppe an den Felfen angebaut, vermittelft 
welcher man zu gewiffen Pfaden gelangen fonnte, die fich durch bie 
Wieſen hinfchlingelten und den MWindungen des Stromes folgten. 
Dunning befchloß den Verſuch zu machen, ob er nicht von biefer 
Seite aus ins Haus fommen koönne, indem er hoffte, er werde fich 
wohl Jemand drinnen vernehmlich machen können, im Falle er die 
Thüre verfchloffen finde. Alles gelang ganz nach Wunſch, obſchon 
vom ganzen Haushalt nur die Köchin im anderen Flügel auf ihrem 
Poften war. Sie fah den Ankoömmling augenblicklich, wie er ſich 
auf dem oberen Theil der Treppe zeigte, und Jack Dunnings Ger 
ficht war im Neft fo gut befannt, daß die gute Frau feinen Augen: 
blick Bedenken trug, ihm einzulaffen. So gelangte er in das Ge: 
bäude und fein ganzer Haufen folgte ihm. Leßteren eriheilte er 
die Weifung, fih in den Gemächern zu verbergen, worauf er 
und der Sheriff fich der Thüre näherten. Dort hörte er den größten 
Theil der Rede Molersflugs mit an und war Zeuge der Aufmerk— 
famfeit, welche allerfeits feiner Erzählung gefchenft wurde. Das 
Uebrige ift dem Leſer befannt. 
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Ich muß hier gleichfalls bemerken, daß Opportunity, bie 
Dunning und fein Gefolge hatte anfommen ſehen, einen Nugen- 
blick fäumte, die Gefangenen, fobald fie fich mit ihnen allein in 
der Bibliothek befand, ihrer Bande zu entledigen und ihnen ver: 
mittelft deffelben Ganges, der Thüre und der Treppe die Mittel 
zur Flucht an die Hand zu geben. So vermuthe ich wenigftens, 
denn die Schweiter ift nie über diefen Gegenftand zur Rebe geftellt 
worden. Senefa und fein fchurfifcher Spießgefelle waren ver: 
fchwunden, ohne fich ſeitdem wieder in unferer Gegend bliden zu 
-Jaffen. Ihre Flucht hinderte die Anftellung einer Klage wegen 
Derfuchs der Morobrennerei. Der Mord. Steele's, des Sheriff: 
Gehülfen von Delaware, hat dem „Infchen”:Syftem einen Stoß 
verfeßt uud in dem Lande ein Gefühl erweckt, welchem, in folcher 
Form wenigfiens, von Menfchen Fein Widerſtand geleiftet werden 
fonnte, die fo offen allen Grundfäsen der Ehrenhaftigfeit Trotz 
boten, wie die Antirenters. 

Als ich, nachdem ich Senefa in das Bibliothek-Zimmer geftoßen 
hatte, wieder auf der Piazza erjchien, waren die Infchens in augenz 
fiheinliher Verwirrung um etwa zwanzig oder dreißig Schritte 
zurüdgewichen, während die Indianer Falt und ruhig unter ihren 
Waffen ftanden — fo wachſam zwar, wie auf Beute lauernde Pan⸗ 
ther, aber doch im Zaume gehalten durch die Gelaffenheit, mit 
welcher ihre Führer den Verlauf der Dinge beobachteten. Der 
Sheriff forderte nun die Erfteren als Geſetz-Uebertreter auf, fich zu 
zerftreuen, und nannte ihnen mit einer Stimme, die hinreichend Flar 
und beftimmt war, um verftanden werben zu fünnen, die Strafen, 
welche fie durch eine Weigerung über fi verhängten. Es war 
ein Augenblick, während deffen die Infchens unfchlüßig zu feyn 
ſchienen. Sie hatten fich in der vollen Abſicht eingefunden, meinen 
Dnfel und mich mit dem Theer-Gimer zu bedienen und uns Durch 
eine derartige Einfchüchterung einen Vergleich abzundthigen. Dies 
war das feige Ausfluchtmittel yon Hunderten, die einzelne Perfonen 
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angriffen und zu ängfligen verfuchten — von Menfchen,. vie in be- 
fonderer Gunft bei einer gewiffen Klaſſe unfrer ultra Freiheite: 
freunde ftehen, folcher Freiheitsfreunde, welche meinen, fie feyen im 
Befib aller öffentlichen Tugend der Nation, und dadurch alle ihre 
Handlungen rechtfertigen zu können glauben. Der ganze Haufen 
diefer tugendhaften Bürger, welcher es für nöthig hielt, die Glut 
der Scham unter ihren Galico-Kapuzen zu verbergen, wich mit 
einemmale mit aller Eile zurüd, anfangs zwar noch an einiger 
Ordnung fefthaltend, aber bald in eine Berwirrung gerathend, die 
fich in furzer Zeit in eine chaosartige Flucht auflöste. Der Grund 
lag: in dem Umftande, daß fich Dunnings Leute an den Zimmerfen- 
ftern zu zeigen begannen umd ihre Musketen- oder Büchjenläufe 
durch diefelben ſteckten. Dies bewug die „verfappten Bewaffneten“ 
wie e8 bei allen Antirenten-Unruhen ftets der Ball gewefen ift, zu 
einem wunderbar eiligen Rückzug. Wenn der Gtreiter in einer 
guten Sache dreimal ſtark ift, fo ift derjenige zehnfach eine Memme, 
welcher in feinen Händeln Unrecht hat. Hieraus erklärt fih einfach 
bie- Feigheit, welche unter. denen, die an biefem Inſchenkriege 
Theil nahmen, fich fo allgemein an den Tag legte — eine Feigheit, 
welche dazu Anlaß gab, daß zwanzig gegen Einen die Helden 
fpielten, geheime Verfuche auf das Leben von Schilvwachen gemacht 
wurden und fonftige Schändungen allen männlichen Gefühle vor: 
fielen, die fo bezeichnend waren für das heroifche Treiben unferer 
Gegner. 

Sobald wir von den Infchens für den Augenblick nichts mehr 
zu fürchten hatten, fanden wir Zeit, den Indianern wieder unfre 
Aufmerkfamfeit zuzuwenden. Letztere fehauten mit flummer Ders 
achtung denen nach, welche die Lebensweife und vor Allem den 
Muth der Indianer durch ihre Nachäfferei fo fehmählich beſchimpf⸗ 
ten, und Präriefeuer, der ein wenig Englifch fprach, bemerkte gegen 
mich mit Nachdruck: 
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„Arme Infchens — armer Stamm — läuft davon vor feinem 
eigenen Kriegsgefchrei!” 

Dies war buchftäblich Alles, was die Krieger der Prärieen über 
diefe Störer des öffentlichen Friedens, über die Werkzeuge ber 
Habgier zu Außern fich herabließen, welche Nachts umherſtreifen 
wie Wölfe, um das verirrte Lamm’ zu ergreifen, aber raſch Reißaus 
nehmen, wenn fie einen Bullenbeißer knurren hören. Man kann 
fi über ſolche Elende, die auch nie und nirgends einen einzelnen 
Funfen vom wahren Geift der Freiheit an den Tag gelegt haben, 
nicht hart genug ausbrüden; denn ſtets zitterten fie vor der Autos 
rität, wenn diefe auch nur mit dem mindeften Anfchein von ihrer 
Gewalt auftrat, während fie diefelben unabänderlich mit Füßen 
traten, fo oft das Meberwiegen der Zahl die Gefahr befeitigte. 

Der alte Susquefus Hatte den Vorgängen ruhig zugefehen, 
denn er Fannte die Befchaffenheit des Tumults und verftand Alles 
vollfommen, was mit den Ausbrüchen deſſelben in Verbindung ftand. 
Sobald auf der Piazza die Ordnung wieder hergeftellt war, 
er fich noch einmal, um feine Säfte anzureben. 

„Meine Kinder,“ fagte er feierlich, „ihr hört meine Stimme 
zum leßtenmal. Auch der Zaunfönig Fann nicht immer fingen, und 
fogar die Schwinge des Adlers wird mit der Zeit müde. Ich 
werde bald aufgehört haben, zu fprechen. Wenn ich in den glüds 
lichen Jagdgründen der Onondagoes anlange, will ich den Kriegern 
dort von eurem Befuche erzählen. Cure Bäter follen- erfahren, daß 
ihre Söhne die Gerechtigkeit lieben. Mögen die Blaßgefichter 
immerhin Papiere unterzeichnen und Hinterbrein d'rüber lachen. 
Das Verſprechen eines rothen Mannes ift fein Geſetz. Wird Einer 
gefangen genommen, und feine Befieger wünfchen ihn zu foltern, 
fo find fie zu edelmüthig, um ihn nicht Hinziehen zu laffen zu feinem 
Stamm, damit er Abfchied nehme von feinen Freunden. Iſt feine 
Zeit um, fo kehrt er zurück. Wenn er Häute verfpricht, fo bringt 
er fie, obſchon fein Gefe ihm in die Wälder — und * dazu 
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zwingen fann. Sein Berfprechen geht mit ihm; feine Zuſage ift 
ftärfer als Ketten — fie bringt ihn wieder zurück. 

„Meine Kinder, vergeßt dies nie. Ihr feyd feine Blafgefich- 
ter, die das Eine fagen und das Andere thun. Was ihr fagt, 
müßt ihr erfüllen. Wenn ihr ein Geſetz macht, fo haltet es auch. 
Dies ift recht. Kein rother Mann begehrt den Migwam eines 
Andern. Braucht er einen Wigwam, fo baut er ihn felbfl. So 
ift es nicht bei den Blaßgefichtern. Der Mann, welcher feinen 
Wigwam hat, verfucht, wie er den feines Nächften an fich bringt. 
Während er dies thut, liest. er in feiner Bibel und geht in feine 
Kirche. Ich habe bisweilen gedacht, je mehr er lefe und bete, defto 
mehr fey er auf den Wigwam feines Nachbars erpicht. So fümmt’s 
wenigftens einem Indianer vor — möglich, daß er Hierin irrt. 

„Meine Kinder, der roihe Mann ift fein eigener Herr. Er 
geht und kommt, wie es ihm beliebt. Wenn die jungen Männer 
den Kriegspfad einfchlagen, fo fann er es auch thun. Er fann auf 
den Kriegspfad ziehen oder auf die Jagd gehen, kann aber auch in 
feinem Wigwam bleiben. Alles, was er zu thun hat, beſteht darin, 
daß er fein Berfprechen Hält, nicht ftiehlt und nicht unaufgefordert 
in den Wigwam eines andern rothen Mannes geht. Gr ift fein 
eigener Herr. Er fagt es zwar nicht, aber er ift es dennoch. 
Wie verhält ſich dies mit den Blaßgefichtern ? Sie jagen, fie feyen 
frei, wenn die Sonne aufgeht; fie fagen, fie feyen frei, wenn 
die Sonne über ihren Häuptern fteht, fie fagen, fie feyen frei, 
wenn die Sonne ſich Hinter den Bergen verbirgt. Sie hören nie 
auf, davon zu fprechen, daß fie ihre eigenen Herren feyen. Hievon 
reden fie mehr, als fie in ihrer Bibel Iefen. Ich habe nahezu 
hundert Winter unter ihnen gelebt und weiß, was fie find. Sie 
thun dies und wollen noch obendrein einem Andern feinen Wigwam 
nehmen. Sie fprechen von Freiheit ; dann fagen fie aber, du follft 
diefe Farm Haben und dar follft jene nicht haben. Sie fprechen 
von Freiheit und rufen fi gegenfeitig zu, fie wollen ſich in Ca— 
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lico-Säde ſtecken, damit ihrer Fünfzig einen Einzigen theeren ober 
febern fünnen. Sie fprechen von Freiheit und verlangen, daß Alles 
nach ihrem Kopf gehe. | | 

„Meine Kinder, diefe Blaßgefichter fönnten wohl mit euch 
nad) den Prärien gehen, um da zu lernen, was vet if. Es 
wundert mich nicht, daß fie ihre Geftchter in Säde verfterfen. Sie 
fühlen die Schamröthe auf ihren Wangen und haben auch allen 
Grund dazu. 

„Meine Kinder, dies ift das Letztemal, daß ihr meine Stimme 
höret. Die Zunge eines alten Mannes kann ſich nicht immer be— 
wegen. Nehmt daher meinen Rath an und thut, was recht iſt. 
Der große Geiſt wird euch darin belehren — hoͤrt auf ſeine Stimme. 
Was mein Sohn von mir geſagt hat, iſt wahr. Es iſt mich ſchwer 
angekommen, denn die Gefühle hätten gerne anders gehandelt; aber 
es geſchah nicht. Nach kurzer Zeit kam wieder Frieden über mei— 
nen Geiſt und ich war froh. Aber ich Konnte nicht zurückgehen 
und unter meinem Volke leben, denn ich fürchtete, zu thun, was 
Unrecht war. Ich blieb unter den Blaßgefichtern und fand hier 
Freunde. Meine Kinder, Iebt wohl! Thut was recht iſt, und 
ihr werdet glücklicher ſeyn, als das reichfte Blaßgeficht, wenn es 
unrecht Handelt.“ 

Nach diefen Morten ſetzte fi) Eusquefus nieder und dann 
traten die rothen Männer, einer nach dem andern, heran, um ihm 
die Hand zu drücken. Die Indianer machen wenige Worte und 
laſſen lieber ihre Handlungen fprechen. Keine Sylbe verlautete unter 
diefen rohen Kriegern, als fie fich von Susqueſus verabfehiebeten. 
Jeder hatte bereitwillig dem Marine, defjen Gerechtigkeit und Selbft- 
verläugnung in ihren Meberlieferungen gefeiert werden, den Zoll 
der Ehrerbietung abgetragen, und nachdem dies gefchehen war, ging 
er zufrieden, wenn auch nicht ganz glüdlich, feines Weges. Die 
Häuptlinge drückten auch allen denjenigen, welche fich auf der Piazza 
befanden, die Hand und äußerten ihren Danf für die freundliche 
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‚ Aufnahme, die fle gefunden hatten. Mein Onkel vertheilte ven 

- Meberreft feiner Siebenfachen unter fie und fie verließen uns mit 
den freundlichften Gefühlen. Gleichwohl lag in ihrem Abzuge nichts 
Dramatifches, denn er war fo einfach wie ihre Ankunft. Sie hat: 
ten den Biederen unter ven Onondagoes befuchen wollen, und nach- 
dem diefer Zwed erreicht war, zögerten fle nicht länger mit dem 
Aufbruch. Ich ſah ihre Linie fih auf der Landſtraße hinwinden, 
und die Epifode eines folchen Befuches kam uns Allen mehr wie 
ein Traum, denn wie eine Wirflichfeit vor. Sie erlitten auf ihrem 
Rückwege Feine Störung, und eine halbe Stunde, nachdem fie die 
Piazza verlaffen hatten, fahen wir fie den Berg hinanziehen, wo 
wir die Herunterfommenden zum erftenmal bemerft hatten. 

„Nun, Hodge,“ fagte Jack Dunning einige Stunden fpäter, 
„wofür habt Ihr Euch entſchieden? Mollt Ihr hier bleiben ober 
nad; Eurem eigenen Sig in Weft-Chefter ziehen ?“ 

„Sch gedenfe zu bleiben, bis es uns Allen gefällt, aufzubres 
hen; dann aber will ich mich bemühen, fo frei zu feyn wie ein 
Indianer und hinzugeben, wohin es uns beliebt — natürlich ftets 
vorausgefeht, daß wir nicht gegen die Neigung unferes Nachbars 
in defien Wigivam wollen.“ 

„Jack Dunning lächelte und fehritt einigemal in dem Biblio: 
thefzimmer auf und ab, ehe er wieder das Mort ergriff. 

„Als ich in der County anlangte, ließ ich mir fagen, Ihr 
und alle Eure Angehörigen feyet vorbereitet, den Morgen nad) 
bem Berfuch, Euer Haus anzuzünden, die Gegend zu verlaffen.“ 

„Dies ift eine von jenen liebenswürdigen Berfehrungen ber 
Wahrheit, welche fo oft die Moral einer ganzen Gefchichte ver: 
fhönern müſſen. Was die Leute wünfchen, bilden fie fich ein, und 
was fie fih einbilden, fagen fie aus. Sogar die Mädchen betheuern, 
fie wollen das Haus nicht verlaffen, fo lange es noch ein Dad 


babe, um ihre Häupter zu ſchirmen. Aber, Jack, woher kommt 
dieſer Geiſt?“ | 
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„Sch follte denken, dies wäre bie letzte Frage, die ein leidlich 
unterrichteter Mann zu ftellen nöthig hat,“ antwortete Dunning 
lachend. „Es Liegt auf flacher Hand, woher er kommt — von 
dem Teufel felbit, denn er hat jedes Merkzeichen von dem Hand⸗ 
werk diefes faubern Patrons. Zuvörberft liegt. Geldgier oder Hab⸗ 
fucht zu Grunde. Dann Fommen die Lügen als feine Werkzeuge. 
Seine erſte und anfpruchvollite Lüge ift die der Freiheit, denn fie 
tritt alle Grundfüge der Iehteren unter die Füße. Dann kommen 
die Schode von Hülfstruppen in der Form Heiner Erfindungen, 
welche die TIhatfachen in Betreff der urfprünglichen Anfledelung des 
Landes abläugnen, über den Fortgang berfelben Angaben fabriciren 
und aller Wahrheit zum Troß derartige Machwerke fefthalten, wenn 
man meint, daß etwas damit zu erzielen fey.* Weber ben Ur: 


® Der entfegliche Hang, feine Zwecke durch Lügen zu erreichen, int im 
Amerika fo in Aufſchwung gekommen, daß er alle Gerechtigkeit gänzlich 
umzuſtürzen droht. Ohne mich auf allgemeine Thatſachen einlafjen zu. 
wollen, brängen ſich doch zwei Umftände, bie in unmittelbarer Verbin» 
dung mit ver Antirentenfrage ſtehen, unmillführlich meiner Berückſich⸗ 
tigung auf, Sie beziehen ſich auf große Beſitzthümer, auf das Erbe eines 
Engländers, welcher die Hälfte einer langen Lebenszeit im Lande ver- 
brachte. Es ift in öffentlichen legislativen Dofumenten behauptet wor- 
ven, baf die Frage feiner Berechtigung an biefe Beſitzthümer no un- 
erledigt jey, während doch veröffentlichte Erlaſſe des höchften Landes⸗ 
gerichtöhofs zeigen, daß fchon vor dreißig Jahren zu Gunſten des befagten 
Engländers eine Cutſcheidung gegeben worden iſt; ferner fpreden in 
Beziehung auf feinen Erben amtli officielle Angaben fi dahin aus, 
er fey nie dazu zu vermögen geweſen, feine Liegenschaften anters, als 
auf Lebensdauer zu verpachten. Nun ift ed zwar von feinem ſonder⸗ 

uichen Belang , ob dies wahr ift oder nit, fintemal das Geſetz Jedem 
geftattet, in diefer Hinficht zu handeln wie er will, Die Thatſache 
iſt aber, wie ich aus dem Munde des Agenten, der die 
VBertragd-Urkunpden audftellte, vernahbm, ganz das 
Gegentheil von dem, was in obgefagter legistlativer 
Urkunde offen behauptet wird. Dergegenmwärtige Be 
figer des fragliden Gigentbums ift von dem Pächter 
auf’s Dringligfte angegangen worben, neue Buy 
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fprung eines folchen Treibens fann Fein Irrthum obwalten, es 
müßte denn feyn, daß Alles, was man uns über ben Unter⸗ 
ſchied zwifchen gut und bös lehrt, eine Dichtung wäre. In der 
That, Hodge, ich bin erflaunt, daß ein vernünftiger Mann nur fo 
fragen Tann.“ 

„Bielleicht habt Ihr Necht, Jack; aber zu was foll es führen ?“ 

„Ei, dies ift nicht fo leicht zu beantworten. Die neuen Greig- 
niffe in Delaware haben die befferen Gefühle des Landes geweckt, 
und man kann nicht wiflen, was hieraus hervorgehen mag. ines 
übrigens halte ich für gewiß; der Geift, der in dieſer Angelegen- 
heit herrſcht, muß gänzlich, auf's Wirkfamfte und vollftändig unters 
drückt werben, ober wir find verloren. Sobald man einmal im 
Lande weiß, dag man fich durch Combinationen und durch die Macht 
der Zahlen feiner Schulden entfedigen und die gefchloffenen Ber: 
träge nach eigenem Gutdünken modeln kann, fo wird's nicht lange 
mehr anftehen, bis fogar die Hölle ein Paradies ift in Vergleichung 
mit New-York. In der Natur aller diefer Pachtverträge Liegt 
auch nicht ein einziger gerechter Befchwerdegrund, welche Nachtheile 
auch in einzelnen Fällen obwalten mögen; aber wollten wir auch 
annehmen, dem Verhaͤltniß des Grundheren und der Pächter, wie 
es bei und befteht, Tiegen falfche fociale Principien zu Grunde, 
fo wäre es doch ein weit größeres Hebel, durch eine 
folhe Kombination einen Reformverfuh machen zu 
wollen, als wenn die urfprüngliche Benadhtheiligung 
. in alle Ewigfeit fortdauerte.“ 

„Sch vermuthe, dieſe Gentry Hält fich für ftarf genug, ihre 
Intereſſen in die Politik Hinein zu fpielen, und hofft wohl durch 
diefen Prozeß ihren Zweck zu erreichen. Aber Antimaurerei und 


verträge auftebenstauergzugeftatten, under bat fi 
entfchbievengeweigert, aumwillfabren! Inpiefem Falle aljo 
ift die Gefeggebung ohne Zweifel durch die felbitfüchtige Darftellungen 
der Antirenters binternangen worden. . D. H. 
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verfchiedene derartige Entwürfe find bis jeßt unterlegen, und fo 
dürfte es auch in der Folge mit diefen gehen. Wir haben da 
einen verfühnenden Zug in den Inftitutionen, Sad; man kann wohl 
eine Zeitlang betrügen, aber fo wird es unmöglich immer fortgehen. 
Sch. beflage nur, daß der wirklich ehrenwerthe Theil des Gemein 
wefens fo lange feinen Einfluß ruhen läßt; wäre nur die Hälfte 
defielben fo thätig, wie diefe Elenden, fo würden wir gut genug 
zurecht fommen koͤnnen.“ 

„Das Refultat ift unbefannt. Möglich, daß man mit der 
Sache gänzlih, wirkſam und in einer Weife zu Stande fommt, 
welche die Schlange tödtet und nicht bloß zerftücelt. Aber eben 
fo gut läßt fich denken, daß man nur zu halben Maßregeln greift, 
in welchem Falle das Unwefen fortfchleicht, wie eine Kranfheit im 
menfchlichen Körper; fie ift fiets vorhanden, droht unabläßig mit 
Rückfällen und ift aller Wahrfcheinlichkeit nach ein Mittel, die end⸗ 
liche Auflöfung des Leibes herbeizuführen.“ 

Gleichwohl hielt mein Onkel Wort und blieb in der County, 
in welcher er fich noch immer aufhält. Unfer Hauswefen hat jedoch 
eine neue Berftäirfung erhalten und bald nad dem Befuche der 
Snfchens fand in der Politif der Antirenters ein Wechſel ſtatt — 
zwei Momente, denen wir ein Sicherheitsgefühl verbanfen, wie es 
uns fonft kaum zu gut gefommen wäre. Die Verſtaͤrkung rührte 
von gewiſſen jungen Männern her, die von den Duellen aus ihren 
Weg zu uns gefunden haben und im Meft Gäfte geworben find. 
Sie find lauter alte Bekannte von mir, meiftentheild Schulfameraden 
und zugleih auch große Verehrer von unfern jungen Damen. 
Jede von den Mündeln meines Onkels, die Coldbroofe fowohl als 
die Marston, Hatte, wie wir jegt entdeckten, einen begünftigten 
Freier — Umftände, die mir in meiner Bewerbung um Mary 
Marren freie Hand ließen. In Batt habe ich eine treffliche DVer- 
bündete gefunden, denn fie liebt das theure Mädchen faft eben fo 
fehr, wie ich, und hat mir in diefer Angelegenheit große Dienfte 
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geleiftet. Mein Gefuch ift bedingungsweife angenommen, obfchon 
Mr. Warren’s Einwilligung noch nicht nachgefucdht wurde. In der 
That glaube ich kaum, daß der gute Rektor auch nur die mindefte 
Ahnung hat von dem, was im Winde ift. Onkel Ro weiß freilich 
den ganzen Stand der Dinge, obfchon ich nie gegen ihn eine Sylbe 
verlauten ließ. Zum Glüd ift er mit der Wahl feiner "beiden 
Mündel wohl zufrieven, und dies hat feinen Verbruß über die fehl- 
gefchlagenen Plane einigermaßen gemilbert. 

Mein Onfel Ro hängt durchaus nicht am Gelde, und ber 
Umftand, daß Mary Warren auch nicht das mindefte Vermögen 
befigt, macht ihm feine Sorge. MUeberhaupt ift er felbit fo reich, 
daß er wohl weiß, es liege in feiner Macht, meine Mittel um ein 
Anfehnliches zu vergrößern und mich dadurch im Nothfall über die 
Gefahren des Antirentismus zu erheben. Nachſtehendes ift eim 
Pröbchen von feinem Humor und von der Art, wie er fi zu 
benehmen pflegte, wenn ihn die Laune danach anwandelte. Eines 
Morgens, etwa eine Woche, nachdem die Infchens durch die Schaam 
vor den Indianern aus dem Felde geichlagen worden waren, — 
denn hierin lag das Geheimniß ihres endlichen Berfchwindens aus 
unferem Landestheile — eines Morgens, etwa eine Woche nad 
ihrem letzten Befuche befanden wir uns in dem Bibliothelzimmer 
— ich meine die Großmutter, meinen Onkel, Batt und mih — 
und plauderten über dies und das, als mein Onfel plößlich ausrief: 

„Beiläufig, Hugh, ich habe Dir ein wichtiges Stüd Neuigfeit 
mitzutheilen — eine Neuigfeit, welche Dich in einem Belange von 
fünfzig taufend Dollars angeht.“ 

„Hoffentlich doch Feine neuen AntirentensGefahren, Roger ?* 
verfegte meine Großmutter ängftlich. ’ 

„Für den Augenblick hat Hugh von diefer Seite her wenig 
zu befürchten. Der oberfie Gerichtshof der Bereinigten Staaten 
ift fein Schild, und diefer Hat wohl eine zureichende Größe, um 
feinen ganzen Leib zu decken. Was die zufünftigen Pachte betrifft, 
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fo wird er, wenn ich ihm gut zu Rath bin, feinen für länger als 
für fünf Jahre verleihen, und dann werden feine Pächter bei der 
Geſetzgebuug genug lärmen, dag man ihnen geftatte, für fich felbft 
ihren Handel fchliefen zu dürfen. Aller Wahrfcheinlichfeit nach 
bringt am Ende die Schaam unfere Freunde des freien Verkehrs 
herum, und die Zeit wird fommen, wann unfre doppeltdeftillirten 
Breiheitsfchreier einzufehen anfangen, es fey eine gar jämmerliche 
Art von Freiheit, welche einem reichen Grunbbefiger nicht geftatte, 
feine $armen für eine lange Periode abzutreten, oder einem armen 
Landwirthe verbietet, einen Bertrag zu ſchließen, wie er ihm felbft 
am vortheilhafteften ift. Nein, vorderhand wenigftens hat Hugh 
aus diefer Quelle nichts Exrnfthaftes zu beforgen, obfchon man nicht 
weiß, was die Folge bringen mag. Gleichwohl aber wiederhole 
ih, daß der Verluft, den ich meine, weit ficherer ift und fich bis 
auf fünfzig taufend Dollars beläuft.“ 

„Dies ift viel Geld, wenn ich es verlieren full,“ antwortete 
ih, obſchon ich mich die Kunde nicht fehr anfechten ließ, „und 
es Könnte mich in PVerlegenheit bringen, in der Eile eine fo große 
Summe aufzutreiben. Dennoch geftehe ich, daß mir wegen diefer 
Angelegenheit nicht fehr bang ift, troß Eurer Ankündigung. Ich 
habe feine Schulden und der Nechtstitel an Alles, was ich befige, 
ift unbeftreitbar, wenn nicht etwa zuletzt noch eine Entfcheidung 
kömmt, daß eine Verleihung des Königs von Nepublilanern nicht 
geduldet werben dürfe.“ 

„Dies ift Alles vecht fchön, Meifter Hugh, aber Tu vergifft 
daß Du der natürliche Erbe meines Beſitzthumes biſt. Patt weiß, 
daß für fie ein Schnipfelchen abfällt, wenn fie Heirathet, und ich 
bin jest im Begriff, auf eine andere junge Dame eben fo viel als 
Morgengabe zu übertragen.“ 

„Roger!“ rief meine Großmutter, „dies Fann Dir unmöglich 
Ernſt fen! Bon ebenfoviel, fprichft Du?“ 

„Genau von der vorgenannten Summe, meine theure Mutter. 
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Sch Habe Zuneigung gefaßt zu einer jungen Dame, und da ich fie 
nicht ſelbſt heirathen kann, fo bin ich entfchloffen, ihr, fofern Geld 
dabei in Frage fommt, eine gute Partie möglich zu machen.“ 
„Aber warum wollt Ihr fie nicht felbft heirathen?“ fragte 
ih. „Neltere Männer, als Ihr, thun dies mit jedem Tage.“ 
„Sa, Wittwer — ich gebe e8 zu; diefe heirathen fort, und wenn 
fie taufend Jahr alt würden; aber nicht fo verhält ſich's mit uns 
Junggefellen. Iſt einer einmal hübſch über feine DVierzig hinaus, 
fo ift er nicht Leicht dazu zu bewegen, daß er dieſes Opfer bringe. 
Nein, es ift ein wahres Glück, daß fi Jack Duning hier befindet. 
Sch habe ihm Arbeit. gegeben; er muß mir eine Urkunde auffegen, 


. welche auf die junge Dame, die ich im Sinn habe, eine Morgen: 


gabe überträgt, ohne das ihr künftiger Gatte ein Recht daran 
hätte, mag diefer nun feyn, wer er will.“ 

„Es ift Mary Warren!“ rief meine Schwefter im Tone bes 
Entzücens. . 

Mein Onkel lächelte und verfuchte eine gefeßte Miene anzu: 
nehmen; indeß kann ich ihm nicht nachrühmen, daß ihm dies fon- 
derlich gelang. 

„Ja — ja — es ift Mary Warren, und Onfel Ro gebenft 
ihre ein Vermögen zu geben!“ fügte Patt bei, indem fie wie ein 
junges Hirfchlein auf dem Boden umhertanzte, fich ihrem Vormund 
um den Hals warf und ihm in diefer Umarmung ein Dutzend Küfle 
verfeßte, als wäre fie noch ein Kind, obfchon fie bereits eine fchöne 
junge Dame von Neunzehn war. „Ja es ift Mary Warren, und 
Onkel Hodge ift ein prächtiger alter Gentleman — nein, ein ent⸗ 
zücfender junger Gentleman; und wenn er nur breißig Jahre jünger 
wäre, jo müßte er feine eigene Erbin zur Frau haben. Guter, 
lieber, edelmüthiger, verftändiger Onkel Ro! Dies fieht ihm fo 
gleich — troß aller feiner getänfchten Grwartungen; denn ich weiß, 
Hugh, er hatte fein Herz daran gefeßt, daß Du Henrietta heirathen 
ſollteſt.“ 
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„Und was hat der Umftand, daß ich Henrietta heirathe ober 
nicht heirathe, mit diefer Schenkung von fünfzigtaufend Dollars 
an MiE Warren zu fchaffen? Ich glaube die jungen Damen 
find noch immer: zu haben.“ 

„Dh, Du weißt wohl, wie alle dergleichen Dinge betrieben 
werben,“ fagte Patt, welche bei diefer Anfpielung auf den Ehftand, 
felbft wenn fie eine andere Perfon betraf, erröthete und zugleich 
lachte. „Mary Warren wird nicht immer Mary Warren feyn.“ 

„Und welcher Name könnte ihr dann zukommen?" fragte 
Onkel Ro raſch. 

Aber Patt hielt zuviel auf die Rechte und Privilegien ihres 
Geſchlechts, um unmittelbar etwas verlauten zu laſſen, was auch 
nur den Anſchein einer Bloßſtellung ihrer Freundin gehabt Hätte. 
Das fchalfhafte Mädchen ftreichelte daher die Wange ihres Oheims, 
erröthete noch Höher, blickte fchelmifch nach mir hin, wendete ihre 
Augen ab, als könnte fie ein Geheimniß verrathen, und fehrte fo 
gefeht nach ihrem Stuhle zurück, wie wenn ſich's um den aller 
ernfteften Gegenftand handle. 

„Es ift Die aber doch nicht Ernſt mit dem, was Du uns 
gefagt haft, Roger?“ fragte meine Großmutter mit mehr Intereſſe, 
als ich in Betreff einer foldhen Angelegenheit bei ihr für möglich 
gehalten Hätte. „Iſt am Ende diefe Schenkung nur eine Grille?“ 

„Was ich gefagt habe, ift fo wahr wie ein Evangelium, meine 
theure Mutter.“ 

„Und hat Martha Recht? Iſt wirklich Mary Warren die 
begünſtigte junge Dame?“ 

„Um der Neuigkeit willen muß ich zugeben, daß Patt gut 
gerathen hat.“ 

„Iſt Mary Warren von Deiner Abſicht unterrichtet, oder haſt 
Du ihren Vater darüber zu Rathe gezogen?“ 

„Beide wiſſen darum. Wir haben geſtern Abend Alles ins 
Reine gebracht, und Mr. Warren willigt ein.“ 
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„In was?“ rief ich auffpringend, denn der Nachdruck, welchen 
Onkel Ro auf die lebten zwei Worte gelegt hatte, war zu bebeut- 
fam, als daß er hätte überfehen werden fünnen. 

„Hugh Roger Littlepage — wohlgemerkt, dies ift mein Name 
— zum Schwiegerfohn anzunehmen; und was noch mehr ift, auch 
pie junge Dame ift ‚angenehm.‘“ 

„Wir Alle wiffen, daß fie mehr als angenehm ift,“ ergriff 
Patt das Wort. „Sie ift entzüdend — trefflih! Angenehm ift 
fein Ausbrud, den man auf Mary MWarren anwenden darf.“ - 

„Pah, Mädchen — wenn Du auf Reifen gewefen wäreit, fo 
würbdeft Du wiffen, daß dies ein Londoner Ausdruck ift, welcher 
beveutet, daß Einem eine Sache angenehm if. Mary Warren ift 
es genehm, die Gattin von Hugh Roger Littlepage zu werben, 
und ich übertrage auf fie fünfzigtaufend Dollars als Heirathgut.” 

„Es handelt fich hier um dieſen Hugh Roger Kittlepage,“ 
vief Patt, indem fie den Arm um meinen Hals fchlang, „nicht um 
jenen Hugh Roger Littlepage. Fügt nur dies noch bei, liebiter, 
theuerfter Onkel, und ich will Euch eine Stunde lang in einem 
fort küſſen.“ 

„Entfchuldige mich, mein Kind, der vierte Theil von biefer 
Zeit würde ungefähr fo viel. feyn, als ich vernünftigerweife er- 
warten fünnte. Ich glaube übrigens, daß Du Recht Haft, denn ich 
erinnere mich nicht, daß diefer Hugh Roger etwas bei der Sache 
zu fchaffen hat, wenn nicht etwa das Geldhergeben für etwas gilt. 
Ich werde Feine von Deinen Muthmaßungen in Abrede ziehen.“ 

Er Hatte faum ausgefprochen, als die Thüre des Bibliothef: 
zimmers langſam aufging und Mary Warren hereintrat. Wie fte 
fah, aus welchen Beftandtheilen unfre Gefellfchaft zufammengefegt 
war, wollte fie fich wieder zurücziehen; aber meine Großmutter 
lud fie freundlich ein, zu bleiben. 

„Ic fürchtete, eine Familienpartie zu flören, Ma'am,“ ent: 
gegnete Mary fchüchtern. 
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Patt eilte auf fie zu, ſchlang den Arm um ihren Leib, z0g fie 
ins Zimmer herein und fchloß hinter ihr die Thüre — alles in 
einer Aufſehen erregenden Weife; und dies lag auch in der Abficht 
ber jungen Dame, ba fie Aufmerffamfeit zu werfen wünfchte. 
Mir Alle lächelten, mit Ausnahme Mary’s, die halb erfreut, halb 
furchtſam zu ſeyn fehien. 

„Es ift wirklich eine Familienpartie,“ rief Patt, ihre Fünftige 
"Schwägerin küſſend; „und Niemand fonft foll zugelaffen werben, 
wenn nicht etwa der gute Mr. Warren fommt, um feinen Platz 
anzufprechen. Dnfel Ro hat ung Alles gefagt, und wir find voll: 
fommen unterrichtet.“ 

Mary verbarg ihr Antlitz an Patts Bufen, aber bald z0g fie 
meine teure Großmutter zurüd, um fie zu küſſen. Die Reihe 
fam fodann an meinen Onfel, und nach diefem an Patt. Hierauf 
verließen alle Anwefenden, mit Ausnahme Mary's und mir, das 
Zimmer, und — ja — dann fam auch an mich die Reihe. 

Mir find noch nicht verheirathet, aber der Tag ber Trauung 
ift bereits anberaumt. Gin Gleiches muß ich von den beiden 
Mündeln berichten, und fogar Patt erröthet und meine Großmutter 
lächelt gelegentlih, wenn die Namen von Gentlemen, die gegen: 
wärtig in Egypten reifen, zur Spradye fommen. Die legten Briefe 
des jungen Beekmann batiren fich, wie mir mitgetheilt wurde, aus 
jener Weligegend. Die drei Trauungen follen in der St. Andrews⸗ 
kirche ftattfinden, und Mr. Warren wird die Feierlichkeit vollziehen. 

Der Leſer wird fi) wundern, wenn ich ihm noch zwei That: 
fachen mittheile.. Meine Verlobung mit der Tochter eines armen 
Geiftlichen Hat den Antirenters, die doch fonft fo laut über Arifto- 
fratie fchreien, zu viel Klatfcherei und Läfterung Anlaß gegeben. 
Man wendet dagegen ein, daß die Partie nicht gleich fey! Jene 
Gleichheit, welche eine Folge der gefellfchaftlichen Stellung, der 
Erziehung, der Lebens» und Denfweife — meinetwegen auch bes 
Vorurtheils ift, Hat für folche Perſonen natürlich keinen Sinn. 
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Sie find nicht einmal im Stande, das Vorhandenſeyn derfelben 
zu begreifen, obfchon fie recht wohl einfehen, daß der Eigen- 
thümer eines unbelafteten und fchönen Grunbbefiges reicher ift, 
als die Erbin eines armen Geiftlihen, der mit feinen fünfhuns 
dert Dollars kaum das Jahr hindurch ausreiht. Je nun, ich 
Iaffe fie brummen, denn ich weiß wohl, fie werden an mir 
nichts als Fehler finden, bis fie mir mein Land abgebrungen 
oder die Meberzeugung gewonnen haben, daß fie es nie erhalten 
werden. Was DOpportunity betrifft, fo ift mir verfichert wor: 
den, fie drohe, mich wegen „Bruchs eines Cheverfprechens“ ge: 
richtlich belangen zu wollen; auch würde es mich durchaus nicht 
Munder nehmen, wenn fie wirklich diefen Verſuch machte. Es ift 
feineswegs ungewöhnlich, daß eine Perfon, die ihr ganzes Herz 
und-ihre ganze Seele an irgend einen befonderen Zwed hängt, fich 
Umftände, die nie beftanden Haben, -als fürberlich für ihre Plane 
träumt, und Opportunity mag fich wohl vorftellen, das, was 
ich gehört habe, fey „das Summen in ihrem Ohr“ gewefen. 
Außerdem hat die - Marktfchreierei der gefeßgebenden Körperfchaften 
die Damen allen Ernftes in Thätigkeit gefebt, und bald wird ber 
Süngling von Glück fagen Eönnen, der die Tage feiner Chelofigfeit 
zuzubringen im Stande ift, ohne daß irgend ein verzweifelter Anz 
griff, fey diefer nun juriftifch, oder moralifch, vom andern Gefchlecht 
auf ihn geübt wird. Ueberhaupt muß man auf Alles gefaßt ſeyn, 
wo man flieht, der populärite und zahlreichite Zweig der Gefeßgebung 
von New: dorf lebe wirklich des Glaubens, er fünne jene feierliche 
Bermahrung der Konftitution unfrer Vereinigten Staaten, welche 
erklärt, „Fein Staat folle ein Gefeg erlaſſen, das die Verbindlichkeit 
von Verträgen beeinträchtigt,“ umgehen, wenn er, da ihm die Re: 
gulirung des Heimfallftatuts zufteht, den Beſchluß faßt, fobald ein 
‚Grundbefiger fterbe, jolle der Pächter fih an ven Kanzler wenden 
bürfen, damit fein Höriges Gut in ein Hypothefar-Gut umgewandelt 
werde, welches nach Abtrag der darauf haftenden Schuld ihm frei 
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und eigen zugehöre! Man hat in England viel von einer „Finger: 
hutabminiftration“ gefprochen, und in ber That ſcheint diefe indu— 
firielfe Nation die mit dem gedachten Ausdruck bezeichnete Zucht 
nach Amerika ausgeführt zu haden. Wie Viele von denen, die für 
ein folches Geſetz flimmten, werben wohl gerne nach zehn Jahren 
ihr Ja und Nein in den Journalen der Affembly Iefen? Wenn 
dann noch Einer von diefen Menfchen im Staat übrig ift, wird er 
wohl ein Gegenftand des allgemeinen Mitleivs feyn. Wir haben 
zwar fchon viele legislative Ränfe erlebt und einige davon find 
mit leidlichem Wit ausgeführt worden; aber die Pladferei, um bie 
fihs bier Handelt, ift ein fo handgreifliches Experiment, daß ihm 
Sedermann auf den Grund fehen muß, der nicht gerade mit einer 
ganz negativen Dofis von Scharffinn begabt ift. Unſere eigenen 
Gerichtshöfe werden nicht einmal Rüdficht darauf nehmen, felbft 
wenn ber Senat feine Zuftimmung ertheilte, und was die höheren 
Gerichtsftellen der Vereinigten Staaten betrifft, fo müſſen fie noth— 
wendig das Unwefen nach Verdienſt behandeln und ihm das Brands 
mal der Schande aufprüden. Der nächfte Schritt wird darauf 
hinauslaufen, daß man ein Geſetz zu Regelung des fogenannten 
Heimfalls erläßt und dabei die Klaufeln zu Grunde legt, vermöge 
welcher die Schuldner eines Verftorbenen ihre Verpflichtungen mit 
einer Münze, welche ben technifchen Namen „puppies“ führt, er: 
füllen können. 

Jaaf fafelt fort. Hin und wieder brummt er über vergangene 
Ereigniffe und über den Zuftand des Landes feine Gefühle vor fich 
hin. Einen Antirenter ficht er für nichts anderes an, als für 
einen Dieb, umd er nimmt auch feinen Anftand, dies unverholen 
auszufprechen. Hin und wieder entfällt ihm wohl auch eine gute 
Bemerkung über den Gegenftand, und eine, die er erſt geftern 
äußerte, verdient hier aufgeführt zu werden. 

„Was die Kerl woll, Maffer Hugh?” fragte er. „Sie hab 
die eine Hälft’ von ihr Farms, und nun fie woll! die anner Hälft’ 
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auch. Nehm’ an, ich hab’ ein Kuh oder ein Schaf in Kompany, 
was Necht ich hab’, ihm ganz zu verlang’? Gofch, es hab’ Fein 
ſolch Geſetz ’geben in alte Zeit. Wer auch je 'fehen fo arme In; 
fhen! Rothhaut mif’rubbel genug, was auch Ihr mögt Halt auf 
fie; aber dies Infchen fo mif’rubbel, daß ich mir nicht wunner, 
warum She fie nicht ausftehen könn'. O, wie ich fo alt werd’ — 
ich kann nicht glaub’, daß alte Sus es noch lang treib'.“ 

Der alte Sus lebt noch, ift aber ein Gegenftand des Hafles 
für alle Antirenters nah und fern. 

Das „Inſchenſyſtem“ ift — vorberhand wenigſtens — aufge: 
löſst; aber der Geift, der es in’s Leben rief, wuchert fort unter dem 
heuchlerifchen Scheine der „Menfchenrechte.” Der Biedere unter 
den Onondagos weiß nichts von der Geſinnung, die gegen ihn be= 
fieht, und es ift kaum wahrfcheinlich, daß diejenigen, welche ihm 
Feindfchaft geſchworen haben, fich felbft einen Grund dafür angeben 
fönnen; fie müßten fich denn fagen, daß er ein Mann fen, welcher 
das Geſetz, bei deſſen Erlaſſung er mitwirkte, achtete und lieber 
fich felbft verbannte, ehe er fich einen Aft der Ungerechtigkeit zu 
Schulden fommen ließ. 


— — — —— 


Schiußbemerfung des Herausgebers, 


Hier fchließt das Manufeript von Mr. Hugh Roger Littlepage 
junior, da es diefer Gentleman wahrfcheinlich nicht über fich ges 
winnen fonnte, die Greigniffe zu fehildern, welche fich in neuefter 
Zeit zugetragen haben. Es liegt deßhalb uns ob, noch einige 
Morte beizufügen. 

Jaaf ift vor zehn Tagen geftorben ; er brummte bis auf den 
legten Augenblick über die Rothhäute und fprach von feinen jungen 
Maſſers und Miffuffes, fo lange er Athem Hatte. Was feine 
eigenen Nachkommen betrifft, fo hat man ihn während der lebten 
vierzig Jahre nie ihre Namen erwähnen hören. 

Susquefus lebt noch immer, aber die „Infchens“ find ins: 
gefammt entfchlafen. Die öffentliche Meinung hat endlich diefen 
Stamm aus. dem Daſeyn geftrichen, und es ſteht zu hoffen, daß fle. 
ihre Calico-Saäcke gewiſſen Politikern vermacht haben, welche fie fo 
fiher, als die Sonne auf und untergeht, nüßlich finden werben, 
um ihre Gefichter darin zu verhüflen, wann einmal die Scham und 
die Zerfnirfchung fommen, die nach einem Benehmen, wie das 
ihrige, unmöglich ausbleiben können. 

Es wird hier am Ort feyn, über den Ton, der in biefem 
Buche herrfcht, eine Bemerkung beizufeßen. Die Sprache ift vie 
eines Mannes, der ſchwere Kränfungen erfahren Hat und mit 
dem Beuer der Jugend noch gefteigert durch das Gefühl erlittenen 
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Unrechts, vorftehende Blätter niederfchrieb., Als Herausgeber has 
ben wir nicht weiter damit zu fchaffen gehabt, als daß wir — wenn 
ed auch nöthig war, die Dinge mit den rechten Namen zu bes 
zeichnen — Sorge dafür trugen, eine Sprache zu vermeiden, welche 
dem öffentlichen Geſchmack als allzu ſtark erfcheinen Fünnte. Was 
die Moral und die politifchen Grundfäße in der befprechenen Anz 
gelegenheit betrifft, fo find wir ganz auf Seite der Mefirs. Little— 
page, obichon wir es nicht für nöthig Halten, alle ihre Phrafen 
anzunehmen — Bhrafen, die zivar für Männer in ihren Stellun- 
gen natürlich feyn mögen, aber doch vielleicht bei denen nicht am 
Drt find, welche bloß in der Eigenfchaft von Hiftorifchen Schrift: 
ftellern zu Handeln wünfchen. 

Zum Schluffe: — Littlepage und Mary Marten wurden vor 
wenigen Tagen in der Saint-Andrews-Kirche getraut. Wir trafen 
den Gentleman erſt geftern auf feiner Hochzeitsreife, und er theilte 
uns mit, nachdem er eine folche Gefährtin gewonnen habe, gebenfe 
er feinen Wohnſitz nach einem andern Theil der Union zu verlegen ; 
er habe hiezu Wafhington gewählt, ausdrücklich in der Abſicht, 
eine günftige Lage zu finden, welche es ihm möglich mache, zu 
fehen, ob die Geſetze der vereinigten Staaten dem Fingerhutſyſtem 
in der NewsMorfer Gefepgebung gegenüber noch Geltung hätten. 
Er iſt willens, alle Fragen, die mit feinen Pachtverhältniffen in 
Berbindung gefeßt wurden, zur Sprache zu bringen: das Befteuern 
des Grundbefigers für ein Gigenthum, aus dem vertragsmäßig der. 
Pächter alle Steuern zu bezahlen hat — die Beichlagnahme wegen 
der Renten, wenn eine Beichlagnahme dem Wiedereintritt, welcher 
durch die Verträge flipulirt it, vorausgehen muß — und alle an— 
deren Pfiffe und Kunſtgriffe, auf welche das Gehirn unferer rabu- 
liſtiſchen Gefeggeberlein verfallen mag, um ihn gegen alles Recht 
und Geſetz aus feinem Eigenthum zu verdrängen. Was uns felbit 
betrifft, fo können wir nur fagen: Gott fegne feine Bemühungen! 
denn wir find auf's tieffte überzeugt, daß die werthvolleren Theile 
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der amerifanifchen Inftitutionen nur erhalten werben können, wenn 
man ben fehnöden Geift der Habgier in den Staub tritt, der jebe 
Spur von moralifhem Gefühl und Rechtsfinn, welche unter ung 
noch zu finden ift, zu vernichten broht. 

Wie wir die Sade betrachten, find Dregon, Merifo und 
Europa mit vereinter Macht nicht im Stande, unferer Nation nur 
halb fo viel zu fehaden, als in diefem Augenblide von einem Feind 
in Ausficht fteht, der fchon jet im Beſitz fo vieler Bollwerfe fich 
befindet und unabläßig die Saat des Unheils auszuftreuen, bemüht 
ift, dabei ftets die Freiheit im Munde führend, während er doch 
nur den Grund zur wildeften Tyrannei immer tiefer und tiefer legt. 

Ih habe beizufügen vergefien, daß Mr. Littlepage beim Ab: 
fehied die bedeutungsvolle Aeuferung gegen mich fallen ließ, wenn 
er in Wafhington feinen Zweck nicht erreichen follte, ſtehe ihm 
immerhin in Florenz eine Zufluchtsftätte offen, wo er unter den 
übrigen Opfern der Unterbrüdfung leben und ſich noch obendrein 
der Auszeichnung erfreuen fünne, als ein Berbannter der republi: 
kaniſchen Tyrannei bewundert zu werben. 
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